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Vorwort. 

Die kirehliehe Verfassungsgeschiehte des Stifts Ellwangen ist 

ein bisher noch wenig erforschtes Gebiet. Kine gute, aber nicht 

vollständige und allzu gedrängte Darstellung gab Paul Stälin ın 

der Beschreibung des Oberamts Ellwangen (1886), während Sar- 

tori’s fehlerhaftes und oberflächliches Staatsrecht der deutschen 

Stifter unvollendet geblieben war. Durch Riehter’s Ausgabe der 

Statuta ceelesiae Fuldensis (1904) angeregt, plante ich deshalb eine 

Ausgabe der Akten über die Errichtung des Stifts und der noch 

ganz ungedruekten Stiftsstatuten mit Binleitung und kurzen Eir- 

läuterungen. Im Laufe der Arbeit erkannte ich es als angezeigt, 

den Texten eine Geschichte der Umwandlung des Benediktiner- 

klosters in ein weltliches Chorherrnstift, über welehe die ım ersten 

Abschnitt veröffentlichten Texte (Nr. I—XD sehr interessante Auf- 

schlüsse gewähren, und eine Darstellung der kirchlichen Verfassung 

des Stifts wenigstens nach ihren Grundzügen folgen zu lassen; 

auch hiefür konnte viel neues, ungedrucktes Material, namentlich 

ans den Kapitelsrezessen, geschöpft werden. Dem Leser wird es 

nicht entzehen, dass erst auf diese Weise ein richtiges Bild von 

der wirklichen Verfassung, von den tatsächlichen (Gewohnheiten 

gewonnen wird, da Gesetz und Praxis oft genug nicht in Binklang 

miteinander waren. Besonderer Nachdruck wurde auf die geschieht- 

liche Entwicklung und auf den Nachweis der Quellen gelegt; als 

hauptsächliehste Quelle ergaben sieh die Gebräuche der dem Stift 

vorausgehenden Benediktinerabtei und die Verfassung des Augs- 

burger Domkapitels, für welche noch Leuze’s Untersuchung be- 

nützt werden konnte. Naturgemäss wurden die alten Statuten und 

die im ersten Jahrhundert des Stifts vorgenommenen Änderungen 

besonders berücksichtigt; für diesen Teil wurde so ziemlich das 

gesamte archivalische Material durehgearbeitet. Eine Ergänzung



VI Vorwort. 

hiezu bieten meme Aufsätze: „Aus dem ersten Jahrhundert der 

vefürsteten Propstei Ellwangen (1460 —1560)* im Jahrgang 1908 

der Württembergischen Vierteljahrshefte; dieselben werden bald 

fortgesetzt werden. 

ei der Textrezension wurden «die für die Herausgabe der 

Württembergischen  Geschichtsquellen festgestellten Grundsätze 

beobachtet. 

Schliesslich ist es mir eine angenehme Pflicht, der Württen- 

bergischen Kommission für Landesgeschichte für die Übernahme 

der Arbeit sowie allen den Herren, die mich bei derselben freund- 

lich unterstützt haben, herzlich zu danken, insbesondere Ilerrn 

Archivdirektor Dr. von Schneider in Stuttgart und Herrn Archivrat 

Dr. Giefel in Ludwigsburg, deren stets liebenswürdiges Entgegen- 

kommen mir die Benützung der Archivalien sehr erleichtert hat, 

Ilerrn Domkapitular Laun in Rottenburg, der mir in uneigen- 

nützigster Weise seine Abschriften von zwei Textstücken überliess 

(vgl. S. 147 und 436 f.), Frau Reichsgerichtsrat von Zimmmerle in 

Stuttgart, die mir eine m. W. nur in einem eimzigen Exemplar 
erhaltene Druckschrift (vel. S. 176f. Anm. 3) zur Benützung zu- 

sandte, und Herrn Kaufmann Otmar Richter in Ellwangen, der 

mir die Veröffentlichung mehrerer sehr wichtigen, in seinem Be- 

sitze betindlichen Dokumente (vgl. S. 283. 346°, 4612) vestattete. 

Tübingen, den 15. Juli 1910. 

Dr. Joseph Zeller.
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AG. u. BA. = (bayerisches oder badisches) Amtsgericht bezw. Bezirksamt. 
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KL. 

KL. 

Mon. Bo. 

Rev. Ben. 

StndMittBent!ist. 

WGtu = Wiirttembergische Geschichtsquellen. 

WUB. = Wirtembergisches Urkundenbuch. \ 

Württ. Jahrb. = Württembergische Jahrbücher für Statistik und Landes- 

kunde. 

WYVjh. = Württembergische Vierteljahrsheite für Landesgeschichte. 

vel. „Literatur®. 

Quellen (Archivalien). 

Das Quellenmaterial des vorliegenden Bandes entstammt, abgeschen von 

wenigen zerstreuten Stücken, die sich jetzt in Privatbesitz befinden. dem Kerl. 

Württ. Haus- und Staatsarchiv in Stuttgart (StA.) bezw. dem Staats-Filial-Archiv 

in Ludwigsburg (StFA.); nur geringe Ausbeute bot «das Kgl. Archiv des Innern 

in Ludwigsburg. Bei den Urkunden des Kgl. Staatsarchivs wird regrelmässier 

der betreffende Faszikel (Fasz.) des Repertoriums „Stift Ellwangen“ angegeben. 

Meist konnten die Originalien benützt werden. Weitere Ausbeute ergaben 
mehrere Sammelbände des Staatsarchivs, nämlich: 

l. Pergamentband von 39 Bl. in Holzdeckel: „Statuta Petri de 

a0. 1460," um 1530 angefertiet; Fasz. 219. 

2. Sammelband I: „Acta seu copiae statutorum prineipalis ce- 

clesine Elvacensis,* Papierband in Folio ohne durchlaufende Parinierung, 

enthält 24 verschiedene Nummern (Kopien) aus der Zeit von 1460 — 1633,



Quellen (Archivalien). Literaturangrabe. XIII 

darunter auch einiges, was sonst nicht erhalten ist; unter Propst Johann 

Jakob Blarer angefertigt, aus dem ehemaligen Propsteiarchiv stammend ; 
Fasz. 224. 

3, Unterfaszikel: Akten und Korrespondenzen die Statuten 

betr. („Acta Prineipalis ecclesiae Elvac. Statuta et eorum confirmationem 

Pontificiam concernentian®), 33 Bl. Pap., enthält (jetzt) 12 Nummern (teils 

Orig. teils Kop.) aus der Zeit von 1461—1627; Fasz. 224. 

4. Büschel von 468 Bl. Pap.: „Faseiculus diversorum eolleecto- 

rum... item confirmatorum statutorum... oder Ellwangische 

Statuta, Verfassungen, Verträge, Strittigkeiten zwischen der fürstl. Probstey 

und Capitul de diversis annis“ enthält zahlreiche Akten (meist Kopien) 

aus den Jahren 1498 bis 1743; Fasz. 223, 

Diplomatar: „Tomus XVI. Stift Ellwangen,“ Pap.-Foliant von 186 S. 

(mit Index vom Jahre 1683), enthält beglaubigte Abschriften von Urkunden 
der Jahre 1381—1511, sämtliche von dem kaiserlichen Notar „Jacobus 

Gierr alias Locher de Ehingen“ (zweites Viertel des 16. Jahrh.) kollationiert; 

der zweite Teil (Fol. 41—136) enthält die Akten betr. die Umwandlung 

der Abtei und die Statuten des Stifts (bis 1506 einschl.). 

Ferner wurden durchgesehen (beides im StFA.): 
l. die Kapitelsrezessbücher (Rez.), bis 1561 vier Bünde (Beschreihung 

3. 8. 523°): 

die fürstlichen Hofratsprotokolle, mit dem Jahre 1504 be- 

ginnend, aber mit grossen Lücken (1524—1530, Juli 1532 bis Johann 
Baptist 1537, 1543—1557) erhalten, bis 1561 acht Blinde. 
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Beschreibung des Klosters Ellwangen und Vorschläge zu einer 

Visitation und Reformation desselben aus der Zeit des Konzils von 

Basel [1434 ?]. 

Handschrift: Konzept oder unbeglaubigte Abschrift (nach 

Ausweis der Schrift gleichzeitig oder nicht viel jünger), 2 Blatt 

Papier in Folio (jedoch nur halbe Breite), eingelegt im Diplomatar 

„Nr. 4. Abgeschrifft allerlay Brieff“ zwischen Fol. 129 und 130. 

Der erste Teil (Beschreibung des Klosters, Blatt 1) wurde 

von mir kürzlich im „Schwäbischen Archiv“ 1909 Nr.7 8.83 f. ver- 

öffentlicht; wegen des Interesses, das er bietet, und des Zusammen- 

hangs mit dem zweiten Teil wird er hier wiederhoit. 

Inhalt und Zweck. Die Handschrift enthält zwei, übrigens 

von derselben Hand geschriebene Teile: 1. eine kurze Beschreibung 

des Zustandes des Klosters’) und Bitte ans Konzil um Visitation 

und Ieformation im Namen der Grafen von Miürttemberg (‚Dlatt 1), 

jedoch ohne dass bestimmte Winsche und Vorschläge in letzterer 

Beziehung gemacht werden; 2. unter der Überschrift „[„ro memoria“ 

einzelne Vorschläge für die vom Konzil erbetene Visitation des 

Klosters und dessen Reformation durch auswärtige Münche (Blatt 2). 

Der Antragsteller ist nicht genannt; doch kann nur ein Geistlicher 

in hervorragender Stellung als soleher in Betracht kommen, etwa 

der Abt eines reformierten Klosters (z. B. Wihlingen) oder, was 

mir sehr wahrscheinlich dinkt, Bischof Peter von Augsburg, dessen 

Beiziehung seitens der Schirmherren schr nahe lay (vgl. das spätere 

gemeinsame Vorgehen des Grafen Ulrich V. und des Bischofs im 

Jahr 1454). Auffallend ist die Form des Schriftstücks; es stellt 
sich dar als die Mitteilung eines Beauftragten des Abts von kllwangen 

') Vgl. die ausführlichere Beschreibung des Gotteshauses vom Jahr 1459 (?) 
in Nr. II



4 I. Beschreibung des Klosters [1434 ?]. 

(oder auch der wiürttembergischen Grafen) an den winyenannten 

Urheber jener Vorschläge. 
Zeit der Abfassung. In beiden Schriftstücken ist die Rede 

von einem Konzil, ofenbur dem Basler. Für den ersten Teil ist 

durch die Nennuny der Herren von Wirtembery (Mehrzahl) ohne 
weiteres die Zeit der gemeinsamen Begierung der Grafenbrüder 
Ludwig und Ulrich V. (1433—1442) gegeben. Anhaltspunkte für 

die Zeitbestimmung sind im zweiten Teil noch besonders die Bitte 
um Absolution des Abts und Kouvents von ihren „vergangenen Misse- 

taten“, was sehr gut für die Regierung des Abts Johann (I.) von 
Holzingen (1427—1452) zutrifft, und vor allem der geplante ‚‚Tay 
zu Stuttgart“, dem die Klostervisitation vorhergehen soll, ohne Zweifel 
die Verhandlungen, welche die Sparung rom 25. März 1435 brachten. !) 

Dazu stimmt vorzüglich, dass seit Sommer 1434 die vom Konzil 
angeordneten Klostervisitationen in den Diözesen Augsburg und 

Konstanz im Gang waren. Auch für den ersten Ted dürfte 
gleichzeitige Juntstehung anzunehmen sein. Dem steht allerdings die 

Angabe im Weg, dass derzeit keine der drei Propsteien mit einem 

Münch besetzt sei, was wenigstens für Wiesenbach nicht zuzutreffen 

scheint; doch ist es nicht ganz ausgeschlossen, dass Rudolf von 
Überkingen, der 1427 f. und zur Zeit seines Todes (1439) als 

Propst dortselbst bezeugt ist,”) in der Zwischenzeit die Propstei 

vorübergehend abgeben musste; auch muss mit der Möglichkeit eines 

Irrtums in diesem mehr untergeordneten Punkt gerechnet werden, 

zumal das Schriftstück von württembergischer Seite ausgeht (vgl. den 
Schluss). Wenn im zweiten Teil bloss von dem Ilerrn von Wirten- 

berg (kinzahl) die Rede ist, so ist eben der ältere Bruder, Graf 
Ludwig, gemeint, der deun auch die Verhandlungen vom Frühjahr 

1435 „zugleich im Namen seines Bruders, Graf‘ Ulrichs“‘, führte. ') 

[Blatt 1] Des closters zu Elwangen gelegenhait ist also. 

Es leit in einer stat und ist unbeslossen.?) Und ist die stat 

des elosters. Und das eloster ist exempt. 

Und sint die muneh all edel und dafür haben sie daz her- 

bracht daz sie kain andern ynnemen («denn der edel ist. 
— m u 

) OAlillwangen S. 449. 

*) Chronic. Elvae. zum J. 1439 (Giefel p. 458): OAlsllwangen S. 485! 
) = ohne Klausur, also ein „offenes“ Kloster. Vol. Joh. Meyer, Refor- 

macio Predigerordens 8. XV: Die Reformation des Kaisers Sigmund hsy. von 
Werner 8. 47, Z. 20. 
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Sie haben auch herbracht daz ir nit mer sol sein die pfründ 
darinn nemen sollen denn XX junger uud alter.) 

Und sie”) haben ire guter separata von der aptey guten. 
Und des hat der keller sein ampt für sich selbs, der euster 

sein ampt fur sich selbs, «ler spitaler seins, der obleyer, presentzer, 
sanckmeister?) ete. 

Und hat der teehant, der keller, der euster und der spitaler 
yeglich sein aigen behusung. 

So hat der apt dry burgen!), uff der einen’) ist er mit 
seinem gesind und daran hat er bau an wisen und eckern und 
darezu knecht und megd und seinen wiltpann mit sinen zugehorden. 

Also hat auch der keller aigen baw an wisen und eckern 
und darezu auch besonder knecht und niegd. 

Also hat es auch der spitaler. 
Es gehören auch zu dem celoster dry probsty %, der keine mit 

keim munch besectzt ist. 
Die zwo ”) haben selsorg als pfarren und sint daruff zwen 

pfaffen perpetuirt zu vienrien. 
So geben die munch usz dem closter extremam uneeionen 

in die stat und tund sepulturam und nemen die kindlin mit irer 
leichtesten. *) 

Is leiht auch der apt ettwivil kirchen, pastoryen und vicaryen. 
Er leiht auch vil weltlicher lehen fursten, grafen, herren 

und rittern und knechten, burgern ete. 
Er hat auch weltlieher eericht zu urtailen uber daz leben und 

alle weltlich sach. 
nn GE 

') Statut vom 25. Juni 1352: Schwäb. Archiv 1909 Nr. 7 8. 81—8. 
) = der Konvent. 
) = cantor, 

’ Ellwangen, Tannenburg OA. Ellwangen und Kochenburg OA. Aalen. 
") Schloss Jsliwangen. 

) Jaystzell (Zell, I’rauenzell) und Hohenberg OA. Ellwangen, Wiesen- 
bach BA. Heidelberg (Diöz. Worms). 

) Wahrscheinlich war mit allen drei Propsteien ursprünglich pfarr- 
liche Seelsorge verbunden (über Jagstzell vgl. WUB. II, 157), die später durch 
viearü perpetui ausgeübt wurde. Hier sind wohl Hohenberyg und Wiesenbach 
yemeint, da die Propstei zu Zell 1399 dauernd dem Kelleramt inkorporiert 
worden war (VAkllwangen S. 593). 

‘) seil. sepultura,. Mit dem Kloster ist pfarrliche Seelsorge in der Stadt 
(kleine exemtr Suftspfarrei, neben der bischöflich augsburgischen Stadtpfarrei) 
verbunden, weiche die Mönche, die bürgerlichen monachi capellani, zunichst der 
Kaplan ad $. Mariam NMagdalenam, ausüben.
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Und leit das eloster mit seinen gütern an eim land dovon 

es teglich krieg und vintschaft hat. 

Und ist reich an wirdigkeit und arm am gut. 

Und sint des die herren von Wirtemberg schirmer von des 

richs wegen und haben dorumb offnung des elosters slosz und nit 

anders denn waz in der apt gern tut. Y 

Und die bitten dem eloster von dem heiligen coneilio zuver- 

schen in geistlichen sachen, nach dem daz das celoster notturfitig 

ist: und nach gnäden. 

Dartzu wöllen sie beholffen sein nach allem iren vermögen, 

doch daz sie damit in pann nit fallen. 

Wann ein sölich endrung so snell ze tun, wirdt swer der münch 

halb und irer fründ. 

[ Blatt 2] Pro memorlia). 

Uff daz alles sag ich meim herren von Wirtenberg und seinen 

reten und auch meim herren von Elwangen cete. ewren fleiss in 

den sachen und ewren rat der da ist, daz er') daz coneilium zu 

hilff neme in den sachen, daz sey im dester minder zu verkeren, 
und mög dardurch dester hass erlangen und zu eim end bringen, 
daz er dann sust für sich selbs vor im hett. 

Und des haben ir ain legaten erworben, daz er dartzu 

schicken wöll sölich die dartzu gehören und euch mit denselben 

auch mit schicken, 

und wöll den gewalt geben dem apt und den münchen zu 

vergeben und faren zu lassen, waz vergangner missetat sei, und: 

dabei doch zu bestellen, daz sie fürbass ordenlieh und geistlich 

leben, und zwen münch, die den orden wissen, darzetun, daz 

die andern «dabei lernen. ?) 

Und daz auch mein herre von Wirtenberg und sein rete daran 
sein, daz es dabei beleib und redlich gehalten werde. 

Und daz man fürbass edel und unedel zu munchen do 
innemen lass. 

Und daz die visitatores sicher dar und dannen komen. 
  

') Der Graf von Württemberg oder der Abt von Illwangen ? 

*) Die zwei Mönche sollten aus einem (von Melk aus) reformierten Kloster 

genommen werden. Sn gab der Basler Konzüspräsident den im Sommer 1434 

ausgeschickten Visitatoren Brirfe „ad monasteria reformata,“ u. a. an J'egern- 

see, mit, „das man in person leichen sol pro reformacione, das sy die Klöster 

mit reformierlen personen besetzen mochten"; Concilium Basiliense I, 84. 
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II. Beschreibung des Gotteshauses [1459 ?] 1 

Und wenn daz wirdt, «daz man die echaben mög und schieken 
woöll, daz wollent ir meim herren von Wirtenberg und auch meim 
herren von Elwaneen eigentlich schriben, ufl welhen tag und wo 
man zu in schieken söll. 

.
-
r
 

Ir wöllent auch mein herren von llwangen wissen lassen, 
wie er sie empfahen und halten söl. 

Und ob es sieh vertzüg, Diss solang als der tag zu Stutgarten 
sein solt, so söll man denselben tag erlengern, daz je «lie visitacion 
mög vorgan, 

1) 
ll. 

Beschreibung der Beschaffenheit des Gotteshauses Ellwangen und 
Bitte an den Papst um Umwandlung der Abtei in ein weltliches 

Chorherrnstift [1459 2]. 
Diese wichtige Beschreibung, die Begründung des Gesuchs 

15 um Säkularisation, biegt in Fasz, 217 in doppelter Ausfertigung 
vor: 1]. teilweise stark durchkorrigiertes erstes Konzept, 3 Bogen 
Papier (zit. als A ); 2. eine unbeglaubigte Kopie (oder letztes 
Konzept), 2 Bogen Papier (zit. als B ). Beide lWandschriften 
stammen der Schrift nach aus der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts 
und sind zweifellos der Abfassuny der Beschreibung selbst yleichzeitiy. 

Die Beschreibung war als Instruktion für den Abgesandten 
des Klosters oder dessen Unterhändler an der Kaurie bestimmt und 
bildete die Vorlage für die in lateinischer Sprache einzureichende 
Dupplik an den P apst. 

Die Beschreibung ist in beiden H andschriften ohne Orts- und 
Zeitangabe. Dass sie in Ellwangen entstanden ist und offiziellen 
Charakter hat, verrät der Inhalt jedoch zur Genüge. Als Zeit der 
Abfassung kommt wohl nur dus Jahr 1459 in Betracht; ob sie erst 
dem am 26. Dezember genannten Jahres aufgestellten Gesundten 

30 des Abts und Konvents (s Nr. IIL) mitgegeben wurde oder schon 
einige Zeit vorher an die Kurie (nach Mantua) abging, lässt sich 
nicht ausmachen. Ich setze deshalb dieses Stück an die erste Stelle. 

ls ist bisher nicht gedruckt, wohl aber seinerzeit (1886) von P. Stälin für die Oberaumisbeschreibung (eyl. 8. 4501) und von 33 K, 4. Busl für seinen Artikel „Ellwangen“ im Kirchenle.xikon 
Bd. IV (eyl. Sp. 4119) benützt worden. 

u 
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Dem Druck wurde die sorgfältiger geschriebene Handschrift B 

zugrunde geleyt. Die zwei Abschnitte, welche sich bloss in dieser 
Handschrift finden, wurden in den Fussnoten bezeichnet; ein Zusatz, 

den A am Schluss enthält, wurde in eckigen Klammern angefügt. 

Nota als der appt und convent des wirdigen gotzhusz zu 
Klwangen durch ettlich presidenten appte und obern des ordens 

angzesunnen und ersucht worden sint sich reformiern zulassen und 

observantz zuhallten, also haben sich derselb appt und eonvent des 

eewidert und widern sich des noch und sagen, das niemants gedenck 

noeh nie gehort hab, das in dem gotzhuse KElwang ein reformation 

Kewesen Sey. 
Darzu so ist dasselb gotzhuse wol sibenhundert jare alt und 

ist von Romischen kaisern und kunigen gewidempt, begabt und 

mit sundern freihaitten gefreyet, also das er mer freyhait hatt 

denn andere elöster. Und ist auch daruff gestifft, das man kain 

munch daryn nimpft, er sey dann edel und vom adel geporen. 

Welchen man auch daryn nimpt, der miisz dry edelmann syn 
nachsten frind haben die sich under iren insigel und brieven ver- 

schreyben, des gotzhusz manne und dem gotzhusz getrw und gewer 

zu syn und damit oder dadurch so ist das gotzhusz bisz her in 

(lester besserm fride bliben. 

Das gotzhuse Elwang ist auch von unsern hailigen vättern 

den bapsten in sunderhait gefreyet und also bewidimet, das es dem 

hailigen stüle zu Rom on mittel zugehorn und «das kain bischof 

oder prelat noch sunst niemant daruber gebietten sol und ist auclı 
in eins Romischen kaisers schirme, der das «durch sich selb oder 

durch ein andern fursten oder hern, des «da ein appt und convent 
begseren und dem er das empfilcht, schirmen tut. 

Das gotzhuse Elwang ist auch begabt von Romischen kaisern, 
kunigen und andern hern gar mit vil und mancherlay lehen. Also 
das fursten und hern, ritter und knecht, burger und gepwr vom 
xotzhuse lchen haben und die von eim appt empfahen, darumb 
mane syn und dem gotzhusz diensber und getrw und gewer syn 
mussen, da durch daz gotzhusz aber dester basz betriwet und be- 
schirmt wurdt. 

Es hatt auch grosz und mancherlay wildtpanne und torst, 
auch weltlichen pane uber das plät zurichten und desglychen sunst 
weltliche gericht. Solich lehen als oben stat, auch die wildpan, 
weltlich pane und gericht und andere fryhait und regalia, damit 
das gotzhusz sunderlich begapt und gefryet ist, sint alle von eim 
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Il. Beschreibung des Gotteshauses [1459]. 9 

iegklichen Romischen kaiser und kunig von eim bisz zum andern 
bestatt und eim jeden appt verliihen. 

Item das gotzhuse Elwang list an einem unfridlichen ende 
und hatt ettlichen slosz und sunderlich hat es ein statt da es ınn 
lıst, und es list ein slosz zunachst ob der stat und ist der appt 
uff dem slosz und haiszt ein furst und ist auch ein furst des rychs 
und hat syn besonder wesen uff dem slosz und hat besundere 
sutter, die von des eonvents suttern geseperiert sint. So ist der 
eonvent im closter in der statt und haben aigne hewser da sie inn 
sint und haben aigen wesen und ir pfrund und gelt, auch presentz 
elych als die corhern, sie essen auch flaisch und tragen Iynwat an 
und nieht härine ‚klaider als ander muneh und hond das ie und 
ic getan und ist das also herkomen. 

Es ist on zwyfelich zuglauben, ce sieh die hern solieher masz 
in ein reformaeion bringen liessen, sie gingen ee darusz und wolten 
ir pfrund dannocht haben und mochte dann daz gotzhus durch sie 
und ir frind wol in unrat und verderpnusz komen. Es hat auch 
manig edler geborn man sein sun in das zotzhusz getan und wann 
CT gewuszt hett, daz man daz gotzlhuse eereformieren solt, sie hetten 
es nit wetan.® 

Ks ist auch des gotzhusz zu Elwangen herkomen nit das 
die muneh profesz tuen, sunder es sint ettlieh muneh manig Jare 
im eloster gewesen und sint wider darusz komen und haben dann 
erst wybe genomen. ') 

Sollte nun das wirdig gotzhusz Elwang, das da hoch und 
wirdiglich und mehr dan andere eloster von Romischen bapsten, 
kaisern und kunigen gefreyet und ein furstentumb ist, erst were- 
formiert werden und in ein reformaeion komen, so were wol 
zuglauben, das kain edelman mer hinyn kame, und dadurch so 
gieng dem zotzliuse die nanschafft ab, das sich furter nit allweg 

a) Dieser Abschnitt bloss in B, 

') Leider lässt sich über die sehr interessanten Angaben dieses Abschnitts 
aus anderweitigen Quellen nichts Niüheres feststellen. Die Kilosterchronik 
meldet den T'od von „professi huius monusterii noch zu den Jahren 1439 
(3 Mönche), 1441 und 1445; bei späteren Todesfüllen fehlt das Wort „pro- 
Jessus“ (vl, zu den Jahren 1.147, 1456 und 1459). Albrecht Schenk von Schenken- 
stein, der bei seiner von Rom verworfenen Wahl zum Abt (1452) bereits 
-6 Jahre im Kloster und Priester war, dürfte P’rofess gemacht haben; aus- 
drücklich bezeugt ist dies von Ulrich von Neuneck, der nach dem Dienstalter 
dem Albrecht Schenk unmittelbar vorunging, also um 1420 ins Kloster einge- treten sein muss.
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dry edelman verschryben wurden dem gotzhuse getrw zusyn, so man 

ein munch ynname als vor. Es wurde auch kain furscht (sie), herr, 

cdelmann oder ander syne lehen als bisz her empfahen und wur- 

den dem gotzhuse die lehenman abgan durch die alle das zotzhuse 
bisz her dester in besserm fride und by iren guttern und eullten 

und by iren fryhaitten bliben ist, das sunst mit beschahe wan es 

sereformiert wurd, desglyeh wurde das gotzhuse umb syn wildpane 

und umb ander regalia und fryhait auch komen, das dem gotzhuse 

verdurblich und schadlich syn wurde. 

Es hat sich auch uff einmal gefugt, daz ein appt in das 
obgenant gotzhus gesetzt ist durch ufgeben und dureh gunst der 

gewaltigen der nit edel was,') und umb daz er nit edel was, wolten 

ettlich die vom gotzhus belehent warn, ire lehen nit empfahen.®' 

Und darumb und auch umb andern nutzs und fruchtberkait 

willen «lie darusz entstan mogen, so begern und bitten der appt 

und convent zu Elwang demuttiglich, das unser hailiger vatter der 

bapst das obgenant gotzhuse, eloster und gaistlichen orden und 

a) Dieser Alsschnitt hlose in B. 

!) Es kann damit nur Siegfried Gerlacher (14M)—27) gemeint 

sein (vgl. die Reihenfolge der Äbte in OAksllwangen S. 459—463). Das Chronicon 

llnaec. schweigt völlig über seine Jeinsetzung und deren nähere Umstände und 

erwähnt nicht einmal die (unfreiwillige?) Itesignation des Abts Albert IV. (Hack 

von Wellstein, + 1404). Am 14. Mai 1400 machte in der Klosterkirche zu 

Isllwangen religiosus vir frater Syfridus Gerlacher conventualis monasterii ante- 
dieti seine Profess (Orig. Perg., Not. Instrum.; Jasz. 687). Die päpstliche 

Provisionsbulle, die ihn, Professen des Klosters und Priester, an Stelle des 

zurückgetretenen Albert Hack zum Abt ernannte (Orig., gratis de mandato 

dni nri pape ausgestellt; lasz. 19), trägt das Datum des 11. Juni 1400. Allem 

Anschein nach wurde Gerlacher vom Schirmvogt im Einverständnis mit 

Papst Bonifaz IX. aus einem auswärtigen Kloster berufen und dem Iellwanger 

Konvent aufgedrängt. Die Behauptung Khamms (Auctar. p. 45 Nr. 104), dass 

Gerlacher schon, bevor er Abt in Ellwangen wurde, sich als Vermügensverwalter 

des Klosters bewährt habe, ist falsch; vgl. die genauen Angaben des Chronicon 

Elvae. zum J. 1399 (der Keller Kraft von Killingen stirbt am 18. August ; 

sein Nachfolger ist Nikolaus von Vellberg). Kine bürgerliche Familie Ger- 

lacher begegnet im ersten Viertel des 15. Jahrhunderts in Donauwört (Steichele, 

Bistum Augsburg III, 790 und 793). Die päpstliche Provisionsbulle erhielt 

später im Stiftsarchiv in Ellwangen die Aufschrift: Provisio Apostolica super 

Abbatia Elvangensi Syfrido de pfahlhaim a Bonifacio None. Man scheint 

Abt Siegfried also später, als man seine wahre Herkunft nicht mehr 

kannte, der Familie der Jlerren von Pfahlheim zugeschrieben zu haben, die 

dem Kloster einen Abt (Kudolf 1311—32) geschenkt hat und in welcher der 

Vorname Siegfried beliebt gewesen ist (vgl. OAlkllwangen $. 651). 

10
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II. Beschreibung des Gotteshauses [1459 7]. 11 

wesen in ein andern weltlichen stifft und statte wend und trans- 
ferier. So wollen sie dar inn haben ein propst als ein obersten 
und darzü zwelf eorhern die edel sint und sechs vieari, das wurden 
also newnzehen persone die da mesz hiellten, all horas sungen und 
lasen als in eim andern weltlichen stifft. Und damıt so wurde 
gotzscdienst geimert und basz gefurdert dann vor, denn vor und bisz 
her nur siben oder acht hern im gotzhuse gewesen sint die mesz 
echallten haben, !) Es würden auch die zyttlichen sach und gutter 
wytter und mer dadurch seuffet”) und gemert denn diesen wege. 

Item der tetzig appt sollt ein gefurster, geinfelter probst 
werden und syn leptag ob er wollte blyben, und nach seim abgang 
und furo ewiglichen, als oft es zufallen kome, sollte man ein bropst 
welen nach gotlicher redlicher wale, und jegklicher eorher und 
vicari solt allveg im gotzhuse mit wesen sitzen, syn und biyben ; 
weleher aber nit dar inn wer und taglich sunge und lase, dem 
sollt man syn pfrunde nit zeben. 

Item das ein probst hab Jurisdieeionem und gewalt in allen 
Sachen. 

Und ob solich mutierung vergonnt und bestatt wurde, das 
dann unser hailiger vatter der bapst unsern hern cardinal zu Augs- 
Purg schryb und dem empfelhe gen Elwang zurytten, die ding zu 
ordnen und zuvolenden und die herrn ynzusetzen als zu soliehem 
gehort nach notdurfit. 

(Item ob die sach kein furgang zewinn, das doch unser 
; hailiger vatter der bapst ein brieff gebe und freyung tue, daz das 
sotzhus Klwanz dem stul on mittel zugehor, und gebiet, das daz 
nyemant beswar oder kein newerung tue anders denn das cs als 
bisz her by sein fryhaitten und alten herkomen blvb on reformacion.] ® 

MT 

  

a) Dieser lotzte Abschnitt bloss in A, 

) VYyl. den Personalstand des Klosters im JS. 1400 im zweiten Abschnitt. ) aufen, ufen — emporbringen, fördern, mehren; Fischer, Nchwäb. 
Wörterbuch I, STOF.



12 III. Bestellung eines Prokurators 1459 Dez. 26. 

Bestellung eines Prokurators bei der Kurie. 

Ellwangen. 1459 Dezember 26. 

Zur Sache wird im zweiten Abschnitt das Nötige bemerkt 

werden; vgl. auch dort den Personalstand des Klosters im Jahre 

1460. Wir dürfen annehmen, dass zu dem wichtigen Alt der 

Konvent, soweit er in Ellwangen anwesend war, vollzählig erschien. 

Auch der Abt war persönlich anwesend; der Dekan, der als Beauf- 

tragter des Klosters ausersehen war, durfte in diesem Fall nicht 

mit abstimmen; ein Konventuale (Ulrich von Hoppingen) weilte bereits 

im 3. Jahr in einem auswärtigen Kloster. So blieben noch sieben 

stimmberechtigte Konventualen, die nach dem Dienstalter aufgeführt 

werden. 

Ort der Sitzung war diesmal ausnahmsweise ein Zimmer 

(stuba minor) im Abtshause in der Stadt (nicht das fürstliche 

Residenzschloss ausserhulb der Stadt, sondern ein der Abtei zuge- 

höriges Haus im ehemaligen Klosterbezirk, das nicht mehr fest- 

zustellen ist). Sie fand statt am „26. Dezember 1460, im 2. Jahr 

des Pontifikats Pius Il., ungefähr zur Zeit der Prim.“ Aus dem 

Pontifikatsjahr des Papstes (Pius II. wurde am 19. August 1458 

gewählt, am 3. September geweiht; sein zweites Jahr erstreckte sich also 

vom 19. August 1459 bis 18. August 1460) und aus dem übrigen 
Verlauf der Säkularisation folgt mit Sicherheit, dass hier die Jahres- 

berechnung nach dem Brauch der kaiserlichen Kanzlei und dem 

stilus Moguntinus (Jahresbeginn der 25. Dezember) angewendet wurde, 

während die päpstliche Kanzlei in den Bullen damals dem calculus 

Florentinus (Jahresbeginn der 25. März nach unserem Jahresanfang) 

folgte.) Das Datum der Sitzung ist also der 26. Dezember 1459. 

Ich gebe von der Urkunde ein ausführliches Regest nach dem 
Original: Not.Instr., Pergament; Fasz. 217. Aussen: Constitutio 

procuratoris ad extingwendos monachos et erigendos canonicos in 
Elwangen. 

Im Jahr 1460, im zweiten Jahr des Pontifikats Pius IL, am 

26. Tag des Dezember, hora primarum quasi, erschienen in opido 

Elwangen Augusten. dyoc. et ıbidem in domo abbaciali, in stuba 
minori domus eiusdem, vo” den unterzeichneten Notar und Zeugen 

) Ygl. H. Grotefend, Taschenbuch der Zeitrechnung des deutschen 

Mittelalters und der Neuzeit, 2. A. (1905), $. 12 f. 
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II. Bestellung eines Prokurators 1459 Dez. 26. 13 

persönlichreverendus in Christo pater et dominus dominus Johannes Dei 
et apostolice sedis gracia abbas venerabilis monasterii Elwangen 
ordinis saneti Benedieti prediete sanete sedi apostolice inmediate 
subieetus et sacri® Romani imperii prineeps ac religiosi et venera- 
biles viri domini Ulrieus de Westerstetten, Beringerus de Berlichingen 

doctor, Ulrieus de Newnegk, Albertus Schenck de Schenckenstaine, 
Herdeg[a]nus de Husen, Balthasar de Wirsperg et Wilhelmus de 
Hurnhein dieti monasterii eonventuales et monachi cappitulariter ut 
est moris eongregati ac capitulum dieti monasterii facientes et 
representantes, bestellten zu ihrem gesetzlichen Sachwalter (legiti- 
mus et indubitatus proeurator) religiosum et venerabilem virum 
dominum Georium de Stain decanum dieti monasterii presentem et 
ONUS procuraeionis in se sponte suseipientem ad comparendum 
nomine dietorum dominorum constitueneium ac pro eis in Romana 
euria ad Impetrandumque et obtinendum, ut monasteryum ante- 
dietum ob causas legittimas et racionabiles, preeipue animarım 
salutem et felieem statum monasterii huiusmodi et omnium spiri- 
tualium et temporalium salubre inerementum, in seeularem ecelesiam 
canonicorum seeularium erigatur et constituatur monastica vita et 
ordine saneti Beneldieti penitus in illo suppressis et extinetis, ad 
proponendum quoque allegandum et probandum, si opus fuerit, 
causas et raciones, eur id per dietum sancetissimum dominum nostrum 
papam concedi et indulgeri possit, debeat et valeat!) ac literas 
desuper oporfunas graciam vel iustieiam continentes intendendum, 
extrahendum et obtinendum, erteilten ihm auch alle weiteren, hiezu 
erforderlichen Vollmachten, insbesondere zur Bestreitung seiner 
eigenen Auslagen, der Gerichtskosten, Sporteln und speziell pro 
annafa, mediis fructibus aut aliis iuribus eamere eiusdem [apostolice] 
OCeasione huiusmodi suppressionis et erecceionis forsitan obtinende 
aut alias qualitereungue debitis daselbst bis zu 1000 Kammergoll- 
Julden (quasvis peceuniarum summas usque tum ad mille florenos 
aurı de camera) aufzunehmen und Abt und Kloster als Bürgen 
dafür zu verpflichten.?) 

— 

    

a) sacro He. 

) Wie man sieht, war es eine gar wichtige, viel Klugheit und Umsicht 
erfordernde Aufgabe, die dem Dekan, der offenbar die tüchtigste Persönlichkeit 
im damaligen Konvent und wohl dem Abt Johann überlegen war, übertragen 
wurde, wenn ihm auch eingehende schriftliche Instruktionen (vgl. Nr. ID mit 
auf den Weg gegeben wurden. 

”) Die Behauptung des Joh. Trithemius, manche der sükularisierten 
Älöster hätten zwei-, drei- und v iertausend Gulden für die Umwandlung auf-



14 III. Bestellung eines Prokurators 1459 Dez. 26. 

Notar: Johannes Baldung, elerieus Augustensis dioe., publieus 

imperiali auctoritate notarius. 

Zeugen: presentibus ibidem honorabilibus et diseretis viris 

Carolo Truchsassen alio nomine Graner et Johanne de Ahelfingen 

armigeris, Alberto et Georio Stromair testibus ad premissa vocatis 

pariter et rogatis. 

gewendet (Liber lugubris c. 4 bei Busaeus, Trith. Opera pia p. 822), ist olıne 

Gewähr. — Welchen Zwecken die aufzunehmende Geldsumme dienen sollte, 

besagt die Urkunde deutlich genug (der in QALllwangen S. 451 gewählte 

Ausdruck; „zum Zweck der Betreibung der Sache”, der den Gedanken an eine 

beabsichtigte Bestechung der Kurie nahelegen könnte, wird, weil missverständ- 

lich, besser vermieden). Abt Johann musste damit rechnen, dass er aus Anlass 

der Umwandlung und seiner Einsetzung als Propst von der apostolischen 

Kammer zur ahbermaligen Bezahlung der Annaten, an deren Stelle übrigens 

meist eine sog. Komposition trat, verpflichtet wurde. Wenn auch Ba. II der 

Württ. Geschichtsquellen („Württembergisches aus Römischen Archiven“) keinen 

Aufschluss darüber bietet, so ist doch an günzlichen Jirlass des „commune 

servilium“ kaum zu denken. Dasselbe betruy für das Kloster Illwangen, das 

zu den sog. Konsistorialabteien zühlte, im 15. Jahrhundert 600 Goldgulden ; 

gl. die übrigens sehr verderbte, „kurz vor oder nach dem Jahre 1460* entstan- 

dene römische Annaten- und Taxrolle in Döllingers Beiträgen zur politischen 

kirchlichen und Kulturgeschichte der sechs letzten Jahrhunderte II (1863), 1 bis 

3396. Daselbst 5. 27 finden sich die folgenden, sehr fehlerhaften Iinträge: 

Auyustensis Prov. Tharantasiensis [vielmehr Augsburg, I’rovinz Mainz] fl. 800 

alias 1300. Viti in helgan O.8.B. in Alemannia [offenbar Ellwangen] fl. 300 

Elwacens. ordinis fl. 660. Illwangen ist also doppelt und mit sehr verschiede- 

nem Ansatz aufgeführt. Der zweite Ansatz ist der richtige, wie folgender 

Auszug aus den Libri obligat. pro servittüis 1447’—55, 156 geigt: 1462 Degem- 

ber 16. ‚Johann von Hürnheim, Abt zu Jllwangen, verpflichtet sich, der 

apostolischen Kammer und dem Kardinalskolleg für sein commune ser- 

ritium 600 Goldygulden, zu welchen sein Kloster geschätzt ist, 

und 5 minuta servitia consueta in 2 Hälften nach je 5 Monaten gu bezahlen. 
Über die Zahlung wird bemerkt, dass Hürnheim am 18. April 1453 eine 

Abschlagszahlung von 100 fl. machte und am 26. April desselben Jahres einen 

Nachlass von nicht angeyebener Höhe erhielt („habuit super dicto monasterio 

unam bullam relevationis, surreclionis cum cassalione et ewtinclione communis 

eurie et eitationis"): W@Qu. LI, 506 Nr. 76. Propst Albrecht von Rechberg 

bezahlte am 12. Februar 1401 pro tolali et integra solueione annate als Kompo- 

sition 550 Kammergoldgulden (WYVjh. 1908, $. 160 f. Anm. 5).
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IV. Bulle Pius IT. 1460 Jan. 14. 15 

IV. 

Bulle des Papstes Pius II. Decet Romanum pontificem: Gestaltung 

der Umwandlung; mit deren Vollzug wird der Bischof von Augsburg 

beauftragt. Mantua. 1460 Januar 14. 

Über V eranlassung, Inhalt und Bedeutung der Bulle wird 

im zweiten Abschnitt das Nötige gesagt werden. 

Diese Bulle wurde im ersten Viertel des 18. Jahrhunderts zweimal 

gedruckt: 1. bei Corbinien Khamm, Hierarchia Anyustana ‚Luctarium 

partis I. Cathedralis (Mainz 1714) pag. 49—52; und 2. bei Lünig, 

Teutsches Reicharchiv (Leipzig 1713—22) XVYLL [= Spieileyui 

ecclesiastici dritter Teil], 125>—127. Beide Drucke sind ungenügend 

und haben falsche Datierung (1459 statt 1460). Der Khammsche 

st wenn auch nicht diplomatisch genau, so doch sinngetreu und bis 

auf eine sehr beachtenswerte Lücke (unten 8. 19 1) vollständig, 

> während der Druck bei Lüniy neben manchen Fehlern zwei num- 

hafte tendenziöse Lücken aufweist (besonders im Eingang der Bulle, 

in der das wenig erbauliche Leben und Treiben des Abts und Kon- 
vents schildernden narıatio), welche in den Anmerkungen angezeigt 

werden. Zweifellos sind die beiden IIerausgeber selbst an diesen 

Mängeln unschuldig; es liegt auf der Hand, dass ihnen eben von 

seiten des Stifts nur eine verstümmelte Abschrift zugestellt wurde. 

Das Dokument erscheint also hier zum erstenmal in vollständiger 

wıd korrekter Wiederyabe gedruckt, der das Oriyinal selbst 

zugrunde liegt. 

Ort der Ausstellung ist Mantua, aus Anlass des Fürsten- 

kongresses vom 29. Mai 1459 bis 19. Januar 1460 der Aufenthalts- 
ort der Kurie. 

Die Zeit der Ausfertigung bedarf noch einer Irläuterung. 
Die Bulle ist datiert: anno 1459, NIX Kal. Febr., pontif. nostri 
ano seeundo. Zwar begann Pius 1. in seinen Urkunden das Jahr 

buld mit Weihnachten, bald mit Mariä Verkündiyung; unter Berück- 

sichtigung des Pontifikatsjahrs und des „Ausstellungsorts Mantua 

kann hier nur an die zweite Berechnung (enleulus Jlorentinus) 

gedacht werden, die seit Martin V. (1417) in der päpstlichen Kanzlei 

die herrschende war.!) Die Bulle wurde somit am 14. Januar 1460, 
—_ 

  

I) Ygl. VAlsliwangen 8. 4511 und oben S. 12. Damit erledigt sich die 
Bemerkung Khamms |. ce. p. 49 Nr. 122 und p. 52 Nr. 125. Vollends sicher- 

gestellt wird dieser Ansatz dadurch, dass die letzten Schritte zur Säkularisation 

von Lllwangen aus erst am 26. Dezember 1459 eingeleitet wurden (Nr. 1 II}.



16 IV. Bulle Pius I. 1460 Jan. 14. 

an dem Tay des feierlichen Schlusses des lürstenkongresses, in 

Mantua ausgestellt. 

V’on der Bulle besitzt das StA. folgende Handschriften 

(Nr. 1 bis 4 und Nr. 7 in Fasz. 217): 

1. Das Original, 1 Blatt Pergament mit Dleibulle an hänfener 

Schnur.!) Auf ihm beruht der folgende Druck. 

2. Vidimus, am 4. Februar 1460 von Markgraf Albrecht von 

Brandenburg, Burggrafen zu Nürnberg, in Isllwangen ausgestellt, 

J Blatt Peryament mit anhängendem Siegel des Markgrafen und 

Aufschrift: Vidimus der bul Pii pape alsz er den orden hat abthon 
und ain stifft gemacht. Geben zu Elwang am Montag nach unser 

lieben frawen tag Liechtmesz. Markgraf Albrecht scheint die Bulle 

persönlich von Mantua nach kllwangen gebracht zu haben. Vgl. 

die Kanzleinotiz auf der kückseite der Bulle, unten 95. 21. 

3. und 4. zwei, etwa gleichzeitige, unbeglaubigte Kopien, ‚je 

2 Blatt Papier. 

!) Die Originalien der päpstlichen Bulle und der vom Kardinal von 
Augsburg aus Anlass der Umwandlung des Klosters und der Errichtung des 

Stifts ausgestellten Urkunden (Processus Petri, Liber redituum, Statuta Petri) 

wurden im folgenden Jahr beim IJat der Heichsstadt zu Dinkelsbühl hinter- 

legt. Vogl. „Ein brieft wie man bul und brieff hinder ein Rat zu Dinckelsbühel 

gelegt hat“, Kopie im ellwangisehen Diplomatar „Nr. 4: Abgeschrifft aller- 

lay Brieff“ Fol. 156: Bürgermeister und Rat der Stadi zu Dinkelsbühl 

bekennen, dass ihnen der ehrwürdiy Fürst und Herr Johann von Hürnheim 

Probst und Herr des würdigen Stifts zu Ellwangen an einem und (die würdigen 

geistlichen Herren d:r Dechant und die Chorherrn daselbst am andern Teil 

etlich bull, brieve und bücher, namlich ein babstlichen bullen von unserm aller 

hailigosten vatter babst Pio dem andern Jutend und mit seinem plyin anhangen- 

den insigrel versigelt, ein pirmentin brieff, den man nennt ein procesz der von 

unserm gnedigosten heren hern Petern der hailigen Romischen kirchen cardinal 
und bischore zu Augspurg lautet und auch mit seiner enaden anhangenden 

insigel versigelt ist, auch ein buch daz man nennt ein libell da irs vorgenanten 

eappittels gilt und rennt inn greschriben sten, und damit auch ein büch da irs 

vorgenanten stiffez statuten insten, die auch haide mit des obwenanten unsers 
gnedigosten herrn des cardinals insigel besirrelt sint, zu behalten gegeben haben, 

und versprechen die genannten Dokumente, die sie in ihre Verwahrung (behalt- 

nusse) genommen haben, als ihre aigen brief ohne Schaden zu bewahren und 

auf Verlangen beider Teile, Propsts und Kapitels, jederzeit zurückzugeben, 

jedoch keinem Teil ohne des andern Willen und Geschrift auszuhändigen: 

würde ein Teil oder sie beide Abschriften brauchen, so sollten dieselben bei 

ihnen in ihrer Stadt und Gewalt gu Dinkelsbühl gefertigt und die Originalien 

ihnen sofort nach Jertigung der Abschrift wieder zugestellt werden. Der Brief 

ist von der Stadt Dinkelsbühl gesiegelt und gegeben uff afltermontag in den 

hailigen osterfvrtagen 7461 [April 7]. 

u
:
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Br 

d. Dranssumt, im Auftrag des Kamerlengo Francesco Armellini 
(raneisens Armellinus Metliees miseratione divina tit. s. Calixti pres- 
byter cardinalis Romane eeelesie et sanetissimi dni nostri pape 
amerarus) ') derch den Notar der postolischen Kanmmer nach dem 

in lihro oetavo bullarum fe. re. Pii pape IT. befindlichen Original 
m 16. Oktober 1522 für das Kapitel des Stifts Litlwangen gefertigt. 
Kopie im I interfuszikel: Akten und Korrespondenzen die Statuten 
betr. Nyv. 6. 

6. slbschrift von ca. 15830 im Pergamentband Statuta Petri de ao. 
1460 Blatt 2—5, Für diese Absch riftistesbezeichnend, dass in ihr bereits 

genau wie in dem Druck bei Khamm und Linig — der Abschnitt 
der Bulle, der dem Schirmherrn das Präsentetionsrecht auf zwei 
Kanonikatsprähenden ernräumt, ausgelassen ist. Vol. unten S. 19 
Anm. 1. 

7. Vidimus rom 4. ‚lugust 1584, gefertigt vom kaiserlichen 
md päpstlichen Notar und fixcalis inratus des Bischofs Marquard 
von Anysburg, Hermann Baumgartner, mit eiyenhändiger Unter- 
schrift und nhängendem Siegel des Michel episcopns Adrumetanns, 
IV eihbischofs und Generalvikars än spiritunlibus des Bischofs Mar- 
quad von Augsburg. Orig. Not-Instr., 4 Blatt Pergament. 

Pius e piscopus servus servorum Dei venerabili fratri 
Piscopo Augustensi  salntem et apostolieam  benedietionem. 
Decet Romanum pontificeem, cu rerum ommimm  Gubernator 
Cimetorum  fidelium tanguam  pastori  preeipno  curam  vigilem 
Prompta dispositione eommisit, viees pensare temporum et rerum 
AUSAS eimergentiumgque negotiorum ac locorum regularium et perso- 
Narum ın eis degentium qualitates, eonditiones et merita solerti 
aftentione metiri sieque illorum statui quandoque per illius immu- 
fationem® vel alias oportune prospicere, quod exinde locorum ct 
Personarum eorundum necessitatibus salubriter eonsulatur. 

Sane pro parte dileetorum filiorum Johannis abbatis et conventus 
Mmonasterii saneti Viti in Klwangen ordinis sanceti Benedieti tue diocesis 
sei apostolice immediate subieeti nobis nuper exlibita petitio con- 
tinebat, quod lieet ipsi inter alia multa eidem monasterio pre 

a) immunitatem (ser) Linig. 

1) Namerlengo seit 2. Oktober 1521 (die Administration der Kammer 
hatte er hereits seit 24. Juli 1517): von den beiden M ediceerpäpsten, in deren Dienst 
er sein Irinanzyenie betätigte, mit dem Namen und Wappen der Mediei begabt 
(Kalkof im Archiv für Jicformationsgesch. I | 1305/4], 94); Über ihn vgl. Pastor, 
Geschichte der Päpste IV, 1, 130. 135 f. 308 u. 6, 

Württ. Geschichteauellen X. 
2
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ceteris aliis ipsius ordinis monasteriis concessa privilesia hoc uno 

precipue usi fuerint, quod in monachnm professum et conventualen 
nullus in ipso monasterio hactenus reeeptus est neque hodierno 
tempore reeipitur nisi de militari genere ex ufroque parente pro- 

ereatus fuerit, et illius abbas qui prineeps Romanı imperii seimper 

existit ac privilegiis prineipum utitur et de regalibus per Romanos 

imperatores investitur, ipsum quoque monasterium vasallos prinei- 

pes, comites, barones et militares de suis feudis investitos habere 
«dinoseitur, in suis structuris propter incendia collapsum et adeo 

a vita reguları et monastiea diseiplina deelinavit, ut nee dormitorium 

et refeetorium neque alique offieine monastice sint in eo et propterea 

abbas plus temporalibus quam spiritualibus intendens in quodamı 
castro extra monastermum et illius septa® semoto moratur, stipatus 

plurima familia seeulari de habitu, vita et moribus monastieis 
forsitan curare non valens, et monachi conventuales similiter in 

communi regulariter non viventes in domibus privatis morantur!) 

et fere ad instar seeularium elerieorum eonversantur, ita ut vix 

inter illos et elerieos seenlares predietos differentia considerari 

valeat nisi in distinetione habitus aliquali; quinymo raro intersunt 

divinis offieiis et si quando interfuerint absque reverentia et timore, 

abbatis eorreetionem subire et visitatores ordinis ommino reeipere 
reeusant, quo fit ut propter ea ac nobilium eonsanguineorum suorum 

eiscem monachis adherentium potentiam patres ct visitatores 

predieti ullatenus ad prefatum monasterium accedere non audent 

(sie) ac tu, lieet apostolica auctoritate in hae parte specialiter 

potiaris, monasterium ipsum ad aliqualem salteın monasticam 

disciplinam nondum reducere voluisti co inaxime, quia si monachos 

predietos ad monasticam vitam in eodem monasterio peragendam 

reilueere ct eogere nitereris, plures ex illis et forsitan omnes pre- 

fatım monasterium exirent ac parentum et consanguineorum suorum 

freti tirannide et incursus hostiles monasterium ipsum et eius bona 

omnia devastarent. Cum autem, sieut eadem petitio subiungebat, 

premissa regularıbus institutis monastieis ac sanetorum patrum 
(leeretis neenon professioni abbatis et monachorum eorundem, saluti 

quoque animarum suarum valde obviare noseantur neque sit modus 

convenientior et salubrior hee omnia de medio submovendi nisi ut 

——  — - 

a) So richtig Khamm und Lünig,; cepta Orig. 

) Der ganze folgende Abschnitt et fere -— devarent fehlt bei Lünig 

(nicht aber bei Khamm). 
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inonastern ® prefati status penitus immmtetur ac dienitate abbatiali 
et ordine saneti Benedieti in eo suppressis penitus et extinctis die- 
tum monasterium in seeularem eeelesiam eanonieorum seeularium 
erigatur, pro parte abbatis et eonventus predietorum nobis fuit 
humiliter supplieatum, ut super hys eis et corum statul animarım- 
que saluti ac dieti monasterii indemmnitati prospieere de benignitate 
apostolica dienaremmr. 

Nos igitur de premissis eertam notieiam non habentes 
huiusmodi supplieationibus inelinati fraternitati tue, de qua in 
hys et aliis specialem in Domino fidueiam obtinemus, per 
apostolica seripta eommittimus et mandamıs, quatinus de pre- 
missis ommibns et singulis et eorum eireumstantiis universis auc- 
toritate nostra te diligenter informes et si per informationem huius- 
modi ita esse reppereris, super quo tum eonseientiam oneramus, 
dignitatem abbaeialem et ordinem saneti Benedieti in dieto mona- 
sterio supprimas et extinguas ae diefum monasterium in collegiatam 
ccelesiam cum omnibus et singnlis insigniis, honoribus et preemi- 
nentiis collegialibus, quihus alie eollegiate eeelesie tue dliocesis 
ueuntur et gaudent,D ac in en preposituram que prineipalis dignitas 
existat pro uno preposito neenon iuxta ipsius eeelesie eonditionen 
et bona prebendarum ac allarum dienitatum et offieiorum numerum 
prout tibi visum fuerit expedire eaden auetoritate erigas, dummodo 
tamen dileeto filio Ulrieo eomiti de Wirtenberg, qui hutiusmodi 
monasterii proteetor in temporalibus hactenus esse consnevit, cius- 
que heredibus ius presentandi ad duas prebendas proxime vacatıras 
aut per te instituendas auctoritate nostra Teserves, ul et N08 tenore 
presentium reservamnus easdem, ') Ipsumque abbatem in prepositum, 
monachos vero predietos in deeanum, scolastieum et alios offieiarios 
et canonieos ipsius eeelesie enm plenitudine iuris canoniei ae aliis 
iuribus et pertinentiis suis instituas neenon queceunque statuta ct 
ordinationes iuxta rationabilia, honesta et saeris eanonibus non 
contraria ac onınia alia et singula in premissis et eiren en necessaria 

nn EEE 

n) So richtig Khamm ; monasterium Orig. und Lainig. 
b) quibus — gaudent fehlt bei Liinig, 
') Der ganze wichtige Abschnitt betr. das dem württembergischen Schirm- herrn verliehene Privileg — er findet sich auch im Processus cardinalis Petri und noch in der päpstlichen Bestätigung der Umwandlung vom 

verständlich auch in dem römischen 71 Tvanss 
der Abschrift der Bulle (nicht aber des P 
Petri (ca. 1530), sodann in 
und des Processus Pe 

J. 1502 (selbst- 
umpt von 1522) — fehlt erst in 

roccssus) im Pergamentkodex Statuta 
allen späteren Abschriften der päpstlichen Bulle 

tri sowie in den Drucken bei Khamm und Lünig.



A) IV. Bulle Pins IJ. 1460 Jan. 14. 

sen quomodolibet oportuna facias, statuas, ordines et exequaris, 

eontradietores per eensuram ecelesiasticam appellatione postposita 

compescendo, super quibus ommnibus et singulis plenam et omnimo- 

dam tibi presentium tenore ceoneedimus facultatem. Volumus autem 

quod abbas et monachi ipsius monasterii jam professi ab ipsorum 

professione nullatenus recedant nisi in immutatione habitus ante- 
dlieti et prebendarum per te eorum ewilibet assignandarum ratione 

et retentione ae prepositi ipsius ecelesie, postquam in collegiatam 
ereeta fuerit, oeenrrente vacatione diete prepositure huinsmodi eleetio 

ad illins capitulum pertineat, prout hactenus ıllıus abbatis electio 

ad monachos huimsmodi speetare consuevit temporibus retroactis, 
et qui pro tempore electus fuerit, confirmationem a sede apostoliea 

petere et obtinere teneatur, sfatuentes perpetuo et ordinantes ipsanı 

preposituram sub qwibusvis constitutionibus, eameellarie apostolice 

regulis, speelalibus vel generalibus reservationibus aut nationis 
(‚ermanie concordatis vel aliis quibuseunqgue litteris apostohleis sub 

qmibuseungue verborum  formis in genere vel in specie  editis 

vol edendis aut eoneessis seu coneedendis, quibus ommibus et 

sineulis eorumque totis tenoribus speeialiter et expresse derogamıs, 

ullo 9 nnaquam tempore comprehendi posse seu etiam debere, quodque 
eeelesia ipsa, postquam ereeta fuerit, eiusque prepositus, deeanus, cano- 

niei et alie eins persone eorumaque familiares, parrochie, benefiein et alia 

loeanobis et diete sedi et nulli alterı immediate subieeti, subieete et su- 

bieeta et in ommibus et singulis exemptionibus, privilegiis, immunitatibus 

et libertatibus, quibns monasteriun, abbasetiam qnoad usum mittre (sie) : 
et baenli aliorumque pontifiealium, monachi et alii supradieti tamı ex 

apostoliea quam imperiali, regali aut alia quavis ecelesiastiea vel 

mundana PONEESSIONE seu alıa eonsuetudine qua haectenus IS fuerunt, 

ac iudiees et eonservatores desuper deputati cum ommimoda 

eis trudlita potestate codem modo etiam post huiusmodi ereetionem 

prout ante in futurum remaneant In ommibus et per ommnia, ae si 

ereetio huiusmodo facta non foret aut premissa omnia eis specia- 

liter et de novo coneederentur. Et insuper ex nune irritum deeer- 

nimms ef inane, Si seeus super hys a quoquam quavis auetoritate 

seienter vel igmoranter  contigerit attemptari. Non obstantibus 

premissis, qnorum ommium et singulorum totos tenores, formas et 

effeetug ae si de verbo ad verbum insererentur presentibus, ex certa 

nostra seientia sine ulla dubietate haberi volumus pro expressis 

ceterisque eontraris quibuseunque. 
m —_— m ———— 

a) Der Sinn rerlangt: nullo,; so unch Lünig, 
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V, Tädienne zwischen Abt u. Konvent 1460 Febr. 23. 9] 

Datum Mantue, anno incarnationis dominiee millesimo qua- 

dringentesimo quinquagesimo none, deeimo nono Kal. Februar, 

pontificatus nostri anno seeundo [1160 Janier 4]. 

Kanzlemotizen. 

5 Unter dem Urkundentert: 

Jan. V®, Ja. Lucen. 

(ı. de Putor. 

N. Tungen. 

ad Pabri Vetuis. 

10 ‚uf der Rückseite oben: 

Branndburgen. 

In der Mitte: 

Registrata in camera apostoliea. 

R. de Vallerris (Vatterris ?). 

Im unteren Band: 

Pro B. de Albertis 

D. de Pisein. 

1;) 

V. 
Tädigung zwischen Abt Johann und dem Konvent betr. die Abänderung 

der Gütertrennung aus Anlass der Umwandlung des Klosters. 
[illwangen] 1460 Februar 23. 

Über die Veranlassuny, den Inhalt und die Bedeutung der 

geheimen Abmachung für den Vollzug der Säkularisation wird im 

zweiten Abschnitt das Nötige bemerkt werden. Infolge des Einspruchs 
23 des Kardinals von Augsburg, der von der Sache Kenntnis erhielt, 

nusste sie vom Abt Johann in aller Form zurückgenommen werden; 
en ihre Stelle trat der Liber redituum des Kardinals vom 2. April 

1460. Dass der Konvent aus freien Stücken dem Abt Johann eine 

persönliche Kompensation — Sei es in der am 23. Februar fest- 

30 gesetzten Höhe, sei es von geringerem Betrag — verwilliyt hat, ist 

nicht wahrscheinlich. 

Als einzige Handschrift stand ein stark durchkorrigiertes 
Konzept (2 Blatt Papier; Fasz. 217) zur Verfügung. 

20



99 V. Tädigunz zwischen Abt u. Konvent 1460 Febr. 23. 

Wir die nachgeschriben mit namen Wilhelm probst zu Rott, 

Symon von Leonrod comethur zu Capfenburg !) und Hans von Ahel- 
fingen von Hohenahelfingen der elter bekennen an diesem offen 

brieve. Als der erwirdig furst und herre hern (sic) Johanns appte 
ddes stiffts zu Elwangen und auch der teehant und convente daselbs 

von unsern allerhailigesten vatter dem bapst erworben und erlangt 

hond, daz sie iren gaistlichen sant Benedieten orden umb ettlich 

ursach willen in einen weltlichen stifft und stat verwandeln mogen 

nach innhalt der bapstlichen bullen darum lutend, und dann die 

obgenanten techant und eonvent nicht sovil gult und nutzung haben, 
damit sie die pfrund alle die sie dann furgenommen hond nit als 

snügsamlich als not wer und zu solichem gehort begaben und 
bestatten mogen, das darum wir obgenanten taidingsmann zwischen 

dem obgenanten hern Johansen apte uff einem und dem techant 

und convente am andern von irer baidertail bete wegen und mit 

ireın guten willen und wissen beredt und betaidingt haben: also 

wann solich verwandlung des ordens durch unsern gnadigosten 
herren den cardinal bischoff zu Augspurg dem daz empfolhen ist 

bescheh und unser herre von Elwangen zu cinem probst und die 

conventhern zu eorherren gesetzt, gewidemt und bestatt werden, 

(laz dann unser herre von Elwangen als ein probst den herren 

vom convent als den ceorherren an solich ir corhern und vicary 

pfrund, umb daz sie die dester basz bewidemen und Gott desto 

stattlicher gedienen mogen, von der probsty gutern III C gulden 

guter Rynisch jarlicher gulte ir (?) ertrett (?) zu stiur und hilf 
seben und sie der uff ettlichen der probsty gulten und zehenten 

die furter dafur ewiglich zubaben und zumessen bewysen, versichern 

  

1, Wilhelm von Lustenau, Propst von Mönchsrot bei Dinkelsbühl 1450—60. 

Die Angabe in Aug. Gerlach’s Chronik von Lauchheim (1907) 8.88, dass Simon 
von Leonrod (seit 1425) im Jahr 1454 als Deutschordenskomtur von Kapfenburg 

durch Albrecht von Venningen (bis 1467) abgelöst wurde (ebenso Khamm, Auctar. 
p. 152), kann nach unserer Urkunde nicht richtig sein. Leonrod erscheint noch 

in einer Urkunde vom 31. August 1466 als Komtur von Kapfenburg (Steichele, 

Bistum Augsburg III, 1176). Is ist beachtenswert, dass der Propst des Hirsau- 

ischen Tochterklosters Münchsrot bei der Umwandlung von Ellwangen mitwirkt, 

während das Mutterkloster sich 1457 an Bursfeld angeschlossen hatte. Der 

auffallende Umstand erklärt sich durch das offene Zerwürfnis, das gerade 

damals zwischen Lirsau und Münchsrot ausgebrochen war, Papst Pius II. 

hatte durch eine Bulle, d. Mantua 1459 Juli 1, dem Propst Wilhelm eine fast 
unabhängige Stellung gegenüber dem Alt von Hirsau verliehen. Vgl. Steichele, 
Bistum Augsburg III, 480 f. 
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V. Tädirung zwischen Abt u. Konvent 1460 Febr. 23. 23 

und nach aller notdurfft verschryben soll nach innhalt der uszker- 

beten nottel!) der yeder tail eine hat und darinn dann die gult 

und zehenden die die WIIIC gulden ertragen und die sie dafur 

haben sollen aigentlich benent und gesehriben sint, und damit so 

sol unser herre von Elwangen als der probst dem convenfe als 

den eorherren und den vieariern embrochen und furter nicht mer 

zugeben noch zutün schuldig sein weder wenig noch vil ongeverde. 

Und uff solichs so sollen die herren vom eonvent so bald die ver- 

wandlung beschicht und sie zu corherren bestatt werden unserm 

herren von Elw: angen als dem probst und der probsty hinwiderum 

in Iyptingswyse sein leptag und nicht lenger alle jar jerlieh und 

eins yeden jars besunder Il C gulden guter Rynischer schen, nam- 

lich C gulden Walpurgis und C gulden Martini, und im die auch 

nach notdurfft verschryben und versichern nach innhalt der us7- 

kerbeten nottel darum semacht der auch yeder t tail yetzund aine 

hatt und sollen baid obgemeldt verschrybungen und brieve so bald 

die verwandlung beschicht uff ein zeit und miteinander uffgericht, 

gevertigt und ubergeben werden. Und von der alten schuld wegen, 

die die appty yetzund und uff hiut datum dits briefs noch schuldig 

Ist, ist betadingt: ob der obgenant herr Johanns abbt so er zu 

Cinem probst bestatt wurdt furter ein newe schuld entnemen und 

uszbringen und ein alte schuld damit abzalen wolt, daz dann die 

hern vom convent als corherren die brief darum lutend mit des 

cappittels insigel ongeverd versigeln sollen als offt das not tüt, 

doch also daz sie auch ein wissend haben daz daz entnomen gelt 

an die alten schuld und sunst nyendert gegeben werd; ob aber 

ler obgenant herr Johanns als ein probst gelt ufbringen, ein new 
schuld machen und nit alt schuld damit abzalen wolt, so mogen 

die corherren darinn tün und lassen nach gestalt der sach und 
nach dem und sie deshalb nuez oder schaden empfinden alles 
ongeverd. Und des zu guter urkund so haben wir obgenant 

fadingsmann alle dry diser unser tading und entschaidung yedem 
tal einen spruch brieff gegeben und den mit unser aller dryer 
aigen insigeln versigelt uns on schaden. Und wir Johanns von 
Gottes gnaden appte, Georius techant und der convent gemainlich 
des stiffts Elwangen vorgenanten bekennen an diesem br(ief) daz 
Alle vorgeschriben tading und beredung mit unserm guten wissen 

') nottel, notel, aus mittellat. notula, schriftliche Aufzeichnung, Abschrift 
einer Urkunde, Notariatsinstrument. Grimm, Wörterbuch VII, 904



94 VT. Korrespondenz zwischen Ellwangen u. Dillingen. 

und willen besehehen sint und gereden «ie zu halten und denen 

nachzukomen und zuvolenden und darwider nicht zureden noch 

zutün in dhein wyse getrwlich und ongeverde und zu guter urkunde 

haben wir unser baider der appty und eonvents insigel an disen 

briief) aueh tün heneken. Der geben ist sabato ante Mathye 

apostoli 60 / 1460 Februar 23]. 

v1. 

Korrespondenz zwischen Ellwangen und Dillingen betr. Verhandlungen 

mit Kardinal Peter über die Umwandlung des Klosters. 

Dillingen bezw. Ellwangen. 1460 März bis Mai. 

Der Verlauf der Verhandlungen, die durch den Dekan Geory 

von Stein und den fürstlichen Sekretär Albert Stromair mit Kardinal 

Peter in Dillingen geführt wurden, wird an der Hand der vier erhal- 

tenen Stücke der darüber gepflogenen Korrespondenz im zwerten Abschnitt 

geschildert werden. Jıs ist somit noch unsere Aufgabe, die zeitliche 

‚Lufeinanderfolge der einzelnen Stücke, von denen das erste yar nicht, 

das dritte nicht genau datiert ist, deren Absender uud Adressaten, 

soweit sie nicht unzweideutig bezeichnet sind, nach Möglichkeit fest- 

eustellen und die Handschriften zu beschreiben. 

Über die Chronologie, Verfasser und Adressaten sei 

kurz folgendes bemerkt: Nr. 1, ohne Adresse, Anrede und Schluss, 

offenbar ein Bruchstück, ist von emem der beiden ellwangischen 

Unterhändler in Dillingen — nach der Schrift, die der in Nr. 2 

ähnlich ist, zu schliessen, wahrscheinlich vom fürstlichen Sekretär 

Stromair — geschrieben, an Abt Johann oder Abt nd Konvent 

gerichtet und zweifellos das älteste Stück der uns erhaltenen Korrve- 

spondenz (sicher vor dem 2. April 1460 entstanden). Als Zeit der 

Abfassung kommen die Monate Februar und März in Betracht. 

Genauer lässt sich die Zeit nicht bestimmen; namentlich kann die 

Frage, ob der Brief vor oder nach der geheimen Abmachung rom 

23. Februar {Nr. V) geschrieben wurde, mit Gründen weder 

bejaht noch verneint werden. — Nr. 2, von „Albertus Schryber“ — 

zweifellos Albert Stromeair, der Sekretär (Konzter, Schreiber) des 
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VI. Korrespondenz zwischen Ellwangen u. Dillingen. 35 

Fürstahts — an den „gnädigen Herrn von Ellwangen“ (Abt Johan) 

gerichtet, wurde in Dillingen an einem wicht näher bezeichneten 

Montag nachmittags 4 Uhr in uller Eile (dat. festinanter feria 2° 

hora «uarta) geschrieben; die Antwort von Ellwangen wurde bis 

Dienstag Nacht oder Mittwoch früh zurückerwartet. Terminus post 

quem ist der 23. Februar, da die yeheime Tädigung von diesem Tag 

dem Kardinal bekannt war ; terminus ante quem ist der 2. April, der Tay 

des provisorischen Vollzuys der Säkularisation (die bezüglichen Urkun- 

den wurden erst yeraume Zeit später ausgefertigt). Da im Eingang des 

einen sehr intimen Einblick in die Unterhandlungen gewährenden 

Schreibens gesagt wird, dass der Kardinal die Absicht ausgesprochen 
habe, schon am folgenden Tay (Dienstag) die Kutten abzunehmen, 

und in Anbetracht der grossen Eile des Briefschreibers darf als 

ziemlich sicher angenommen werden, dass das Schreiben am Montag den 

31. März nachmittags von Dillingen nach Ellwangen abging. In 

diesem Jall wurde die Tädiyung, welche die yanze Sache zum 

Scheitern zu bringen drohte, sofort von Abt und Konvent zurück- 

genommen, sodass dem alsbaldigen Vollzug der Umwandlung (am 

Mittwoch den 2. Aprilzur Zeit der Non d.h. in den späteren Stunden des 

V ormittays) kein Hindernis mehr im Weg stand. — Nr. 3, Schreiben des 

Propsts, Dekuns und Kapitels des Stifts Illwangen an den Kardinal vom 

30. April; Bitte, die Briefe über die am 2. ‚April vollzogene Um- 

vendlung fertigen zu lassen, die Statuten aufzurichten und die Sache 

zum Abschluss zu bringen. — Nr. 4, Schreiben des Kardinals an 

Propst und Kapitel in Ellwangen; die „Briefe,“ der sog. Processus, 

sind noch nicht ausgestellt; Aufforderung, die letzten Anstände zu 

beseitigen; d. Dillingen 1460 Mai 22. 
Handschriften. Nr. 1 lieyt in zweifacher, beidesmal unroll- 

ständiger, undatierter und unbeylaubigter Ausfertigung vor: 1 Stück 
Papier, möglicherweise ein Bruchstück des Originals und geschrieben 

von der Hand des Sekretärs Albert Stromair (?), in Fasz. 218, 

und eine gleichzeitige Abschrift in Fasz. 221 bei „Bruchstücke einer 
deutschen Übersetzung der alten Statuten.“ Für den Druck wurden 
beide, teilweise schwer zu entziffernde, bis auf unbedeutende ortho- 

yraphische Differenzen völliy übereinstimmende Uss. benützt. 

Nr. 2, Original, Petschaft abgefallen, 1 Blatt Papier; Fasz. 220, 

— Nr. 3, ohne Beglaubigung, stark durchkorrigiertes Konzept; 
Fasz. 218. — Nr. 4, Original, 1 Blatt Papier in Folio, Petschuft 

Fast yanz abgefallen, vom Schreiber geschrieben; din der Sammlung 
des kllwanger Geschichts- und Altertumseereins.



26 VI. Korrespondenz zwischen Ellwangen un. Dillingen. 

Ne hs teta. [ Dillingen. 1460 Februar oder März]. 

Der hochwirtdisest mein enädigester herr der cardinal und 

bischove zu Augspurg hat uff bätte des erwirdigen meins herm dez 

abbtz und conventz zu HKlwangen, auch  bevelhnusse unsers 

hailigen vaters (des babstes da mit sein hailikait «des selben meins 

herrn eardinals gewissen hoch beladet vast und vil betrachtet wie 

erosz und hoch ze achten sey sölich verkerung und endrung des 

wirdigen gotzhuses Elwangen und dar inn zu bedeneken «daz solich 

endrunzs billieh also angeschen wirt daz die in guften bestand 

bliben möge, hat sein enad darumb nach Iut der babstlichen bevelh- 

nusze des gotzhuszes nutzung angeschen und fur genommen em 

kleine nutzung fur die korherrn, auch viearier und anders zu 

einem soliehen stifft notturfftig und dannocht einem probst da selbst ein 

redlich grosse nutzung gelassen. Soliechs hat meinem herrn von 

Elwangen nit wollen gevallen, auch «daz nit wollen Iyden; sunder 

er und sein eonvent hand fur gehalten nutzung in solichem anslag 

und gestalt das® solicher gestifft als der angesehen Ist und werden 

soll nit erliden, da bey bestan noch bliben max. 

Auch so hat mein gnadigester herr begert seinen enaden 

slauben ze machen das die behuszungen in ainer zeit gemacht 

wurden korherrn und vieariern damit die stifftung wurd volendet 
und kein abgang daran wer. 

Desz gelichen so die ding des ordens halb verendert werden 
solten, daz grosz notdurfft heischet bucher ze haben zu gesang und 
zubetten, auch anders ze tun als dar zu gehört, uff daz hat mein 

herr eardinal begert des alles ein wissen und glauben zehaben wie 

und in welcher masz daz fur genommen und bestendir zeinacht 

wurde, und so der ding halb seinen gnaden kein enügsam vclaub 

«emacht ist noch wirdet, so will sein gnad sein gewissen da mit 

nit weiter beschweren, besunder so meinem herrn von Elwangen, 

auch seim eonvent die sach also grosz sein und sie also beschweren, 

auch meinen herrn eardinal nach laut der bull nieht wollen in die 

nutzung der abtey und eonventz greiffen lassen da dureh die stiff- 

tung statlich gegründet und gemacht werde, so musz und will sich 

sein gnad der ding nieht mer beladen, so lang bisz im des alles : 

enügsam vervolgt und frostung besehicht, dann sein gnad will 

nicht in diszen «dingen tun dann daz er zegen Giot und der welt 

verantwurten mag. 
  

a) des /ls, 
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Nr. 2 [Dillingen. 1460 März 317]. 

/Adresse/ Meinem gnadigen herren von Elwangen. 

Gnadiger herre! min gmadigester her der cardinal hat herm 

Jorgen vom Stain und mich hint hora 3° wmadiglich vorhort und 

daby fur gehalten, uff welli form er all artiekel setzen well; und 

sein maynung, als vil ieh der vetz gchort hon, ecfellt mir nit ubel. 

Doch ist villyeht ein stuck oder zway darin, die ich lieber nmders 

hett, aber da Iyt mir nit vil an. Er meint auch, er welt morgen 
fru ein amıpt de Saneto Spiritun hon celebrieren lassen init andern 

solempniteten, als zu solichem gehort, und daruff die sach und 

artickel, sovil er der yetz west, beschriben und darufl! mein (?) ') 

kutten abnemen und in eanonieos gesetzt haben. Aber nach dem 
und er uns furechalten und emelt hat, was und wie wir sweren 

sollen, so ist es hern Jorgen und mir swer, und das ist also: wir 

sollen sweren, daz das daz unserm hailigen vatter bayıst furgeben 

secy und der bull innhalt also sey, und daz got dureh dises fur- 

hemen mer gelobt und gotzdienst gefurdert werd dann vor. Am 
andern, daz die güllt und nutzung sein gnaden furgehalten, daz 

las der rodel?) innhalt zu gemeinen jaren ertragen mog. Der 
„wayer artickel köm wir lecht?) wol usz. Aber der dritt, daz wir 

Sweren sollen, was er yetz setz oder hinfur der stifftung halb setzen 

werd uber kurz oder uber lang, bisz daz er es gar trefi, denn er 

es nit eins mals oder zu einer zeit setzen kenn, das daz mein 

snad*) und die herren vom eonvent als eorherren und auch die 

vieari und all ir nachkommen halten, und daz ist ettwas swer; 

SE 

  

) Das Wort konnte nicht sicher entziffert werden. „Mein Kutten“ zm Munde Strom airs, der sicher nicht Mönch war, fällt freilich sehr auf, nicht 

minder das unmittelbar folgende „eanonicos® (Plural). Beides konnte nur 
von dem underen Abgesandten, dem Dekan (cory vom Stein, der hier als Stell- 
vertreter des Abts und Konvents galt, gesagt werden. Die grosse Härte, die 
in diesen Ausdritcken liegt, ist auf Rechnung der überaus Jlüchtigen Nieder- 
schrift des Briefes zu setzen. Kine ähnliche harte Wendung begegnet auch 
am Schluss des Briefs. 

2) yodel, rottel, rotulus, ein aufyerollter, mehr langer als breiter Papier- 

streifen, spegiell Register (Zins-, Gültregister). vgl. KL. X, 1324: Grimm, 
‚Wörterbuen VIII, 1107. Dem Kardinal waren auf solche rotuli geschriebene 

Verzeichnisse der Einkünfte der Abtei und des Konvents übergeben worden, 
deren Jiichtigkeit nunmehr beschworen werden musste. 

’) — leicht. 

') Es muss offenbar heissen: mein wnaliger her (der Abt): doch hat die 
Hs. hier kein Abkürzungszeichen. So noch mehrmals im Verlauf des Schreibens.
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denn es meeht uber XXX jar ein kunfftiger dawider reden oder 

tun. Doch kom wir mit dem artiekel villycht aber wol usz large 
-apiendo inveium (#)'). Aber der vierd artiekel und der gröszt, 

der herrn Jorgen und mir swer ist, der ist der: unserm herren 
‘ardinal ist gesagt, und als ich verstan, so hat es einer wer der 

ist nachst dem Gotzfeld oder her Hansen zu Elwangen ?) geswetzt 

und sagt, im sey furkommen, wie das mein gnad und der eonvent 

mit tadinzen umm sint gangen daz sie mein gnad an den III gulden 

Jars II gulden naiszwen?) geben sollen. *) Umd wer das also, so 

welt er es in keinem weg leyden, auch daruber nichts zu den 

sachen tun; er welt es auch mein gnaden nit zu hof lassen gan 

und dem eonvent, daz man in also beschaleken und umfuren welt. 
  

I, Das letzte Wort war nicht sicher zu entziffern. Der Sinn ist: Bei weit- 

herziger Ausleyung kommen wir auch mit diesem Artikel wohl aus. 
2) Herr Hans zu Jullwangen dürfte Jetter Hans von Aheljingen der 

Ältere sein, der bei der geheimen Almachung, von der hier die Bede ist (oben 

Nr V), mitwirkte. din Herr von Gotzfeld (Gotltsfeld, bayer. AG. Pegnitz, 

Mittelfranken), der zu JIllwangen Beziehungen gehabt hätte, ist nicht nachzu- 

weisen, doch kann es sich wohl nur um den Augsburger Domkapitular Georg 

von (rotzfeld, decretorum doctor, handeln. Derselbe begegnet als Domherr zu 

Augsburg von 1453 (Khamm, Hier. Aug. I, 601) his 1486 März 21 (Mo. Bo. 

31b, 195) und war zugleich Propst des Stifts St. Gertrud zu Auysburg (Khamm, 

Hier. Aug. II, 86), Pfarrer (Kirchherr) zu Günzburg (Steichele-Schrüder, Bistum 

Augsburg V, 229. 267) und Wiesensteig (WG@Qu. II, 543 Nr.213). ler ist offenbar 

identisch mit dem gleichnamigen und gleichzeitigen Würzburger und Augsburger 
Dombherrn und „Oberpfarrer“ zw Hof, der am 17. Nov. 1491 yestorben 

sein soll (Amrhein im Archiv des histor. Vereins von Unterfranken XNXXIII 

[1590], 63 Nr. 964). Das angebliche Todesjahr 1476 des Augsburger Domherrn 
und IP’ropsts zu St. Gertrud (Khamm, Hier. Aug. I, 601 = II, S6), wonach 

ein älterer und ein jüngerer Georg von G. gu unterscheiden wären, ist nach 

den nbigen Angaben „fenbar falsch, auch trat der nächste Propst von St. Ger- 

trud, den Khamm kennt (a. a. O. II, 86), Matthäus Marschall von Pappen- 
heim, sein Amt erst 1492 an, was zu der obigen Todesangabe Gotzfelds vor- 

trefflich stimmt. Aus den vielen Pfründen des Mannes darf man auf seine 

Bedeutung schliessen; als Landsmann (und vielleicht auch Vetter) dürfte er 

dem gleichfalls einem fränkischen Liittergeschlecht entstammten Kardinal nahe- 
gestanden haben. 

°) naiszwen stall: neiszwann (Verstümmelung von: ne weisz wann — ich 

weiss nicht wann), irgendwann, irgendeinmal,etiwann (Grimm, Wörterbuch V LI, 593). 

*) Hier und im folgenden ist die Jede von 4 und 2 fl. statt von 400 

und 200 Sl. Ies handelt sich um die Abmachung vom 23. Februar (Nr. V), 
wonach Abt (Propst) Johann, der zur Iurrichtung des Stifts von seinen Abtei- 

nulzungen 400 Jl. jährlicher Gült dem Konvent (Kapitel) überlassen musste, 

von letzterem eine persönliche lebenslängliche Kompensation von 200 fl. erhalten 

sollte. 
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Und er leyt auch daruft, daz wir auch. darum sweren müsen, daz 
es nit dinglich') zu gang, denn er well yo das es redlich zugee. 

(snadiger herr mein enad! sitze mit dem eonvent daruber 
und bedenckt uch und laszt uns bv «disem boten morgen ze nacht 
oder an der mittwuch eirea ortum solis ein antwnrt WISSen, Wie 
wir uns halten und was wir in meiner sele sweren sollen. Denn 
wolt ir, daz die sach vollstreekt werd, so musz es nit symoniace 
Äugan. Ir müszt den eonvent der IT gulden ledix saren und in 
setruen, ob sie neh Jars fur die IL gulden ettwas chen oder nit. 
Denn wann wir sweren in meiner baider tail sele”), daz dem also 
ey als diser zetel hie inn verslossen®) inn helt, so ist die sach 
slecht. Sunst hat es der eartdinal nit vast unbillich vor im. Ir 
weredt die vicary Iyhen, doch will er eine oder zwu uszdingen, die 
in sant Benedieten namen schalten werd ete. Wann wir die aid 
tund, so wil er die habitus yetz ab tun und der sach ein tail setzen 
und ordnen und die andern stück hienach. Mein nad und der 
onvent lasz uns gruntliech verschriben wissen, was wir tun sollen. 

Dat. festinanter valde feria 2* hora quarfa. 

Albertus Schryber. 
Nr. 5. Jillwangen. 1460 Aynil 30. 

Ilochwirdirer furst in Gott vatter, enadigester herre! unser 
diemutig gchett mit williger undertaniger dienstbarkeit uwer fursten- 
lich gnad allzeit berait zuvor. Ginadigester herr! Als uwer fursten- 
lich mad dureh empfellnusz unsers allerhailigesten vatters des 
hapstes uns und unsern stifft in einen weltlichen stifft und stat uff- 
erficht hat ete,, also bitten wir dieselben uwer furstenlich gnard 
diemutiglich die briefe darum Iutend fertigen zu lassen, die statuten 
Wzurichten, die viearier her zusenden ‘) und die sachen zuvolenden 

') dinglich (fehlt in Fischers Schwäh. Wörterbuch) nach dem Zusammen- 
hang (8. unten und fregensatz: redlich) — simonistisch. 

. ) Yyl. oben S$. 27%. In meiner haider tail sele — in Abts und Konvents Namen. 

°) Dieser Zettel ist nicht erhalten. 
') Dei Errichtung des Stifts wurde seitens des päpstlichen Kommissürs bestimm l, dass man zehn Chorvikare halten solle (Abt und Konvent hatten in 

der an die Kurie gerichteten Denkschrift bloss sechs beantragt), während man 
bisher wir ws scheint nur zwei Kapläne im Kloster gehabt hatte, Hardinul 
Prter machte sich als Diözesanbischof anheischig, die nötigen Geistlichen für 
Ellwangen mszuwählen. Da nach seiner Anordnung Jedoch die Pfründe der 
Chorvikure erst auf Michacki 1460 angehen sollte, so war er nicht in der Zuge, sie schon Jetzt zu schicken. Vogl. seine bezügliche Irklärung im folgenden 
Schreihen.
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in masz und daz angesehen und uwer gnaden empfolhen ist, «damit 

daz der zotzdienst gemert, gefurdert und den dingen ordenlich nach- 

gegangen werd. Da tüt uwer gnad vast wol an und wollen daz 

um dieselben uwer furstenlich nad williglieh und gern verdienen 

wie wir immer konnen und mogen. Geben zu Kl(wangen) am 

mitwuch vor Walpurgis a® LX /1460 April 30]. 

Johanns von Gottes) gnaden probst, techant und eappittel 

des stiffts zu Ellwangen. 
Nr. 4. Dillingen. 1460 Mai 22. 

[ Adresse] [venerabi]li patri et devotis in xpo nobis dileetis 

domino Johanni preposito totique feapitul]o ecelesie collegiate in 

lilwangen. 

[ Aufschrift] [Petrus titul]i saneti Vitalis [pres]biter cardinalis 

Augustensis. 

Sinceranı in Domino earitatem eum salute, venerabilis et devoti 

in xpo nobis sincere dileeti! Wie wir uff ewer hoch menigveltig 

anstrengen uch zu lieb uf ein bapstlieh bulle ewer wesen in einen 

weltlichen stifft gekert, etlich geburlich furnemen darinn getan und 

anfangs nach rechtz ordnung, auch notturft der sach von ewern 

anwelten von ewer aller wegen und darnach von ewer yeglichem 

insunders, das ir solchem, wie wir das machten, on intrag gestrax 

nachkomen woltent, eid und gelubt empfangen haben, zwifelt uns 

nit, uch sei das alles wol wisset, haben auch zu uch als fromen 

«cbornen luten ein gantz zuversicht, ir werdt dem getrwlich nach- 

scen und nach dem wir uns unftz zu gantzer diser ding vol- 

komenheit dureh bapstlich gewalt hierinn zu handeln in unserm 

processe haben vorbehalten, solehs ob wir uch zu billicher dises 

furnemens volstreekungz ersuchen, von uns im besten ufnemen 

darinn wir das on zwivel tün. Wann ir mogt wol versteen, w: 

uns von uch am anfang widerstand oder ungehorsam erzeigt, «das 

solehs ein erschrecken in uns bringen, deshalb solch furnemen nit 

scfurdert wurde, wa hin das langen mecht, ir auch wol versteen. 

Nu haben wir in unserm proeesz, der als wir getruwen bald usz- 

gericht werden sol, zu notturft und billicheit mengerlei gesetzt, 

auch dabei mit wortten geordnet und besunder von des gemeinen 

ectreids, weins und anders wegen, so dem ceonvent zustund, das 

man «das verkouffen, an bucher, gebew und an desgleich zu dem 
«xcmeinen furnemen dienend legen solte; vernemen wir, solch treid, 

wein und anders werd sust verzert, bedunekt uns etwas fremd und 
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auzegangen und die ding zestalt haben, bedunckt uns billich, das 
ir das gemelt getreid, wein und desgleich zu gemeinem disem fur- 
nemen, als uns ist zugesagt und wir haben angeschen, lassent 
lienen und ewer yeglicher sich von der angegangen pfründ furohin 

5 behelff, betrag und wmitleiden habe. Darein wollent uch selbs nach 
dem besten schieken und unserm tumdechant eelt gen Augspurg 
senden und dem schreiben, als auch wir im haben bevolhen, das 
er uch zwei gradual und zwen antifiner,!) auch zwen betbucher 
und ainen briefer?) in den kor bestelle, beduneket uns anfangs vast 
gnüg. Das auch ir ewer mesbucher, drey oder vier, gen Augspurg 
schiekent und daselbst oder zu llwangen nach der pfarr buch 
registrieren und erfellen ()®) lassent sieh der zubehelffen, bisz ir 
vermeglicher werdent. Wann yetz zu yeglichem altar ein new buch 
“erüugen (?) wer sehwer, wer aber des nieht müg, so mogent 
Ir drey new mesbücher laussen zuriehten, wann wir verschen uns, 
das selten uber drei messe einsmals bei uch werden echalten. 
Von wegen der hewser, die dem convent hand zugehört, haben wir 

angeschen und ist noch unser meynung, das die noch zu dem 
scmeinen furnemen gewennt und dienen werden und keinem insun- 
ders nicht daran zu steen sol. Das auch der teehant, ceuster, sco- 
lastieus und ander die wir mit ampten und pfründen in unserm 
procesz haben furschen, on intrag «durch uch alle und yegliehen 
werden gelaussen als darztı gehort. Besunder auch das der, der 
les eonventz amptmann und innemer ist gewesen, yetz dem capitel 
In des propsts gegenwirtigkeit umb vergangen sach reehnung, aueh 
bezalung tue, und ein newer bursner und uberreyter') gesetzt wer- 
den, die die gegenwirtigen und kunfftigen nutzung inbringen und 
— 

10) 

15 

20 

) = antiphonarium, 
) = breviarium. 

®) Dieses Wort und der Anf. ang des nächsten Satzes war nicht sicher zu 
entziffern. Über den Sinn kann nach dem Zusammenhang kein Zweifel sein: 
da nach der Anordnung des Kardinals fortan im Stüft der augsburgische 
Kitus beobachtet werden muss, sollten eigentlich alle liturgischen Bücher neu 
angeschafft werden. Weil dies wegen der Armut des Stifts vorerst nicht möglich ist, solle man die bisherigen Missalien in Augsburg oder in Ellwangen selbst in 
der Pfarrkirche nach den augsburgischen Büchern revidieren und ergünzen 
(erfüllen) lassen und sich bis auf weiteres damit behelfen, eventuell höchstens drei nıue Messbücher kaufen. 

*) bursner, Bursier(er) = Einnehmer speziell im Kloster (Fischer I, 1548): ebenso Überreiter (von reiten = rechnen) = Verreehn er, Jientamtmann (Lewer IT, 1651: vgl, Grimm VI II, 768).
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zu seiner zeiten yeglichem sovil als wir gemacht haben und nit 

mer usteillen. Dann von wegen der viearier, die sint arm, und ob 

sie vetz anstünden, sie umb ein pfrund bei anderhalben jare die- 

nen musten, bedunekt uns nach gelegenheit der loutle gzüt sein, sie 

wurden der residentz erlassen, untz es dem zile der pfrund, da von 

sie leben sollen, näaherkeme. >ust ist unser meynung, das ır als 

durch uch selb den stifft als einen weltlichen stifft mit singen und 

lesen ete., untz die vicarier zu uch komen mogen, verwesent als 

darzü gehort, besunder der ding auch selb etwas arbeit nf uch 

nement. Und von zuriehtung wegen der hewser und desgleich was 

notturftig ist bis uf unser gutbeduneken ratschlahent und machent 

ordnung und anders wie ir meint dem stifft zu eeren und furgang 

das aller best sei, wann wir das nit alles besynnen mogen. Es ist 

aueh nit nott, alle sachen in den procesz noch in die statuta zesetzen. 

Was dann wir uch und ewerm stifft ze gut ttin sollen, wollen wir 

auch gern tün. Wurdt ir uch aber unwillig und nit mitleidig wollen 

halten, so sein wir In meynung, die ding alle alsdann wider fur 

unsern heiligen vatter den papst zu schieben und uns des gantz ze 

ımüssiren. Dat. Dillingen ıpsa die Ascensionis Domini anno ete. 

LX® /1460 Mai 22]. 

vl. 

Processus') des päpstlichen Kommissärs und Exekutors Kardinal 
Peter Bischof von Augsburg: Vollzug der Umwandlung des Klosters. 

Dillingen. 1460 April 2 [Juni?]. 

Die Urkunde, die wichtigste von allen auf die Umwandlung 
des Klosters bezüylichen, bisher noch nicht gedruckt, lay mir in 
folyenden Handschriften vor: 

I. Das Original, Pergament, geschrieben vom kaiserlichen Notar 
Ulrich Karg, mitunterzeichnet rom päpstlichen Notur Johann Laucher 
mit anhängenden, schön ausgeführten und wohlerhaltenen NFOSSEN 
Siegel des Kardinals in Dlechkapsel: S. petri sei vitalis see ro. ce. 
pbri cardinalis augusten. volgariter nuncupa.; Fasz. 217. 

') Unter diesem Namen wird das Schriftstück überall angeführt. Pro- 
cessus (processura) bezeichnet nach Ducangye jede richterliche Handlung (actio 
indictaria) im allgemeinen, weiterhin die darüber aufgeselzte Urkunde, das 
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2. Soryfältige Abschrift aus dem ersten Drittel des 16. Jahr- 

hunderts im Pergamentkoder Statuta Petri de ao. 1460 Dlatt 6—13. 

„Anfschrift: Tenor processun. 
3. Unbeylaubigte Kopie des 18. Jahrhunderts, 20 Blatt Papier; 

Fasz. 217. 

Für meine zunächst nach der 2. Hs. gefertigte Abschrift wurde 

ruch das Original durchgesehen. 

ks ist noch ein Wort notwendiy über das Datum des Pro- 

vessus und des aufs engste mit ihm zusammenhängenden Liber redi- 

tuum some der Statuta Petri. Das Datum des Processus lautet: 

datum et actum in castro Dillingen 1460 Mittwoch den 2. April. 

Der Liber redituum, der nur einen Anhang zum Processus bildet 
und bei dessen Feststellung und Beurkundung offenbar dieselben 

Notare und Zeugen mitwirkten, ist ausgestellt: anno 1460 Mittwoch 

den 2. April (ohne „datum [et «ctum]“ und ohne Ortsangabe). Die 
Statuten endlich sind datiert: Datum anno 1460, die Lune, octava 

mensis Aprilis (yleichfulls ohne Ortsangabe). Dass Datum (Hand- 

lung) und Beurkundung hier nicht zusammenfallen können, ist zwar 

bisher nicht bemerkt worden, kann aber sicher nachgewiesen werden. 

Die Sache verhält sich also. Die Umwandlung des Klosters in ein 

wweltliches Kolleyiatstift wurde vom päpstlichen Kommissär bereits 
am 2. April 1460 ausgesprochen und in vorläufiger Weise — d. h. ohne 

Jleichzeitige Ausstellung der Urkunde (des Processus) — auch am 

selben Tay mit den vorgeschriebenen Sollennitäten vollzogen; die drei 

Dokumente jedoch wurden erst etwa 2 Monate später «ausgefertigt. 

Der Beweis ist an der Hand der über die Verhandlungen zwischen LU- 
wangen und Dillingen geführten Korrespondenz (oben Nr. VI) unschwer 

zu erbringen.  linerserts heissen Abt und Konvent seit dem 2. April 

1460 {aber niemals vorher) — dieser Tay gilt auch im Chronicon 

Litvacense uls der Tay der Errichtung des Stifts — regelmässig 

Notariatsinstrument,; rgl. auch Grimm, Wörterbuch VII 2155: Vorgehen 

der Obrigkeit oder eines Gerichtes in Form eines Iurlasses oder einer 

Ientscheidung. Auch im vorliegenden Fall haben wir es mit einem Notariats- 
instrument zu tun, das über den vom Kardinal in Exekution des ihm geworde- 
nen pipstlichen Auftrags gefällten richterlichen Spruch berichtet. Alles, was 

der Kardinal in Ausführung der lbitterae executoriae Pius’ II. tat ( Untersu- 

ehungy des Sachverhalts, Aufhebung des Klosters, krrichtung des weltlichen Stifts, 

rüterteilung, Verleihung der Statuten), heisst procedere, procexsus,; so auch die 

hierüber ausgestellte Urkunde, in der all das wenigstens in nuce enthalten ist. 

Die Beglaubigung durch Notare und Zeugen gilt zugleich dem vom selben Tag 

datierten Liber redituum, der nur einen Anhang zum Prucessus darstellt. 

Württ. Geschichtsquellen X. ‘3
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„Propst“ und „Kapitel“. Andererseits bitten Propst und Kapitel 

in ihrem Schreiben vom 30. April (Nr. 8) den Kardinal, die „Briefe“ 

über die bereits rollzogene Umwandlung lautend, d. h. das Notarints- 
orstrument, den Processus, fertigen zu lassen und die Statuten auf- 

eurichten. In seinem Antwortschreiben vom 22. Mai (Nr. 4) stellt 
der Kardinal in Aussicht, dass der Prozess „bald ausgerichtet wer- 

den soll“. Von späteren Verhandlungen darüber haben wir keine 

Nachricht; am 5. Dezember 1460 erfolgte die kaiserliche Bestätigung 

(Nr. IX), nachdem der Processus Petri vorgelegt worden war. Man 

darf also annehmen, dass bald nach dem 22. Mai — etwa in der 

ersten Hälfte des Juni oder noch Iinde Mai — die notariellen Urkunden 

über die bereits am 2. April vollzogene Umwandlung (der Processus) 

und über die neue Teilung der Güter zwischen Propst und Kapitel 

(der Liber redituum) «ausgefertigt wurden. Sie erhielten das Datum 

des 2. April, weil sie bis zu diesem Termin rückwirkende Kraft 

haben sollten; den Empfängern sollte der Genuss der ihnen mit der 

Umwandlung verliehenen Kechte und kinkünfte schon von dem Tay 

der Zusage an und nicht erst von dem viel späteren der Ausfertigung 

der Urkunden an werbrieft sein.!) Der Tag der Beurkundung 

wurde wicht angegeben. Warum sich dieselbe so lange verzögerte, 

lässt sich nicht mit Sicherheit ausmachen; wahrscheinlich war über 

manche Einzelheiten des Liber redituum und der Statuten am 2. April 
noch keine kiniyqung erzielt. Ähnlich wie bei den beiden ersten 

Dokumenten verfuhr man auch bei den Statuten. Warum hier das 

Datum des 8. April gewählt wurde, ”) ist jedoch nicht recht ersicht- 

lich; es müsste denn nur sein, dass die Abgeordneten des Propsts 

  

1) Über das Verhältnis zwischen Datum, Handlung und Beurkundung 

(zunächst in den Kaiserurkunden des früheren Mittelalters) vgl. R. Thom- 

men in Al. Meisters Grundriss der Geschichtswissenschaft 1, 1WOf. Im 

15. Jahrhundert scheinen die Fülle solcher Zurückdatierung selten gewesen 

zu sein. Wie man sich auch auf andere Weise behelfen konnte, zeigt ein 

gleichfalls das Stift Isllwangen betreffender Fall aus der päpstlichen Kanzlei : 
P. Julius II. bestätigte am 26. Nov. 1503 die noch durch seinen inzwischen 
(15. August) verstorbenen Vorgänger Alexander VI. sub dat. quarto Kal. 
Aug. (29. Juli) 1503 vollzogene Konfirmation des kanonisch zum Propst ye- 
wählten Albrecht Thumb mit Wirkung vom 29. Juli ab. Die Bulle selbst 
(Orig. Perg.) wurde nicht zurückdatiert, sondern erhielt das Datum des Tayes 
der Ausfertigung (26. Nov. 1503). 

°) Dass das Datum der Statuten (1460, die Lune, 8. April), nieht stimmt 

(entweder: Montag den 7. April, oder: Dientag den 8. April), ist ein weiterer 

Fingerzeiy für die Zurückdatierung derselben. 
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und Kapitels an diesem Tag von Kardinal Peter auf die nenen 

Satzungen vereidiyt wurden. 
Petrus miseracione divina tituli saneti Vitalis saerosancte 

Romane ecelesie presbyter eardinalis ac sanete sedis apostolice 
permissione episcopus Augustensis universis et singulis preseneium 
inspectoribus tam presentibus quam futuris salutem in Domino 

sempiternam. Litteras sanetissimi in Christo patris et domini nostri 
domini Pii divina providentia pape seeundi eius vera bulla plumbea 

in cordula canapis impendente more Romane eurie bullatas sanas 

et Integras, non vielatas, non rasas, non abolitas nee eaneellatas 

aut in aliqua sur parte suspeetas, sed omni prorsus vielo et suspi- 

elone carentes nobis pro parte venerabilis patris et reliriosorum 

virorum Johannis abbatis ac fratrum deecani ct conventus monasterii 

saneti Viti in Elwangen ordinis saneti Benedieti nostre diveesis 

Augustensis presentatas cum ca qua «deeuit revereneia noveritis 

recepisse huiusmodi sub tenore: Prus ete. ') 

Post quarım quidem litterarum apostolicarum presentacionen 

et recepeionem sieut premittimus nobis et per nos factas fuimus 

per (dileetos nobis in Christo fratrem Georium de Stein de Diemen- 
stain prelibati monasterii decanum et Albertum Stromair ijamdieti 

abbatis seeretarium et seribam iuratum procuratores et procuratorio 

nomine tam abbatis quam conventus predietorum, de quorum pro- 

euracionis mandatis leritimis eonstabat prout constat doeumentis, 

debita cum instaneia requisiti, quatenus ad exeeueionem dietarum 

litterarum apostoliearum ac omnium et singulorum eontentorum in 
eisdem procedere dignaremur. 

Nos igitur Petrus eardinalis et exceeutor predietus  volentes 
mandatum apostolieum nobis direetum reverenter exequ ut tene- 

mur «de omnibus et singulis narratis in prefatis litteris apos- 
tolieis et corum eireumstaneiis diligenter inquisivimus et nos 

Informavimus. Et quia per inquisicionem et informacionem 

huiusmodi ommla ct sinzula in dietis Hitteris apostolieis dieto 

sanetissimo  «demino  nostro  pape  exposita et narrata enm 
eorum eireumstaneiis reperimus veritate fuleiri, ideireo abbacialem 

dienitatem et ordinem saneti Benedieti in dieto monasterio saneti 
Viti in Klwangen ommnibus melioribus modo et forma, quibus inxta 

dlietarum litterarum apostolicarum vim, formam et tenorem potuimus, 

valnimus et debuimus, possumus, valemus et debemus, servatis rite 
servandis in Dei nomine suppressimus et extinximus ac tenore 

) Bulle Pius II. vom 14. Januar 1460 (nben Nr. IV).
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preseneium supprimimus et extingwimus atque dietum monasterium 

saneti Viti in Elwangen in collegiatam ecelesiam cum omnibus et 

singulis insigniis, honoribus et preemineneiis ceollegialibus, quibus 

alie eollegiate ecelesie nostre diocesis utuntur et gaudent, ac pre- 
posituram prineipalem dignitatem per prepositum loco abbatis per- 

petuo tenendam, possidendam et gubernandam neenon duodecim 

eanonicatus et prebendas distinetos et separatos duodeeim fratribus 

conventualibus nune in ipso monasterio constitutis per prepositum, 
ddecanum et capitulum ad eorundem fratrum vitam et post cessum 

aut decessum eorundem et cuiuslibet ipsorum celerieis seeularibus 
in titulos perpetuorum benefieiorum tenendos, conferendos et assig- 
nandos atque decem prebendas et benefiela perpetua sine cura, 

que iuxta nostre diocesis eonsuetudinem in singulis collegiatis ec- 

elesiis viecarie nuneupantur, ceapellanis monachis pro nune in ipso 

monasterio eonstitutis pro numero et qualitate eorundem ad corum 
vitam et reliqua aliis secularibus elerieis mox et post dietorum 

capellanorum cessum vel decessum eeciam eadem benefieia dimissa 

similiter seceularibus elerieis, dumtaxat in sacerdocio eonstitutis sive 

talibus et nullis aliis qui in proximis temporibus a iure communi 

statutis ad omnes ordines sacros, etiam presbyteratus, successive 

promoveri rite valeant, in similes titulos tenenda, conferenda et 

assignanda, neenon decanatum dignitatem post preposituraın primam 

et preeipuam, euratam et electivam ac eostodiam (sic) et scolastriam 
personatus simplices in dieta ecelesia collegiata saneti Viti erigimus, 
constituimus, ereamus et ordinamus volentes et decernentes, ut abbas 

dieti monasterii deinceps prepositus maior diete ecelesie prelatus ac 

monachi eanoniei et capellani vicarii sive altariste nominentur, cense- 

antur, sint et existanft gandeantque tam ipsi quam singuli eleriei 
presentes et futuri in perpetuum cum corum familia atque aliis in 
litteris apostolicis predietis eontentis exemptionibus, libertatibus et 

privilegiis, quibus eos sanetissimus dominus noster papa uti, frui et 

eaudere voluit et in eisdem suis litteris deerevit. Statuentes auc- 

toritate apostoliea nobis in hae parte commissa, ut decanus, eustos, 
seolastieus, eanonici et altariste de redditibus, proventibus et iuribus 

monasterii predieti per nos a redditibus prepositure antediete distinetis, 
separatis et deputatis prout in quaterno sive libro eonfecto per nos sigil- 

lato et assignato continentur absque dietiprepositi ef suorum suceessorum 

eontradieeione et impedimento quibuslibet singulis annis poreiones con- 

gruas habeant etpereipiant hys videlicet modis: ut deeanus pro tempore 

existens ultra communem prebendalem poreionem infra designandam 
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annuatim habeat quinquaginta, eustos vero et seolastieus similiter pro 
tempore existentes ultra similem prebendalem poreionem similiter 

quinquaginta florenos Renenses habeant equaliter inter eos dividen- 

dos ita ut eorum euilibet singulis annis viginti quinqne flor. Renen. 
cedant, quilibet vero eanonieus prebendatus pro tempore existens 

singulis annis pereipiat et habeat florenos Renenses oetuaginta 
pro sua prebenda et poreione congrua, altaristarum vero sive vicarlo- 

rum quilibet quadraginta florenos Renenses singulis annis pro simili 
congrua porcione pereiplat, decernentes quod huimsmodi poreiones 

et prebende singulis perpetuis temporibus eirea saneti Martini festum 

per oflieialem ad hoc per decanum et capitulum deputandum fideliter 

et leraliter distribuantur in frumentis, denarııs et aliis redditibus 

Pro monasterio collectis iuxta temporum et reddituum exigenciam, 

et si quandoque redditus ad plenum hoe tempore colleeti non fuerint, 
Ita ut plenaria distribucio fieri non valeat, sequentibus temporibus quod 

deerit supleatur (sic), salva moderacione per statuta per nos tradenda 

juxta que hee distribueio fiat. De predietis denique redditibus pro struc- 
turis, luminaribus et ornamentis singulis annis eustodi in similibus reddi- 

tibus ad valorem centum florenorum distribuatur, qui de hys et aliis ad 
fabrieam provenientibus singulis annis preposito, decano et capitulo 

fidelem faciat raeionem, quam ipsi ab eodem eeiam singulis annis exigere 
et reeipere teneantur. Reliquis autem olim abbacialis dignitatis in 

Elwangen fructibus, redditibus et proventibus nune prepositus et 
sui successores cum singulis iuribus, exempeionibus et insigniis, 

mitra pontifieali, baculo, annulo et reliquis quibuseunque gaudeant 
et fruantur, quibus abbas dieti monasterii haetenus usus et gavisus 

fuit. Prefieientes auetoritate apostoliea nobis in hac parte commissa 
venerabilem patrem Johannem de Hurnhein olim abbatem in prepo- 

situm diete collegiate ecelesie in Elwangen ac fratrem Georgium 

de Stein de Diemenstein in decanum, fratrem Udalrieum de Hoppingen 
in eustodem et fratrem Albertum Schenck de Schenekenstein in 

scolastieum et dietos Georium, Udalrieum et Albertum ae reliquos 

fratres onınes in eanonicos eum plenitudine juris eanonicorum et 

capellanos in viearios ereamus, prefieimus et ordinamus hoc addi- 

ecientes (sie) et deeernentes, quod si numerus fratrum conventualium 
et prebendatorum dieti monasterii nune receptorum et in dieto 

monasterio nune existeneium numerum prebendarun canonicalium 

per nos ereatarum exeedat, quod nichilominus hy supernumerarii 

canoniei prebendati eenseantur et habeantur eisdem modo et forma 

ac eum illis iuribus et prerogativis quibus alii eiusdem evelesie
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eanoniei, illis tamen aut aliis defunetis numerus duodeeim preben- 

darum eanonicalium perpetuo et inviolabiliter determinatus existat 

ac per dietorum supernumerariorum ereacionem et aumissionem 

prefate nostre ordinacioni et ereacioni, determinato numero eanoni- 

eorum nullatenus preindieim generetur. Et quia cogmovimus dilee- 

tum nobis in Christo fratrem Udalrieum de Newnegk hospitale dieti 

monasterii haetenus laudabiliter gubernasse, volumus ut ipse li 

pro tempore vite sue presit et Ita administret, ut de hoc debitanı 
possit reddere raecionem, volentes quod hospitale predietum  suos 

redditus dam  deputatos et in futurum largieione fidelium ant 

alias aequirendos distinetos habeat quodaqne in nullos alios quam 

panperum usus convertantur per «quemeumaque, reservantes  dioto 

preposito ius suum post dieti Udalriei de Newnegk cessum vel 
(leeessum quoad collationem hospitalis prout abbates monasterni 

haetenus habere eonsneverunt. Mandantes ac deeernentes juxta 
tenorem  dietarum litterarumn apostoliearum  predietarum, ut tam 

prepositus quam eanoniei nune per nos ereati et regulam sancti 

Benedieti professi deineeps quoad vixerint regulariter juxta pro- 

fessiones suas vivant et ab illa reteneione prebendarum suarunı 

ac habitu dumtaxat exceptis nullatenus diseedant, habitus tamen 

niutacionem sie tantummodo permittentes ut professi huinsinodi ad 

vifam suam nigro, griseo aut fusco valde obsenro eoloribus utantur 

una emm vestibus longis et talarıbus. Et ut saneti patris Benedieti 

memoria in dieto loco jugis perpetuo ut dienum est habeatur, volu- 
mus et sub perpetue maledietionis Interminacione mandamus, ut 

in perpetuum in qualibet septimana aliquo die convenienti juxta 

exirenelam temporis eantetur per totuım chorum sollempniter offteium 

de sancto Benedicto, salvis tamen quadragesimali et. paseali tempo- 
ribus, habeaturque semper inter solita suffragia antiphona, versieu- 

Ins et eolleeta de saneto eodem, «decernentes ae statnentes, ut ob 

honorem saneti ıllıns «deputetur speeiale altare sub vocabulo eius 

eonseeratum et deputetur illi unus ex vicariis predietis, quam quidem 
vicarlam ex imultis racionabilibus eausis volnmus in perpetunm per 
decanum pro tempore existentem pleno iure eonferri persone vdonee 
uxta ordinaecionem nostram  predietam.  Statuentes niehilominus, : 
quod ta prepositus, decanus, eustos, seolastiens quam singuli 
eanoniei et persone antediete ecelesie saneti Viti in Elwangen in 

perpetunm iuxta tenorem dietarum apeostoliecarım litterarum exempti 
et exempte existant ac sedi apostolice immediate sint subieeti et 

subieete. Ft ut certitudo maior de singulis habeatur, volumus ut 
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deineeps eleetio prepositure quociens vacaverit ad decanum et 

apntulum, confirmacio vero illius ad sanefam sedem apostolleam 

pertineat ineunetanter, deeanatus autem eleetio et provisio ad pre- 

positum et totum capitulum pertineat, prepositus vero pro tempore 
existens eustodiam et secolastriam et omnes viearlas personis ydoneis, 

viecaria sancti Benedieti excepta, conferat pleno inre, hoc salvo quod 
eustodiam et seolastriam nulli nisi eanonico capitulari habil ac 

Ydoneo ac in sacerdoeio constituto nee ad viearias ullum nisi hac- 

fenus in saeerdocio eonstitutuim vel alias talem qui in proximis 

tenıporibus statutis a iure ad sacros eciam presbyteratus ordines 

promoveri successive valeat, habilem etate, seienela, morıbus et vita 

admittat. Adieientes quod si prepositus pro tempore existens minus 

vdloneam et insuffieientem personam, maxime in voce ct eantu 
ehorali, ad huiusmodi viearias receperit et illis providerit, lieeat 
deeano et eapitulo, dummodo per diligentem examinacionem per 

decanum et eapitulum semper in receptione euiuslibet viearii dili- 

genfer faeiendam hoc repertum fuertt, hune eui collacio sie facta 
fuerit refutare et pro ea vice de ipsa viearia una cum preposito 

habili et velonee persone providere; quod si prepositus id una eum eapi- 
tulo negligeret infra mensis spacium ex tune, deeamus et eapitulum post 

lapsum mensishuiusmodi provisionem Illam faciant et facere possint pro 

"adlem viee eontradietione prepositi nonobstante. Canonieatuum vero et 

prebendarum quarumeumque in dieta ecelesia vacancium aut in perpe- 
funm vacaturaram adeollacionem, provisionem et disposieionem prepo- 

siti, ddeeani et eapituli pertinere deerevimus et. deeernimns, exeeptis du- 
obus eanonieatibus et prebendis proxime vacaturis ad quos ius pre- 

sentandi illustri viro domino Udalrieo eomiti de Wirtemberz eiusque 

heredibus iuxta dietarum litterarum apostoliearum eontinenelam et 

tenorem reservamus, Sstatuentes auetoritate predieta, ut tam prepo- 
situs, deeanus et eapitulum quam comes et sui heredes buiusmodi 
dietos eanonicatus et prebendas nullis aliis quam habilibus elerieis 

EX utroque parente de militari genere procreatis conferant aut ad 

Illos aliguatenus aliox quam nobiles huiusmodi presentent. Volumus 
Iamen et auetoritate apostolica ordinamus, quod deinceps perpetuis 

Inturis temporibus quarta pars eanonieatuum et prebendarum huins- 
mo«di pro graduatis reservati sint, pro uno serlicet magistro vel 

hacalario formato in theologia et duo alii pro doctoribus vel lieen- 

Clatis in altero jurium nobilibus, et si nobiles Ita eraduati ad huius- 
modi eanonieatus haberi non possint aut reperti recipere reeusarent, 
EX fine ad Iuiusmodi eanonicatus quarte parfis all graduati ut
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premittitur reeipiantur. Kt quoniam pro ereetionis collegiate eeelesie 

antediete stabilieione nonnulla statuta salubria auetoritate nobis 

eommissa edidimus, volumus ea una cum predietis ommibus tam 

per prepositum, decanum, enstodem, scolastieum, eanonicos et eayi- 

tulum ac omnes einseem ecelesie personas prout eos et corum 

qnemlibet coneernunt, imviolabiliter observari.  Adieientes postremo 

quod correetio malorum exeessuum omnium personarum antediete 

eeelesie ad prepositum, minorum vero ad deeannm pro tempore 
existentium /sic) Tuxta modificacionem, modum et deelaracionem 

statutorum per nos desuper editorum spectare debeat, reservantes 

nobis nichilominus auetoritate predieta onınem faenltatem et auc- 

toritatem eirea premissa deelarandi, ordinandi, «disponendi, inter- 

pretandi et eoereendi tam in prepositum quam in singulas personas 
diete eeelesic usque ad finalem prelibate eeelesie ae ommium requi- 

sitorum ac ® ereetionis huinsmodi perfeetionem plenarlam.  Salvo 
tamen in hys omnibus iure nostro ordinario, eui per premissa 

nullatenus intendimus derogare aut in aliquo preiudiecare. Que 
omnia et singula vobis universis et singulis supradietis et aliis 

quibuscumque, quorum interest, intererit vel interesse poterit «quo- 

modolibet, quaeuınque prefulgeant dignitate, intimamus, insinuamus 

et notificamus ac ad vestram et euiuslibet vestrum notielam dedu- 
eimus ac deduei volumus per presentes mandantes nichilominus 

vobis omnibus et eunilibet vestrum in virtute sancte obediencie, qua- 

tenus omnia et singula premissa reeipiatis et admittatis sine difh- 
eultate et contradietione qualibet, non obstantibus ommnibus que 

ddietus dominus noster papa in predietis suis litteris non obstare 
voluit, decernentes irritum quemadmodum in eisdem litteris deeretum 

est. In quorum omninm fidem, robur et testimonium premissorum 

presentes litteras nostras fieri et per notarios publicos et seribas 

nostros Iuratos infraseriptos subseribi et publicari mandavimus 

nostrique sigilli appensione iussimus communiri. 

Datum et actum in castro nostro Dillingen in capella saneti 

Johannis Ewangeliste castri eiusdem sub anno a nativitate Domini 

millesimo quadringentesimo sexagesimo, die vero Mereurii, secunda 
mensis Aprilis, hora nonarum vel quasi, pontificatus sanetissimi in 
Christo patris et domini nostri domini Pii divina providentia pane 
secundi anno secundo, presentibus ibidem dileetis nobis in Christo 
Johanne Mader eapellano hospitalis Saneti Spiritus in Dillingen, 
Christanno /sic) Herb viearivo chori eeelesie nostre Augustensis, 
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Johanne Vorzzaw plebano in Bernburen, ®) Heinrico Rembolt de 

Laugingen?) premissario in Waltkirch ?) et aliis presbyteris capella- 

nis et servitoribus nostris testibus ad premissa vocatis spectaliter 

et rowatis. 

Unterschrift der Notare. 

Notariatssignete Johann Lauchers.  Notariatssignete Ulrich Kargs. 

Et exo Johannes Laucher de 

Sclimalkaldia elerieus coningatus 

Herbipolensis dioe., saera aposto- 

liea auetoritate notarius publieus 

reverendissimique in Christo pa- 
tris et dni dni Petri cardinalis et 

episeopi antedieti dni mei metuen- 

dissimi seeretarius et seriba lura- 

tus, 9) quia predietarum litterarum 
apostolicarum presentacioni, Te- 

eepeioni, requisieioni,suppressiont, 

ereeeioni,ereaeioni, ordinacioniali- 

isque omnibusetsingulispremissis, 

dum sieut premittitur per dietun 

Rmum dnum eardinalem exeeuto- 

rem et. coram eo agerentur et fierent, 

unacum  prenominatis  testibus 
interfui caque sie fieri vidi et 

audivi ideoque hoc presens instru- 

mentum  sive hune processum 

Premissa ommia in se eonti- 

nens sive eontinentem ex co 

fieri et. per alium?) fideliter serip- 
m—u 

  

Et czo Udalrieus Karg de 

Guntzburg elerieus Angustensis 

ddioe., sacra Iimperiali auetoritate 

notarius publieus reverendissimi- 
que in Christo patris et di dni 

Petri eardinalis et episcopi ante- 
dieti dni mei metuendissimi seere- 

tarıns et seriba juratus, quia ete. 

(yanz wie Links) 

... . fierent unacum prenont- 

natis notario et testibus presens 

interfui ete. (wie links) ..... 

exinde fieri, manu mea fideliter 

seriptum publicavi ete. (tie links) 

t) Bernbeuren bayer. BA. Schongau, Kapitel Füssen: Steichele, Bistum 

Augsburg IV, 245 f. Ilans Vorggam Priester, Zeuge in einer ähnlichen Ur- 
kunde d. 1459 Febr. 2? (Mon,Bo. 24 a, 508). 

?) Lauingen a. Donau, 

3) Waldkirch BA. Günzburg, Kapitel Jeitingen; die Frühmesse daselbst 

wurde 1447 gestiftet. Steichele-Schröder, Bistum Augsburg V, 780. 

%, Johann Taucher (Loecher), Sekretiir oder Kanzler des Kardinals, zählte 

mit dem Domdekan Leonhard (iessel zu dessen „fidelisstmi serri und ging, 

wie dieser, seinem Ilerrn im Tod voraus. Heinrich Lur am Schluss seiner (Ge- 

döchtnisrede auf Kardinal Peter: Jahrbuch des histor. Vereins Dillingen IX 

(1896), 126. 
>») Yon seinem Kollegen Ulrich Karg geschrieben (vgl. dessen subsertptio).
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tum publicavi, subseripsi et in 

hane publicam formam  redegi 
sienoque et nomine meis solitis 

et consuetis imacum appensione 

sieilli dieti Rmi dni eardinalis 

de eius mandato signavi in fidem 

et testimonium ommium  premis- 
sorum rogatus pariter et requisitus. 

vi. 

Liber redituum. ') Gülten und Renten des Kapitels. 
[Dillingen] 1460 April 2 [Juni?). 

Das Register der Gülten und Benten des Kapitels, das aus 

‚Inlass der Umwandlung des Klosters im Jahr 1460 neu angelegt 

wurde — über das Datum vgl. das oben 8. 33 f. (Gesagte —, wird 

hier zum erstenmal gedruckt nach dem im St... (Fusz. 217) befind- 

lichen Original, einem Pergamentlibell von 12 Blättern in Folio, 

wie es scheint, von der Hand des Notars Ulrich Kary, von dem die 

Niederschrift des VProcessus stammt, geschrieben; das Siegel des 

Kardinals Peter ist abgefallen. Als Umschlag des Libells wurde 

eine Pergamenturkunde (Schiedsspruch des Bischofs Peter von Auys- 

bury in einem Streit zwischen Abtissin, Konvent und Gotteshaus zu 

Kirchheim und Prior, Konvent und Gotteshaus zu  Christgarten 

Karthänserordens wegen Zehnten zu Ützmemmingen bei Nördlingen 
gelegen,?) dat. 1447 November 3) verwendet. Dem Original lieyt eine 

unbeglauhigte Kopie des 17. oder IS. Jahrhunderts bei. kingeung 
und Schluss des Libells findet sich auch im Pergeamentband Statuta Petri 

mit Aufschrift: Taber reddituumn. 

Der Druck hält sich genau an das Original, von dem nur darin 
ubgewichen wurde, dass für Interpunktion und Anfangsbuchstaben 

2 

') Das Göültregister wird überall unter dm Namen Taäber redditunm 
(sic) zitiert vollständig sollte es heissen: Liber rediluum capituli ecclesiae 
collegiatae ». Vili in Ellw. Js enthält ausschliesslich die Gülten und Renten 
des Stiftskapitels, so wie sie vom pipstlichen Kommissär 1460 festgesetzt wor- 

den sind (etwa 400 fl. jührlicher Gilt mehr, als bis dahin die Gülten des 

Konvents ausgemacht hatlen)- 

°) Kirchheim am Ries, OA. Neresheim (Cisterzienserinnenkloster). —- 

Christgarten, bayer. BA. Nördlingen (Steichele, Bistum Augsburg III, 610 ). 

— Ltzmemmingen OA. Neresheihm. 
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die üblichen Jditionsgrundsätze angewendet, u und v nach der 
Aussprache geschrieben, die Zahlen durchweg mit arabischen Ziffern 

wiedergegeben und für Geldsorten und Getreidemasse der Baum- 

erspurnis und Übersichtlichkeit halber folgende teils allgemein übliche, 

teils leicht verständliche Abkürzungen gebraucht wurden: A — florenus, 

Gulden; % = Pfund oder libra; BE = Schilling; h = Heller; 

m = Malter; sch — Scheffel (schoffel); gu —= quartale (yrt), Viertel; 
Hahn, Hühner ist in der Handschrift öfters abyekürzt, z. DB. vası- 

nachth. oder vaszth., weyennechth. oder weyhth. (aneh bloss wyh.), 

herbsth., zinszh. = Festnacht-, Weihnachts-, Herbst-, Zinshulm 
bezie. -lHühner (= Hennen). 

Die Blätter der Originalhandschrift werden im Druck in 

eckigen Klammern angegeben, x. B. [Fol. 1*]. 

Die erklärenden Anmerkungen wurden auf das Nötiyste beschränkt. 

"on wirtschaftsgeschichtlicher Verwertung des G ültregisters wurde 

bgesehen ; degegen war der Ilerausgeber nach Kräften bemüht, die 

drin vorkommenden Ortsnamen, von denen manche hier zum ersten oder 

'etzten Mal erwähnt werden, festzustellen. Als treffliche ITilfsmittel dafür 

dienten Ihm.die Beschreibung des OA. Ellwangen, dieneue Landesbeschrei- 

bungy( Das Königreich Württemberg. Dritter Band. Jaystkveis.1906); für 

Bayern die Werke: Wilhelm Götz, Geoyraphisch-historisches ITandbuch 
vonBayern, 2 Bde, 19895 und 1898 (in Betracht kommt Bd. II, der von 

den Kreis Schwaben und Neuburg enthält) ; Steichele-Schröder, das 

Bistum Augsburg (vor allem Bd. Ill: Die Landkapitel Dillingen, 
Dinkelsbühl, Donauwört). Von Zitaten wurde für die Degel abye- 

schen, da die Orte in den betreffenden Werken mit Hilfe der Register 
schr leicht anfzufinden sind. Die Orte werden nach der heutigen 

remeindeordnung kurz charakterisiert als Pfd. = Pfarrdorf, 
Pfw. = Pfarrweiler, D. = Dorf, N. = Weiler, II. — Hof, 

Is. = Haus. OA, BA, AG, Gde. bedeutet: Oberumt, (bayer.) 
Bezirksumt und ‚Amtsgericht, Gemeinde. No das Oberamt nicht 

ngegeben wird, ist das Oberamt kllwangen zu verstehen. 

[Fol.1°] Gült des capitels zu Elwangen. 

l. Zum ersten im ampt zu Elwangen (Fol. 1°— 58). 
2. Im ampt zu Niuler (Fol. 3? —nP). 

3. Im ampt zu Zell (Fol. 6"--8»). 

4. Gult im Riesz ( Fol S’— 1»). 

9. Von zehenden umb «elt verkoufft zu gemeinen jaren 

(Fol. 10» — 118).
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6. Die nachbenanten zehenden verkoufft man gewonlieh unb 

korn (Fol. I1®— 11”). 

7. Gult und zehenden die der propst zu Ellwangen von der 

propstey daselbst zu furgang der ereceion des stiflts daselbst dem 

‚apitel desselben stiflts yetz von newenm gegeben und zugefugt hat 

(Fol. II" — 12°”). 

[S. Schluss (Fol. 12 ”).] 

Petrus miseratione divima fituli saneti Vitalis sacrosanete 

Romane eeelesie presbiter eardinalis et ex apostoliee sedis permis- 

sione eeelesie Augustensis episcopus et delegatus unieus ad ereeelo- 

nem eollegiate ceelesie in Ellwangen a sanetissimo in Christo patre 

et «lomino nostro Pio divina provideneia papa secundo per suas 

litteras apostolieas speeialiter deputatus universis et singzulis pre- 

seneium inspeetoribus presentibus et futuris salutem in Domino 

sempiternam. Quoniam ex delegacione apostoliea ordinem  olim 

saneti Benedieti in monasterio saneti Viti in Klwangen auetoritate 

apostolica extinguentes collegiatam ecelesiam ereximus duodeeim 

:anonieales prebendas ae viearias sive simplicia bencefieia sine cura 

deeem ereando et eonstituendo, pro quorum usu necessario ac 

ipsius ecelesie eollegiate et eius oneribus iuxta litterarum apostoli- 

earum predietarum mentem certos et distinetos redditus ordinavimus, 

deputavimus et assienavimus ac partienlariter per nomina possi- 

deneium ete. annotari feeimus in hune qui sequitur modum. 

Gült des capitels zu Elwangen. Zum ersten im Ampt zu 
Flwangen. 

Steingrub.'!) 

Item muller gyt von der mül zu Steingrüäb 9@ 9& h,6 m 

kerns, 6 m rogken, 4 seh habers und I vasznachthün. Aber 10 & 

us dem wismad, bey seiner mül gelegen. 

Steimbuhel.?) 

Item Contz Pfvtfer 2% 5 &h, 4 herbsthünr, 2 vasnachthennen. 

Item Hopffbans 12 185 h, 4 herbsthüner, 3 vasnachtlünr. 

Zum hindern Steimbuhel.’) 

Item Contz Gentner 2% 10 & h, 100 ayer und 1 vasnachthun. 

', Steingrubmühle Gde. Illwangen. 
>) Vordersteinbühl oder Borsthof (de. Rindelbach. 

3, Hintersteinbühl oder Kobeleshof Gde. Schrezheim, 

b 

10 

15 

JO
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Engelhartzwyler.') 
Item Contz Huber 1216&h, 2 vasnachth. von dem ght daselbst. 

[Fol.1® / Aber 1@ 2%£,2 herbsthünr, 1!’ vasnachthün, 125 ayr 

vom elt zu Erberliszweyler?) das Fritz Rodman halbs hat. Aber 

2%, 1 vasznachth. von aim güt das in die deehney gehort hat, 
aber 1 fl fur dienst. 

Item Fritz Rodman 3 fl 5 & 3 vasznachth. Aber 1@ 2&h, 

2 herpsth., 1'/ vasztı., 125 ayr von dem halben gtt und eim 

hartz holtz. 

Eckenroden.®) 

ltem INenslin Lindner 17 h, 1 vasnachthün. 

Item Glaszbrunnerin 1 @ h gattergelt.‘) Aber 10 86h von 

Iorands holtz. 

Rendelbach.’) 
Item Zwick 1% 75h, 1 wyh, 1 vaszth. und 4"'s 8 vom mul- 

garten und 71% 8 h fur elein zehendn. 

Item Ulin ®) Gentner 3@5 £h, 1 weyhennechth., 3 vasznacht- 
hennen, aber 2!% fl fur dienst. 

Die hernachzesehriben habent 16 tag gedient mit der menin 
und gebent yetz 2". fl fur die dienst. ’) 

Item Eingelheintz 2% 5 83 hund 2 vasth., aber 2! fl fur dienst. 
Item Ulrich Weysz 2 @ 212 6h, 4 qu habers, 1 weyhen- 

nachtli., I vaszth., aber 2'% fl fur dienst. 
Item Promüt 1% 16&h9h, 4 qu habers, 1 weyhennachth., 

2 vaszth., aber 21% fl fur dienst. 

Item Seytz Schüps 2 2 14% h, I wyh., 1 vaszth., Lim rocken, 

l seh habers, aber 2 fl fur dienst. 

1) IEingelhardsweiler (Lautenhöfe), W. Gde. Schresheim. 

2) Unermittelt, wahrscheinlich abgegangen. 

3) liggenrot, W, (de. Schrezheim. 

!, (attergeld, —= gült, = zins, eine Gült, die nicht als Grundgült oder 

Laudemium auf einem Gut haftet, sondern infolge anderweitiger Vereinbarungen 
gereicht wird. Lexer ], 743. Schmeller I, 957 Sf. Grimm IV, 1, 1505 und 

1509. Der Name soll daher kommen, dass die Abgabe über das Tor herein 

gefordert wurde, 

», Kindelbach, Dorf. 
", Wohl = Ule Ulrich, Schmeller I, 03. 

’) mäph)nen, landschaftlich noch heute üblich, vom spätlat. minare, = Zugy- 

oder Reittiere antreiben: mäne, Mähne, Gespann von 2 (auch 4 oder 6) Pferden 

zum Bau eines Bauernguts. Grimm VI, 1461 u. 1463. Der für die Ablösung 

der menin festyeselzte (Geldbetrag ist in jedem einzelnen Jall besonders ange- 

geben, daher hier nicht in Rechnung zu bringen. 
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Item Hans Mayr 1®@ 15£&, 4 qu habers, 1 weyhth., 2 vasztlı., 

aber 21% fl fur dienst. 

[Fol.2® / Item Jacob Wagner 57 1£8h, 2 m rogken, 1 sch 

$ qu habers, 3 weyhennechth., 2 vasztlı., aber 2'% A fur dienst. 

Item Contz Schäffer 3% 16 & und 2 vasztlı. 

Item Contz Rosenstock 1% 11% 3h, 2 vasztlı. 

Item Claus von Holbach'!) 2@ 15 &h, 1 herbstl., 2 vaszth. 

Item Seytz Schiess 1 @ h, 4 qu rogken, 4 qu habers und 

1 vaszth. 

Item Contz Schad 1% 5%h, 1 wyh, 1 vaszth. 

Item die alt Schüpsin I fl fur all sach. 

Item 2'.%, 1 vasztlı. vom hirtenampt. 

Item 1 vaszth. Hans Wernher von Tragenred) usz der Hillerin 

rütlin. 
Schönaw.‘) 

Item Sytz Erb 2 @ 11£& 10h, 4 qu habers, 2 weyh., 2 vaszth., 

aber 2'2 fl fur dienst. 

Item Heintz Bösinger 2 @ 17 % h, 4 qu habers, 3 wyh., 5 vaszth., 

aber 2! fl fur dienst. 

Item Heintz Schüps 2 @ 12 & I, 4 qu haber, 1 weyh., 2 vaszth, 

Item Kretz 27 58, 4 qu habers, 1 weyhth., 1 vaszth. 

Item Lutz 2 & 12'h 5h und 2 herbsth. 
\ 

Item 1@ 10&h von der ein segmul am Gerenwyher. ') 
Item 170 britter gyt die ander segmül ze gült. 

Holbach. 

Item Weberhans 2 X 16 84 h und 2 vasth., aber 2 fl fur dienst. 

Item Ostertax 2@ 146 Sh und 1 vaszth. 

Neunhein.’) 

Item Hans Krusz 3@ 16% 6 h, 5 sch vesan, 5 sch habers, 

3 herbsth., 2 vaszth., 60 ayer, 1 bar schfch, 4 elen tächs in Cena 

Domini. Und 5 tag dient er mit der menin, tüt 1 Al, 

[ Fol. 2” 7] Item Hans Weinschenck 3 #8 16% 6.h, 5 sch vesan, 

5 sch habers, 60 ayı, 2 herbsthünr, 2 vasznachth., 4 elen tuchs in 
Cena Domini. Und 5 tag dient er mit der menin, tüt IA. 

1) Holhach, W, (ide. Rindelbach. 
?) T'ragenroden, II. Gde. Stödtlen. Hans Werner daselbst verkauft 

1460 eine Gült aus seinem Hof zu Tr. an die Pfarrei Stödtllen (OAllwangen 

I.740). 
3, Schönau, W., Gde. Bindelbach. 

+, Gehren-Säymiühle, Hs. Gde. Rindelbach, am Gehrenweiher gelegen. 

>»), Neunheim, W. Gde. Röhlingen. 

10 
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Item Heintz Ruprecht syt 3% 5&h, 5 sch 6 qu habers, 

2 berbsth., 2 vaszth., 30 ayr, aber 1 fl fur 5 dienst. 

Item Paul Talekinger 5 @ 1 £h, 2 herbsth., 2 vaszth., aber 

1 fl fur 5 dienst. 

b Item Jorg Hauff 4%, 6 sch 2 qu vesan, 6 sch 2 qu habers, 

4 herbsth., 4 vasznachtl., 60 ayer. 

Item Vetter Conez 3 ® 10 5 h, 5 seh vesan, 6 sch habers, 

60 ayr, 4 herbsth., 4 vasznachtl. Und dient 10 tax mit der ımenin, 

tut 2 1. 

10 Item die alt Rupreehtin L®= 13 6h, 2 herbsth., 1 vasztl. 

Item die Höschin 8'/: Bh, 2 qu habers, 2 vaszth. 

lleisterhofen. ') 

Item mullers sun 1% 1OSh, 1 sch vesan, 1 sch habers, 

l vaszth. 

15 Talekingen. °) 

Item lleintz Meyr 1%@h, 6m rogken, 6 sch habers, 1 vaszth., 
aber 10 & fur elein zehendn. 

Item Contz Weinscheneck 12'/2 5 h, 3 sch habers, 1 vaszth. 

Aber 2'% & 11, 1 zins hüne usz eim holtz. 

20 Item Claus Weinschenek 1®3£h, 6 m rowken, 6 sch habers, 

2 huner. Aber 10 BE h von Vetter Heintzen lehen. Aber 5 £ 

2 zinszh. von eim holtz. 

Item Mertin 12 £, 3 sch habers, 1 vaszth. Aber 2!% 6 h, 

l zinszhun von eim holtz. 

I’ 

25 Item Kathrin Hornerin 6 £h, 1 vaszth., 

Item 1£&h, 1 vaszth. von Büchlers ackern. Item 1!’ &£h von 

lberhartz Schniders ackern. 

[ Fol. 3° ] Item Schonher 186 £h, 2'/e sch vesan, 2/2 sch 

habers, 2 herbsth., 1 vaszth., 50 ayr, "iz qu öls, 1 elaffter holtz, 

30 1 wansz. 

Westhusen.’) 

Item Ians von Ahelfing ) 4 £ h, 2 herbsth., 1 vasztlı. von 

Speslins bamgartten. 

I, Haisterhofen, W. Gde. Röhlingen. 

?) Dalkingen, Pfd. 
”) Westhausen, Pfd. 

4, Jeitter Hans II. von Ahelfingen, vgl. WV5h. 1908, S. 169°,
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Item Brunecker!) 16 % und 10 h weysat,?) 3 sch vesau, 3 sch 

habers, 1 qu öls, 60 ayr, 4 herbsth., 1 vasztl. 

Item Hans Gelsell 1 7 10&, 1'/, sch vesan, 1/2 sch habers, 

80 ayr, 4 herbstl., 1 vaszth. 

Husen.”) 

Item Wogeschinder 1 @ h, 1 vasztlı. 

Bairshofen.‘) 

Item Sytz Horand 1% 8£ßh, 3'/2 sch habers, 3 '/2 seh vesan, 

60 ayr, 6 herbsth., 2 vaszth. 

Ymenhofen.’) 10 

Item Kepffhans und Mertz 2%, 3 m rosken, 3 sch habers, 

8 herbsth., 2 vasztl. 

ot
 

Büch.‘) 

Iteın Enderlin 1Z 10% h, Lin rogken, 1 sch habers, 2 herbsth., 

I vaszth. Aber 4 zinszhönr von ainer wysz zu Lengenfeld’) in 15 

beehen. Item 8 zinszhönr gyt die gemeind von ackern, habn sie 

zu einer waid gemacht. 

t) Kine Engel Praunegkerin von Westhausen, eheliche Gemahlin Georg 

von Wöllwarths, wird 1512 erwähnt ( VAlsliwangen $. 757; QAAalen S. 166). 

Das Geschlecht fehlt bei v. Alberti, Württ. Adels- und Wappenbuch, und war 

wohl bürgerlich: ein Hans Praunecker war Propst Albrechts II. (vor 1521) 

Hausvogt im Schloss Lliwanygen. 

2), Weisut, wisat, wiset, wisot, eine Abgabe, die bei Abhaltung der 

Weisung, des Hoftags oder der Stift (wenn der Herr persönlieh seine Güter 

besichtigte) von den Grundholden zu entrichten war oder dem Zins- oder Lehen- 

herren zu gewissen, besonders festlichen Zeiten ( Weihnachten, Fastnacht, Ostern, 

Pfingsten; z. DB. die Stadtmiühle in ZKllwangen gibt dem Abt 10B h ze wisal ze 

wihennachten: W. Vjh. IV [1895], 99) dargebracht wurde. Ursprünglich 

freiwillige Geschenke (einem weisen = sich hei gewissen Anlässen, besonders 

Hochgeiten und Kindstaufen mit einem Geschenk bei ihm einstellen), wur- 

den sie schon frühzeitig zum (rewohnrheitsrecht und schliesslich zur feststehen- 

den Abgabe, deren (Grösse sogar genau festgesetzt war und die eine nicht unbe- 

deutende Steigerung der grundherrlichen Belastung der Zinsgüter bedeutete. 

Schmeller II, 1027 f.: Baumann, Geschichte des Allgäus I, 475. II, 621 u.050; 

K. Ih. von Inama-Sternegg, Deutsche Wirtschaftsgeschichte LII, 1 (1L0D, 392. 

3), Jagsthausen, W. (de. Westhausen. 

') Baiershofen, W. ebd. 

») Immenhofen, W, ebd. 
"), Buch, W. Gde. Schwuhsberg. 

', Ober-, Mittel-, Unterlengenfeld, bereits 1475 unterschieden, H. Gde. 

HMüttlingen OA. Aalen (VOAdalen S. 271.274f.): gemeint ist hier wohl Unter- 

lengenfeld, woselbst ein Bachweiher bezeugt ist.
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Saverwang.!) 

Item Pfilader Contz 10 5 h vom rein und dem leder acker. 

Sitisperg.‘) 

Item Hander 15 & Ih, 3 m rogken, 3 sch habers, 100 ayr, 

58 herbsth., 1 vasztı. Aber 1% 5£&h von eim lehen, 6 herbsth., 

l vaszth. 

Item Hans Herr 15 &h, 3 m rogken, 3 sch habers, 100 ayer, 

8 herbsthunr, 1 vasztl. 

Himlinzen.‘) 

10 Item Ziegler 1 @ h, 3 m rogken, 3 sch habers, 100 ayer, 

[ vaszth. Aber 6 &E 8 h, 12 sch vesan, 1/2 sch habers, 1 vaszth. 

/Fol. 3%7 Item Mertin IIumel 10 6h, 3 sch habers, 50 ayr 

und 1 vasztı. 

Iten Kon 2 sch habers, 50 ayr, 1 vaszth., von des Grossen güt. 

15 Itein Schnehans 145 h, 3 sch habers, 50 ayr, 1 vaszth. 

Item Mertin Löffler 10 &h, 2'/2 seh habers, 50 ayr, 1 vasztlı. 

Aber 5 $ h, Y/2 sch habers, 25 ayr, ' z vaszth. von ainem halben lehen. 

Item Sehneheintz I® 134h, 2'2 sch hahers, 50 ayer, 

2 yasztı. Aber 5%, "je seh habers, 25 eyr, '/s vaszth. von aim 

20 halbn lehen. 

Item 17% h uf der langenhart gebent die scheffer. 

Kullingen.‘) 

Item Sytz Könlin 1%865h, 6% sch vesan, 6"; sch habers, 

100 avr, 1 wysat 3, 1 vasztl., aber 1 A fur dienst. 

25 Itein Utz Müller 13 3 6 I, 4 seh vesan, 4 sch habers, 1 vaszth., 

100 ayer, aber 1 fl fur dienst. 

Item Hans Zeller 1% 6% h, 1 weisat 5, 8 sch vesan, 8 sch 

habers, 100 ayr, I vasztlı., 1 fuder holtz. Aber 2# 5£h, 1 wy- 

sat £, 50 ayr, 3 herbsth., 1 vaszth. von atın Ichen. 

30 ten Contz Sehnepf +7 5£& 1 wysat %, 3Ve seh vesan, 

317, geh habers, 100 ayt, 4 herbsth., 1 vaszth., 1 füuder heusz oder 

12%. Aber 12 grosz fur elein zehenden. 

Item Ulrieh Weber 2% h von ainer WYsZ2. 

1) Sawerwang, W. Gde. Schwabsberg. 

®2) Seitsberg, W. Iüttlingen (O4. Aalen OAAalen S. 3741. 

>) Himmlingen (Grosshimmt), W. Gde. Unterkochen 0A. Aalen bildet: 

mit Granleshöfe (Alinderhimmi.) und Hirschhof ( Kleinhimm!.) eine Einheit mit 

sehr komplizierten Besitzverhältnissen 0AAuen S. 314). 

1) Killingen, W. Gde. Röhlingen. 

Württ, Geschichtsquellen X. J
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Rölingen.') 

Item Sytz Hermann 17 10 5h, 2 m rogsken, 2 sch habers, 

2 vaszth. und 1 fl fur dienst. 

Item Trub 35h ze zinss. 

Item undermuller 2'% Bh vom gartten, 5 
Krpffental.’) 

Item die Lutzen geben 1@ h von irem gt. 

[IFul. #* ] Bernspach.”) 

Item Stephan Flach 4 @ 10 &h, 4 m rogxken, 3 sch habers, 

2 vaszth. 10 

Itenı Hans Walther 17 198, 2 weyhenn., 3 vasztlı. 
Item Huffin8 & h, 1 weyhen., 1 vaszth. Aber 15 &4h vogtgeltz. 
Item der Ihiebner 2 zinsshönr. 

lHIofstetten.') 

Item pfalhorg 14 £ I, 2 herbstl., 2 vaszth. 15 

Palhein.’) 

Item Ludwig 1&h, £’/2 sch vesan, 4 '/a sch habers, 2 herbst- 

hunr, 1 vasztlı. Aber 5£&h für elein zehenden. 

Item ITerrnschmid 1@ h, 2 herbsth., 1 vaszth., 20 ayer. 

Francekenhoven.') 3) 

Item der Fraysz gyt 15 bh gattergeltz. ') 
Oberprunnen.”) 

Item Andres 5 & h gattergeltz usz der Berlerin güt. 
Airenzell.’) 

Item Hans Nagel 1% 76h, 2 vaszth. und 1 fl für dienst. 95 

Item Endris 10 &h, 1 vaszthı. vom bichenlehen. Aber 1, 

10 6 h, 1 vaszth. von ainem halben hove, aber 1 fl fur dienst. 

Item Schyvnenman 9 & h, Yr vaszth, vom hirten Jehen. Aber 

1% 10£h, 1 vaszth. von aim halben hof, und 1 fl fur dienst. 

1, Röhlingen, I’fd. 
?) Jerpfental, W. Gde. Röhlingen. 

3, Beersbach, Pfw. Gde. Pfahlheim. 
') Hofstetten, W. Gde. Pfahlheim: hier erstmals sicher erwähnt (vgl. 

VAlslUwangen S. 6OLf.). 

°) Pfahlheim, Pfd. 

”) Zweifelhaft: wielleicht Frankrnhofen, Pfd. BA.Dinkelsbühl (SteicheleIIl, 

445 f.). 
’) Gattergeld s. oben S. 45V. 

#) Oberbronnen, W. Gde. Stödtlen. In Unterbrownen und sonst in der 

Gegend hatte die Dinkelsbühler Jamilie Berlin Besitzungen (VOAlllwangen 

S. 737 und 740), 

») kigenzell, W. Gde. Rindelbach. 
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Item Peterin 9&h, 1 vaszth. von Muckentals') lehen, aber 

7£h fur dienst. 

Item Waltherin 1 %, 1 vaszuachthün, aber 73h für dienst. 

Item Peter Vögelin 12 5 h, 1 vaszth., aber 7 8 für dienst. 

Item alt Hennin 5 Eh vom bhirten hüslin und wiszflecken. 

/Fol.4» ] Item Ilans Nagel der jung 2 @ I, 1 vasztlı., aber 

7 &h fur dienst. 

Item Contz Piyvfler 2 %9% 2 vaszth., aber I fl für dienst. 

ten Sy (sie) Bösinger 17 76h, 1 "2 vasztl., aber 1 fl für dienst. 

10 Item Contz Mesr 1714536, 1'r vaszth., aber 1 fl für dienst. 

Item Sytz Geswender 1% 76h, 2 herbsth., 1 vasztl. 

Item Vogelhans 27 1P 41h, 3 m rogken, 3 sch habers, 1 vasztlı. 

Item Contz Jager 11&, 1 vasatlı. 

Item Ileintz Huber 19 &h, 1 vaszth. 

15 | Lengenfeld. ?) 

Item Wysz 375 BP h, + herbsth., L vaszth. und 5 fuder holtz. 

Swinniwen.?) 

Item Misthans 1% h, 1 vasaztlı. 

Sulezdorff.i) 

20 Item Hailer 10 & I, 1 vaszth. 

Item Contz Wysz 5 %, 3/2 sch vesan, 3/2 seh habers, 8 herbsth., 

bi 

4 vasztlh. 

Item Meyr Hans 5 8, 3 ';2 sch vesan, 3/2 sch habers, 8 herbsth., 

4 vasztlı. 
26 Itcın Hans Gyger 3@ 45h, 3/2 sch vesan, 31:2 sch habers, 

S herbsth., 4 vasztlı. 

Item Maltz 10’ &£h, 1 vasztlı. Aber LM 8VYe ßh usz ainer 

wysen, aber 3& h von aim acker, aber 26h für hewzehenden. 

Item Contz Abeln 3 @ 1 &h, 1 vaszth. Aber 1 fl 4 & für 

30 elein zehenden. 

item NHeintz Trescher 2 @ 8 h, 1 vasztı. Aber 26h für 
hewzehenden. 

[Fol. 5°] Tenwangen.‘) 
Item Gygerin 211 13% h, 10 herbsth., 1 vaszth. 

') Muckental, W. @de. Isllenherg. 

?) Pol. oben S. 46 '. 

3) Schwenningen, W. Gde. Schwabsberg. 

') Suledorf, W. (ride. Hüttlingen OA. Aalen (Beschreibung des OA. 
3.274). 

5) Dewangen, Pfd. OA. Aalen.
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Bernhartzdorff.‘) 

Item Hans Praitmayr 7 &h, 2 herbsth., 1 vaszth. 

Item Contz Plümler 4%, 2 herbsth., 1 vaszth. 

Rotensol.?) 
Item Mair daselbst 18 10 6h, 2 herbsth., 1 vaszth. 5 

Bemekirch.’) 

Item Arnolt von Gmünd gyt 10 65h gattergeltz. 
Linifürst.’) 

Item Hagen 2 @ h, 1 m rogken, 1 sch habers, 2 herbsth., 

Il vaszth. 10 

Item Hans Metzger von hartzholtz genannt hasen gyt L',2 fl. 

Bombreehwyler.’) 

Item Contz Spagman 5 Z I, 2 vaszth. 
Gayshart.®) 

Item Schürheintz 1 @3 Sh, Lmrogken, 1 sch habers, 2 herbsth., 15 

1 vaszth. 
Item Sprenger 1&3£h, Im rogken, 1 sch habers, 2 herbsth., 

1 vaszth. 

Im ampt zu Niuler. ‘) 

Im dorff. 90 

Iteın Vyolin 22 h, 2 vasztlı. 

Item Hans Reuter 2Z@h, 1 sch vesan, 1 sch habers, 2 wey- 

henh., 2 vasznachth. 

Item Contz Reuter 1@h, 4 qu habers, 1 wyhenh., 1 vaszth. 
Aber 5 zinshönr von eekern. 25 

Item Hans Jeeklin 1 @ 10 &£ h, 4 qu habers, 2 weyhenh., 
2 vasztlı. 

/ Fol.ö” J Item Rügker 1% 106 8h, 4 qu habers, 2 weyhen., 
3 vaszth. Aber 63h von ainr wisen, aber 17 3'» 5h von lehen 

30 eekern. 

') Bernhardsdorf, W. (de. Dewangen (OA. Aalen. 

*) Rotsold, Hsr. ebd. 

%) Böhmenkirch, Pfd.OA. Geislingen.— Über einen sehr wohlhabenden Haintz 
Arnold von Böhmenkirch, Bürger zw (mind (1381 f.), vgl. B. Klaus in Württ, 
Jahrb. 1901 5. 91. 

*) Leinenfürst, W. (de. Neuler. 

°) Pommertsweiler, P’fd. OAAalen ; hieher — (schwerlich nach Hummels- 

weiter, W. Gde, Kosenberg) — gehören wohl auch die 1270 erwähnten Herren 
ron Wumprechteswiler (vgl. OAlellwangen S. 698). 

") Gaishardt, W. Gde. Neuler. 

') Neuler, Pfad. 
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Item Sytz Werlin 1% 18£h, 5 sch 2 qu habers von der 

hub, 2 weyhenh., 2 vasztlı. Aber 1 sch vesan, 2 zinshönr von 

eekern, und dient 4 tag mit der menin, tüt 1 Rh. 

Item Heintz Margegraff 19% 6 u, 1 sch vesan, 1 sch habers, 

wyhenh. 2 vaszth. 

Item Contz Weber 1 7 10 &h, 4” habers, 2 wvh., 2 vasztlı. 

Item Hans Lönlin 17 168 4h, 1 seh vesan, 1 sch habers, 

[S
O 

© 2 herbsth., 1 vaszth. 

Item Hans Pfyffer 1® 66h, 4 qu habers, 2 weyh., 2 vasztlı. 

Item Ulrich Gunther 4% 13 Ch, 4 qn habers, 2 vaszth. Und 

4 «dienst mit der menin, tut 1®h. Aber 1®@12£&h, 3 sch habers, 

2 vaszth. von einer hüb. 

Item Heintz Gyger I fl, 2 sch 12 qu vesan, 2 sch 12 qu 

habers, 2 herbstl., 1 vaszth. Aber 1 fl, 1 sch vesan, 1 sch habers, 

2 herbsth. von schmidslehen. 

Item Jorg Piyffer 2@1£&8h,1sch habers, 10 qu vesen, 1 vaszth. 

Item Lengenfelder 111 2" &h, 1 vaszth. Aber 1@h, 6 qu 

vesen, 6 qu habers von eekern und wisen. 

Item Hans Schüll 178£h, 3 sch 2 qu vesen, 6 sch 2 qu 

habers, 1 vaszth. 

Item Muller 4%R 52h, 2 weyh., 2 vaszth., 100 ayer. 

Item die schenek 4 fl, Ye sch vesen, ’/2 sch habers, 2 wyh., 

2 vaszth. 

Item Contz Leo 1 fl, 1 @h, ’ sch vesen, "/e sch habers, 

2 herbsth., 1 vaszth. 

Item Bayrlin 86h, 1 sch vesen, 1 sch habers, 2 herbsth., 

l vasztlı. Aber 1% h vom bamgartten. 

Item Contz Gyger 3@h, 2 sch habers, 1 vasztlı. Und dient 

6 tax mit der menin, tund 1 fl. Aber 36 4 h für hewzehenden. 

Item Stegmeyr 38 10 ß 4, + '/2 sch habers, 1 vaszth. Und 

dient 6 tag mit der menin, tut 1 fl. 

[Fol.6°] Item Ulrich Haszlach 2 ?@ 16 &£h, 1 sch vesen, 

5 sch 12 qu habers, 2 vaszth. Tind dient 6 tag mit der menin, 
ut ı fl. 

Item Sytz Lonhartt I fl, 1 sch vesen, 1 sch habers, 2 herbstlh., 
I vaszth. 

Item leintz Mey 2 @ 16 & Ih, 1 sch vesen, 5 sch habers, 

2 vasztı. Aber 108 h für hewzehenden. Und dient 6 tag mit 
der menin, tät 1 fl. 

a) ach oder qu ?
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Item der Meyr 5% 4 h, 8 sch vesen, S sch habers, 100 ayr, 

2 herbstli., 5 weyh., 5 vaszth., 2 sehtieh, 3" elen tuchs in Cena 

Domini. 

Item Utz Weber IB Ch, 1 vaszth. Aber 2 zinszhonr. 

Item Heintz Stegmeir 1% 17£&h, 12 qu vesen, 12 qu habers 
und 2 vaszth. 

Item Oswald 1245 h,4 qu habers, 2 vaszth. Aber 2 zinszhönr. 
Item Heintz Reuter 1%7 &h, 1 vaszth. Aber 1%l vom 

hartzholtz im aspach.') Aber 8 zinszhönr. 

Item Sytz Gentner 2 fl, 4% sch vesen, 42 sch habers, 

2 wyhennachth., 2 vaszth. Und dient 6 tag mit der menin, tut Ll. 

Item Eberhartin 1% 10 %h, 4 qu habers, 2 weyh., 2 vaszth. 

Item Sytz Jäger 1 fl vom hartzholtz zu Bösingen. ®) Aber 4 £, 
8 zinszhonr von eckern. 

Item Sehoffelmann 1 fl vom hartzholtz zu Bösingen. Aber 

15 &h vom diepoltz. 

Item Trutler 1 fl vom hartz zu Bosingen. 

Item 8 Zh heuzehenden von Ninuler. 

Item 19 zinszhonr gebent die heilgen pfleger. 

Item ein segmül hat man zu Niuler, die sehnidt umb halb, 

trest 5 @h. 
Ehnet.‘) 

Item Ileintz Kerner 3 £ h, 2 zinszhönr. 

[kul.eo® ] Brunnen.‘) 

Item Sytz Günther 1%@h, ' sch habers, 1 herbsth., 1 vaszth. 

Ramsensträüt.’) 

Item Kasz Joich 7)? 1 @10 & I, 2 sch vesen, 2 sch habers, 

+ herbsth. und 2 vaszth. 

Item Jung Hans Kurtz 4 @ h, 5 sch vesen, 5 sch habers, 
4 herbsth., 1 vasztlı. Und dient 8 tag mit der menin ainem 
amptmann. 

Item Kurtz der alt 1 @h, 1'%2 sch vesen, 1'/% sch habers, 
+ herbsth., 1 vaszth. 

| rn 

a) Sirher falsch die beigeleyte Kopie: zoich. 

') diintweder = Ispachweiler, W. Grde. Schrezheim (vgl. VQAkllwangen 
S. 710 f.), oder allgemein — Fuspengehölz (Fischer I, 342). 

”), Bösingen mit (Besemer-) Siymühle, abgey. bei Hinterlengenberg, 
N, Gde. Schregheim (QAkllwangen $. 711). 

») Ihnat, W. Gde. Neuler. 

+) Bronnen, W, ebd. 

*) Ramsenstrut, W, ebd. 
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Item Pfutzer 3% 85h, 5 sch vesen, 5 sch habers, 2 vaszth. 

Und dient 6 tax mit dem pllüg, tut 1 fl. 

Item Stutz 1%2&h, 1sch 12 gu vesan, L sch 12 qu habers, 

2 herbsth., 1 vasztlı. 

Item Contz Lang 2 fl, 1 sch vesen, 1 sch habers, 4 herbsth., 

2 vasztlı. 

Im Ampt zu Zell. ') 
Im dorff. 

Item Fuchs 15 ß +h, 2 vasztl. 

Item Stephan Pawr 1217&2h, 4 qu habers, 2 vaszth. 

Itein Stephan Kunsperger 12 12& 9 h, ! 2 sch habers, 2 vaszth. 

Iteın Eberlin Schetfer 2% 2% 4 h, !% seh habers, 2 vasztlı. 

Iteın Hans Schüln 2% 156 3 h, 2 vaszth. 

Item Contz Schenek 1%5£&4h, 6 qu habers, 3 vasztlı. 

Item Hans Schnider 1% 3& 10 I, 4 qu habers, 2 vaszth. 

Item Conlin Müller 874% 10 h, 100 aver, 3 vaszth. Aber 

12 4 h vom Schadenlehen. 

/ Fvl.7° 7 Item Henslin Schüster 1#8& 7 h, Ye sch habers, 
3 vasztlh. 

Aber 

Item Byrer 1725 10h, 2 vasztl. 

Item Contz Gentner 175 &h, 2 vasztlı. 

Iteın Lienhart Buchwüller 14 & 4 h, 2 qu habers, 2 vaszth. 

Item alt Kunsperger 193 85h, "2 sch habers, 2 vasztl. 
Item Hans Schüäster 1@ 12% 9h, 2 qu habers, 1 vaszth. 

17 h vom halben visehwasser. 

Iteın Buhel engel 1® 2& 4h, 2 vaszth. 

Item Ilans Ilurser 9% 4h, 2 vaszth. 

Item Fritz Leo 1% 5£5h, 2 herbsth., 2 vasztlh. 

Iteın Hans Spenglin 3@125h, 2 vaszth. Aber 15 & hı vom 
halben redler. 

hof. 

Item Heintz Buchmuller 2% 135 4h, 2 vaszth. vom halben 

Aber 12Y2 8 h, 2 qu habers, 2 herbsth., 2 vaszth. Aber 

153 4h von Schaden eekern, aber 4 % Iı von einer wis an der Rott. 

Item der wirt 3 fl, 1 vasztlı. Aber 1% h vom halben visch- 

wasser, aber 168 3 h vom hartzholtz. 

Dietoltzwyler.‘) 
Item Spagrontz 2796 5, "is sch habers, 2 vaszth. 

') Jagstzell, früher Zell oder Frauenzell, Pfd. 

°?) Ziemlich sicher Weiler, W. Gde. Jagstzell, vom Illauptort kaum 

getrennt; vgl. OAkllwangen S. 594 u. 600. Unten $. 03 f. Anm, 11.
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Item Jacob Spenglin 4% 25 2h, Ye sch habers, 2 vasztlı. 

Aber '/z H vom Elblinszberg'), 2 vaszth. 

Item Meyr Sytz 375£%6h, 4 qu habers, 3 vaszth. Aber 

1 @Ah von 2 tagwerek wisen. 

Item Hans Lutz 3 @3& 10h, 1 sch habers, 4 vaszth. 5 

Item Herheintz 179% 8h, !’r sch habers, 2 vaszth. 

Item Deurhans 2% 1536 h, ' sch habers, 2 vaszth. 

Item Claus Elwanger 2% 12 '/e & h, Ye sch habers, 2 vaszth. 

Aber 1%5%5h von einr wisz. 

Item Ilans Helbng 1% 9% 4h, 12 qu habers, 2 vasztlı. Aber 10 

22135 4h, ';2 sch [habers?]®, 2 vaszth. vom Klblingsberg. ') 

/ Fol.7”» ] Item Weberhans 12 175 4h, '/2 sch habers, 2 vaszth. 

Aber 127 h vom werlach. 

Winterberg.) 

Item Lienhart Büchmuller 4 7 11&6h, 1 sch habers, 2 vaszth. 15 

Und dient 4 tag mit der menin einem amptman. 

Item Pfllüglin 17 11£4h, '"/% sch habers, 2 vaszth. Und 
dient 3 tag mit der menin einem amptman. 

Grüthof.?, 

Item Hans Kunsperger 32 12& 4, '/2 sch habers, 2 vaszth. @ v oO
 

Knusperg.‘) 

Item Spagrontz 6@ 1£& Ih, 1 sch habers, 2 vasztlı. 

Buhel und Reneck.’) 

Item Hans Schenck 6 Z h, 1'/2 sch habers, 4 vasztlı. Aber 
1 tl vom hartzholtz zu Reneck, aber 15 6 h vom Buhelholtz. 25 

Swayekhusen.®) 

Item Claus Hickler 4 @ h, !j2 sch habers, 2 vaszth. 

Item Tentzlin 1®R14£ 8h, "je sch habers, 2 vaszthı. Aber 
1 fl vom hartzholtz. 

Dietrichswyler. ’) 30 

Item Claus Lutz 4@14£& Sh, '/2 sch habers, 4 vasztlı. 

Item Gontz Schups 41% 8h, "2 sch habers, 2 vaszth. 

  

a) fehlt in der Ilias. 

) Wohl = klbrishberg (OAkllwangen 8. 594), unermittelt. 

*) Winterberg, U. Gde. Jagstzell. 

») Kreuthof, II. ebd. 

*) Knausberg, W. ebd. 

9) Bühlhof, H., und Renneckermihle ebd. 

®) Schwerghausen, W. ehd, 
’) Dietrichsweiler, W. ebd.
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Sigslershofen.!) 

Iteın flur Hans 32 5% 4h, 1 vaszth. 

Item 

Item 

l vaszth. 

Item 

Item 

Item 

Item 

[ Fol. 88] 
Item 

Item 

>51 vaszth. 

Item 

Item 

Item 

Item 

Item 

Item 

Item 

Item 

Item 

Peter Luterbach 2 @6£& 6h, '; seh vesen, 3 vaszth. 

Aber 1 tl vom reiler. 

lang Lienhvt 2%6%& 4, 1 sch vesen, 1 seh habers, 

Sytz Flach 1@17& 10h, 1 vaszth. 

Sontz Dietrich 1@Z10& 4h, 2 seh vesen, 2 vaszth. 

Dietrichin LZ11& Ah, I sch vesen, 2 vaszth. 

Peter Scharpff 15 8 4 I, 1 vaszth. 

Zum Aigen.?’) 

Hlans Kingelhart 1 fl, 2 herbstl., 1 vasztlı. 

Danckolezwyler.?’) 

Contz Stock 5 5, 1 wisat &, "/e sch. habers, 4 herbsth., 

Rigelhof.') 

Hans Schnider I@® 1£&ß Ah, 1 vaszth. 

Heintz Schühlin 2 zinshönr. 

Häginberg.’) 

Contz Buchmuller 1 fl, 2 vaszth. 

Stimpffach.*) 

Hans Erb 12 65h, 1] vaszth. 

Steugerin 66h, 1 vaszth. 
Sunthein.”) 

Weekman 1 fl, 2 herbsth., 1 vaszth. 

Kotspuhel.®) 

die Ostenhüser 5 &h, von einr wisz daselbst gelegen. 

Tann.) 

Sytz Honalt 19217 &h vom Lachmans lehen. 

Hans Ziegler 5 & h usz Pruntzenbergers husz und zartten. 

  

1) Siglershofen, W. Gde. Stimpfach OA. Crailsheim. 

?®) Unermittelt. 

9) Dankoltsweiler, W. Q@de. Jagstzell. 

!) Tiiegelhof, W. ebd. 

°) Hegenberyg, W. ebd. 
N Stinpfach, Pfd. 0A. Crailsheim. 

’) Entweder Untersonthrim, Pfd. 
VA. Gaildorf. 

0A. Hall, oder Obersontheim, Pfad. 

*) Kottspiel, Pjw. (ide. Bühlertann. 

") Bühlertann, Pfad,
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Item Hans Hanolt 25h von der hofstat und gartten da sein 

husz uf stat. 

Item Sytz Decker 1% h von einr hofstat und garttlin. 

CGrewshein (sie). ') 

Item 7 #3 h zu CGreulshein in der statt von zinszen. 

Weingult.?) 
Item 50 Eszlinger aymer weins, koufft umb 2000 fl, sint ange- 

schlagen für 100 Al. 

Item 50 fl sint angeschlagen für vell zu gemeinen jJaren. 

Von wismad. 

Item 4 fl us dem eloster gartten. 

Item 6 H us dem brül”?) hinder «dem gartten. 

/Fol. 5» Item 4 fl von dem kamer brül. 

Item 3 fl usz dem gemeinen brül von vischer wysz heruff. 

Item 2 fl us einer wisz genant sintflusz.*) 

Item 10 fl usz der langen wis zu Rendelbach.?) 

Item 9 fl usz der lindenwise zu Schonaw. 

Item 15 fl us dem wismad zu Zell. 

Item 11% 15£h usz dem wismad im Riesz zu Althein. ®) 

  

') Die Oberamtsstadt Crailsheim. Über die von der Propstei Jagstzell 

herrührenden Verpflichtungen des Kapitels Ellwangen gegenüber der ansbachi- 

sehen Stadt Cr. vgl. QAlllwangen $. 594. 

2) Wegen des Weinschenkens aus dem Kupitelskeller in die Stadt EI- 
wangen gab es einige Jahre hernach Spine zwischen Propst Albrecht I. und 

dem Kapitel. Am 15. Juni 1467 verglichen sich beide T'eile dahin, dass Techant 

und Kapitel von den Weinen, die ihnen sührlich zu Gült und Zehenden gefallen, 

die niüchsten 10 Jahre alljährlich fünf Wagen oder 160 Jellwanger Jsimer 

Weins vom Zapfen in die Stadt die alten Mass wie vor ausschenken mögen, 

jedoch nicht mehr, worüber der eapitlische Weinkeller eines jeden Jahrs eine 
glaubwürdige Zusagung tun soll. Dafür versprach das Kayitel, dem Propst 
die nächsten 6 Jahr aus qutem Willen, nicht aus (rerechtigkeit alljährlich 
dritthalb Gulden an aym nachtwachter und turenmann uff unser stiffts turn 
ze stiur zu geben. Orig. Perg, mit anhängenden Siegeln des Propsts und 
Kapitels in doppelter Ausfertigung, Jrasz. 265. 

9%) brül — Wüsserwiesen, quite, felle bis sumpfige Wiesen. Buck, Ober- 
deutsches I’lurnamenbuch $. 39; Fischer I, 1467 f. 

) Die lange Wise“ im Japattah ur In Ara de { ‘ ! | pril 1525 Sammelplatz deı 
aufständischen Bauern: vgl. OAkillwangen S. 497; Blätter Fir württ. Kirchen- 
gesch. N. J". I (1597), 32. 

°) Hohenaltheim, Pfd. BA. Nördlingen. Über den ellwangischen Besitz 
und Fronhof daselbst vyl. Steichele III, 1200-1208. 

=
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Von wyhern. 

Item 15 fl von 12 weyern elein und grosz. 
Item 5 fl von viseh wassern. 

Gult im Riesz. 

IIohen Althein.') 

Item Ilans Jacklin 2% 13h von 2 huben, 19 '» m kerens, 
2 u ols, 80 ayr, 2 weyhenl., 2 vasznachth., 2 wisen®' für gult und 
hewzehenden. 

ten Hans Uln 27 146 7 h, 14 m kerns, 2 m habers, 4 au 
ols, 4 gartenhönr,) 2 wyh., 2 vasztlı., 80 ayr und 2 wisat für 
sult und hewzehenden. 

Item Jorg Töblin 27 2'725 h, 10. m kerns, 2 qn öls, 2 wyh. 
vasztlı., SO ayr, 2 wisat fur gult und hewzehenden. 

Item Hans Bireker 18 17 2h, 9 m kerns, 2m 4 qu habers,. 
qu ols, 60 ayr, 2 wyh., 2 vaszth. und 1V/2 wisat von ainer hub ®) 

ind lehen. 

Item Erhart Plumbler 2@1%5h, 10 m kerns, 2 m 4 qu habers, 
= u ols, 60 ayr, 2 wyh., 2 vaszthı., 1'/2 wisat von einer hub und lehen. 

Item Jong Tobln 1% 9% 4h, 6 m kerens, 2 m 4 qu habers, 
Lwyl., L vasztlı., 40 ayr, 2 qu öls, 1 wisat von ainer hub für 

sult und hewzehenden. Aber 212 &h für hewzehenden von seim rüt. 

/ Fol.9° 7 Item der jung Ziguner 1@7£&h, 3 m kerns, 2 m 
4 qu habers, 1 qu öls, 1 wybenh., 1 vasztl., 41 ayer, 1 wisat von 
einer hüb, und 3 Ih von Ulin Butels wislin. Aber 2& Sh, 5 m 
kerns, 40 ayr, L wisat, 1 wyh., I vaszth. von Peter Kellers hüb. 
Aber von der hub 1 16 Eh. 

Item der wirt 4 m kerns, I wyh., 1 vasztl., 20 ayr, 4 h für 
hewzehenden, fg wisat von der schenek. Aber 5 & usz dem Linden- 
bere, ist ein holtzlin. Aber 2'/: 8 usz ainer wisz im sumerwag?) 
bim bach. 

IS
 

[d
 

nn 

a) So «die Hs. Offenbar wisut (mul. Z. 10, 13.0). 

') Hohenaltheim, Pfd. BA. Nördlingen, 

?) Gartenhuhn (garthün), Huhn als Gartenzehnt (Kleingehnt), von garten 
als Landstück, das jemand zu Lehen hat. (Grimm IV, 1, 1407. 

») Hub, llufe, ein Landmass von schwankend:r Grösse, sowohl das von 
einem Kolunen bewohnte Ackerland als auch ein unabhängiges Gut. rgl. 
Kötzschke in Al. Meisters Grundriss der (Geschichtswissensch. 11 ‚65-70. 

‘) sumerwar (Flurname) wahrscheinlich ron way :- stehendes (beweqles &) 
Wasser, Gum pen :B uch, Oberdeutsches Flurnamenbuch 5. 290; Grimm XIII, 331.
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Item Jorg Schmid S%& Sh, 1 herbsth., L wyh., 1 vaszth. von 

der sehmidten. 

Item Endris Ganser 10 5 h, 2 m kerns, 2 m rogken, 1 m 

gersten, 1 m habers, 20 ayr, L wyh., 1 vaszth. und 4 h für hew- 

zehenden, und "2 wisat von eim lehen. 

Item Wilhalm Rumler 10 % h, 4 m kerns, 1 weyhenh., I vaszth., 

20 ayr, "2 wisat und 1 vasztlı. von der hofreit da er wi sitzt, 

2 zinshonr von ainr wisz Im agenrict. 

Item Jorg Frantz 15 4b, Im kerns, 1 wyh., 1 vasztlh., 

l garttenhon und 2 & Ih usz ainer egerten, ') wann sie treit, '/2 wisat 

von eim lehen. 

Item Utz Lingk 38h, 1 qu öls, 1 vaszth. von einer söld. 

Item Peter Goger 5& I, 1 vaszth. von einer sold. 

Item Hans Goger 3 honr vom holtzwartenlchen. 

Item Hans Tünger 9 h hewzehenden. 

Item Hans Plümeler 5&h, 1 vaszth. von einer sold und 4 Ih 

zu bewzcehed. 

Item Hans Lutz 36h, 1 vaszth. von einer sold. 

Item Hans Schmid von Ziswing?’) 3 h zu hewzehenden von 

wislin under der hofwisz. 

Item Ians Wirt gyt 2 zinszhönr, 1 wyh., 1 vasztlı. von der 
Stentzin hofreit. 

Item die frumess 7 68h, 1 vaszth. vom husz und 3% 4 

von der stegwisz.”) 
Item 6 &h vom flär. 

Item 6% h von der hirtschafft. 

Item Hans Widenman 1 & h usz einem fürswel im sumerwag. ') 

[ Fol. 9° ] Item Freyheytin 2 4. 
Item Schluttenhofer 91/2 £ h. 
  

', Igerte, unhebautes TLand, besonders solches, das früher Ackerfeld 
war und jetzt als (dland mit Gras oder (resträuch bewachsen liegt, abgemäht 
oder abgeweidet, wohl auch nach längeren Pausen wieder gepflügt wird: daraus 
die verschiedensten Anwendungen. Kischer II, 540 f. 

*) Ziswingen, D. BA. Nördlingen. 

°) Die Frühmesse zu Hohenaltheim wurde 1560 errichtet und von der 
Gemeinde dotiert mit Grundzinsen aus Gütern (Steichele III, 1204 f.), die 
offenbar =. I’. dem Konvent zu Ellwangen gültpflichtig waren. 

) Fürschwell (Vorschwell, Fürhaupt), eine Art Anwand, vor einem 
Acker liegendes Stück Land. Buck, Oberdeutsches Flurnamenbuch 8. 75: 
Grimm IV, 1, 744. — sumerwag s. oben S. 59°. 

> 
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Vom fronhof.') 

Item Jorg Conrat und Claus Swemdorff” gebent usz dem wis- 
mad za Alten”) 20 @h, und von dem hove 18 m vesen, 18 m 

rorken, 8 m gersten, 12 m habers, 2 m erbis, und riehtent usz 

5 den vogt mit traid, den hirtn, mesner, pfarrer und flurheyen zu Laub. °) 
Zu Myndern Althein. ®) 

Item FKhinger 5 Sh zu höwzehenden. 

Item Ileintz Wirt und die heilgen pflexer 25 h von einer wisz. 

Item Heintz Conrat 14 h zu hewzehenden. 

10 Item Wingamair 40 h zu hewzchenden. 

Item Peter Löhin 36h, 40 ayr, 1 vaszth. von einer sold. 

Item Ilans Butz LBh von aim acker. 

Item Stephan 7& 4h, 20 ayı, 1 wyh., 1 vaszth. von einer 

sold. Und 3 &h von einer wisz beym attenbühel, haist das zismad. 

15 Iteın Schmid 2 h usz dem pfutz wislin. 

Item Vischer 3 & h zu hewzehenden von ainr wisz zu wester 

und 2 herbsth. von aim acker im stockach. 

Item Hans Gantzenmüller 2&h, 1 hon zu höwzehenden. 

Item Contz Gantzenmüller 44 h zu höwzehenden. 

20 Fronmül.’) 

Item Jorx Fronmuller 1@ 14 5h, 3 m kerns, 3 m rogken, 

40 aver, 1 weyhenneehth., 1 vaszth. 

Ryszmül.’) 

Item 1®@ 105h, 1 m kerns, I m rogken, 1 wyh., 1 vaszth. 

25 Zu lHlürnhein.') 

Item der Meyr 5 Ü I, 2 wevh., 2 vaszth. und 2 von lehen 

acker im stockach, haist der plattengier. 

[ Fol. 10“ ] Item Teeckinger 46 Ih von ackern, bei 5 morgen, 

Stossent uf die santerub, und 1 morg am stockach. 

30 Item Schmid 1% h von ainem acker bei wuscht. 
Balgenhein.”) 

Iteın Hans Eberhart gvrt 6 T 106, 12 m kerns, 1 Ye m rorken, 
0 __ -——— 

a) So tie Hr. Es sollte wohl heissen: Sweindorff, 

') Jllwangischer Fronhof zu Hohenaltheim: s. oben S. 58". 

*) Hohenaltherm. . 

) Laub, Pfd. in 2 Orten BA. Nördlingen, Ur. Ottingen. 

") Niederaltheim, D. BA. Nördlingen. 

) Tronmülle zu Hlohenaltheim (Steichele LIT, 1205 f.). 

°%) Reismühle, Gde. Iürnheim BA. Nördlingen. 

') 8. vorige Anm. (Steichele II T, 122241). 

*) Balyheim, Pfd. BA. Nördlingen.
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6 m habers, 3 qu öls, 120 ayı, 3 weyh., 2 vasztlı., 2 wysat. Aber 

1 865h, 30 ayr, 2 wvli., 2 vasztlı., 1% pfeffers ') von der schenck. 

Aber 14%h, L wyh., 1 vaszth. von der vogelweid. Und 1% von 

ainem acker hinder dem wvler. 

Item 2 tl für elein zehenden. 

Item Contz Biszinger 2776 4h, 8 m kerns, 4 ın habers, 

2 qu ols, 80 ayr, 2 wyh., 2 vaszth., 2 wysat. 

Item Claus Bissinger "es 7 pfeffers, 40 ayr, 1 vasztlı. 

Item Sytz Humel 15h von aim acker, wenn er treitt, in Alt- 

heimer feld. 

Item Fritz Vischer 16h usz einer wisz zu howzehenden. 

Item Clein Hans von Mertzingen”) 2'e & h usz einer wise 

am gyeart. 

Item Endrisz vo (sic) Enckingen") 1&h von alın acker wenn 

er treit. 

Item Claus Hobel 36h usz einem acker wenn er tregt. 
Item Hans Meyr von Grosselfingen ') 2 honr von ackern. 

Item Heintz Heintz bar zu Mötingen’) L’» &h von eim wislin 
an der prait wisen. 

Item FEberlin von Balghein gyt 9 h von ainer wise zu Althein. 
Appelezhofen.") 

Item Heintz Burln 1 @ 105, 5". m kerns, 5 "se m rorken, 

1 vasztlı., L wyh. vom halben ımeyr hove. 

Item Peter Pfister 1@ 10 6h, 5", m kerns, 5'% m rorken, 

I wyh., 1 vaszth., von dem andern halben hove. Und sie gebent 

auch jerlich 3°:'> elen ewirkins tfch, ') 2 schüch zu dem wmandat 
am gronendonrstag, das geyt man umb gotz willen. ®) 

') Beispiele von I’fefferzins bei Fischer I, 1022. 
”) Merzingen, D. BA. Nördlingen. 

9, Iinkingen, Pfd. ehd. 

’) Grosselfingen, Pfd. ehd. 

°) Möltingen, Pfd. ebd. 
") Appetshofen, Pfd. BA. Nördlingen (Steichele III, 1172 f.). Der Name 

Abhbateshofen „hat vielleicht Bezug auf alte Zugehörigkeit zu Kloster Illwangen“ 
das die Kirche und die vier Maierhöfe daselbst besass. Unser Zinsrodel zeigt, 
dass die 4 Ilöfe um die Mitte des 15. Jahrhunderts unter acht Bauern geteilt 
waren. 

‘) ewirkins (richtiger aewirkins) Tuch = Abwerg, Abfallvom Ilachs (oder 
auch Hanf), bzim Hecheln entstanden, für grobe Gewebe noch brauchbar. 
Fischer I, 547. 

) Tuch und Schuhe wurden beim sog. mandatum (der Ceremonie der 
Fusswaschung) am Gründonnerstag „um Gottes willen“ als Almosen an Arme 
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Item Utz Vore! 1I@10 &h, 3 m rogken, 3 m vesen, 2 

versten, 2 ın habers, 2 qu öls, 2 weyh., 2 vaszth. 

[Iol. 10" ] Item Hans Metzger 15% h, 6 m kerns, Lau ols, 

]| wyh., 1 vasztlı. 

Item Egersteffan 1710&h, 12 m kerms, 2 qu Ööls, 2 weyh. 

und 2 vasztlı. 

Item Eger Jacklin 1% 105h, 12 m kerns, 2 qu öls, 2 wyh., 

> vaszth. Aber 27h fur elein zehenden. 

Item Hans Waltz 17105, 121m kerns, 2 qu öls, 2 wyhen- 

10 nachth., 2 vasztlı. 

Item Durwanger 15 5h, 6 m kerns, 1 quools, Lwyh., 1 vaszth. 

Itein das vischwasser zu Appeltzhofen und Lierhein!) 12 &h, 

Iyt in irrung. 

or
 

Morsbrunnen.°) 

15 Item Fridel 1% +6&h, 3 m kerns, 3 m habers. 4 wyvh.. 

l vasztlı., 2 gensz. 
Guntzenhusen.”) 

Item 10 &h vom zoll daselbst. 

Item 6 fl vom wismad ze Laub. ") 

zu Item 8 fl vom huse zu Nordlingen.”) 

Vom zehenden umb gelt verkoufft. 

Zu zemeinen Jaren. 

Item zu Diettriehswyler®) fur 2" fl. 

Item zu Swayeklusen') fur 2 @ h. 

eb Item zum Buhel®) fur 1% 10 £h. 

Item zum Krut”) fur 28 T'aoh. 

Item zum Knoszperg '") fur 2@ 5%5h. 

Item zum Wyler!’) für 111. 

  

(wahrscheinlich 12 greise Männer und Irauen) verteill. So zweifellos auch 

die gleichen Abgaben, die von gwei Bauern aus Neunhreim und einem aus 

Neuler in Cena Domini zw entrichten waren (oben S. 26 und 54). 

1) Lierheim, D. PA. Nördlingen, Das Fischwasser wurde jedenfalls 

auch von (den Inhabern der Herrschaft Lierherm (vgl. Steichele III, 1254 f.) 

beunsprucht. 

?) Mörsbrunn, f. öttingen-wallersteinische Domäne, Pfarrei Löpsingen 

BA. Nördlingen (Steichele III, 1250). 

3) GFunzenhausen, Bezirksamtsstadt an der Altmühl (Kreis Mittelfranken), 

altellwangischer Besitz. 

)e. oben 8. 61°. 

s) Kllwanger Kapitelshaus in Nördlingen (Steichele III, 1052). 

11) Sämtliche Gde. Jagstzell ; oben S.55--57. Buhel DPühlhof. Krut
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Item beiden Knussen ') fur 3172 fl. 

Item Krayberg”) fur 91/2 fl. 

Item Rantenwyler‘) 7 fl. 

/ Fol. 11° ] Item Hub*) und Gerbertzhofen?) fur 6'/2 Al. 

Item Krettebach*) fur 7 fl. 

Iteın Tanholtzwyler ) fur 15 fl. 

Item Zeil”) fur I1 fl. 
Item Rugershein ') 2 fl. 

Item Huttlingen !’) 2 @ h. 

Item Gayshart'') 4 fl. 

Iteın Halden '%) und Burgstal!?) 1 fl. 
Iteın Schonberg!*) 1 fl 1 ortt. 

Item zu Hutten!’) If. 

Item Erberliswyler!") 1 ortt. 

Die nachbenanten zehenden verkoufft man gewonlieh 

umb korn: 

Item Rendelbach ) fur 15 m und sch roggen und habers. 

Item Holbach !") 3 sch und m. 

Item Rastat!”) 7 sch utriusque. 
Item Kalekhofen ?") 41,2 sch utriusque. 
  

Kreuthof (schwerlich Krauthof — Tannenbühl, H. Gde. Rosenberg). Wyler 
Dietoltzwyler oben S. 55. 

1) ()ber- u. Unterknausen, 2 Weiler Gde, Iosenberg. 
?) Grünberg (früher Kreh(n)berg), W. Güde. Jagstzell (OAkllwangen 

N. 597). 

3) Ikandenweiler, W. Gde. Stimpfach OA. Crailsheim. 
+) Wahrscheinlich = Grossenhub, W. Gde. Wildenstein OA. Crailsheim : 

rgl. Wäldershub, W. ehd. 

) Gerbertshofen, W. Gde. Weipertshofen OA. Crailsheim, Grenzort des 

Ellwanger Virgundwaldes. 

") Areltenbach, W. Gde. Matzenbuch OA. Crailsheim. 

') Dankoltstweiler, W. Gde. Jagstzell. 

*) Jagstzell, Pfd. 

') Riegersheim, W. Gde. Jaystzell. 

9) Hüttlingen, Pfad. OA. Aalen. 

)— 1!) Sämtliche Gde. Neuler, Gaishardt s. oben $S, 52": Halden = Halden- 

huf [schwerlich Malden, W. Gde. Biülertann] und Burgstall, Hs. (VOALU- 
wangen S. 650 ff). Schönberg _ Schönbergerhof, Hs. (a. a. 0. S. 641). 

1°, Hütten, W, Gde. Itosenberg (OALlllwangen 5. 699). 

'") Unermittelt,; oben S. 45°, 

)—?%) Jindelbach bezw. Gde. Rindelbach; oben S. 4öf. Rattstadt, W. 
Kalkhöfe, W. 
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Item Stimpflach ) 18 sch utriusque. 

Iteın Siglershoven ') fur 9 sch. 

Item Rot honrbühel’) fur 10 sch. 

Item Dalekingen 3 sch utriusqne. 

Item Hützfeld”) 1'/e sch. 

Item Nünhein 45 sch. 

Item Niuler 56 sch. 

Item Swinigen?) 12 sch. 

Item Sultzdorff?) 12 sch. 

Item Ebnet") fur 20 sch. 
Item bar zehend 8 sch. 

Item P’runnen ’) 26 sch. 

Item Prunnenberg") 3 sch. 

Iteın $'2 sch utriusque zü Pfalhein. 
/ Fol. 11” ] Item Linifürst”) 14 sch. 
Item Balshein!") 110 m und sch. 

Item Appoltzhofen '') 60 m und sch. 
Item spitals paw'”) 9 sch und ın. 

VIIHN. Liber reditunm. 65 

Gult und zehendeu, die der propst zu Fliwangen von der 
propstey daselbst zu furgang der erection des stiffts daselbst 
dem capitel desselben stiffts yetz von newem gegeben und 

zugefugt hat: 

zult zu Laub, '®%) 
Item Ulriek Renner gyt von der schenckstat 10 £ h. 
Item Gall 8&h, 10 qu rogken, 20 qu habers, 2 herbsth. 
Item Ulrich Zysser 124 £& I, Lquöls, 4 in rowken, 3 m habers, 

+ herbsth. 

\ Oben S. 57. 

®) Unermittelt (Rot, W. Gde. Jagstzell ®), 

”) Umermittelt. 
*) Schwenningen, W. Gde. Neuler. 

3) Sulsdorf, W, (de. Hiüttlingen OA. Aalen. 

7) Ehnat, W., w Bronnen, W, Gde. Neuler. 

) Unermittelt. 

”) Leinenfürst, W. Gde. Neuler. 

") Balgheim, Pfd. BA. Nördlingens oben S, OLf. 

'1) Appetshofen, Pfd. BA. Nördlingen: oben S. 62 f. 

2) Spitalhof, W. Stadtgde. Ellwangen, Eigentum des dortigen Spitals 

(OAlitlwangen S. 5835 f.). 

A) Oben NS. 61°. 

Württ. Geschichtsquellen X. D
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Item Matz 2 m rogken, 2 m habers, 4 herhsth. 

Iteın Meyr 4 m rogken. 

ltemLeffellad 105 h, 10 qurogken, 20 qu habers vo (sic) seinerhub, 
Item Ulrich 1% +6h, Lquols, 3 m rogken, 3 m habers und 

4 herbsth. 

Item Henslin Jacob 1 @h, 15 qu rogken, 30 qu habers, 4 herbsth. 
Item die mul gilt 12 "25h. 

Item Hartimenin von Weching') 5& h von ainer wisz. 
Item Henszlin Schnider 16 & h, 15 qu rogken, 30 qu habers, 

4 herbsthünr. 0 

Item 5 @ ı von knwhellern. 

or
 

Von zehenden zu gemainen Jaren. 
Item zu Laub im Riesz 75" m und sch. 
Item zu Appeltzhoven 56!’ m und sch. 

/Fol. 12°] Item zum Werdlin?) 21 m. 15 
Item Praitenbuch‘’) 14 m. 

Item Steinbach’) 5 m. 

Item Wyler, Roten sol und Kaltenprunn®) 5 m. 

Item VYberg') 5Ye sch. 

Item Kraszbrunn ‘) IL sch. 0 

Item Ilurelbach®) 16 sch. 

Item Pfalhein 101 sch. 

Item Wettrich zell’) + sch. 

Iteın Rot im wyler!’) 5'’z m. 

Item Rölingen 19 sch. 25 

Item Elwerswinden ''), Dottenried '?) und Krüt '’) 20 seh. 

  

| — — — — 

1) Wechingen, Pfd. BA. Nürdlingen, AG. Öttingen. 
> Wört, Pfad. 

9%) Breitenbach, W. Gde. Jellenberg. 
1) Hintersteinbach, W. ebd. 

°) Unermittelt, wahrscheinlich abgegangen. „BKaltenbrunn“ ist der Name 
eines Staatswalds Gde. Itindelbach, schon 1389 bezeugt (VAlöllwangen S. 665; 
vgl. a. 9.0.5. 563). Rotsold (roten sol), (de. Dewangen OA. Aulen (oben S. 52), 
kommt hier kaum in Betracht. 

%)—') kiberg, W., und Krasshronn, W., beide Gde. llenberg. 

") Hirlbach, W. @Gde. Pfahlheim. 

?) Wetrichzell, abgegangen bei Pfahlheim (VAlsllwangen S. 655). 

9)— 1?) Sämtliche Gde. Köhlingen: Rötlen, W. (VOAKllwangen S. 687 f.): 

Klberschwenden, W., Deltenroden, W. 

", Hochgreut, W. Gde. Pfahlhein.
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lteın Kullingen ') 25'/2 sch. 

Item llerensperg”) 2 m. 

Item Stigberg’) 2'/2 sch. 

Item Aigenzell’) 29 sch. 

Item Saverwang”) 16 sch. 

Iteın Rotenbach %) 5 sch. 

Item Schyrnigshove’) 1 seh. 

Umb gelt verkaufft. 

Item Matzenbüch®) 6 '% Al. 

Item Hanenimul und Finekenberg') I Th.’) 

Item Gorgenstatt!") L'a 1 8a ph. 

Iteın Haselbach !') rl. 

Item von zehent hennen 7% 55h. 

[Fol. 12V] Ideireo ne inter prepositum, deeanum et capitulum 

ac alias personas eeelesie prefate super redditibus et proventibus 

huiusinodi conteneio oriatur et prepositi pro teimpore existentes 

vendicare valeant quwidqnam de redditibus ad decanum, eapitulum 

et personas prefatas speetantibus, huiusmodi redditus, fructus, pro- 

ventus, iura et obveneiones pro dietis deeano, capitulo et personis 

deputatos in forma ut supra deseribi et annotarı mandavimus ad 

perpetuam rei memoriam nostrique sigilli jussimus appensione 

eommuniri. Anno domini millesimo quadringentesimo sexagesimo, 

die vero Mereurii, seeunda inensis Aprilis, pontificatus sanetissimi 

in Christo patris et domini nostri domini Pii divina providencia 

pape sceundi anno seeundo [1460 April 2]. 

ar Js. Sinckenherg. 

')--?) ‚Sämtliche @Gde. Röhlingen: Killingen, W.; Hornsberg, Burgstall 

abgegangen bei Killingen (OAlllwangen 8. 684f. — cher als Hürsperg = 

Schweizerhof, II. Gde. Kllenberg: a. a. 0. S. 585). Steigberg, W”. 

4) Jüigenzell, W. (de. Rindelbach. 

) Saverwang, W. (ide. Schwabsberg,. 

") Jtotenbach, W. Gde. Schrezheim. 

:) Scheuerlingshof (Lieiterleshof), H. Gde. Rindelbach (OAlilwangen 

S. 667). 

») Matzenbach, Pfd. OA. Crailsheim. 

") Hahnenmiühle, Ms., und Finkenberg, W. Gde. Jaystzell(OAEllwangen 

N. 596 J .). 

10) (Teorgenstadt, W. Gde. Illenberg. 

11) Haselbach, W. ebd.
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IX. 
Bestätigung der Umwandlung des Klosters in ein weltliches Stift 

durch Kaiser Friedrich Ill. Wien. 1460 Dezember 5. 
Von der Urkunde liegt ein ungenügender Druck in Lünig's 

Teutschen Reichsarchivr XVYIII (— Spieilegü ecclesiastiei dritter 
Teil), 127 f. vor, der viele willkürliche, wenn auch sachlich belang- 

lose Abweichungen von Wortlaut und Orthoyraphie des Oriyinals 

mul ein falsches Datum ohne Angabe des Orts (Datum die Nicolai, 

anno LX) aufırerst. 
Ich benützte folgende drei Handschriften, sämtlich in Fasz.218: 

«) Original, Pergament, aus der kaiserlichen Kanzlei, mit 

nbhängendem grossem Siegel K. Friedrichs Ill. an rot seidener 

Schnur ; letzteres ist stark beschädigt, aber die Schrift hier sorgfältiger 
ausgeführt (darnach meine Abschrift). Aussen «) am Band: Ad 

mandatum proprium dni imperatoris Ulrieus Weltzli cancellarins, 
b) in der Mitte: R. Urbanus Rewter. 

b) ein 2. Original mit wohlerhaltenem Steyel, aber mit weniger 

sorgfältiger Schrift. 
c) Vidimus u. Transsumt, auf Bitte des Propsts Albrecht II. 

von Bürgermeister und Bat der Stadt Schwäbisch Gmünd 1507 

Mürz 15 gefertigt, mit emhängendem Siegel der Stadt Gmünd. 

Wir Friderich von Gottes gnaden Romischer kaiser in allen 
zeiten merer des reichs, zu Hungern, Dalmaeien, Groaeien ete. kunig, 

herezog zu Österreich, zu Steir, zu Kernden und ze Crain, Herre 
auf der Windischen March und ze Portenaw, Grave zu Habspurg, 

zu Tyrol, zu Phyrft und zu Kyburg, Margerave zu Burgaw und 
Lanntgrave in Klsasz, bekennen und tün kunt allermeintlich mit 
disem brief. Als unser allerheiligister vater babst Pius dureh den 
hochwirdigen in Gott vatter heren Petern der heiligen Romischen 
kirchen eardinal und bischoven zu Augspurg, unsern lieben fursten 
und rate, als seiner heiligkait vormals apts und eonvents zu Elwangen 
sant Benedieten ordens in Augspurger bistumb gelexen eommissarien 
darezu geordnet die aptteylich wirde nidergelert und an derselben 
abbts und eonvents stat brobst, deehant und eapitel geordnet und 
zcseezt hat, alsdann dieselben bebstlieh bulle und des benanten 
unsers lieben frund und fursten brief und proeesz solichs aizentlich 
innhalten, das wir durch der vorgenanten brobstes, dechants und 
capitels gemeinlich fleissiger bete und redlieher ursach willen uns 
darezu bewegende mit wolbedachtem müt, gutem rate und rechtem 
wissen zu solicher nyderlegung der gemelten aptey und convents, 
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abbteylich wirde, aneh zu verkerung irer abbtey und eonvents insi: 
sel und aufhebung und satzung an irer stat ein brobstey mitsambt 
brobst, deehant und eapitel zu Elwangen nü hinfur zesein md an 
stat der abbtey und eonvent insigel derselben brobstev, nemen) 
bropst, dechant und eapitels insigel daselbs zumachen und sich der 
zugebrauchen von allermeintlich ungehindert unsern keiserliehen 
eunst und willen gereben haben, also daz nt hinfur der vorzenant 
brobst und all sein nachkomen daselbst als unser und des reiehs 
gefursten brobste und prelaten alle furstliche wirden, ere und regalia 
auch mit manschafften, lehenschafften, wildpannen, gerichten, zwingen 
und bennen, gnaden, privilegia und freyheitten ausz dem heiligen 
Romischen reich tliessende auch haben und gebrauchen, nutzen und 
niessen sollen und mogen als vormals die apte daselbs als unser 
und reichs zefursten prelaten von unsern vorfarn Romischen keisern 
und kunigen und dem heiligen Romischen reich gehabt, besessen, 
genossen und gebraucht haben wungeverlich, und auch also das 
albegen alsofft es hinfur zuschulden kombt ein yeder brobst so 
daselbs sein wirdet dieselben regalia, Ichen und werntlicheit von 
uns und unsern nachkomen am reieh Romischen keisern und kunigen 
und dem heiligen reich zu lehen erkennen, empfahen, davon gewond- 
lich ptlicht, alubd und aide die auch verdienen und alles das davon 
tun sollen als vormals unser und des reichs gefursten apte dasells 
seren den benanten unsern vorfarn am reich, aueh uns und dem 
reich getan haben und von solicher lehen, regalia und werntlicheit 
wegen zutund schuldig und pflichtig gewesen sein, und darauf auch 
in und des henanten stiflts zu Elwangen gnaden, freiheitten und 
privilegia bestettigung nemen und empfahen, vorbehalten auch uns, 
unsern nachkomen und dem reiche, daz der vorgemelt brobst mit- 
namen Johanns als unser und des reichs wefurster prelat von 
solieher egerurten regalia lehen und werntlicheit wegen bey dem 
eyde den er uns vormals als abbt zu Elbangen darumb hat getan vetz 
und Iinfur als unser und des reichs gefurster brobst daselbs alles 
des verbunden und verpflicht sein und beleiben sol daz unser und 
des reichs fursten ayde davon innhaltet, und soliehen ayde wann 
Wir am neehsten in oberlande des heiligen reichs komen vor unser 
keiserlichen maiestat selbs persondlich vernewen und volfuren als 
sieh gepurt. Geben unsern keiserlichen gunst und willen darezu, 
Confirmim und bestettigen die auch also von Romischer keiserlicher 

7, = nänlich.
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macht volkomenheit wissentlich mit dem brief. Und wir gebieten 

darumb allen und yegliehen unsern und des heiligen reichs geist- 

lichen und weltlichen eurfursten, fursten, graven, freyen, herren, rittern, 

knechten, haubtleutten, vitztumben, ambtleuten, pflegern, hofrichtern, 

lanntrichtern, richtern, lanntvogten, vogten, schultheissen, burger- 

ıneistern, reten, burgern und gemeinden, auch insonderbeit der genan- 

ten brobstey manschafft und leutten und sunst allen andern unsern 

nnd des reichs undertanen und getrewen, in welchem state, wirde 

oder wesen die sein, ermstlich und vestielieh mit disem brief, daz 

sy die vorgenannten brobst, deehant und capitel zu Elwangen an 

solicher vorgemelter unser keiserlicher verwilligung und bestettigung 

nieht hindern noch irren in dhein weise, sondern sy der also geru- 

lich gebrauchen und geniessen lassen als lieb einem yeglichen sey 

unser und des reichs swere ungnad und darezu funflezig marck 

lottiges goltes alsofft ainer frevenlich dawider tete, halb in unser 

keiserlieh ecamer und den andern halben teil dem vorgenanten hrobst, 

ddeehant und capitel unableszlich zubeezaln, zuvermeiden. Mit urkunt 

(les briefs versigelt mit unser keyserlichen maiestat anhangenden 

insigel. Geben zu Wienn am freitag vor sant Niclastax nach 

Cristi gepurd virezehenhundert und sechezigisten, unnser reiche des 

Romischen im ainsundzweinezigisten, des keysertumbs im newntten 
und des Hungrischen im andern Jaren [1460 Dezember 5]. 

X. 

Akten betr. die Anfechtung der Säkularisation des Klosters von 
Seiten des Benediktinerordens. 1465—1467. 

Verlauf und Erfolg der Anfechtung werden auf Grund der 
hier im Wortlant folgenden drei Dokumente — sämtliche in Fasz. 218 
— im zweiten Abschnitt geschildert werden. 

1. Bitte des Propsts und Kapitels an den Papst um 
Bestätigung der Umwandlung [1464 oder 1465]. 
Handschrift: 1 Blatt Papier in 8°, unbeylaubigte, gleichzeitige 

Kopie, Bruchstück: ausser dem Datum fehlt in dem erhaltenen 
Schriftstück auch der Name der Bittsteller und des Adressaten. 
Doch lässt sich beides mit Hilfe des nächsten Dokuments mit genügen- 
der Sicherheit feststellen: Die Bitte wurde nach dem 15. August 1464 
(Tod Pius’ IL) und vor dem 18. Juni 1465 (krlass der folyenden 
Bulle) von Proypst, Dekan und Kapitel des Stifts kllwangen an 
Papst Paul II. gerichtet. 
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Lieet monasterium saneti Viti in Elwangen Augustensis dyo- 

eesis jam diu per fe. re. Pium papam seeundum predecessorem 

vestrum a regula sancti Benedicti, que tune temporis remisse satis 

ibidem servabatur, ob causas racionabiles in litteris s(anetitatis) 

» sue expressas in collegium canonicorum secularium sit ereetum et 

experieneia rerum magistra divinum cultum illie ampliatum ostendat 

nee senndalum aut aliquid inconveniens ex mutacione huiusmodi 

sequatur, niehilominus tamen patres ordinis s. Benedieti uti intellex1- 

ınus mutaeionem huiusmodi digeste factam aput s(anetitatem) v(estram) 

10 retraetare nituntur. Et cum mutacio huiusmodi non sine gravi 

secandalo prineipum et aliorum nobilium Alemanie qui in mutaeione 

ipsa interesse habent fieri possit, s(anctitateın) v(estram) obnixe 

rogamııs quatenus id quod a predecessore v(estro) in ea parte adeo 

leliberate faetum existit in suo robore «durare permittat, in quo 

15 s(anetitas) v(estra) Domino Deo euius eultus anetus est uti spera- 

mus placebit et rem nobis faciet valde gratam. 

9 Bulle Pauls Il: Widerruf der Umwandlun y des 

Klosters, BLom. 1465 Juni 18. 

2%) Yon der Bulle liegen zwei unbeylaubiyte, ron einigen Schreib- 

fehlern und orthoyrapischen Verschiedenheiten abgesehen fast völliy 

ibereinstinnnende Kopien aus der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts 

ror (je 1'/ Blatt Papier der Länge nach zusammengeheftet). In 

beiden Hss. fehlt der kingang mit der Adresse (wahrscheinlich die 

35 Präsidenten des Generalkapitels der Benediktiner der Provinz 

Meinz-Bumbergy), in b auch das Datum. Der auffallende Umstand, 

deıss im Tenor der Bulle, so wie ihn die beiden Hess. bieten, der 

Name des Klosters, dessen Umwandlung zurückgenommen wird, gar 

nicht genannt wird, erklärt sich durch die Erwägung, dass derselbe 

30 in der dem Original im vollen Wortlaut tnserierten Bulle Pius’ IT. 

enthalten war; die Beziehung auf das Kloster Ellwangen wird ja 

ohnehin wie durch den Fundort so durch das Datum (1465) und 

:or allem und unzweidentig durch die Nennung des Bischofs von 

Augsburg als des Adressaten der Bulle Pius’ Tl. sichergestellt. So 

35 träyt auch die Is. a den alten Dorsalvermerk: Ellwangen, während 

in b ein Archivbeamter des 17. oder 18. Jahrhunderts die Bemerkung 

niederschrieb: Memoriale eoneernens immutationem Monasterii de 

rerulari diseiplina in statum secnlarem; quale autem monasterium 

sit, non speeifieatur, [sed ex supplieatione Eleetoris palatini ad Ponti-
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fieem praesumitur esse illud in Bruchsel Spirensis Dioccesis] ') sed 

praesumitur illud fuisse in Elwangen. Diese letztere Vermutung 
trifft unbedingt das Richtige; die Beteiligung des pfälzischen Kurfürsten 

en der Angelegenheit kann nach den später zu machenden Ausführungen 
iiber dessen Tätigkeit zur Klosterreform nicht wundernehmen. 

[Ad futuram rei memoriam.]® Quamvis Romanum pontificem 

cum naturam sorelatur humanam varlis interdum posceneium falla- 

tur figmentis et ad precum importunam instancilam ea concedat que 

alias concessum (sie) non essent, illa tamen que rebus eognitis in reli- 

gionis diminueionem et divini eultus detrimentum necnon monaste- 

riorum et regularium locorum preiudieium ac in eis degeneium 

personarum dissolueionem inconsulte eompetit emanasse revocat et 

annullat ac monasteria et loca predieta votive reformaeioni et statui 

regulari reintegrat et submittit aliorumque statui utiliter prospieit, 

sienti locorum, personarum et temporum qualitatibus compensatis id 

eonspieit in Domino salubriter expedire.. Dudum siqnidem a fe. re. 

l’io papa secundo predecessore nostro emanarunt littere tenoris sub- 

sequentis: Pins episcopus servus servorum Dei venerabili fratri episcopo 

Augustensi salutem etc. (ponatur totus tenor Jitterarum usqnme in 

finem et deinde addatur). Verum sieut exhibita nobis nuper pro 

parte dileetorum filiorum nobilium virorum Frideriei cleetoris et 

Johannis comitum palatinorum Reni et dueum Bavarie?) neenon 

presideneium provincialium eapitulorum Germanice nacionis dieti 
  

a) Das in eckige Klammern Gesetzte nur in I. 

1!) Die in Klammern gesetzten Worte sind wieder durchstrichen. Gemeint 

ist das 1495 umgewandelte Benediktinerkloster Odenheim in der Diözese Speyer; 

das Stift wurde dann 1507 in die Stadt Bruchsal verlegt. Diese Beziehung 
wird schon durch das Datum der Bulle (1465) vwölliy ausgeschlossen. 

2) Kurfürst Friedrich I. der Siegreiche von der Pfalz (1439—76). Der 

Pfalzgraf und Herzog in Bayern Johann konnte nicht mit Sicherheit festgestellt 

werden. Da nach dem Wortlaut der Bulle, der zwei damals lebende Fürsten 

vorausselst, der am 15. November 1463 gestorbene Herzog Johann IV. von Bayern- 

München (14260 —63 : über ihn vgl. Tiezler, Geschichte Bayerns III, 456 —462) nicht 

in Betracht kommt, ist wohl der Pfalzgraf Johann I. von der Linie Simmern-Zwei- 

brücken-Veldenz, geb. um 1429, gestorben1475 Dezember 13 alslirzbischof von Magde- 

burg (seit 1465, vorher, seit 1457, Administrator von Münster, über ihn vgl. 

Iläutle, Genealogie des Hauses Wittelsbach [1870] S. 135 oben) als der 2. Bitt- 

steller anzunehmen — schwerlich Johann von P’falz-Mosbach, geb. 1443 August 1, 

Domherr in Speyer, Augsburg, Bamberg, Fichstätt, Mainz und Iegensburg, 
F 1480 Oktober 1 in Jerusalem (vgl. W. Kisky, Die Domkapitel der geistlichen 

Kurfürsten $. 117 Nr. 13). Weitere Mitglieder des Wittelsbachischen Hauses 

mit dem Vornamen Johann konnte ich für die fragliche Zeit bei Häutle (s. vo.) 

nicht nachweisen. 
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ordinis petieio eontinebat, ipsius monasterii status immutacio huius- 

modi de regulari ad seeularem statum canonicorum repugnat pro- 

euldubio institutis, presertim eum wmonasteria et loca regularıa 

huiusnodi ad ascensum reformari et ordinari debeant pocius quam 
ad deseensum et persone que se dudum in co voto solemni astrinxe- 

rant [ad laxiorem modum vivendi permissione quidem  invitate] * 

a Deo, a voto predieto, eastitatis quoque et obedieneie diseiplina 

deviaverint, ut non modo que monacho et regularibus, verum ceiam 

laicalibus personis interdieta fore noseuntur perpetrare minimne refor- 

mident, verum eeiam contineneie premisse ac eeiam absfineneie 

aliisque virtutibus postergatis et spiritualium doectrina seposita lai- 
ealiter vivere, vestibus sumptuosis et caleeis rostratis uti non eru- 

bescant in animarım suaram perienlum, religionis obprobrium et 

seandalum plurimorum.2) Nos igitur aftendentes premissa in 
divine maiestafis offensam ac monasterii et ordinis predietorum 
jenominiam et detrimentum non modieum redundare ac propterea 

ipsis monachis ad statum seeularem redaetis parari interitum ad 

«chennam et penam, volentes ea «que eallidis suggestionibus ali- 

quorum per eundem predecessorem improvide concessa sunt ad 

statınm debitum revocare, huiusmodi supplieacionibus inelinati Sup- 

pressionem dignitatis abbaeialis et ordinis saneti Benedicti in 

monasterio prefato ac illius in ceeclesiam collegiatam eum prepo- 

situra, digenitatibus, canonicatibus, prebendis erectionem, institueiones 
qnoque dignitatum secularium, canonicatuum et prebendarum, reli- 

qnorum quoque benefieiorum in eadem ac ipsius statuta et ordina- 

eiones et litteras insertas predietas eum omnibus et singnlis in eis 

eontentis elausulis neenon processus habitos in eisdem et quecun- 

que inde secuta anetoritate apostolica tenore  preseneium 

revocamus, cassamus, Imitamus et annullamus ae pro nullis, 

ıssis et infeetis penitus haberi decernimus et mandamıs, 

  

a) Das in eckige Klammern weselzte bloss in b. 

) Die schweren Beschuldigungen, die der Papst hier gegen dir sükulari- 

sierten Mönche erhebt, können wegen ihrer Allgemeinheit und ihrer verdächtigen 

Quelle — sie beruhen offenbar auf ganz einseitiger Information von Seiten des 

Benediktinerordens (und der Bursfelder Kongregation?) — nicht als verbürgt 

gelten: sie erinnern — nicht zu ihrem Vorteil — stark an die späteren Ankla- 

gen eines Trithemius, deren Glaubwürdigkeit gewichtigen Bedenken unterliegt. 

Immerhin sind Jeälle von Konkubinat unter der ILllwanger Stiftsgeistlichkeit 

in der 2. ITälfte des 15. Jahrhunderts bezeugt (WVjh. 1908, S. 1901), während 

die Klagen über unpassende, weltliche Kleidung der Kleriker in derselben Zeit 

allenthalben laut wurden.
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ipsum quoque monasterium ad statum regularem quemadmodum 

anten extitit eum dienitate abbaciali et aliis offieiis consnetis, ita 

tamen quod de cetero per abbatem et eonventun monachorum 

regularis observaneia dieti® ordinis perpetuis et futuris temporibus 
laudabiliter regatur et gubernetur et in co huiusmodi observanela 5 

vigent, redueimns neenon dietum ordinem et statuın regularem in 

co restituimus, reponimus ac motu predieto reintegramus et nichi- 

lominus regularıbus personis predietis que litterarum earundem» 

obtentu dimisso reguları habitu ad statum seenlarem translate fore 

noscuntur, ut regularem habitum antedietum infra mensem a notifi- 10 

cacione preseneium eomputandum sub excommunicacionis [pena]® 

resumere, ut imantea referre ac de ectero in eodem si 

maluerint vel aliiss monasteriis sive locis regularıbus eiusdem 

vel alterius euiuslibet ordinis in «quibus benevolos invenerint 

receptores regulariter vivere, reliquis vero seeularibus canonicis 15 

sive celerieis vel perpetuis beneficiatis in eodem, ut eanonicatus 

et prebendas, dignitates, personatus, administraeiones et offieia 

et beneficia que inibi obtinent et que penitus snppressa et extineta 
moad cos esse censemus infra eundem terminum et sub eadenı 
[pena] exeommmnicaeionis ac eclam inhabilitacionis ad alia bene- »0 
fieia inposterum obtinenda omnino dimittere® et relaxare ae de 

eis se nullatenus Inposterum intromittere teneantur et debeant omni 
prorsus excepeione aut provocacione remota nullamque ahbbati et 
eonventui dieti monasterii molestiam, inquietactonem aut violeneiam 

vel iniuriam inferre presumant, harıım serie preeipimus et mandamus; 25 
alioquin II 9 et eorum quilibet®? si quodP absit secus fecerint pre- 
ılietas eensuras et penas eo Ipso Incurrant, a qua quidem excommu- 
nienelonis sentencla preterguam a nobis et suceessoribus nostris 
‘anonice Intrantibus absolueionis benefieium nequeant obtinere, 
Quo eirea ut presentes nostre littere irrefragabiliter observentur ac 30 

exeeueion debite valeant demandari, venerabilibus fratribus nostris 
N. Augustensi, Iavantinensi ct Spirensi episcopis!) per apostolie: 

t 

a) electi ss, 

b) ecarum eundem Jlas. 

ce) fehlt in den Uses. 

d) dimitteretur Jlss. 

e) cos — quemlilut //»s. 

f) quid Ass, 

') Mit der Ausführung der Bulle werden beauftragt die Bischöfe von 

Augsburg (Kardinal Peter von Schaumberg, der 1460 die Umwandlung voll- 

zogen und dem Stift seine Statuten gegeben hatte), von Lavant und Speyer.
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seripta in virtute sanete obedieneie committimus ef mandamus, qua- 

tenus ipsi vel duo vel unus eorum per se vel alium seu alios pre- 

sentes nostras litteras ac ommia et singula in eis eontenta ubi et 

qnando expedire viderint et quociens super hoe pro parte dileetorum 

„» filioram presideneium provineialium eapitulorum nacionis Germanice 

sen alterius eorundem dieti ordinis requisiti fuerint auetoritate pre- 

fata, solemniter publieantes neenon abbati et eonventui in eodem 

monasterio reintegrandis ac eis et personis que in Ipso monasterio 

post instaunracionen et reintegracionem huinsmodi pro  tempore 

eommorabuntur super hys opportune defensionis presidio assistentes 

non permittant cos vel eorum aliqnem seu ipsius monasterl res, 

iura et bona a quoquam eciam episcopalis vel alterins euiuseunqne 

dienitatis vel eondietionis (sic) fuerit contra tenorem preseneimm 

quovis quesito eolore aliguatenus impediri, molestari, turbari, inquie- 

tari sen eiusdem monasterii abbatem, conventum, personas, ministros 

predietos aut eorum aliquem yuomodolibet impeti seu ei molestias 

vel iniurias irroganl eontradietores per censuram eeelesiastiecam et 

quevis alia opporfuna juris remedia ommi prorsus appellacione post- 

posita compeseendo invoecato ad hoe si opus fuerit auxilio brachii 

sceularis. Non obstantibus premissis constitucione pie memorie 

Bonifaeii pape VII. eciam predecessoris nostri qua cavefur ne quis 

extra sııam eivitateın vel dliocesin nisi in certis exeeptis casibus et 

in illis ultra unamı dietam a fine diocesis eorundem trahere sen 

ne iudiees a sede de presenti predieta extra eivitatem vel diocesin in 

quibus deputati fuerint contra quoseungque procedere seu alii vel 

aliis viees suas committere aut alios ultra unam dietum a fine 

dioeesis eorundem trahere presumant quam aliis eonstitueionibus 

eontrariis quibuscungne Seu SI persons Scu quibusvis aliis communiter 

Bischof von Lavant war damals (seit 1463) "Itudolf von Rüdesheim (später, 

1467 —82, Bischof von Breslau), der frühere langjährige Professor der Univer- 

sität Heidelberg und (set 14416) Domdekan von Worms. Derselbe war 1461 

von Pius ]J. mit dem Spanier Franz von Toledo als Nuntius nach Deutsch- 

land geschickt worden, um im Mainzer Distumsstreit zu vermitteln und beson- 

ders den Kurfürsten Jeriedrich von der Pfalz von der Seite Diethers von 

Ixenburg abzuziehen: 1465 ff. war er Legat Pauls II. in der böhmischen 

Kircheufrage., vgl. Jossen, Staat und Kirche in der Pfalz im Ausyang des 

MA. S. 54f.: JPastor, Gesch. «der Päpste II’, 152 ff. 400. 407: Allge- 

meine deutsche Biographie XNIX, 529. Über den Speyerer Bischof (1464 

bis 1478) und pfälzischen Kunzler Matthias von Rammung und seine Tätigkeit 

zur Hebung der klösterlichen Zucht (Klingenmänster, Limburg, Odenheim und 

Sinsheim erhielten 1469 von ihm eine neue, strengere Ordnung) vgl. Lossen 

aa. 0.8 171 w ©.
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vel divisim a dieta sit sede indultum quod interdiei, suspendi vel 

excommmunieari non possint per litteras apostolleas non farientes 

plenam et expressam ac de verbo ad verbum de indulto huiusmodi 

meneionem. Nulli ergo omnino hominum ete. Datum Rome apıd 

sanetum Petrum anno 1465, quartodeeimo Kal. Juli, pontilicatus 

nostri anno primo [1465 Juni 18]. 

3. Schreiben des Bischofs Georg von Bambery an den 

Nardinal Peter von Auysburg, worin er mitteilt, dass 

der Benediktinerorden die Sache gegen das Stift EII- 

nangen vorerst wolle ruhen lassen. Bamberg. 1467 April24. 

Handschrift: Original, I Blatt Papier; das aufyedrückte Ste- 

gel ist abgefullen. 
Unser freuntlich und willig dinst zuvor, hochwirdigster in Got 

vater furste und herre, besunder liber herre und vetter! Ewer hoch- 

wirdirkeit brief uns von wegen des stifftes zu Ellwangen geschriben 

init den vetern sand Benedieten ordens zu handeln das sie die- 
selben stiefltung unangefochten liessen, auch darob zu sein das die 
eloster desselben ordens in ewerm stiffte sich den eeremonien (der 

von Bursfelden ') nieht eonformiren”» solten, haben wir beheglieh 

verlesen. Hat uns der hochgeboren furste unser liber herre und 

freundt Marggrave Albrecht ete. auf dieselben wege des stifftes zu 

Ellwangen halb auch geschrieben. Haben wir der eeremonien in 
gegenwertigkeit des abbts von Sand Ulrich zu Augszburg °) mit (dem 

abbt von Bursfelden rede gehabt und ıst soverre komen das der 

abbt von Sant Ulrich hat gesagt, er wolle wol mit den vetern des 

ordens derselben sach halben handel haben, aber ewer libe uner- 

innert nichts aufnemen.*®) Von des stiffts wegen zu Elwangen hat 
  

a) Dax Datum bloss in a, arsch hier nachträglich eingetragen ; ursprünglich stand Tier bins 

Dat. otc. Die Hs. b endigt mit Nulli orgo omnino homiuum, 

b) confirmiren Ha. 

1) Über die sog. Ceremoniae (die Konstitutionen der Kongregation von 

Bursfeld) und ihre Druckausgaben vgl. Linneborn in StudMitBenCist. XX, 

286 ff. und 291 f. 

?) Melchior von Steinheim (1458 —74). 

?), Die Stellung des Kardinals zur Bursfelder Kongregatimn wird im 

zweiten Abschnitt im Zusammenhang erörtert werden. Aus diesem Schreiben 

erfahren wir, dass derselbe im Jahr 1467 seine Unterhandlungen über den 

Anschluss der Klöster seines Bistums an Bursfeld vorerst ahgebrochen 

wissen wollte; es sollte jedoch nach des Kardinals Meinung keine endgültige 
Absage an Bursfeld sein, wie die Tatsache beweist, dass er ein Jahr später 

dem Abt und Konvent von Anhausen den Anschluss an die Kongregation 

unter Vorbehalt seiner bischöflichen Jurisdiklion gestaltete. 

10 
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uns abbt vom Monchberg') antwortten, wie die veter die sache 

segen dem stiffte zu Elwangen zu disen zeiten wollen ruen lassen. 

Hette unser arbeyt in den sachen verner verfahen mogen, were 

uns zufrewden. Dann worin wir ewer hochwirdigkeit beheglich wol- 

5 gevallen mochten ertzeigen, weren wir ausz geneigten willen geflissen. 

Geben zu Bamberg am freitag nach dem sontag Jubilate anno cte. 

sexagesimoseptimo [1467 April 24]. 

Jorg von Gotes genaden 

bischove zu Bamberg. 

10 [ Adresse ] Dem hochwirdigsten in Got vater fursten und herren 
hern Petern der heiligen Romischen kirehen cardinalis bischoven 

zu Augszburg ete. unnserm besundern liben herren und vettern. 

X. 
Päpstliche Bestätigung der Umwandlung des Klosters Ellwangen. 

15 Rom. 1502 Juni 18. 

Handschrift: Original der Supplik (2), eigenhändig unterzeich- 
net von Johann Langer, Prohkurator am päpstlichen Ilof; 1 Blatt 

Papier ohne Beglaubigung im Unterfaszikel: „Akten und Korrespon- 
denzen die Statuten betr.‘ Nr. 8; etwa gleichzeitige Aufschrift von 

2 anderer Hand: Confirmacio suppressionis monasterü et abbatialis 

dienitatis et ereetionis eiusdem in collegiatam ecelesiam ae reser- 

vationis iuris patronatus quoad «duas primas prebendas. Die 

püpstliche Bulle selbst, die über die abermalige Bestätigung ausgestellt 

worden sein dürfte, ist im StA. nicht vorhunden. 

2 Das Datum: NIV Kal. Julii anno deeimo glaubte ich zu- 

nächst entsprechend der spätmittelalterlichen (G cwohnheit, die Jahr- 

hunderte wegzulassen und nur die Zehmer und kiner zu setzen, auf- 
lösen zu müssen: 1510 Juni 18. Die Nachforschung nach dem in 

der Unterschrift genannten Jo. Rayusinus, d. i. Johannes de S acchis, 
3) seit 1490 Erzbischof ron Bagusa in. Dalmatien und päpstlicher 

!) kberhard von Venlo, der Ieformabt des Klosters St. Michael (Michels- 
berg, Mönchsberg) bei Bamberg. Der Umstand, dass dieser Mann hier in der 

Sache des Stifts Iellwangen das Wort führt, dürfte eine weitere Stütze für die 
Vermutung sein, dass er die Klage des Ordens gegen die Umwandlung in 
Itom vertreten und die Bulle Pauls II. ausyewirkt hat, Es hat allen Anschein, 
dass der Orden wegen des Linspruchs, der von allen Seiten zu befürchten war, 
die Bulle niemals publizieren liess.
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Datar, seit 1. Januar 1500 regens ermeccllariae apostolicae, gestorben 

1505,!) lehrte mich jedoch, dass wir hier eine abyekürzte Datierung 

nach Pontifikatsjahren haben; das 10, Jahr Alexanders VI. lief 
vom 11. August 1501 bis 10. August 1502. Die Bestäbigung der 

Supplik erfolgte somit am 18. Juni 1502, wenige Wochen vor dem 
Tod des Propsts Albrecht (I.) von lieechberyg (F 26. Juli genannten 
Jahres). 

Diese Zeitangabe zst in anderer Beziehung von Wichtigkeit, 
sie liefert einen Anhaltspunkt, den Zweck, der mit dem Gesuch um 

Bestätigung angestrebt wurde, zu ermitteln. Das Gesuch scheint mir 

mit der früher veröffentlichten Informativo ad curiam Romanam 

ratione eoadintorie Alberti de Reehberg prepositi,”) die mit Sicher- 

heit in die Jahre 1500—1502 gesetzt werden konnte, in enystem 

Zusemmenhang zu stehen und denselben Zweck (Sicherung der freien 
Propstieahl durch das Stiftskapitel gegen päpstliche Provisionen) zu 

verfolgen. Der Unterschied ist nur der, dass jene Denkschrift ein- 

seitig und im geheimen, ohne Vorwissen des Propsts, vom Kapitel 

an die Kurie abgesandt wurde, während in unserm Gesuch Proyst 

und Kapitel gemeinsam als Bittsteller erscheinen; derselbe erklärt sich 

jedoeh zur Genüge durch den besonderen Zweck, den erstere neben 

dem allgemeinen Zweck im Auge hatte. Auf Grund jener Kombi- 

nation möchte ich auch jene Informatio mit Bestimmtheit in das 
Frühjahr oder den Sommer 1502 setzen. 

Beatissime pater! dudum felieis recordationis Pins papa 1. 
v(estre) s(anetitatis) predecessor ad supplieationem tune abbatis et 
conventus monasterii sedi apostolice inmediate subieeti saneti Viti 

in Elwangen ordinis sancti Benedieti Augnsten. dioe. provintie 

Maguntin. ex certis causis tune expressis bone memorie Petro tituli 

sancti Vitalis presbitero cardinali et episcopo Augusten. per suas 

certi tenoris literas commisit et mandavit, ut dignitatem abbatialem 

et ordinen saneti Benedieti in dieto monasterio supprimeret et 
extingueret ac dietum imonasterium in colleziatam ecelesiam eunı 
omnibus insigniis, honoribus et preemineneiis collegialibus quibus 
alie collegiate eeelesie diete dioe. utebantur et gaudebant ac in ea 

!, Jubel, Wierarchia cath. medii aeni II, 245; Gams, Series episcoporum 

p. #14. 

’), Wriöh. 1908 8. IW—ROG: vgl. ebd. 8. 180 f. In Punkt 13 der 

Denkschrift wird ausdrücklich die Absicht ausgesprochen, ron Alexander VI. 

illius /yemeint ist das Indult der freien Propstwahl] ac omnium ijurinm, liber- 

tatuım atque privilegiorum ecelesie prediete confirmacionem obtinere, 

.
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preposituram que prineipalis dignitas existeret pro uno preposito 

neenon iuxta ipsius ceelesie condieionem et bona prebendarum ct 

aliorum dignitatum et offieciorum numerum prout sibi visum foret 

auetoritate apostolica erigeret ac ewidam nobili viro Erlieo (sie) 

eoniti deWirtembergz qui huiusmodi monasterio (sic) proteetor in tempo- 

ralibus catenus esse eonsueverat eiusque heredibus ius patrenatus 

et presentandi ad duas prebendas proxime vacaturas reservaref 

prout ipse predeecessor CX tune reservabat ipsumque abbatem in 

prepositum, monachos vero predietos in decanum, seolastieum et 

alios offieiarios et eanonicos Ipsius eeelesie institueret neenon que- 

eumqne statuta, ordinationes rationabilia, honesta et saeris canonıbus 

non eontraria ae oımnia alla in premissis necessarla faceret, statneret, 

ordinaret et exequeretur, pront in Ipsius predecessoris literis desuper 

confeetis plenins eontinefur. Et deinde Petrus eardinalis et episco- 

pus prefatus ad Ipsarum literarum exeeufionem procedens illarum 

forma servata abbatialem dignitatenm et ordinem saneti Benedieti in 
dieto monasterio suppressit ef extinxit ac dietum monasterium in 

eollesiatam eeelesiam et in ea preposituram prineipalem digmitaten 

per prepositum loco abbatis perpetuo tenendam neenon XII eanoni- 

eatus et prebendas distinetos N fratribus conventualibus nune in 

ipso monasterio eonstitutis per prepositum, decanum et capitulum 

ad eorundem XII fratrum vitam et post cessum vel decessum corun- 

dem elerieis seenlaribus in titulos perpetuorum benefieiorum tenen- 

dos, eonferendos, ef assienandos atque A prebendas et benetieia 

ceelesiastiean perpetua sine eura que vicarie nunenparentur capellanis 

monachis protune in ipso imonasterio constitutis et post illorum 

eessum vel deeessum seeularibus elerieis in similes titulos conferenda 

et assignanda erexit, eonstituit, ereavit et ordinavit et alia eirea ca 

oportuna feeit, statt, deerevit et exeentus fuit, prout in literis 

predietis et processibus ipsius Petri eardmalis et episcopi earum 

vigore desuper «leeretis, habitis et factis dieitur plenius eontineri, 

Ut igitur, pater sanete, ipsius predecessoris litere ae suppressio, 

extinetio, ereetio, eonstitutio,ereatio et or«linatio, reservatio etaliasingula 

premissa malorem firmitatem obtineant, supplieant humiliter v(estre) ® 

s(anetitati) modernus prepositus et eapitulum diete ecelesie eollegiate, 

quatenus literas a6 suppressionem, extinetlonen, erecetionem, eonsti- 

tutionem, ereationem, statutum, ordinationen, reservationem Iuius- 

modli ae prout illos eoneernunt omnia et singula in literis Pii_ pre- 

dleeessoris et processibus Petri eardinalis predietis contenta et 

a) Statt vlestre) Ft die As, e (MM.
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queceumaqne inde sceuta apostoliea auctoritate approbare et confir- 

mare ommnesene et singulos deffeetus (sic) tam iuris quam facti si qui 

forsan intervenerint in eisdem supplere illaque omnia et singula 
perpetuo observari debere deeernere et exceeutores qui assistant et 

faeiant omnia premissa observari deputare ete. dignemini de gratia 
speciali. Non obstantibus constitutionibus et ordinationibus aposto- 

lieis ac statutis ete. eeterisque contrariis quibuscumque. Cum elau- 

sulis oportunis. 

Fiat ut petitur. R.') 

Kt eum absolutione a censuris ad effeetum presentium. 

Fit cum approbatione, confirmatione et deereto predictis. 
Et cum suppletione defeetuum tam iuris quam facti cte. 

Et ad perpetuam rei memoriam etc. 

Et si opus sit ewin insertione literarum dieti predecessoris ete. 

Et cum deputatione exeeutorum ete. Invocato ete. si opus sit. ?) 

Ft quod omnium ct singulorum premissorum etiam tenorum 
literarum predecessoris ae processus eardinalis predieti ?) et aliorum 

necessariorum malor et verior specificatio in eonfeetione literarum 

fieri possit. 

Dat. Rome apud Sanctum Petrum quartodeeimo Kal. Juli 

anno deeimo /1502 Juni 18]. Unterschrift: R. Io. Langer pro 

R"° dno Jo. Ragusino. ') 

', Wohl aufzulösen: registratum. 

2, Zu ergänzen (vgl. oben 5. 75,19): invocato ad hoc si opus sit auxilio 

brachii secularis. 

3) Von mir verbessert; die Hs. hat: processus «quod cardinalis predietus 

et aliorum . 2... 

Y) Yyl. die Vorbemerkung 5. 77 f. Über den vielfach in Sachen des 

Stifts tätigen Joh. Langer, Kleriker des Bistums Augsburg, seit 1479 als 

procurator an der römischen Rota bezeugt, 1481 auch LP’ropst von AU-St, Peter 

in Strassburg, 1509 albıreniator, vgl. J. Schmidlin, Geschichte der deutschen 

Nationalkirche in Kom S. Naria deW’ Anima (196) S. 107: Fr. Nagl im 

12. Supplementheft zur Römischen Quartalschrift (1599) 8. 72: Zeller in 
WY;jh. 1908 S, 156 und 199°. 

t 
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xl. 

Statuta Petri de anno 1460. 

Nach Unterdrückung der Ordensregel bedurfte das Stift El- 

engen neuer Satzungen. Der päpstliche Kommissär, Kardinal Peter 

von Schaumberg, Bischof von Augsburg, dem P. Pius II. in der 

Bulle vom 14. Januar 1860 Vollmacht und Auftrag erteilt hatte, 

das Entsprechende zu verfügen,') hatte bereits in seinem Processus 

vom 2. April die wesentlichen Grundzüge der Verfassung des neuen 

Kollegiatstifts niedergelegt. Die ausführlichen Stituten folgten bald 

nach. Sie tragen das Datum des 8. April 1460, wurden aber, 

wie an anderem Ort gezeigt wurde,”) erheblich später (wahrscheinlich 

im Juni genannten Jahres) definitiv redigiert und ausgefertigt. 

Die Statuten enthalten keine Bemerkung über die Quelle, aus 

der sie geschöpft sind, oder über das Vorbild, das ihrem V erfasser 

vor Auyen yeschwebt hat. Ls liegt nahe anzunehmen, dass der 

Kardinal die Satzungen seines Domkapitels sich zum Vorbild nahm 

und sich darauf beschränkte, die durch die kleineren und anders 

gearteten Verhältnisse des freilich sehr angesehenen und mit ausser- 
ordentlichen Freiheiten begabtenChorherrnstifts Ellwangen?) geforderten 
Modifikationen anzubringen. Die Frage wurde bereits von anderer 
Seite anfyeworfen und zu rasch und zu bestimmt bejaht;*) denn 
zu ihrer sichern Lösung fehlte bis jetzt das genügende Vergleichs- 

material. Dem Herausgeber ist es trotz vielfacher Bemühungen 

nicht gelungen, ein vor 1460 abgefasstes Statutenbuch des Augs- 
burger Domkapitels ausfindig zu machen. Anfragen im bischöfl. 

Ordinariatsarchiv in Augsburg (Mitt. vom 26. X1. 07), im Kgl. all- 

gemeinen Reichsarchiv in München (Mitt. vom 16. V. 07) und im 

1) Oben S. 19. 

2) Oben S. 33ff. 

3) Das exempte, fürstliche Stift verdiente im eminenten Sinn das Prädi- 

kat „insigynis collegiata ecelesia",; über die (ziemlich unbestimmten) Voraus- 

setzungen dieses Prüdikats vgl. Khamm, Hier. Aug. I, 17 Nr. 13. Derselbe 

Schriftsteller behandelt die Geschichte des Stifts Kllwangen als „Auctarium 
partis I. Cathedralis“ seiner Hierarchia Augustana, werl dasselbe unstreitig den 

ersten Platz nach dem Domstift im Bistum „[quamwis non de Divecesi]“ rin- 

nehme (Praefatio). 
%) Die Angabe der Oberamtsbeschreibung (S. 453), dass die Illwanger 

Statuten „vielfach nach dem Muster der Augsburger Statuten gearbeitet“ seien, 

kann aus dem im Text angegebenen Grund nicht mehr als den Wert einer 

allerdings ziemlich zutreffenden Vermutung beanspruchen. 

Württ. Geschichtsauellen X. 6
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Kgl. Kreisarchiv in Neuburg a. D. (Mitt. vom 9. IX. 07)') lieferten 

nur ein negatives lurgebnis, obwohl noch Professor Mich. Daisen- 
berger für seine Schrift: Volksschulen der zweiten Ilälfte des Mittel- 

alters in der Diözese Augsbury (Programm der Studienanstalt zu 

Dillingen 1884/85, 8.70 Anm. 1) eine von kurzbischof von Steichele 
gefertigte Abschrift der „Statuten des Domkapitels von 14539“ benützen 
konnte. Dass das Domkapitel in der ersten JTälfte des 15. Jahr- 
hunderts ein eigenes Statutenbuch besass, versteht sich von selbst und 

wird in mehreren Urkunden ausdrücklich bezeugt.?) So stand als 

Vergleichsmateriul nur eine nicht gar zu grosse Zahl von einzelnen 
Kapitelsstatuten des 13.—1ö. Jahrhunderts zu Gebote, wie sie in 
den Monumenta Borca — nicht immer korrekt — gedruckt vorliegen.) 

  

1) Auch beipersönlichen Nachforschungen in Neuburg am 13.u. 14. IN, 1907 

wurde nichts Finschlägiges gefunden, denn die sonst schr Tnteressanten Akten 
„in causa staltufi de non admillendis ad canonicatum Auyustanis“ (mehrere 

Faszikel auz dem letzten Viertel des 15. Jahrhunderts unter den Literalien des 

Domkapitels Nr. 5192) kommen für Ellwangen nicht in Betracht. Auch Ilerr 

Professor Dr. Alfred Schröder in Dillingen war nicht in der Lage, das Ori- 

ginal oder die Steichele’sche Abschrift der gesuchten Statuten nachzuweisen. 

[Durch die nach Abschluss meiner Arbeit (Juni 1909) mir bekannt gewordene 

Dissertation von Otto Leuze, Das Augsburger Domkapitel im Mittelalter, 

auf deren Iuörgebnisse im folgenden noch verwiesen werden konnte, werden zwei 

Statutenbücher des Augsburger Domkapitels nachgewiesen (S. V): 1. „Consur- 
tudines capituli Auqgustensis quae iam (?. e. tempore quo codex exaratus est) 

non extant apud ecclesiam Augustensem,“ Hs. des 16. Jahrhunderts in Wolfen- 

hiittel (O.v. Heinemann, Die Handschriften der herzoglichen Bibliothek zu W olfen- 

ditttel VII [2. Abt. IV. RBd.], 131 Nr. 2958 = 17. 32. Aug. in 4). 2, Altes 

Ordinationsbuch, im Kol. Reichsarchiv in München (nach Leuze S. 45! etwas 

jünger als die Wolfenbütteler He., aber inhaltlich fast vollständig mit ihr 

übereinstimmend). Die Wolfenbütteler Handschrift ist identisch mit der von 

Steichele seinerzeit abgeschriebenen und von mir vergeblich gesuchten: vgl. 
J. Hans in Zeitschrift des Historischen Vereins für Schwaben und Neuburg II 
(1875), 905 und 105; Leuze S. V und 65'. Jlätte Daisenberger auf den Auf- 

satz von .J. Hans (a. a. OÖ.) verwiesen, 80 wäre ich der Quelle Steicheles unschwer 

auf die Spur gekommen. Das Jahr 1439, für das die Statuten von Steichele- 

Hans-Daisenberger in Anspruch yenommen wurden, steht nach Leuze (a.a. ().) 

nicht fest.] 

?) Mon. Bo. 34a, 275 J. 1423 („in libron statulorum ad alia staluta eius- 
dem capituli conseribi fecerunt”"); 34a, 382 J. 1443; vgl. cbd. 33a, 409 J. 1316. 

?) Monumenta episcopatus Auyuslani in Band 33a—35a (-- Ünllectivo 
nova VIa—VlIlIa, München 1641—47) der Mon. Boica. Der Index in 35a, 

407 s. v. Statuta eeclesiae Aug. st unvollständig und fehlerhaft (das Statut 

von 1357 in 33 b, 252 bezieht sich auf das Kollegiatstift St. Moritz): vgl. auch 

den Index bei Braun, (Geschichte der Bischöfe von Augsburg IV, 684J. 
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Der Vergleich zeigt, dass tatsächlich in einigen Fragen von grund- 

legender Bedeutung, 2. B. hinsichtlich der ausschliesslichen Aufnahme 

Adeliyer oder Graduierter, der Testierfreiheit, weitgehende Überein- 

stimmung zwischen den Auysburger und kllwanger Statuten besteht, 

wie in den Anmerkungen zu den betreffenden Kapiteln der Statıta 

Petri nachgewiesen werden soll. So versteht man es, dass man in 

kllwangen nach Verjluss von etwa 75 Jahren sich jenes Verhält- 

nisses, dass sich die kllwanger „Freiheiten und Statuten mit den 

Augshurgischen gleichförmig hielten,“ ') noch lebendig bewusst war. 

Es muss jedoch sofort bemerkt werden, dass hinsichtlich des ersten 

Punktes kein Augsburger Linfluss angenommen zu werden braucht, 

da auch schon das Kloster Ellwangen seit unvordenklichen Zeiten 

die „Freiheit“ der ausschliesslichen Aufnahme von Ritterbürtiyen 

besessen und geübt hatte. Es darf überhaupt schon an dieser Stelle 

betont werden, dass bei der Lrrichtung des Stifts Ellwangen die 
dort bereits bestehende, mehr stifüsche als klösterliche Verfussung 

in erster Linie massgebend war; im zweiten Teil wird hiefür der 
Nachweis im einzelnen geliefert werden, 

In zweiter Linie kommt das Vorbild der übrigen, 1460 bereits 

bestehenden Kollegiatstiifte des Bistums Augsburgs in 

Betracht, von denen freilich keines eine grössere Bedeutung erlangte, 

insofern sie sämtlich in Abhängigkeit vom Bischof standen und ihren 

Propst aus der Mitte des Domkapitels wählen oder entgegennehmen 
mussten. Ls sind im ganzen fünf Kollegiatstifte, deren Geschichte 

über das Jahr 1460 zurückreicht: nämlich in der Bischofsstadt selbst 

S1.Moritz, St.Peter und St. Gertrud, alle drei im 11.Jahrhundert errichtet, 
° - . ” ® 2 ar» 29 ‚T * ferner das chemalige Benediktinerkloster Feuchtwangen, das im 11.oder 

12. Jahrhundert in weltliches Stift umgewandelt worden war, und das 

ursprünglich regulierte, später weltliche Chorherrustift IHabach im 
bayerischen Teil des Distums,; dazu kommt noch das seit alter Zeit 
vom Hochstift Auysburg abhängige, aber im Bistum Konstanz gele- 

gene Stift Wiesensteig.”) Die angesehensten derselben (‚„insignia 

1) Ausserung des Propsis Pfalzgraf Heinrich in einem Schreiben rom 

17. August 1536. Unten Nr. AXIIL 

®) Korbinian Khamm widmet den Kollegiatstiften einen eigenen Bund 
seiner Ilierarchia Auyustana: Pars. II. Collegialis (Augsburg 1712); vgl. die 

Übersicht I, ce. p. 3 und Leuze, Das Augsburger Domkapitel S. 103—105. Über 

die von Khamm nicht behandelten Stifte Feuchtwangen (in der kReformations- 

zeit aufgehoben) und Wiesensteig (Diöz. Konstanz) vgl. Steichele, Das Bistum 

Augsburg III, 335—393 bezw. Jreib. Diöz.-Archiv XVII, 224—228. Das
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collegia‘“‘ ) waren St.Moritz in Augsburg, Feuchtwangen und Wiesensteig. 

Da von keinem derselben ausführliche Statuten veröffentlicht sind,') 

kann die Frage, imwieweit sie für die kllwanger Satzungen zum 

Vorbild genommen wurden, nicht wester verfolgt werden. 
Eine weitere Quelle und vielleicht die wichtigste sind die Sta- 

tuten der von Bischof Peter von Schaumberg gehaltenen Aug s- 
burger Diözesansynoden (in der Ilauptsache Wiederholung 
der Deschlüsse von zwei Mainzer Prorinzialsynoden),*) die ihrerscits 

Prädikat „insignis“ erhält von den bei Khamm behandelten Stiflen nur 
St. Moritg in Augsburg, vgl. den Kkingang der Statuta Iaimundi (unten 

Nr. XIX) 

1) Steichele a. a. 0. $. 358 f. teilt aus den zu Anfang des 15. Jahrh. 

auf Grund alter Salzungen zusammengestellten Statuten einiges Über die Ver- 

fassung des Stifte Feuchtwangen mit. Jin Statut des Stufts St. Moritz in 

Augsburg über die Verteilung der Oblationen vom Jahr 1357 (ähnlich die An- 

ordnung des Kardinals Peter für Jellwangen unten Kap. 16) ist in Mon.Bo. 

33b, 252 gedruckt. — Für unsere I'rage sind ohne Belauy die bei Andreas 

Mayer, Thesaurus novus duris ecclesiastici polissimum Germaniae seu 

Codex statutorum III 608-616 gedruckten neuen „Statuten des kleinen 

Stifis St. Gertrud in Augsburg (vom Jahr 1674, mit Zusatz von 1727). 

Wichtiger sind die Mitteilungen, die Plac. Braun in seiner Geschichte 

der Bischöfe von Augsburg über Statuten der Stifte St. Moritz (J. 1315; 

a. a. OÖ. II, 409-411) und St. Peter in Augsburg (J. 1464, von Kardinal Peter 

bestätigt; III, 49f.) macht. Is handelt sich dabei hauptsächlich um die 

Residenzpflicht, Prüsenzgelder und Gnadenjahr; diese Punkte finden eine mit 

den entsprechenden Ellwanger Satzungen fast ganz Übereinstimmende Regelung. 

2) Peter von Schaumberg hielt (wenigstens) zwei Diözesansynoden, deren 

Statuten auf uns gekommen sind (vgl. Plac. Braun, Geschichte der Bischöfe 

von Augsburg III, 19—32): die erste während des Konzils von Basel (vor 

1440), die zweite am 10. Mai 1252. Die Statuten der ersten — Publizierung 

der Dekrete der Provingialsynode vom Jahr 1423 (Hartzsheim, Concilia 

Germaniae V, 206—213) und Wiederholung einiger früherer Diözesanstaltuten 

des 14. Jahrh. — bei Steiner, Synodi dioecesis Auqgustanae I, 97—124 in 

43 Kapiteln und in Mon.Bo. 16 (1795), 603 —637 mit anderer Kapiteleinteilung 

und manchen Differenzen. Die Statuten der zweiten Synode — zunächst Publi- 

zierung der Beschlüsse der in Anwesenheit des Kurdinallegaten Nikolaus von 

Cusa 1451 Nov. 14 ff. in Mainz gehaltenen Provinzialsynode, dann eine Reihe 

von Peter selbst hinzugefügter Statuten („certe «addieiones ad priora statuta 

sinndalia in diocesi Augustana“) — bei Plac. Braun, Notitia historico-kteraria 

de codieibus mscr. ad Ss. Udalr. et Afram Augustae extantibus IV (Augsburg 

1793), 161—173 und nach einer reicheren Handschrift in Mon.DBo. 16, 637 bis 

662; die addieiones des Kardinals Peter bei Braun I. c. p. 165 ss. bezw. 

Mon.Bo. IT. c. p. 651 ss. Die in Mon. Bo. 16, 597—6062 herausgegebene „Syno- 

dus Augyustana“ (mit dem Dutum 1152) enthält die Statuten der beiden uns 

bekannten Synoden Peters. 
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wieder tief beeinflusst sind von den Dekreten der beiden grossen 

keformkonzilien der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts, besonders 

der Synode von Basel, an welcher der Bischof selbst als Gesandter 

des K. Sigismund tätigen Anteil genommen hatte. Der Niederschlag 

der Basler Reformdekrete zeigt sich wie in andern Stifts- 

statuten,!) so in den Ellwanger Satzungen sehr deutlich, vor allem 

hinsichtlich der die Feier des Gottesdienstes betreffenden Bestimmungen. 

Die auf der Mainzer Provinzialsynode 1451 und von Kardinal 

Peter auf seiner zweiten Synode scharf gerügten Missbräuche an 

Dom- und Stiftskirchen?) sind in den Lllwanger Statuten glücklich 

vermieden ; bei aller Masshaltung und schonenden Milde, wie sie 

gegeniiber den adeligen Standesgenossen und im Hinblick auf die 
in Ellwangen seit langem herrschenden laxen Grundsätze angezeigt 
war, tritt doch unverkennbar das aufrichtige und ernstliche Bestre- 

ben des Kirchenfürsten hervor, sämtliche Glieder des Stifts zu einer 
würdigen und schünen Feier des Chorgottesdienstes und einem dem 

geistlichen Stand und den kirchlichen Kanones entsprechenden ehr- 
baren Leben anzuhalten. Js sei nur darauf hingewiesen, dass die 

Residenz nachdrücklich eingeschärft und die Chorherrn aufs strengste 

verpflichtet wurden, sich am Chordienst aktiv zu beteiligen. Freilich 
haben das schlimme Beispiel der «deligen Domkayitel jener Zeit 
und ungünstige Verhältnisse des Stifts selbst (die verhältnismässiy 
kleine Zahl von Chorherrn) bald zu Anderunyen verleitet, die mit 

den quten Absichten des Kardinals nicht vereinbar waren. 
Aber soviel auch im einzelnen geändert wurde, so blieben doch 

die von Bischof Peter von Augsburg in päpstlichem Auftray und 

') Hier kommen vor allem die Statuten in Betracht, die das Stift 

St. Stephan in Wien durch eine vom Basler Konzil abgeordnete Kommission 
erhielt: Statuta per eoncilium Basiliense edita hsg. von Ilieron. Pez in Raim. 

Duellii Afiseellaneorum Ub. II (Augsburg und Graz, 1724), 73—92. Die noch 

unter Propst Joh. Degen (f 1882 Sept. 50) abgefassten Statuten des Kollegiat- 

stifts in Tübingen haben nach ausdrücklicher Iirklärung im Prolog sich vor 

allem die „Iaudabiles patrum instituliones Basıliensis sinodi“ zum Muster genom- 
men; vgl. J. Sproll, Die Verfassung des St. Georgen-Stifts zu Tübin gen und 

sein Verhältnis zur Universität 1476-1534 im Freib. Diög.-Archiv N. I. III, 
105—192. IV, 141—197: den Text der genannten Statuten s. ebd. IV, 124 f. 

2) Das hochinteressante Schlusskapitel der Provingialsynode de corrup- 
telis et abusionibus canonicorum (Hartzheim V, 409 s.) wurde von Peter wieder- 
holt, findet sich aber nur in der Ausgabe in Mon.Bo. 16, 649—651 mit der 

Überschrift : Ieprobacio cerlarum abusionum et excessuum clericorum[sollte heissen: 

canonicnrum, denn es bezieht sich ausschliesslich auf Kathedral-u.Kollegiatkirchen]: 
der Text beider Ausgaben (besonders der letzteren) ist allerdings sehr fehlerhaft.
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rechtsgültiger Form erlassenen Satzungen, „die alten Statuten,“ 

wie man sie bald nannte, für immer die wichtigste Urkunde der 

Stiftsverfassung. Da verschiedene durchgreifende Statutenänderungen 
teils überhaupt keine leechtskraft erlangten teils sie bald wieder 
infolge des Widerspruchs von eimer der beiden Parteien (Propst 
oder Kapitel) verloren, so behnupteten sie in der Hauptsache ihre 

Geltung bis zum Untergang des Stifts am Anfang des 19. Jahrhunderts. 

Die authentische Ausfertigung der Statuten ist in 

lateinischer Sprache abgefasst, in Stil der kanonistischen Literatur 

des Mittelalters, wie denn auch der deutsche Frühhumenismus, dem 

Kardinal Peter nahestand,!) in stilistischer Beziehung noch keinen 

merklichen Fortschritt aufıweist. 

Wie andere Schriftstücke dieser Art, so lassen auch die Statuta 

Petri eine streng durchgeführte Ordnung des Stoffs vermissen, 
indem Zusammengehöriges öfters auseinandergerissen wird. Immerhin 

ist dus Demühen um sachgemässe Gliederung nicht zu verkeunen. 
Js handeln: vom Propst Kap. 1—7, vgl. firstlicher Kaplan Kap. 40; 

con der Hinterlassenschaft und dem Statutengeld des Propsts und 
der Chorherrn Kap. 8 und 9; von Aufnahme, Karenz und Gnaden- 

jahr der Chorherrn Kap. IO—13; von den Kapitelsämtern Kap. 14 
his 17; von der Residenzpflicht Kap. 18, vgl. Absenz Kap. 43 und 

46; von den distributiones praebendarum, Präsenzyeldern, Verwal- 
tung und Verwendung des Stiftsrermöyens Kap. 19—23, vgl. Kay. 

39; vom Chorgottesdienst Kap. 24—36. 41. 48—49; von den Pfründ- 

häusern Kap. 37 —38; von Obedienz und Eid der Chorherrn und Vilkure 

Kay. 42—45; vom Schulmeister Kap. 47; von Archiv und Bihlio- 

the: Kap. 50—351. 

VorHandschriften der lateinischen Ausfe rliyuny 

henützte ich: 

1. die Originulurkunde, 1 Pergamentheft (10 Blatt) in Pergament- 
umschlag?) mit yut erhaltenem, in Wachs yedrücktem Sieyel des 
Kardinals Peter von Augsburg und Aufschrift: Statuta Jireetae 
Eeelesiae Collegiatae S. Viti in Elwangen. Anno 1460, Fasz. 290. 
Das Original wurde dem Abdruck zugrunde gelegt. 

2. Eine sehr sorgfältige Abschrift in dem Pergamentband ! 
Statuta Petri de ao. 1460 (ca. 1530 geschrieben); Blatt 14—16: 

— 

  

') Vgl. P. Joachimsohn, Die Anfänge der humanistischen Geschicht- 
schreibung in Deutschland. Heft 1: Sig. Meisterlin 1895 S. 20 f. 

) Der Umschlag enthält eine deutsche Urkunde des Bischofs Peter von 
‚Jugsburg vom J. 1430. 
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Ordo statutorum (kurze Inhaltsangabe der einzelnen Kapitel, die 

unten abgedruckt wird), Blatt 17—37 (21 Blätter mit eigener 

Payinierung) : Statuta Petri vom 2. April 1460. 

IVeitere, von mir nicht weiter beigezogene Abschriften befinden 

= sieh n. a. im Diplomatar „Tomus AVI Stift klwangen“ Fol. 63 

bis 90 (16. Jahrhundert) und im Sammelband I Nr. 3: Vera statuta 

per Petrum Cardinalem in translatione monasterii et ereetione et- 

elesiae ereeta a° 1460 mit belanglosen Randbemerkungen: „in quibus 

fiat variatio® (wahrscheinlich aus der Zeit des Propsts Johann Jakob 

10 Blarer, um 1630). 

Die Kapiteleinterlung des Folgenden Abdrucks ist genau die 

des Originals, wo indes die Kapitel nicht mit Nummern bezeichnet 

ind. Die vorausgeschickte Inhaltsangabe fehlt im Original; sie 

findet sich in den Abschriften im Pergamentband Statuta Petri 

15 md on Sammelband I. Andere IIss. zählen 49 bis 54 Kapitel, 

lie Differenz rührt davon her, dass in den einen Hss. mehrere 

Kapitel (2. B. Kap. 6 und 7. 29-52) zusammengeschrieben, it 

sındern Uss. einige Kapitel in zwei zerlegt wurden. 

Ehen von der ersten llälfte der Statuten (Einyany und Kay. 

20 1—24, letzteres Kapitel unvollständig) liegt in Fasz. 221 auch ein 

dentscher Te.rt vor, 10 Blatt Papier Folio (Blatt 1—6 a beschrie- 

ben) mit der Aufschrift: Statuta in vulgari; die Hs. ist nach Aus- 

weis der Schriftformen etwa gleichzeitig mit dem Original entstanden, 

vielfach durchkorrigtertes Konzept olme Zählung der Kapitel, jedoch 

5 mit derselben Abteilung wie das Original. Viele  Latinismen 

und menche yanz undeutsche Konstruktionen lassen keinen Zweifel 

Imüber bestehen, dass wir es mit einer ziemlich sklavischen, wahr- 

scheinlich privaten Übersetzung der lateinischen Vorlage zu tun 

haben, cn deren Wortlaut, VON einigen Ileinen Ungenauigkeiten beziv. 

30 „| uslassungen und eingestreuten Jrklärungen abgesehen, sich der 

deutsche Text aufs engste anschliesst. Immerhin dürfte sich der 

Abdruck dieser Übersetzung lohnen ebensowohl aus sprachgeschicht- 

lichen Gründen als auch in sachlicher Beziehung, insofern sie an 

mehreren Stellen (z. D. in Kap. 13) zum Verständnis des lateini- 

35 schen Tertes beiträgt. 

Derselbe Faszikel 221 enthält Bruchstücke einer zweiten, 

selbständigen und besser stilisierten deutschen Übersetzun 4, 8 Blatt 

Papier Folio ( Blatt 1—# beschrieben) mit etwas jüngerer Auf- 

schrift: Die Alten Statuta verteutscht; erhalten sind — der Ein- 

40 gang fehlt — Kap. 1—4 (letzteres Kapitel nur teilweise), Kap. 8
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bis 13 (Kup. 11—13 je gegen den Schluss unvollständig). Diese 

etwas später (erste Hälfte des 16. Jahrhunderts?) entstandene Über- 

setzung ist wohl gleichfalls eine Privatarbeit; sie ist wie die erste 

eine getreue Verdeutschung der alten Statuten. In sachlicher Be- 

ziehung ist nur bemerkenswert, dass canonicus Aier immer mit 

Chorherr, in der ersten Übersetzung «ber regelmässig mit tumherr 

( Domherr) wiedergegeben wird und dass es in dem 2. Text in Kay. 13 

das erstemal heisst: von ritterliehem und edlem stamm. Von 

einem Abdruck dieses Tertes, der un sich vor dem an erster Stelle 

genannten den Vorzuy verdiente, musste wegen seiner fragmentarischen 
Überlieferung abgesehen. werden. 

[Ordo statutorum.® 
I. Prepositus divinis laudibus intersit et in capitulo vota inquirat. 

2. Prepositus excessus maiores corrigere teneatur aliis assumptis. 

3. Prepositus habeat iurisdiecionem in eivilibus. 
4. Prepositus nichil alienare debeat sine eapituli eonsensu. 

5. Prepositus prineipalem debitorem se non obliget. 

6. Prepositus antequam se intromittat adıninistracioni, iurare tenetur. 

. Prepositi iuramentum. 

8. Prepositi bona relieta apud ecelesiam maneant. 

9. Prepositus in prima recepeione tenetur emere cappam, deinde 
alii in dignitatibus existentes. 

10. Canonieus reeipiendus ad quid teneatur. 

ll. Canonieci in dignitatibus existentes residentes fructibus non 

priventur. 

12. Canonieus decedens seeundum ratum temporis defre]linquat" 

post se. 

13. Canonieinonreeipiantur nisiqui denobili genere fuerint. Etsilites 

racione prebende exorte fuerint, propriis expensis defendat (sic). 

14. Ad «dlignitates non reeipiantur nisi capitulares actu sacerdotes. 

15. Decanus omnes chori negligencias corrigat et ccelesie in 

spiritualibus et seeularibus presit. 
16. Custos eeclesie oblaeiones colligat et truneum muniat cum 

aliis, nichil alieneft] et? de structuris ete. 

17. Scolasticus offieinm suum exerceat. 

18. Canoniei omnes resideant personaliter in ecelesia, nisi ad 

studium generale quis se transferat. 

a) Diese Inhaltsübersicht nur im Pergumentkoder Statuta Petri vnd Sammelband I. Die 

Ziffern sind vom IIerausgeber hinzugefügt. 

b) delinquat, Zss. 

c) aliene et. Has. 
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19. De distribueione prebendarum facienda festo Martini, ibidem 

NS o 
DD
 

WW
 

ID
 

z
 
v
v
 

u
 

vi 
ib 

N
 

S
S
R
N
E
H
E
N
 

31. 

32, 

33. 

34, 

3. 

36. 

31. 

38. 

39. 

. D 

de eorpore prebende, eciam de presenciis. 
De offieiali constituendo pro colligendis fructibus. 

De distribueione presenelarum eanonieorum et 

vieariorum. 

De absentibus quando puniendi sint. 

Quod nullus infra divina vagetur. 

Ömnis strepitus, omnis fabulacio in choro cesset. 

De distribucionibus decano et eustodi dandis. 

De ministro altaris. 

In summo altarı nullus inoffieiet nisi eanoniens. 

De offieiatura eanonicorum. 

Quod vicarii tenentur ministrare ad missam et intonare psal- 

mos [ete.]® et de choralibus habendis. 
Invitatorinm a canonieis eantandum est. 

De leceionibus in matutinis legendis. 

De versibus responsorlorum. 

In summis festis minister eustodis eedulam!) seribat. 

De Iuminaribus et ornatu altaris custos provideat. 
De missis eelebrandis per vicarios. 

De domibus construendis et visitandis per eustodem. 

De eensibus domorum. 

Quod nullus redditus et fruetus usurpet. 

capellano per prepositun eligendo. je)
 

De eappis in summis festivitatibus gerendis per cantores. 

De obedieneia promittenda a quolibet eanonieo et vieario. 

De abseneia eanonlcorum et viearlorum. 

De inramento prestando a eanonico et vicario. 

Ipsum inramentum. 

De facultate abessendi et de muletura tam eanonicorum quam 
vieariorum et de studentibus. 

De salario reetoris puerorum. 

De altaribus deputandis et de Iibris necessariis disponendis. 

De breviario conseribendo. 

De sigillo et privilegiis custodiendis, 

De loco bibliotheee. 

Conelusio.| 

a) So die Abschrift im Sammelband I, ote. fehlt im Pergenentkodex. 

1) Cedula oder schedula =: rotulus oder Tabula.
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Petrus miseracione divina tituli saneti Vitalis sa- 
crosanete Romane eccelesie presbyter cardinalis ac sanc- 
te sedis apostoliee permissione episcopus Augusten- 
sis, commissarius unicus ad infra seripta a sanctis- 

simo in Christo patre et domino nostro domino Pio 
divina providentia papa secundo ac per suas paten- 
tes literas apostolicas specialiter deputatus reveren- 
do patri ac honorabilibus nobis in Christo dilectis 

preposito, decano, eustodi, scolastico et capitulo, pres- 

byteris, altaristis et vicariis ecelesie sancti Viti in 

Elwangen nostre diocesis, omnibus et singulis aliis 

quorum interest, intercerit vel interesse poterit quo- 

modolibet in futurum, salutem in eo qui est omnium 

vera salus cum notieia infraseriptorum. 

Cum nuper inxta conmissionis apostolice nobis facte formanı rite 
procedentes ordinem sancti Benedicti in monasterio saneti Viti in 
Elwangen extinguentes ceclesiam collegiatam ibidem erexissemus, 

prout in literis et processibus desuper confeetis plenius contine- 

tur, nos proinde considerantes quod pro diete ceelesie per nos 

erecte salubri ineremento ac personarum ceiusdem omnium tam 

preseneium quam futurarum feliei statu plurimum eongruere (sie), ut 
statuta racionabilia tam ad capıt quam membra eiusdem ceclesie 

edamus, per que unusquisque in suo ordine seiat, ad que teneatur, 

et videant euneti, qualiter in domo Domini oporteat unumquemque 
eonversari. Hinc auetoritate apostolica qua fungimur et in hac 

parte nobis commissa omnia ct singula infraseripta statuta edidi- 
mus et ordinavimus volentes ct mandantes in virtute sanete obe- 
ılieneie, ut ca omnia tam per vos omnes supradietos quam sucees- 
sores vestros omnes in perpetuum recipiantur et inviolabiliter obser- 

ventur pro statutis iuratis, prout per vos prepositum, deeanum, eu- 
stodem, scolasticum, canonicos, altaristas et viearios recepta sunt 

pariter et ıurata. 

Kap. 1. Et quoniam a capite lege dietante semper edenda est 
racio, ideirco volumus, statuimus et ordinamus, ut tam modernus 

prepositus quamı omnes sui successores in perpetuum frequenter 
— 

Kap. 1. Der Propst soll frequenter im Chor zum Gottesdienst und im 

Kapitel erscheinen. Es wird ihm absichtlich ein ziemlich weiter Spielraum 
gelassen; vgl. Schluss von Kap. 30. Weniger genau hat die deutsche Über- 

selzung beidesmal: stett begw. stetticlich. 
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Petrus von gottlicher gnad desz tyttels sancti Vitalis der 

hailigen Romschen kirchen priester cardinal und durch verheng- 

knusz des hailigen Romschen stulls bischoff zu Augspurg, ayn 

ainiger commissarius zu den nach geschribnen von dem allerhailı- 

gesten in Gott vatter und unsern herren herr Pio von gottlicher 

fursichtikait der ander pabst und durch seyn babstlichen offnen 

brieff sonderlichen geordnett, dem erwirdigen vatter und den ersa- 

men unsern lieben in Gott probst, techan, euster, schollherren und 

dem eappittel, priestern und vieearien der kirchen saneti Viti zu 

Elwangen unsers bistums, allen und iegkliehen andern welichen 

zugehöret, zugehören wirt oder zugehören mag in zukunfft, hayli 

in dem der do ist aller ayn wares hayll mit erkanntnusz der 

nachgeschribnen. Als [wir]® nachst bei gestalt babstlicher emphelnusz 

uns beschehen recht vorgangen sein, den orden sancti Benedicti 

im elöster saneti Viti zu Elwangen uszgelescht und daselbs ayn halb 

estifft oder probstey ‘) uffgericht haben, als dann in brieffen und 

processen darnber gemacht volkönmlicher begriffen ist, wir dar- 

nach erkennende sein daz durch ain haillsam uffwachsen der ge- 

nannten kirchen durch uns uffgerieht und aller personen der- 

selben als woll der gegenwurtigen als der kunfftigen aym saligen 

wesen fast ebenkomnme, daz wir machen vernufftig oder redliche 

csattz als woll zum hopt als zu den gliddern derselben kirchen, 

dureh welehe gesattz ayn iegklicher wissz in seym statt warzu er 

schuldig oder gehalten sey und sehent alle wie ayn iegklicher 

musz webren in dem husz desz herren. Darnach haben wir ge- 

macht und geordnett alle und iegkliche nachgeschribne statutt 

von babstlicher gewalt uns empholhen, der wir uns gebruchen 

in dissem tayll, und wellen und gebieten in krafft der hailigen 

chorsamy, daz die alle als woll von uch allen obgemelten als von 

allen uwern erben ewigelichen uffigenommen werden und unuber- 

waltielich gehalten werden fur geschworne gesattz, als dann durch 

uch probst, euster, schullherrn, tumherrn, altaristas und viecarien uff- 

genommen seyn schorsamlich und geschworn, 

Kap. 1. Und seytdem daz die vernufit allweg von dem hopt ze- 

nemen ist als die gesattz uszweyszet, darumb wellen, settzen 

und ordnen wir, daz als woll der nw probst als alle ander seyn 

ie m on 

a) fehit in der Hs. 

1) Halbes (Dom-) Stift oder Propstei = Kollegiatstift, ecclesia collegiata 

(saecularis) im Unterschied von der bischöflichen oder Kathedralkirche.



99 XII. Statuta Petri 1460. 

cirea divinas laudes in ecclesia attendant et intersint cantando 
et psallendo ac considerando eirea quaslibet personas tam 1malo- 

res quam ıninores, qualiter Deo ommnipotenti laudes debitas per- 
solvant qualiterque alias vita et moribus conversentur, presideat- 

que frequenter in capitulo, in quo tanquam eaput per seipsum aut 

si velit per decanum vota inquirat et coneludat post vota singu- 

lorum, nisi ex racionabili causa et pro ceelesie utilitate contigerit 
eundem prepositum oceupari circa alia, ut pro tune interesse «divi- 

nis ac capitulo non valeat. 

Kap. 2. Item quod quilibet prepositus exeessus maiores ct 
erimina, que aceusacione inxta sacrorum canonum deereta digna 

sint, tam decani, eustorlis, seolastiei quam omninm canonicorum 
ct personarum diete ecelesie corrigat, puniat et emendet, de con- 
sıllo tamen decani, eustodis et scolastiei pro eo tempore existen- 
eium. Si autem aliquis ex decano, eustode et scolastico punien- 
dus fuerit pro tanto excessu, ex tune de consilio aliorum duorum 

prenominatorum et senioris canoniei sacerdotis pro tempore cexi- 

stentis, aut si duo ex predietis puniendi fuerint, de consilio 

reliqui ex tribus et duorum seniorum presbyterorum eanonieorum 

aut si ommes fres antedieti punibiles extiterint, de eonsilio trium 

seniorum  eanmonlcorun Idipsum  faciat ct alias nullatenus. In 

minoribus excessibus acensacione non dignis et in negligeneiis, in- 
solenciis chori ct aliıs similibus decanus pro tempore existens 

omnes et singulos ceustoden, scolastieum, canonicos et personas 

ecelesie puniat et emendet iuxta qualitatem et quantitatem excessunm, 

Kap. 3. Item quod prepositus in omnes et singulas personas 
ecelesie euiuseumque status sint ad querelas eiviles quorumenm- 
que actorum turisdietionem habeat et ius dieat et reddat et ad satis- 
  

Kap. 2. In dir Bestrafung der Disziplinarvergehen (Standes- oder 
Amtsvergehen, excessus) der Stiftsgeistlichen sollen sich Propst und Dekan in der 
Weise teilen, dass ersterem die excexsus maiores et, erimina accusatione digna, 
letzterem die minores excessus accusatione non dieni zufallen. Infolge der zu 
vagen Abgrenzung der beiderseiligen Zuständigkeit kam es zu vielen Streitig- 
keiten zwischen Propst und Kapitel, weshalb öfters eine genauere Itegelung ver- 
sucht wurde, so erstmals in dem Vergleich zwischen Albrecht I. und dem 
Kapitel vom 29. Oktober 1498 (unten Nr. XVII). — Die Übersetzung von insoleneia 
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erben ewielich in der kirchen bei den gottlichen löben stett ufimerg- 

ken und mittseyn zesingen und erschallen, auch zemergken bei 

ainer iegklicher personen alswoll grosszen als klainen, wie sie Got 

dem almechtigen schuldige löb bezalen, auch wie sie sunst mit 

leben und sitten webern, auch fursittze stettielich im eapittel, in 

welehem als ayn hopt er durch seyn selb oder will er durch ayn 

techan gelupde erfrage und er nach ir aller gelupden beschliessz, 

es six dann daz der selb probst von redlicher ursach wegen und 

der kirchen nuttz halbe bei andern sachen verhindert werde, 

daz er nit dem gottlichen dienst oder capittel beywesen muge uff 

die zytt. 

Kap. 2. Item das ieglicher probst die grosszeren ubertrettung 

und sunde, dye da verelagunge nach der hailigen rechte uszwis- 

sung wirdig seint, als woll teehans, eusters, scholherrn als aller andern 

tumıherrn und personen der obgenanten kirchen zuchtige, pynige 

und besszre, doch mit ratt ayns techans, eusters und schulherrn, 

so dann zu zytten seint. Wer aber ettlicher von denselben 

techan, euster und schulberrn umb ayn sullich ubertrettung ze- 

stroffen, so soll er mit räft der andern zwayer genannten und 

desz eltern priesters tumherrn so dann ze zyten ist, oder wer sache 

las zwen von den vorgenanten sträffbar weren, so soll er mit 

rauft des aynen von den dryen und zwayer priester der eltern 

tumıherrn, oder wer sach daz die alle dryn (s/c) vorzenanten straff- 

bar erschienen, so tug er das mit raft dryer priester der eltern tum- 

herren und sunst umb kayn sach. In den celaynen ubertrettungen, 

die nit verelagung wirdig seyn, und in versumnüszen und onwy- 

sen desz cehörs und andern deszglichen der techan so zu zyten 

ist alle und ayn iegxklichen euster, scholherrn, tumherrn und per- 

sonen der kirehen pynige und besszre nach gestalt und grossze 

) defr] ubertrettung. 

Kap. 3. Item daz ayn probst in alle und iegkliche personen 

der kirchen, weleherlay stätts sy seygen, gewalt zerichten habe 

uber weltliehe änspruch iegklicher gescheflt und recht spreche und 

chori mit unwysen desz chors ist ungenau, das Wort bezeichnet vielmehr ein 

ausgelassenes, unanstündiges Benehmen. 

Kay. 3. Die streitige oder Zivilgerichtisbarkeit über sämtliche Stifts- 

personen ist ausschliesslich Sache des Propsts (doch machte auch auf diesem 

Gebiet bald der Dekan mit Iorfolg Anspriche geltend); dabei dürfen dem Geist der 

Zeit entsprechend auch kirchliche Strafen angewendet werden. In die Straf- oder 

Kriminalgerichtsbarkeit aber muss sich der JPropst mit dem Dekan nach 

Kap. 2 teilen.
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factiones plenarie eompellat etiam per eensuras eeelesiastieas con- 

eruas et eonvenientes. Si autem aliquis de erimine aut execssu 
accusator apparuerit, procedere possit et valeat iuxta modum sta- 

tuti proxime supra editi. 

Kap. 4. Item quod prepositus modernus et ommes sui sucees- 

sores nullas alicnaciones rerum ceelesie immobilium magnarım 

vel parvarım aliquatenus faciant sive locando ad longum tempus 

sive pignorando, vendendo vel in emphiteosim ® de novo conceden- 

do, nisi de eonsensu sui eapituli eeelesie prediete vel maioris par- 

tis eiusdem, neque eciam mobilium rerum notabilis «quantitatis 

distrahat, donet aut alienet quacumque ex causa preter consen- 

sum supradietum. 

Kap. 5. Item quod prepositus tam presens quamı futurus qui- 
cumque pro nulla persona euiuscunque condicionis fuerit se prin- 

eipalem debitorem aut fideiussorem constituat aut Jiteras obligacionis® 
donet aut debita notabilia et preposituram gravantia contrahat 

wuocumque pretextu nisi ex evidenti, utili ct necessaria causa 

ipsius ecelesie et de consensu capituli sui predieti. 

Kap. 6. Item quilibet prepositus tam nune existens quam in 

futurum preficiendus, quamprimum eonfirmacionem obtinuerit a sede 

apostolica et antequam se de administracione rerum ceelesie intro- 

mittat, in loco capitulari deeano et capitulo capitulariter congre- 
gatis in presencia notarıi publiei et testium infraseriptum iuramen- 
tum prestare debebit et teneatur eontradiceione «ualibet cessante 
neque alias ad administracionem admittatur aut pro preposito habe- 
atur nisi inramento huiusmodi sponte prestite: 

na) Dus Orig. hat: emphitrosim (sie). 

b) 50 das Original; obligatorias die benützten Kopien. 

Kap. 4. Verbot der Verdusserung des (unbeweglichen und wertvollen 
beweglichen) Kirchenvermögens durch den Propst ohne Konsens des Kapitels. 
Die Sache bildete eine beständige Sorge der kirchlichen Gesetzgebung; vgl. 
Sägmäller KR. 5.877 ff. Die Statuten der ersten Diögesansynode Peter von 
Schaumbergs forderte unter Androhung der ipso facto eintretenden Exkommuni- 
kation und des Interdikts den bischöflichen Konsens zu einer Verdusserung 
(Steiner I, 107 cay. 16 = Mon.Bo. XVI, 616 cap. 15). Aus demselben Grund 
wird in Kap. 5 bei Aufnahme einer Schuld oder Bürgschaftsleistung die Zu- 
stimmung des Kapitels verlangt. 
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sche und zu genugtwgunge volkomlich zwinge [auch]® durch gaist- 

lichen gewalt darzu bequemlich und fuglieh. Ist aber sach, daz ett- 

licher von ayner sunde oder ubertrettung ayn besager oder elager 

erschynet, der sol und max volfaren nach gestalt desz nachsten 

statuts obgemacht. 

Kap. 4. Iteın daz ayn nwer probst und alle seyn erben kay- 

nerlay verendrung der kirehen unbeweglichen guter grosszer oder 

elainer umb kayn sach tugen, esz sig mit hinweg Iyhen um zins 

zu langer zytt oder syg mit verphennden, verkouffen oder von 

nwem in aygenschaflt besyttzung und gebruchung hinweglyhen, esz 

six dann wit verwilligung seyns capitels der vorgenanten kirchen 

oder desz grosszern tayls desz selben, und auch nit der beweg- 

lichen guter ayner mergkliehen söm entzyhe, verschengke oder 

entfromde von dhainerlay sach wegen ön die obgemelten verwilligung. 

Kap. 5. Item daz ayn wesenlieher oder kunfitiger probst fur 

kayne person wellerlay gestalt sy sigen sich zu aym selb schul- 

den oder burgen gebe oder stelle oder sehuldbrietf gebe oder mergk- 

liche schuld die probstey beschwernde mach in  dhainerlay 

WeySz, 08% six dann von berlicher, nuttzlieher und notturfitiger 

ursach wegen der selben kirchen und von verwilligung seyns ob- 

renanten eapitels. 

Kap. 6. Item ain iegklicher probst alswoll yettz weselich als 

nzukunfftzemachen, als bald er vom Romschen stull bestattung behaltet 

und ce so er siel von der gebruchung der kirchen guter insettzet, 

5 soll er in der statt desz eapitels techan und eapittel gemainlich gesämlet 

in gerenwurtikait ayns offnen notarien und gezugen die nach- 

scsehribnen swerung oder aytt geben und schuldig seyfn], uff- 

horende ayner iegkliehen widderred, und sunst nit zu der ge- 

bruchung zugelasszen oder fur aynen probst gehalten werdefn], 

esz sig dann daz ayn sullicher aytt fry und mitt willen geben sey: 

a) fehlt in der Hs.; nach (dem lat. Text ergänzt. 

Kap. 6—7. Jeder gewählte und bestätigte Propst darf die Regierung 

des Stifts erst übernehmen, nachdem er in der Kapitelsstube vor Notar 

und Zeugen den nachgeschriebenen Juid geleistet hat. Der Eid wurde ad sancta 

Dei evangelia oder auf das sog. plenarium abgelegt; vgl. Richter, Statuta Jul- 

dens. 11 und die Beschreibung der Eidesleistuug des Prokurators Albrechts I. 

am 15. März 1461 in WWVjh. 1908, 5. 193 f. Als Zeugen erschienen Graf 

Ulrich von Öttingen, 6 Jutter und 2 Doktoren. Albrecht von Jeechberg wurde 

in Anbetracht seiner Jugend in der päpstlichen Bulle (Anhang Nr. I) aus- 

drücklich ermächtigt, den Eid zunächst durch einen geeigneten Stellvertreter zu 

leisten, aber verpflichtet, ihn, cum ad ecclesiam ipsam accesserit, corporaliterabzulegen.



96 XIH. Statuta Petri 1460. 

Kap. 7. «Ego prepositus huius ecelesie iuro quod deinceps iura 

prepositure mee ac tocius ecclesie et ommium personarum eius- 
dem resque et bona carunden pro posse et viribus meis fide- 

liter protegam et defendam, statuta huiusmodi eeelesie edita et 
eilenda me tanquam prepositum concerneneia observabo, in prepo- 

situra mea et circa ipsam ecelesiam personaliter residebo, pro 

nulla causa me in longum absentabo alibi residendo aut moram 
trahendo, nullas alienaciones faciam rerum prepositure et ecelesie 

nisi ıuxta statuta eiusdem permissas, bona et res in ereceione 

huius eeclesie capitulo auctoritate apostolica assignata non vendiea- 

bo aut usurpabo quovismodo. Sie me Deus adiuvet ct sancta Dei 

cewangelia.» 

Kap. 8. Item ut bona prepositi pro tempore existentis per 
heredes moderni aut euiuseumgque prepositi de facto post decessionem 

prepositi non usurpentur, sed eirca ecelesiam Ipsam remaneant, ne 

ex erecceione huiusmodi collegiate ecelesie ipsa nimium dispendium 

subeat. Statuimus quod omnes res per prepositum nune existen- 

tem aut singulos canonicos ad presens in ceclesia constitutos, 
eun ipsi iuxta mentem literarum apostolicarum a regula sancti Benc- 

dieti recedere ad vitam suamı non debeant nisi in duobus easibus, 

Kap.s. Bestimmungen über die Hinterlassenschaft des Propsts und 
derChorherrn. Dem dermaligen Propst und den gegenwärtigen Chorherrn 

wird als ehemaligen Ordensprofessen, die nur in zwei Punkten (weltgeistliche Klei- 

dung und Besitz eines Säkularbeneficiums) von der Ordensregel entbunden 

worden sind, für ihre Person die freie Verfügung über ihre IHinterlassenschaft 

rerwehrt. dieselbe soll ohne weiteres der Propstei bezw. dem Kapitel anheim- 

fallen. So wurde es in der Tat mit der Ilinterlassenschaft des ehemaligen 

Konventualen Dr. Beringer von Berlichingen gehalten, dessen verlassene Habe 

das Kapitel am 4. Januar 1455 zu verkaufen und in der Ihr St. Veits und 
Benedikts zu verbauen beschloss (Htez. I lol. 58@). Der Dekan Georg vom 

Stein dagegen verfügte am 9. Dezember 1471 frei über sein Vermögen, ohwohl 

er feierliche Gelühde abgelegt hatte. JHlieher gehört wohl auch ein Streit zwischen 
dem Kapitel und dem genannten Dekan als Spitaler ettlicher habe und gruts wegen, so 
der von Nunegk (Ulrich von Neuneck) und ander convent und cappittel herren 

selig (bekannt ist bloss Ulrich von Westerstetten und etwa der IÄebfrauenkay,lan 

Heinrich Feldner, der wohl früher monachus capellanus — ob mit oder ohne Profess ? 

— war; es ist aber nicht ausgeschlossen, dass das Kloster im Jahr 1460 noch 

den einen oder andern Mönch zithlte, der uns nicht mit Namen bekannt ist) 

verlassen haben und die Herr Jörg inne hat. Graf Ulrich schlichtete am 

11. März 1465 den Streit duhin, dass alles, es sei fahrend oder liegend Gut 
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Kap. 7. «Ich probst disser kirehen swer, daz ieh hinfur die 

recht meiner probstey, der gantzen kirchen und aller personen, auch 

ding und guter derselben nach vermugen und memer (sic) krätftte 

welle trwlich bedecken und beschirmen, statuta oder gesattz 

derselben kirehen gemacht oder zemachen mieh als aynen probst 

antreffende getrwlich halten, in meiner probstey und bei derselben 

kirchen personlich sittzen, umb kayn sach ich mich in die lenge 

entfremden anderswa zewonende oder wesen zuhabende, kayne 

verendrung der probstey oder der kirchen guter werde 

ich thun, esz sey dan bey den statuten der selben kirechen 

sullichs verhengende. Dy guter und dinge in uffriehtung der 

kirehen von babstlicher gewalt dem capittel zugefügt oder be- 

stimpt werde ieh nicht aygnen oder nuttzen in «dhainerlay weysz. 

Als mir Got heiff und die hailigen ewangelia die Gottes wort.» 

Kap. 8. Item daz die guter ayns probsts zu zyten weselich 

durch ayns nwen oder ayns iegkliehen probsts erben nit geayg- 

nett werden noch hinschaidung ayns probsts, sonder beleyben 
hey ders selben kirchen, uff daz von uflriehtung ayner sullichen 

nwen probstey oder halben gestifits die selb kirch nit in ze- 

erossz vergengnusz kom. Wir settzen auch, daz alle dinge oder 

enter dureh ayn jetz wesenlichen probst und gemaimliche tumherrn 

in der kirchen iettz gestelt, sitdem daz sy nach innhalt der 

oder anderes, nichts ausgenommen, dem Spital bleiben und die Herren vom 

Kapitel keine Forderung mehr darum haben sollen; dafür aber solle ihnen 

Jürg vom Stein 150 fl. rhein. geben und innerhalb der 4 nächsten Jahre bezahlen 
(Spruchbrief, Orig.Perg. mi Siegel des Grafen: Fasz. 32). Auf welchen Rechts- 

titel sich der Anspruch des Spitalers stützte, ist nicht ersichtlich. — Die späteren 

Chorherren sollen als Weltgeistliche Testierfreiheit nach Ausweis des 

gemeinen Rechts besitzen, vgl. Sägmäller KR. 5,8585, . und in KL. XI, 1450 ff. 

Die Domherren und Vikare der Augsburger Kathedrale besassen seit 1327 

uneingeschränkte Testierfreiheit, Ja sogar auch auf die Hlinterlassenschaft der 

ohne Testament verstorbenen hatten die Bischöfe verzichtet (Mon.Bo. 33 a, 50 : 

Leuze, Das Augsburger Domkapitel S, 34 1.). — Bezüglich des Propsts jedoch 

wird nicht bloss verordnet, dass alle zur Einrichtung des Iesidengschlosses 
und der andern zwei Burgen gehörigen Mobilien sowie die beim Tod eines 

Fürsten noch ausstündigen Kinkünfte dem Nachfolger auszufolgen seien, sondern 

auch, dass das gesamte Vermögen eines jeweiligen Fürsten bei der Propstei 

bleiben misse, wie ehedem bei der Abtei, damit das Stift durch die Umwandlung 

des Klosters nieht in Schaden komme Kardinal Peter machte 1465 Mai 6 

für sieh und seine Nachfolger das Statut, dass alle Mobilien, in was immer 

sie bestehen (2. B. Getreide, bar Geld, Bücher, Kleider. Pferde, Hausrat), 

beim Hochstift zu bleiben haben (Non.Bo. 34b, 47 ss.) 

Wfürtt, Geschichtequellen X, 7
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ipsi ecclesie remaneant, videlicet bona prepositi prepositure et ca- 

nonicorum omnium ad usum et utilitatem totius ceapituli et ec- 
clesie fideliter convertendo. Defunctis autem illis relinquendas 

res per eorum successores seculares clericos disposieioni luris 
communis relinquimus, ut inter eccelesiam, eosdem et heredes si 

quos habuerint ins commune ct eius disposicio servetur cum effectu. 

Volumus tamen et ordinamus, quod suppellectilia, elenodia 
et vasa aurea et argenten, utensilia vietualia ac bombarde, 

arma et quecunque pro defensione castrorum eeclesie faciencia nec- 
non debita, redditus et census quoscumque (s’/e) non soluta ac non 

solutos post obitum cuiuscumque prelati in eisdem castris et pro 
suceessore pProximo illibata remaneant absque molestia et contra- 

dieceione euiuscumque. 

Kap. 9. Item ut ornatus et decor ecclesie erescat nee, prout 
hactenus factum est, ecelesia ipsa tantum in ornamentis pro eultu 

divino paciatur defeetum, volumus ut quilibet prepositus deinceps in 

gui prima recepeione infra trium mensium spacium a die adepte 

pacifice possessionis irremissibiliter emere teneatur cappam 
choralem de veluto aut alio precioso panno in valore ad minus 

quinquaginta florenorum Renensium aut casulam cum alba ae 
dalmatiea correquisitis pro presbytero, subdyacono et dyacono pro 

divino offieio misse necessariis et nichilominus infra unius anni 
spacium a die adepeionis huiusmodi calicem et patenam deau- 

ratos similiter comparet suis et prepositure expensis ac omnia illa 

ecelesie et eius eustodi pro divinis ministeriis adimplendis assig- 
netdiffieultate quaeumque eessante aut saltem tantundem pro exor- 

nandis reliquiis eeclesie custodi donet aut per seipsum exornari 
faciat infra tempus antedietum. Volumus tamen: electio reeipiendi 

Kap.9. 809.Statutengeldber Erlangung einer Pfründe, später in Geld 

gereicht, zunächst haupisächlich zur Anschaffung von Paramenten, Kelchen 

und andern kirchlichen Utensilien, woran es dem Stift sehr gebrach, in zweiter 

Linie zur „Ausschmückung des Heiltums“ (der Reliquien) zu verwenden. — 

Über cappa choralis, Chorkappe, Pluviale, Rauch- oder Vespermantel, ein Pracht- 

gewand aus kostlarem Zeug, vgl. Braun, Liturg. Gewandung S. 306 — 368. 

Der Propst soll eine Chorkappe de veluto im Wert von wenigstens 50 fl. rhein. 

kaufen, d. h. wahrscheinlich aus (genuesischem oder schweren italienischen) 

Seidensamt (daher die deutche Übersetzung: „aus Serden“); um denselben Preis 

kauft man auch eine Kasel und Levitenröcke (Dalmatika und Tunicella für 

Diakon und Subdiakon). 

.) 
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babstlichen brieff ir lebtag von der regel saneti Benedieti nit 

weychen sullen (on allayn in zwayen vellen), die guter desz 

probsts [bei der probstei]® und aller tumherrn bey der kirchen 

bleyben in nuttz und gebrauchung desz gantzen eapittels und kirchen 

trwlich zubewennden. So aber die selben tod und vergraben seint, 

die guter so dann durch ir erben weltliche elerie verlosszen werden, 

emphellen wir der schigkung desz gemainen rechts, uff daz zwischen 

der kirchen, denselben und ir erben, ob sie ettliche hetten, das 

semain recht und sein schigkung gehalten werde mit volendung. 

Doch so wellen und ordnen wir, daz huszratt, klaynett, gulden 

und silberin geschir, huszrättliche närung, buchsen, woffen und aller- 

lay zu beschirmung der schlosszer der kirchen thunde und auch 

schulde, alle zynsze und gülte nitt bezalt noch tode ayns iegklichen 

prelaten in den selben schlösszern fur den nachsten erben bleyben 

unbeflegkt, one beswernüsz und alle widderredung. 

Kap. 9. Item daz geschmugk und zierde der kirchen wachse 

und sich mere und die selb nit sullichen mangel mit gezierden 

zu Gottis dienste, als bisz här beschehen ist, leyde und empfach, 

wir wellen auch, daz ayn ıegklicher probst hinfur in seiner 

ersten uffnemung inwenig drien monatt von dem tag der uber- 

komen gerwlichen besittzung unerlasszlich schuldig sey ze kauffen 

ain chör eappen von syden oder anderm kostlichen tuch in werde 

zum minsten fuffzig Rinscher gulden oder ayn casall mit ayner 

alben und rogken priester, ewangelier, episteler zugehorende zu 

dem gottliehem ampt der messe notturffig und nuttzdestminder 

inwenig aym Jar von dem obgenanten tage auch kauffe ayn ke- 

lich und patenen uberguldet von seiner und der probstey uszge- 

bünge, und das alles anttwurtte er der kirchen und dem ceuster 

zu erfullen die gottlichen dienste, alle beswernusz hindangesettzt, 

oder allain gebsz dem custer ze uszschmugk und zieren das hail- 

tüm der kirchen, oder durch sich selbs schaff das uszzeschmügken 

inwenig dem vorgesagten zZeyt. Doch wellen wir, daz die wall 

zenemen die cappen oder casall mit ir vorgemelten zugehorung, 

kelieh und patenn oder uszschmugkung des hailtums sey in 

willkür techans und ceapittels, welehe dann uffnemen von den 

obgemelten stugken bey erkantnusz notturfftikait der kirchen, 

was sie dann sehen und erkennen der kirchen zu zyten allir nuttz- 

lichst und zimlichst, zu welcher erwellung ayn probst zu zitten 

weselich anttwurtte und gebe sullichs alsdann vorgesagt ist. 

  

a) nach dem lateinischen Original ergänst.
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cappam® aut casulam cum attinentiis predietis, calicem et pa- 

tenam sive exornacionem religquiarum in arbitrio sit decani et 
capituli predietorum, qui consideratis necessitatibus ecclesie 

recipiant ex predietis quod pro tempore ecclesie utilius et decen- 

cius viderint esse, ad quorum electionem prepositus pro tempore 
existens assignabit uti premissum est. Decanus autem quilibet 

cappam de veluto aut serico infra trium mensium spacium post asse- 
cneionem pacificam decanatus in valore vigintiquinque florenorum 
Renensium, et quilibet canonicus post similem adepeionen et infra 
idem tempus cappam assignabit in valore viginti florenorum Re- 

nensium ad minus. Custos autem et scolasticus dum assumpti ct 
adepti fuerint suos personatus, similiter cappas de viginti flore- 

nis ad minus assignent. Et si quandoque contigerit quempiam 
canonicatum et prebendam unacum decanatu assequi eodem tem- 

pore, ex tune infra tempus predietum ultra eappe comparacionem 

huiusmodi pro exornacione reliquiarum ecelesie aut comparacione 

librorum necessariorum pro divino cultu assignare teneatur florenos 

Renenses viginti, custodiam autem et scolastriam unacum eanonicatu 

et prebenda assecutus fuerit, quindeeim florenos ultra eappe huius- 

modi® ad similem usum addere teneatur. Viearius vero et alta- 

rista de novo assumptus pro simili usu solvere teneatur florenos 

Renenses quinque, qui quidem per eustodem colligantur et pro 
comparandis cappis reserventur, usque dum tantum collectum fue- 

rit quod emi cappa possit. Volumus tamen si in antca ecelesia 
de cappis suffieienter provisa fuerit, quod ex tune in arbitrio 

sit deeani et capituli ornatus alios ecclesie antediete a noviter 

assumptis personis huiusmodi reeipere in valore predieto. Cui 

arbitrio eeiam quieumque assumendi ad dignitatem, personatum, 

prebendas et benefieia predieta stare ct obedire tenebuntur abs- 

que recusacione quacumqne. Hoc quod huiusmodi reeepta et reci- 
pienda perpetuis futuris temporibus nec per prepositum, decanunı 
aut capitulum sive quemeumque alium ad alios usus quam predie- 
tos sub pena malediceionis eterne aliquatenus convertantur. 

Kap. 10. Et quoniam ecelesia ipsa gravata est debitis et 

oneribus pluribus, pro relevamine eius volumus et statuimus, ut in 
= —_—— ——   

a) Das Original hat hier und an den fulgenden Stellen: cupa (sie), 

b) Ergänze: camparacionom. 

Kap. 1 und 11. Karenz auf ein Jahr für alle, die künftighin ein 

hanonikat und Präbende erlangen, ausgenommen die zu ununterbrochener Resi- 

deng verpflichteten Chorvikare, Dekan, Kustos und Scholastikus; während des 

Karenzjahres kam die Residenzpflicht in Wegfall. Die Karens dauerte ander- 
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Aber ayn iegklicher techan und tumherr inwenig dryen monatt 

noch gerwlicher uberkomung techaney anttwurte ayn cappen von 
sammett oder seyden in werde funffundzwantzig Rinscher gulden, 

und tumherrey ayne cappen in werde zwantzig Rinscher gulden 

zum minsten. So aber der euster und schulherr uffgenommen und 
iro personat® uberkommen werden, sullen sy auch glicherweysz 

cappen von zwanzig Rinschen gulden anttwurten und zeben. 

Und wer sach daz ettwen beschäch, daz ayner tumherrey und 

phrund mitsampt techaney uff ayn zeyt uberkenm, so dann inwenig 
dem obgemelten zeyt wer ayn sullicher schuldig zuanttwurten 

uber die kouffung ayner sullichen cappen zwanzig Rinsch gulden 

zu uszschmugkung der kirchen hailtunıs oder zu kauffunz bucher 

notturfftig zu dem dienst Gottes. Aber custrey und schulherrey mit 
sampt tumherrey und phrund uberkonmen gipt funffzehen Rinsch 

gulden uber kouffung ayner sullichen cappen, die in semblichen 
nuttz auch schuldig ist zu zefugen. So aber ayn vieari oder 

altarista von nwem uflgenommen wirt, der sey schuldix umb den 

selben nuttz funff Rinsch gulden, welche dann durch ayn custer 
eesamlett und behalten werden, als lang bisz so vill gesanlet 
und genug sey ayn cappen zekouffen. Doch so wellen wir, 

wer sach daz hinfur die kirch mit cappen genugsam verschen 

wurde, daz dann furer in willkür sey techans und capittels sulliche 

ander gezierde der vorgesagten kirchen von nwelichen emphang- 

nen personen uflzenemen” in vorgesagtem werde, wellicher 
willkür auch alle die ufizenemmen seyn zu wirdikait, ampte, 

phronden und vorgesagten beneficia stön und gehorsam schuldig 

werden sein on alle entschulldung.® Also daz sulliche uflge- 
nommen und uffzenemmende ding ewiclieh in zukunfftigen zeyten 

weder durch ayn probst, techan oder capittel oder kain andern, 

er sig wer er sey, in ander nüttze won die vorgesagten bey pen 

ewielicher verdapnusz (sic) in dhainerlay weysz bewendt werden. 

Kap. 10. Und seitdem daz die kirch mit vilen schulden und 
burdnen beswert ist, so wellen und settzen wir umb ir uffrieh- 

a) übergeschrieben: sulliche ampt. 

b) uffgenommen werde As. 

c) Übergeschrieben : entschlabung,. 

wärts erheblich lünger, 2. B. in Sindelfingen (bie 1477) 3 Jahre (Freib. Diöz.- 

Archiv N. I“ III, 144); die Einkünfte fielen sonst gewöhnlich der Kirchen- 

fabrik zu, z. B. in Sindelfingen (a. a. O.) u. im Stift St. Johann in Konstanz 

(a. «a 0. V, 22).
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futurum reeipiendi ad canonieatus et prebendas primo anno 
recepeionis sue careant fructibus toto neque pro eodem anno ad 
resideneiam aliquam astringantur, et iidem® fructus per officialem 

speeialiter ad hoc deputandum per prepositum, decanum et capi- 

tulum reserventur in archivis ecclesie et pro communi, utili et pul- 

liea ecelesie utilitate ac necessitate exponantur legaliter ct fide- 

liter de eonsilio et iussu prepositi, decani et capituli et alias 
nullomodo. 

Kap. 11. Item quia decanus, custos et scolastieus ad eontinn- 
am resideneiam plus ceteris sunt necessarıl, volumus et statuimus, 
nt si in futurum contigerit quempiam eanonicatum et prebendam 

unacum decanatu, custodia aut scolastria eodem tempore assequi, 

mod ex tune talis, cum ad resideneiam continuam  teneatur, 

primo anno fructibus earere non teneatur neque statuto proxime 

dieto subiaceat, prout nec aliquem ex vicariis aut altaristis huius- 
modi statuto subiacere volumns. 

Kap. 12. Iten ne inter decedentes canonieos aut personas 

quascumque eeclesie predicte et eorum successores aut quoseunmgue 
alios sua interesse putantes de pereipiendis fructibus questio oria- 

tur, volumus quod quoeumque tempore quis mortuus fuerit et 

distribueio aliqua facta, si ct jam sibi assignata et acquisita, de 

huiusmodi distribucione et porcione iuxta ratam temporis deser- 

vitiP restituat aut restituere teneatur absque diffieultate suecessori 

in benefieio sibi succedenti. Ita similiter si quis deservisset usque 

ad distribueionis pene tempus, ex tune successor similiter exe- 
eutoribus aut illis quorum interest tantum dimittat de poreione, quan- 

tum iuxta ratam temporis cum Auxta verum ealeulum contingit, 
diffieultate quavis summota. Et annum pereipiendorum fruetuum 
huinsmodi pro mwiorı elaritate habenda ineipi volnmus in festo 
sancti Michahelis archangeli. 

  

a) hiidem Orig, 

b) deserviri Orig. 

Kap. 12. Obwohl die alten Statuten weder hier noch anderwärts das 

sog. Gnadenjahr kennen, so hat sich dasselbe gemiäss dem allgemeinen Ge- 
brauch der Dom-, Kollegiat- und Kanonissenstifter doch sofort auch in Ell- 
wangen eingebürgert, wie das Testament des Dekans Geurg von Stein vum 
9. Dezember 1471 zeigt; darnach betrug die „Totenpfründ“, d. i. das Korpus 
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tung willen, daz in zukunfft die dann uffzenemmen seint zu tun- 

herreyen und phrunden daz erst gantz jar irer ufinemung manglen 

der fruchte und das jar zu kainer beysittzung ® gezwungen werden 

und die selben fruchte durch aynen amptman vom  probst, 

teehan und eapittel darzu zesettzend behalten werden in den 

echaltunsz der kirchen und umb gemainen nuttz und offenbaren 

unttz und notturfft der kirechen getrwlich und ordelich uszgeben 

werden init rautt und gehaysz probsts, techans und eapitels und 

sunst um kayn sach. 

Kap. 11. Item seytdem daz ayn teehan, euster und schulherr 

zu stätter gegenwurtikait meher won die andern notturfftig seyn, 

so wellen und settzen wir ob sich in zukunft begeb daz ayner 

ehorherrey und phrund mit sampt techaney, eustrey und scholherrey 

ervollgte, daz dann ayı sullicher seyt dem er zu statter gegen- 

wurtikayt schuldig ist, nit schuldig sey das erst Jar der frucht 

zemangeln oder emberen und nit dem statut oder gesattzt naclıst 

vesagt underthon sey. Auch wellen wir nit daz kayner caplan 

oder altarista «dem selben statut auch underdrugt sey. 

Kap. 12. Item daz nit under den hinschaydnen tumherrn 

oder personen der vorgenanten kirehen und iro erben oder yegk- 

lieher ander maynende in zugehorende [von]® uffnemmung der 

fruchte zwaytrecht entspring, so wellen wir daz zu welllicher zeyt 

ayner tött ist und ettliche usztaylungen beschehen zugeschriben 

und nberkommen het, von sullicher usztailung und tayl noch 

rewisser zeyt verdienet schuldig sey widderzugeben und widdergeh 

on alle beswermusz dem erben in seym beneficio. Also gleycher- 

weysz wer sach, daz ayner xedienet hett bisz® schier zu der zeyt 

so man usztaylet, dann gleyeherweysz der erbe der benefieien den 

ervolgern oder denen sulliches zugehört als vil lasz von dem tayl 

als dann noch sehettzung vergangener gewisser zeyt sieh begipt, 

ayner ieglichen beswernusz hindangesattzt. Und das jar sullich 

fruchte zuemphohen, umb merer elarheyt willen so wellen wir, daz 

esz anefach uff den tag saneti Michaelis archangeli. 

= —- Zu on 

a) besittzung Zr. 

b) ergänzt, fehlt in ‚ler Hs. 

c) visz Ze. 

„als dann löblich lang Zeit herkommen ist,“ 50 fl. Uber das Gnadenjahr vgl. 

H. Schäfer, Kanonissenstifter S. 210 f.; Beyerle im Freib, Diöz-Archivn N.TI“, 

IV, 56. Leuze, Das Augsburger Domkapitel $. 37 f.
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Kap. 13. Item quia privilegiis et consuetudine ultra hominum 

memoriam observatis in monasterio in Elwangen nullus in fra- 

trem conventualem receptus fuerat nisi de militari genere procreatus, 

ne igitur per hane nostram ereceionem ipsa ecelesia per. alias 

quam harctenus consuetum est personas gravetur, cum ipsa multo- 

rum nobilium assisteneia et tuitione propter suas Jibertates et 

inra valde indigeat, volumus et statuimus auctoritate apostolic: 
nobis commissa antedieta, ut deineeps nullus penitus in canonleum 

prebendatum diete cecelesie in perpefuum quacumque auctoritate 

admittatur, nisi ex utroque parente ad minus de militari genere 

sit procreatus, in eleriecatu constitutus, habilis etate, seiencia, vita 

ae moribus quodque admittendus et reeipiendus quilibet, antequam 

ad possessionem canonieatus et prebende reeipiatur, iuret jura- 
mentum infraseriptum doceatque per duos fidedignos testes se ex 
utroque parente de militari genere procreatum et sc obliget una eum 

duobus "fideiussoribus  suffiecientibus, «quod, si eamonicatus ct 

prebenda huiusmodi sibi collati litigiosi sint aut efheiantur, quod 

huiusmodi litem defendat expensis et danmımis suis propriis abs- 
ne capituli preiudieio et quod infra mensis spacium super hoe 

literas taım suo quam fideiussorum suorum sigillis sigillatas tradere 

et assiznare capitulo ecelesie teneatur quodque infra duos menses 
post asseeneionem huiusmodi proceuret ae faciat, ut quatuor nobi- 

les et militares viri per literas patentes suis sigillis propris sıgil- 

latas se obligent bona fide, quod deinceps fideles erunt eeelesie 
prediete sua damnma pro posse vitando et eomoda proeurando nee 

unquam in vita sua contra eeelesiam attemptent alıquid de facto, 
sc si quid actionis habnerint, quod prosequenfur semper easdem 

in indieio ordinario ipsius eapituli, quia per hoc ecelesia ipsa magis 
tuta pace fruetur et seenritate. Nalvis taımen tribus prebendis pro 

sradnatis iuxta qualificaeionem per nos in litteris ereeeionis prediete 
factaın et deelaratam; volumus tamen, quod nichilominus graduati 
huiusmodi ad similes obligaciones tam racione defensionis preben- 
darım quam quatuor nobilium huiusmodi tencantur, ut proximo arti- 

culo supra deelaratun est. 

Kap. 15. Bedingungen für die Erlangung eines Kaunnikats, vor allem 

adelige Abstammung: ex utroque parente ad minus de militari genere procreatus 

(die zweite dentsche Übersetzung hat im Eingang des Nayitels: von ritterlichem 
und edlen Stamm). Interessant ist die Glosse der deutschen Übersetzung: in 
elerieatn eonstitutus, „das ist. dass er nicht luter ayn lay sei”; schon der blosse 

mpfang der Tonsur (ohne die niederen Weihen) hat bekanntlich die Zuge- 

hörigkeit zum geistlichen Stand und die hlerikalen Privilegien im Gefolge. 
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Kap. 13. Item seytdem daz kayner in ayn eonvent® pruder 

uff genommen ward, gehalten privilegia und gewonnhait uber der 

menschen gedächtnusz in dem elöster Elwangen, er wer dann von 

ritterliehem stäm geporn, und darnmb daz die kireh nit durch 

sullieh unser uffriehtung von andern personen, won biszhar gewont Ist, 

beswärt werde, und seitdem sy viler edler beystand und schirmung 

umb iro fryhait willen und rechte vast notturfftig sey, so wellen 

und settzen wir von vorgenanter babstlicher gewalt uns emphollen, 

dlaz hinfur kayner uberall ın ayn ewigen bephronten tumherrn der 

vorgesagten kirchen mit kayner zewalt zugelosszen werde, esz sig 

dann daz er zum minsten von bayden eltern von ritterlichem «e- 

schlecht erborn sey und gestelt sey in elerieat daz ist daz er nit 

luter ayn Jay sey, bequemlichs alters, kunst, lebens und sitten, 

auch daz ayn iegklicher also uflzunemend und zuzelossend, ce er 

zu besittzung tumherrey und phrond genommen werd, den nach- 

reschribnen ayt swer und weysz durch zwen gloubwirdige gezugen 

sich weborn von bayden eltern usz ritterlichem geschleeht und sich 

verphlichte mit sampt zwayen gnugsamen burgen, sey sach daz 
sullich eanonicat und phronnd im gelihen heddrig seyn oder wur- 

den, daz er sullichen zwaytracht mit seyn aynem kost und schaden 

besehirme, on schaden desz eapittels, und daz er in zeyt dryer mo- 

natt uber das brieff als woll mit seym als der burgen insiglen ver- 

sirlet dem eapittel der kirehen gebe und zufüge. Und daz [er]® 

in zeyt zwayer monat nach sullicher erlangung schaff und mach, 

ddaz vier edel und ritterlieh man mit uffnen brieflen versiglet mit 

iren avenen insiglen sich mit gutem glauben verbinden, daz sy 

hinfur getrw seyn wellen der vorgesagten kirehen, ir schäden noch 

vermoren zevermiden und nuttz zuschaffen, und niemer in irem 

leben understanden ettwas von geschicht wieder die kirehen, sonder 

wurden sy ettwas anspruchs haben, daz sy sullieche alleweg in 

ordeliehem gerieht desz selben capittels erlangen, darumb daz die 

kirch dureh das sich gewisser gehruch fryds und sicherhait. Doch 

önschädlieh dryen phrunden fur graduierett personen in geschrifften 

bey beschehener und uszgelayter mäszung durch uns in der vor- 

eesagten uffriehtung brieffen. Ouch wellen wir daz nichts dester 

minder sullich graduirett personen zu sullieben verbindungen als 

wo] besehirmung der phronde als vierer edlen schuldig sien, als 

dann im naechsten artikel obnen (se) uszgelavt ist. 

a) conont Hr. 

I) fehlt in der Hs.
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Kap. 14. Item deinceps ad decanatum, eustodiam et sco- 

lastriamı non assumantur in ipsa ceelesia nisi canoniei eapitulares 

aetu in sacerdoeio eonstituti vel qui in proximis temporibus a iure 

statutis valeant ad dyaconatus et deinde ad sacerdoeii ordines pro- 

moveri, viri graves et habiles seieneia et moribus, qui preesse et 

prodesse valeant in spiritualibus et temporalibus, quoniam in hys 

tribus personis alie persone ecelesie quottidie tanqnam in speeulo 

videre habebunt, «qualiter eos in domo Domini oporteat conversari. 

Kap. 15. Item statuimus et ordinavimus, ut decanus pro 

tempore existens onınes negligeneias ehori ct excessus ac erimina 

Kap. 14. Die Ämter des Dekans, Kustos und Scholastikus sollen nur 

Kapitularen übertragen werden, die bereits Priester sind oder wenigstens an 

den nächsten kanonischen Weiheterminen die Diaknnats- und Priesterweihe 

empfangen können (indirekt folgt hieraus, dass für die Aufnahme ins Kapitel 

der Subdiakonat Iirfordernis war). Die Statuten lassen jedoch selbst Aus- 

nahmen zu, da in Kap. 9 und 11 die Möglichkeit vorgesehen ist, dass Jemand 

Kanonikat und Prübende gleichzeitig mit der Dekanei u. s. f. erlange. 

Kap.i15. RechteundPflichten desDekans. Anstatt debitis et congruis 

honoribus setzt die deutsche Übersetzung horis (Stunden) voraus: 80 verordnet 

ınch das Konzil von Basel in dem Dekret: Quomodo divinum oflicoum in ec- 

elesia celebranda sit (sess. XXI cap. 8; Mansi XXIX, 105), an das sich unsere 

Statuten hier und im folgenden anschliessen, dass der Gotlesdienst in Dom- 

und Kollegiatkirchen horis debitis yehalten werde. Über die Zeit des 

Chorgottesdienstes sind dem Liber ceremoniarum, einem ausführlichen 

„Dircctorium“ der Stiftskirche aus der ersten Hälfte (Mitte) des 16. Jahrh. 

Beschreibung der benütgten Handschrift s. unten bei Kap. 17), folgende Anya- 

ben zn entnehmen, es sei bemerkt, dass die Angaben der genannten (Quelle 

ausnahmslos den Zeitpunkt des Jäutens zum (rottesdienst betreffen, dessen 

tatsächlicher Beginn somit durchgehends eine Viertel- oder eine halbe Stunde 

später anzusetzen ist. Das Offieium nocturnum (Matutin und Laudes) wurde 

isn der Regel bei Anbruch des Tages, jedoch zu schr verschiedenen Stunden 

(ohne dass der Grund für die Zeitbestimmung immer erkenntlich ist), gehalten. 

Um Mitternacht fand es nur noch an Weihnachten (an die Matutin schlossen 

sich sofort das erste Amt — in galli cantu — und die Laudes an: das zweite 

Amt folgte in erepuseulo — die Frühmesse fiel aus —, nach Terz und Sext 

das (3.) Hochamt) und am Östersonntag (verbunden mit der Auferstehungs- 

feier) statt; bis 1525 auch an den drei letzten Tagen der Narwoche, später 

wurde es am Vorabend um !/:6 Uhr antizipiert,; vgl. die interessante historische 

Notig Fol. 268: Matutinas tres sequientes seil. in Cena Domini, in die Paras- 

ceves, in Sabbato Sancto olim media nocte utputa circa ‚horam duodeceimam de- 

cantatas libri nostri chori nbique indieant. Attamen in fatal illa rusticorum 

conspiratione serlitioneque anno Domini 1525 exorta ad evitanda pericula varia 

ac maxima func teinporis ingruentia prehabito prius consilio ac cum consensu 
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Kap. 14. Item daz hinfur kayner zu techaney, eustrey und 

schulherrey uffgenommen werden in der selben kirchen, esz sig 

dann tumherrn desz capittels yetz in priesterschafft gestelt oder 

in naechsten zeiten (vom reehten gestelt) mogen zu ewangelier und 

5 dlarnach zu priesterlichem stätt gefurdrett werden, swere man in 

sitten und kämlich in kunsten die da furwesen und nuttz seyn 

mogen in gaistlichen und zeytlichen dingen, won warumb in dissen 

dryen personen alle ander person der kirchen täglich zu sehen 

haben als in aym spiegel, wie sie in dem hausz desz Herren müs- 

10 szen webren. 

Kap. 15. Item wir setzen und ordnen, daz ayn techan wesen- 

lieh zu zyten alle versumnusz desz chors und ubertrettung und 

et perinissione reverendissimi ac illustrissimi principis et domini domini Henriei 

prepositi nostri Elvangensis, comitis Palatini ducisqne Bavarie ete., comutatum 

est per egregios ac nobiles dominos de capitulo prediete ecelesie Elvangensis 

lıoc tempus nocturnum in aliud magis idoneum, ut puta diurmum, quod hucusque 

duravit observraturque nunc. Wegen der Progession Jand die Matutin am 

Fronlichnamsfest schon um 'js3 Uhr, am Palmsonntag um 3 Uhr statt (so 

auch am Patrozinium — St. Vitus — und Mariä Himmelfahrt); um 4 Uhr 

an höheren Jeesten (Neujahr, Epiphanie, Gemini, Pfingsimontag, Mariä Licht- 

mess, - Verkündigung, -Heimsuchung, -Geburt, Kirchweihfest, Allerheiligen); um 

4", Uhr au allen Sonntagen, auf die kein Irest fiel; um !5 Uhr am Pfingst- 

sonntag, an Sulpicius und Scrvilianus (wenn vor Pfingsten, sonst um '!/s4 Uhr); 

um 5 Uhr an St. Stephan, Johann Iv., Oktav von Epiphanie, Dienstag der 

Karwoche, Ostermontag und -Dienstag, Christi Ilimmelfahrt, Pfingstdienstag ; 

um !6 Uhr am Montag und Dlittwoch der Karwoche: um 6 Uhr an allen 

Ferialtagen der Fastenzeit. Die secunda missa diluenlaris (vgl. sw Kap. 36) 

ist am Montay in der Biüttwoche um 5 Uhr; die I’rihmesse (prima missa) am 

Palmsonntag (wegen der Prozession schon) um 'j20 oder ?/ı6 Uhr, zur gleichen Zeit 

uch am Ostersonntag, um 7 Uhr am Gründonnerstag (es ist beachtenswert, dass an 

diesem Tag mehrere — zwei -— Messen gelesen werden), um 7'1J Uhr am Markus- 

tag. Bei den übrigen Iloren wird sehr sellen die Zeit angegeben: Non um 

12 Uhr an Christi Himmelfahrt und Pfingstsonntag,; Vesper an den Werktagen 

der Fastenzeit vormittags, sonst nachmittags zwischen 2 und 3 Uhr (2. B. an 

Weihnachten J. Vesper 2", 2. Vesper 2%ı Uhr) ; Completorium — wie es scheint, 

regelmässty (MOrt solito; Zrol. 26a) — um 4 Uhr nachmittags. In der Frühe 

und am Morgen scheinen die einzelnen Horen, Messen und Ämter ohne grössere 

Unterbrechung — abgeschen von der Predigt an Sonn- und Feiertagen ; vgl. 

zu Kap. 36 — auf einander gefolgt zu sein und viele Stunden ausgefüllt zu 

haben. Fol. 22 bemerkt der Schreiber des Liber cerem., dass im Jahre 1548 

am Fest Mariü Verkündigung der ganze vormittägige Gottesdienst um 10 Uhr 

beendiyt war (Predigt an diesem Tay erst mittags 12 Uhr). Am Mittwoch 

nach Ostern muss man wegen des «an diesem lag begangenen Jahrtags des 

Landkapitels schon ungefähr um 7 Uhr fertig sein (Beginn um 4 Uhr).
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non accusacione digna tam eanonicorum quam vieariorum nune et 

in perpetunm corrigat et emendet, frequens sit in choro et post 

prepositum primum locum habeat, vigilet diligenter et prepositi 

vices suppleat, eapitulo et ecelesie presit in spiritualibus et tempo- 

ralibus et ordinet seimper, ut divinus eultus debitis et congruis 

honoribus Domino Deo persolvatur, et nunquam absque racionabili 

causa se ab ecelesia et divinis absentet, eum ipsum «deceat in om- 

nibus ecelesie necessitatibus et utilitatibus primum et ultimum esse. 

Kap. 16. Item statuimus et ordinavimus, ut custos ecelesie 

pro tempore existens redditus custodie una cum omnibus oblacioni- 

bus Christi fidelinm, in quibuseungue rebus existant, in ipsa ce- 

elesin Elwangensi diligenter colligat ae eonseribat ae ecclesie in 

eunetis neeessariis pro divino eulta iuxta vires provideat habeatque 

ipse non solus ad truncos et eorbanas® ecelesie, sed eciam decanus 

et scolastiens elaves, ut cum apperiende sint simul apperiant et 
eonseribant elemosinas fidelium in eisdem repertas. Et idem cus- 

tos personaliter semper resideat eirea ipsam eeelesiam et nichil de 

bonis eustodie alienet aut aliquas notabiles structuras faciat aut 

empeiones vel contraetus iniat (sic) quovismodo sine consensu  de- 

eani et capituli et singulis annis semel de omnibus levatis et expo- 

sitis ad nutum et voluntatem decani et ceapituli racıonem legalen 

faciat teinpore per capitulum ordinando. Salvis tamen oblacionibus 

Christi fidelium que finnt ad missas quaseumque in Ipsa eeelesia 

sive eapellis, quas ipsis celebrantibus libere eedere volumus et sta- 
tuimnus. De oblacionibus tamen summi altaris et omnium missarum 

(lecantandarum per ehorum una pars presbitero et alia pars minis- 

tris duobus altaris, videlieet dyacono et subdyacono, ex huiusmodi 

oblaeionibus cedere volumus absque eontradieeione quacumque. 

Et quia custos pro teimpore existens circa laboratores ecelesie inten- 

dere habet et nonnunguam magistros et artifices reformantes orna- 

tus et alia neeessaria in domum eolligere habet, volumus propterea, 

quod domus, in qua eustos hactenus habitare consueverät, in perpe- 

tuum pro usu euinslibet custodis dumtaxat remaneat et deputata 

sit, prout eam ex nune auctoritate predieta deputamus una cum 
  

a) carbanas Ariy. 

Kap. 165. Obliegenheiten des Kustos. Über die in der zweiten Hälfte des 

15. Jahrhunderts üblichen Gaben, die in die Opferstücke niedergelegt wurden, 

vgl. den Tüdingsbrief des Propsts Albrecht I. zwischen der Stifiskustorei und 

der St. Wolfgangspflege vom 29. September 1473 (WVjh. 1985 8. 179). Kin 
ähnliches Statut des Stifts St. Moriz in Augsburg über die Verteilung der 

Messoblatinnen vom Jahr 1357 ». Mon.Bo. 33b, 282. 
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sunde nit wirdig verelagung als wol tumherrn als viearien yettz 

und ewielieh straff und besszer, stett sey im chor und nach aym 

probst die ersten statt habe, vleyszsiclieh wache und statt desz 

probstes erfulle, dem capittel und kirchen in gaistliehen und zeit- 

liehen dingen fursey und allweg ordne, daz der gottlich dienst zu 

schuldigen und bequemlich stunden Got dem Herrn bezalt werd, und 

sieh niemer ön redliche ursach von der kirchen und Gotz diensten 

entfreinde, sit dem daz im zimpt in allen notturfften und nuttzbar- 

kayt der kirchen den ersten und lettzsten zesind. 

Kap. 16. Item wir settzen und ordnen, «daz ayn euster der 

kirehen zu zeyten wesenlich der eustrey gült mitsampt aller glau- 

biren Cristi opphren (sic), in wellerlay dingen sy sigen, in der 

kirchen zu KElwangen vleyszsiclich sämle und beschreibe, und der 

kirchen in allen notturfften zu Gottes dienst noch seynen krefiten 

verseeh, und auch habe er nit allayn die schlussel zun stögken 

und geväszen der kirchen, sonder auch techan und schulherr, und 

so sy uffzetund seyn, 80 fügen Sy glich mitsampt auff und schrei- 

ben an die almüsen, die sy darinnen finden. Und der selb euster 

allweg personlich bey der kirchen beywonung hab und nichs von 

der eustrey gutern entfremde oder ettliche mergkliche gebwd mach 

oder käuff oder handlung ingang in «dhaimerlay weysz on ver- 

willigung techans und capittels, und alle jar aynest von allen auff- 

chepten und auszgebmen dingen von gepott und willen teehans 

und capittels redliche reehnung tüg, zu zeytt durch ayn capittel ze- 

ordnen. Doch auszgenommen die "äppher der eristglaubigen ® die 

da beschehen zu iegkliehen messen in der kirchen oder capplen, 

wellen und settzen wir, daz die selben frey volgen denen priestern 

die dann mess haben. Doch von dem oppher desz frön altars und 

aller messz zusingen dureh den chor wellen wir, [daz]® ayn tayll 

dem priester und der ander tayl den zwayen dienern desz altars, 

als ewangelier und episteler, auch fry ledig vervölge, on alle widder: 

red. Und seytden (sic) daz ayn euster weselich zu zeyten auflzu- 

mergken hatt bey den arbeyttern der kirchen und zu zeyten die 

maister und werehleut, die da bessern und ernwern seyn gezierde 

und ander notturfftige ding der selben, in seyn hausz zu sämlen 

hatt, darumb so wellen wir, daz das hausz in dem ayn custer bisz- 

har sewont hatt und ingewesen ist, ewielich zu nuttzung ayns ierk- 

liehen eusters bleibe und zugeaygnet scy, alsdan und wir auch 

  

») eristglauben ZIs. 

bh) fehlt in der Hs.
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utensilibus et suppellectilibus in domo eustodie existentibus et qui- 

bus haetenus custodes usi fuerant, que similiter pro perpetuo usu 
custodis et omnium successorum suorum deputamus et deputata esse 

volumus cum effectu. 

Kap. 17. Item statuimus et ordinavimus, ut scolastieus pro 

tempore existens diligenter oflieium suum exerceat ordinando scolas 
ipsas, ut iuniores elerici debite instruantur in literarum seienciis et 

cantu ac aliis ad cultum divinum pertinentibus, semper resideat in 
sua scolastria nee absque causa racionabili se absentet, in choro® 

cantum regat et ordinet, ut iuxta breviarium ecelesie Augustensis 

divina officia debite et rite psallentur (sic), et in hoc vices decani sup- 

pleat et suus cooperator existat. 

Kap. 18. Item statuimus, ut ones canoniei prebendati diete 

ecelesie nune et in perpetuum personaliter in ipsa ecelesia resideant 
  

a) in chorum Orig, 

Kap. 17. Obliegenheiten des Scholastikus: 1. Schulaufsicht (vgl. 

Kap. #7) und 2. Leitung des Kirchengesangs. In letzterer Beziehung wird ihm zur 

Pflicht gemacht, dafür Sorge zu tragen, dass fortan — eine Jolge der Um- 

wandlung der Kloster- in eine Stiftskirche — „statt des offieium monastieum” 

(Benedtktinerofficium), „das nicht mehr passte,“ der damuls bestehende Augys- 

burger Ititus beobachtet werde, „der ohnedies in dem ganzen Stiftsgebiet, als 

Zubehör des Augsburger Bistums, in Geltung war“ (Hoeynck, Augsburger 
Liturgie $. 288, vgl. $S. 273 Anm. 212); unten Kap. 49. Ius versteht sich Jedoch 
von selbst, wie Vogelmann (Lateinische Hymnen, Antiphonen u. s. w. aus der 
ehemaligen Kollegiatkirche zu Illwangen in: Theologische (uartalschrift 

2. Jahrg. 1590 S. 95) bemerkt, „dass das Stift neben dem Augsburger Brevier 
ein Proprium behalten durfte, wie ja nach löinfiihrung des römischen Breviers 

wiederum ein neues Proprium gestattet wurde, nämlich das im Jahr 1607 vor- 
bereitete und 1631 gedruckte“ Dies im einzelnen an der Hand des Liber cere- 
moniarum der Stiftskirche nachzuweisen, ist eine Aufgabe für sich. Die 

Registratur der katholischen Stadtpfarrei Iullwangen besitzt zwei Ixs. dieses 
für die Geschichte der Liturgie sehr wichtigen, von dem Chorvikar (1523 —51) 
und Subkustos Veit Goldsteiner (magister artium der Universität Tübingen 

Januar 1520) im Jahr 1536 verfassten Buches (das Original selbst scheint 

verloren zu sein): 1. schön geschriebener Pappband mit Pergamentrücken, 

90 Bi. Perg. (Blatt 55 und 85 sind herausgeschniten) in (Quari; au f dem 
Titelblatt: Liber ceremoniarum Ecelesie Elvangensis per me Magistrum Vitumn 
(soldstainer prediete Ecelesic Vicarium et Subeustodem comportatus ac tandem 
in hane forınaım redactus et propria manu scriptus Anno 1536. Bl. 1 Vorrede 
Ad Leetorem (wahrscheinlich von Goldsteiner). Bl. 56 und 87 (ursprünglich 
leer gelassen) enthalten einen späteren Eintrag über die leier des Jubiläums 
im Jahr 1595. Jol. 89”: Sub Reverendo et Generoso D. Domino Ludovifco) 
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iettz das selb hausz mit vorgenanter zewalt ete. zuaignen mitsampt 

hauszratt und gebrauchlichen dingen wesenlieh in dem hausz der 

eustrey und die eüster biszhar gebraucht haben, die sullen und 

wellen wir seyn zügeaignet und züaignen ewiger nuftzung Aayns 

eusters und aller nachvolger mit volkommenhait. 

Kap. 17. Item wir settzen und ordnen, daz ayn schülherr 

zu zeiten weseliech seyn ampt vleyszielich übe zuordnen» dye 

schüll, daz die jüngern schüler vleysszielich underwissen werden 

in erkanntnusz der geschrifft und sesange zugehörrende zu dem 

10 zottlichen dienst, und allweg beywonung hab in seyner schulherrey 

15 

und sieh one reddliehe ursach davon nit entphremde Im Chor 

schigk und regier er den gesang und daz noch der Augspurger 

kirelhen briever die gottlichen ampter recht und ordenlieh gesungen 

werden, und in dem erfull er die stett desz techans und sey seyn 

mitthelifer. 

Kap. 18. Item wir settzen, daz alle bephrönte tumherrn der 

resagten kirchen ietfz und ewiclich personlich in der selben kirchen 
eo 

  

a) orden Ss. 

Barofne) in Grufnerk, Archidiaco(no) et Cano(nico) Ecelesie Cathedraliis) Augrus- 

ten(sis) Neenon Cano(mico) et Custo(de) Elvacen(si) ete. Revisum et Reseriptun 

est presens Exemp(lar) et Directorium per me Wolfgrangum Herman olim pro- 

visorem et Nott. (notarium) Capituli Elvaclensis) Anno Domini MDLVI. Sulutem 

«x Inimieis. Jral. 90 Index. — 2. Band in Quart, 17 + 95 Bl. Perg. 

(ohne Index, am Schluss wie es scheint unvollständig). Auf dem Titelblatt: 

Liber ceremoniarum Ecclesiae Elvancensis Anno Domini MDLXXII s. I. Die 

Marcii. Das Vorwort Ad Lectorem fehlt. Fol. 1: Widmung des Schreibers 

Curolus Friekhinger Pafrochus) Nord(hausensis?) an Georgius a Leonrodt Canon. in 

Aystet et Custos Exemptae Ecelesiae Elvangensis. Kiniges aus dem Liber cere- 

moniarım hat J. Schwarz in dem von ihm und Laib herausgegebenen „Kirchen- 

schmuck" veröffentlicht unbrr dem Titel: „kigene Gebräuche der Stiftskirche 

zu kllwuengen. J. Kirchenfarben, II. Liturgische Kigentümlichkeiten,” a.a.O. 

XII. Jahrg. (1509), 5. 2526. 8955; vgl. OAlllwangen S, 47 S. Anm. 1. 

Es ist jedoch erst noch genauer zu untersuchen, welche Bestandteile des im 

Liber ceremoniarum beschriebenen Bitus wirklich für Ellwangen in Anspruch 

genommen werden können — diese Untersuchung hat sich auch auf die von 

Vogelmann in der T'heolog. Quartalschrift 72 (1590), 90—128. 265—295 rer- 

öffentlichten IIlyınnen und Antiphonen zw erstrecken —: in der Hauptsache 

dürfte sich dabei Übereinstimmung mit der Augsburger Liturgie (bezw. mit 

den Gebräuchen des Augsburger Doms und der grösseren Kirchen des Bistums) 

herausstellen. 50 ist 2. B. die von Schwarz a. a. 0. 8. 52,ff. geschilderte Ell. 

wanger Auferstehungsfeier ganz dieselbe wie in der Domkirche gu Augsburg 

Hoeynck, Augsburge Liturgie 5. 220 N). 

Kap. 15. Residenzp flieht der im Genuss einer Präbende befindlichen 

Chorherrn, soweit ste nicht mit Erlaubnis des Kapitels auf einer Universität
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et nullatenus pro quacumque causa se absentent moram alibi tra- 

hendo aut domieilium eonstituendo, nisi ex enusa studii in studio 

generali literarum studiis diligenter insistendo se absentaverint, quo 

asu® corpus prebende preter quottidianas distribueiones sihi cedat 

ad studium, quod quidem corpus ad summam quinquaginta flore- 

norum Renensium «dumtaxat volumus extendi. Salvo tamen, quod 

volentes ire ad studium liceneiam a decano ct capitulo eum humi- 

litate petant, quam deeanus et capitulum non denegent, nisi evidens 

et racionabilis causa ad denegandum licenciam huiusmodi subsistät. 

Kap. 19. Item ut divinus cultus cum maiori diligencia pera- 

ratur, frequenciores sint persone ecelesie ad deserviendum, quo 

temporalia eomoda in horis frequenter prestolabuntur, hine statui- 

mus, ut distribuciones prebendarum canonicalium et eciam vicario- 

rum deinceps fiant in festo saneti Martini aut circa fali videlicet 

modo, ut euilibet canonico existenti in percepeione sue prebende 

usque ad valorem quinquaginta florenorum Renensium assignentur 

et vieario euilibet triginta et offieialis ad hoc per decanum et capi- 

tulum deputatus, unus videlieet pro eanoniecis et alius altarista vel 

viearius pro vicariis, reliquos redditus ad prebendas expectantes, 

utputa pro qualibet prebenda eanonieali in valore triginta floreno- 

rum, reeipiat et eosdem per eirculum anni quottidie distribuat pre- 

sentibus in choro, seilicet in mafutinis, summo offiecio et vesperis, 

ponendo semper pro qualibet huinsmodi horarum pro (Auocdeeim 

prebendis tantum quantım :apitulo videbitur et quod religuum 
  

b) quo causa Orig. 

studieren (Studienprivileg). Fine zeitliche (rrenze ist für die Dauer des Stu- 

diums nicht festgesetzt, wie anderwärts (2. B. in St. Johann zu Konstanz nur 

1 Jahr: Jreib. Diöz2.-Archiv N. F\ IV, 54). 

Kay. 19. Einrichtung der grossen oder gemeinen Präsenz für Chor- 

herren und Vikare. Da ein besonderer Fonds hiefür nicht vorhanden ist, 

wird die Präseng vom corpus prachendae (30 bezw. 10 rhem. Gulden) ent- 

sprechend der Anordnung des Basler Konzils (sess. XXI cap. 4; Mansi XXIX 

Ins} in Abzug gebracht: übrigens hatte schon zu Iilosterzeiten die Ein. 

richtung der Präseng und das Amt des J’rüsenzmeisters bestanden. 

Die distributiones quottidianae sollen nur die erhalten, welche der Mette, dem 

tiiglichen Hochamt (Kapitelsamt) und der Vesper won Anfang bis zw Ende 
anmohnen (das Niühere in Kap. 23). Zu den kirchlichen Missständen der Zeit, 

die von den RKeformkonzilien bekämpft wurden, gehörte der schwer auszurottende 

abusus mancher Dom- und Stiftskirchen, quo in una duntaxat hora praesens 
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wonung haben und niender um kayn sach sich abwesszelich machen 

anderswa mit wonung zuseyn oder hauszhaltung zubestellen, esz 

sig dann, daz er von studierens wegen in ayner gemaynen univer- 

sitet mit empszigem vleysz dem lernen oblige, in welchem stugk 

> demselben volge und zuhulffe kom seyn studieren eorpus prebende, 
daz ist die gesattzte” süm gült ayner phrond one tägelich pre- 

sentz oder nuttz. Und das selb corpus prebende wellen wir, daz 
esz in ayn stm funffzig Rinsch gulden alleyn gebrayt werde. Doch 

behalten, die do zu sullicher schüll sich fugen wölten, sullen mit 

demütt vom feehan und capittel ürlaub bitten und begeren, wellen 

urlaub techan und capittel nit versagen sullen, esz wer dann daz 

scheinbarliche und redliche ursach sullichen urlaub zegeben irrte 

und hinderte. 

Kap. 19. Item daz der gottlich dienst mit grosszerm vleysz 

volbraeht werde, so sien die personen der kirchen empsziger zu 
dienen zu stunden und zeiten, wan die zeitlichen nüttz stett ausz- 

setailet werden, darumb settzen wir, daz die tägelich” ausztailung 

der phrunden tumherrn und viearien hinfur bescheh auff sant Mar- 
tins tag oder ® in ayn sullich gestalt, daz aym iegklichen tumherrn, 
der do ist in auffnemung oder emphoung seyner phrund, untz zu 

weredt funfizig Rinischer gulden zugeschafft werde und aym icgk- 

lichen vicarien dreyssig gulden Rinischer und ayn amptman zu 

sullichem durch ayn techan und capittel geordnett sey, ayner fur 

die tumherrn und der ander ayn vicar) oder altarist fur die viea- 
rien, die andern gult gehorend zu phrunden sien sie erwarten in 

die gestalt: der schaffer oder amptman obgemelt neme zu ainer 

ierrklichen tumherlichen phrund dreissig Rinisch zulden und die 

selben er dureh umbgang desz Jars tegelich usztayle den gegen- 

wurtigen im ehor als zu metten, Iron ampte und vesper, allweg 

zulegen fur aynı iegkliehe sulliche zeit fur zwelff phronden als vyll 

alsdan «das eapittel gut bedeucht, und was uber wirt der abwesen- 

den halbe das werde in ayn buchsen dar zu mit zwayen schlosszen 
  

a) preanttze IIs. 
h) tngelich steht nicht in der Vorlage und ist fulsch. 

ce) zu ergänzen clwas ungefähr um dicse Zeit. 

totius diei distributiones usurpat (Konzil von Basel a. a. O.), ja sogar quel 

incerto parvo tempore sub una leccione, psalmo, Kpistola, Evangelio vel alio 
se presencias deservisse eontendant et statim ad seeularia nerocia vel laseivias 

revertantur; Statut der Mainzer Provinzialsynode vom November 1451 de 

eorruptelis et abusionibus canonicorum (Hartzheim V, 4098}, wiederholt in 

den Augsburger Synodalstatuten Peters vom 10. Mai 1152 (Mon. Bo. X VI, 649 ss. ). 

Württ. Geschichtsquellen X. g



114 XII. Statuta Petri 1460, 

fuerit propter absentes, in pixidem «duabus seris seratam, ad quam 
claves habeant una decanus, aliam secolastieus, et quieqwid sie 

residuatum fuerit in utilitatem ecelesie iuxta deeretum capituli vel 
presentibus distribuatur. Sie simili modo fiat de prebendis vicari- 
orum, ut deeem floreni residui de redditibus euiuslibet viearic assig- 

nentur officiali vicario vel altariste ad hoc deputando, qui similiter 

quottidie distribuat in matutinis, missa publica et vesperis, ct ad 
pixidem vieariorum claves habeant duo seniores vicarii et quidquied 
resiluatum ibidem fuerit, ad resideneium vicariorum comodunı 

distribuatur in penam negligeneium vieariorum huiusmodi et commo- 

dum resideneium et deserviencium. 
Kap. 20. Item quod per «decanum ct capitulum deputetur 

offieialis diseretus et eireumspeetus, qui fructus, redditus et proven- 

tus tocius ecelesie colligat diligenter et singulis prebendis canoni- 
corum et vieariorum distribuat temporibus swis juxta supradietum 

modum statutorum et in quolibet anno in presencia deeani et capi- 
tuli racionem faciat legalem ct quitquid (sie) supererit in servaeulunı 

aut cistam aliquam communem deputetur atque eirca sigillum capi- 

tuli pro utilitate publica capituli reservetur. 

Kap. 21. Item pro maiorı elaritate statuimus, ut similiter 

alins offieialis per decanum et capitulum deputetur, qui a dieto 
officiali gencrali reeipiat ca, que ad presencias et quottidianas distri- 

buciones pro canonieis faciendas pertinent, ut singulis «distribuat 

:anonieis, et de hys racionem singulis annis similiter faciat ipsi de- 
eano et capitulo, ut supra ordinatum est. 

Kap. 22. Item quo«d viearii inter se unum ex numero suo 
similiter offieialem deputent, qui similiter hos redditus, qui ad pre- 

sencias et quottidianas distribueiones pertinebunt, reeipiat et sinen- 
lis diebus vicariis presentibus distribuat et vicarlis dumtaxat in 
quolibet anno de hys racionem et caleulum ad corum beneplaeitum 
facere teneatur, ut ceiam aliqualiter supra ordinatum- cst. 

Kap. 23. Item statuimus, «qnuod omnes canonici ct vicarii, 
qui ab incepeione psalmi primi in matutinis et vesperis non fuerint 
  

Kap. 20—22. Bestellung eines Kapitelsamtmanus und je eines Präsenz- 
meisters für Chorherın und Vikare., 

Kap. 23—25. Bestimmungen betr. die würdige Feier des Stiftsyottes- 

dienstes (vgl. die ChorordnungAlbrechts I.( 1496 P),untenNr. NVIIl). Sie schliessen 
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wehalten thon und darzu hab der teehan® und schulherr ayn 

schlussel, und was also erubrigett wirdt, soll in nuttz der kirchen 

und der gegenwurtigen bewenndt werden noch erkanntnusz des 

»apittels. Gleicherweysz beschech mit den phrunden. der vicarien, 

also daz zehen gulden Rinischer uberig von gulten ayner iegklichen 

vicarey geben werden dem amptman viccario oder altaristen dar 

zu dann erwelt, der dann auch täglich auszgeb zu metten, fren 

messen und vesper. Und zu der buchsen die eltern zwen vicarien 

schlussel haben und was da also erubrigot wirdt, soll zu nuttz der 

cefgen]wurtigen® und verdienenden und in strauff der versumenden 

viearien bewendt und ausgeben werden, 

Kap. 20. Item daz durch ayn techan und capittel ayn fur- 

siehtiger und weiser amptman beschaiden werd, der da fruchte, 

nuttz und gulte der gantzen kirchen vleisszielich samle und iegkliche 

phronde tumherrn und vicarien usztaile zu seyner zeit noch gesattz- 

ter mausz obgemelt und alle jar in ge[fgen]wurtikait® techans und 

eapittels reddliche uflrechte reehnung tug, und alles das uberwirt 

in ayn gehaltnusz oder ettliche gemayn kisten beschaiden und zu 

dem insigel desz eapittels umb berlichs nuttz desz capittels willen 

behalten werde. 

Kap. 21. Item umb merer Klarhait willen so settzen wir 

auch, daz gleicherweisz ain ander amptman durch teechan und ca- 

pittel beschaiden werde, der da von dem gemelten gemainen ampt- 

man emphach das, das dann zu teglicher presentz und ausztailung 

den tumherrn zutund gehort, uff daz er tegliceh den tumherrn ausz- 

aile, und von denen gleich auch alle jar dem techan und cappittel 

als dann ob geordnett ist rechnung tug. 

Kap. 22. Item daz die vicarier under sich aynen von irer 

zall auch zu amptman settzen, der sullich gult, die dan zu taglicher 

presentz und ausztailung gchoren werden, auffneme und alle tax 

den gegenwurtigen vicarien gebe und ausztaile und den selben in 

aym iegklichen jar aynest reehnung da von tüg und das schuldig 

sey nach irem wolgefallen, als dann ettlicher mansz auch öb ge- 

ordnet ist. 
Kap. 23. Item wir seftzen, daz alle tumherrn und vicarien, 

die da nit bej anefang desz ersten psalms zu mettin und vesper 
  

a) terchan Ils. 

db) gewurtigen Hs». 

c) gewurtikanit Hs. 

sich aufs engste an die einschlägigen Basler Reformdekrete (21. Sitzung vom 

9. Juni 1435: Mansi NAXIX, 105—106) an. Zu Kap. 25 vgl. I. c. cap. 4:
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et perseveraverint usque ad complecionem officiorum huiusmodi, et 

similiter qui in missa publica a decantacione ultimi Kyryeleyson 
(sic) usque ad finem non interfuerint, integre presenciis et distri- 

butionibus careant cum effectu, nisi quis aliquo tempore predietorum 

officiorum missam in ipsa ecclesia aut capellis pertinentibus ad 
illam celebraverit aut in negociis ecclesie racione offieii sui vel ex 

mandato decani aut infirmitatis causa ® fuerit; ex tunc nichilominus 
libere distribuciones illas pereipiat. 

Kap. 24. Item ut laudes Dei cum maiori cura Deo persol- 

vantur et auferatur quibusvis personis ecelesie ausus vagandi infra 
divina, statuimus quod nullus penitus canonicus aut vicarius ceuius- 

cumque status sit quacumque de causa tempore divinorum in ec- 

lesia vagetur nec dum in choro cantantur divina, in ipsa ecclesia 

missam audiat aut aliquos tractatus aut fabulaciones in ecclesia 
faciat cum quibuscumque personis, nisi ex magna necessitate for- 
sitan quis per aliquam personam vocatus extra chorum respondere 
cum oporteat illi et tune non vagando in ecelesia, sed ad partem 
se locando aut in ambitum ecelesie transeundo idipsum faciat et 

non alibi. 
Kap. 25. Item volumus, ut omnis strepitus, omnis fabulacio 

in choro ex quacumque causa cesset, nisi quis alium de divinis 
offieiis interrogare aut informare habeat et tune idipsum fiat cum 

disereeione magna et sub sileneio notabili et contrarium facientes” 

per decanum pro tempore existentem acriter puniantur per sub- 
traceionem distribueionum quottidianarum aut alias, prout sibi vide- 
bitur magis expeldire. 

Kap. 26. Iten statuimus, ut deeanus et custos, qui speculari 

habent super necessariis ecelesie, dummodo huiusmodi eorum offi- 

eiis in ecclesia intendant et in ecclesia fuerint eciam non in choro, 

nichilominus distribuciones illas pereipiant, dummodo tamen_ tenı- 

pore distribucionis in ecelesia et in exereciciis offieiorum suorum 

fuerint et non alias. 

Kap. 27. Item volumus et statuimus, ut custos pro teimpore 

existens clerieum aliquem habeat ministrum altaris, ceui de reddi- 
tibus custodie aliquod salarium (de consensu decani et capituli consti- 
  

a) Jlier wird absene vermisst; es fehlt ebenso im lat. Text wie in der Übersetzung. 

b) facientibus Orig. 

Quo quisque tempore debet esse in choro. Kap. 24 und 25 entsprechen I. c. 

cap. 3: Quoinodo divinum offieium in ecclesia celebrandum Fit und cap. 6: 
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sien und von anefang sullicher empter bisz zu end beliben oder 
beharren, und glicherweysz die in dem ampt der fronmessz von dem 

so man das hindrest kirieleyson singt bis zu end der messe nit 

beliben, gantz uberall mangeln und embern presentz und tegelicher 

ausztailung, esz sie dann daz ayner in zeyt der vorgesagten messz 
in der kirchen oder cappellen zu ir gehorend hett oder haben 

wurd oder in geschafften der kirchen von seins ampts oder von 
eebott techans oder krangkhait halbe wurd seyn, darumb sol er 

nichsdesterminder frey und ungeirt die presentz und ausztailung 

emphohen und auffnemen. | 
Kap. 24. Item uff das Gottes löb mit grosser emszikait und 

sorg Got dem almechtigen bezalt und iegklicher personen der 

kirchen türst und wille daraffter zugende musszig hingenommen 
und thon werde, 80 settzen wir, daz kayn tumherr oder vicari 

uberall ayns iegklichen statts umb kayner sach willen under den 

gottlichen emptern in der kirchen umbgang und so die gottlichen 

zeyt im chor gesungen werden nit messz hore in der kirchen und 
kaine handlung oder geswettz in der kirchen mit kainerlay personen 

mache... .*» 

a) Hier bricht die Hs. mitten im Satz ub, 

De his qui tempore divinorum vagantur per ecclesiam. Fol. die Wiener 
Statuta per concilum Basiliense edita (bei Ducllius, Miscellan, II, 74 ss.) cap. 

1. 2.4. 5. 9 und die Statuten der ersten Augsburger Synode unter Bischof 

Peter cap. 3 und 4 (Steiner I, 100 s. = Kap.6 und 7 der Mainzer Provinzial- 

synode von 1425 bei Hartzheim V, 210). Das Verbot des Umhergehens in 
der Kirche zur Zeit des Gottesdienstes begegnet wohl in allen Statuten des 

ausgehenden Mittelalters und musste immer wieder eingeschärft werden; so 

wurde in Ellwangen 1554 April 14 bei Gelegenheit der Statutenverlesung insonder- 
heit geboten: das kain person des chors so man in der kirchen singt und list 

nit sol in der kirchen spaciern gon oder vor der kirchen, am marckt, leden 

oder sunst ausserhalb der kirchen ston, bey peen und straff ains Al. unabloszlich 

zu bezahlen (Rez. III Fol. 849). 

Kap. 27. Dem Kustos soll ein Kleriker (Chorvikar) als minister altaris 

oder Subkustos zur Seite gegeben werden.
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tuat, qui minister sit altaris et ad iussum eustodis omnia expediat, 
altare exornet, candelas parari ct accendi per edituos faciat et 
omnia sub cura illius sint, ut unusquisque ordinem cantando ct 

psallendo teneat, ut nullus error committatur, vestes sacras con- 

venientibus temporibus adaptet, ut omnia cum debito ordine pera- 5 
gantur, ad que perficienda non minus custos sit obligatus et deca- 

nus super hec omnia diligenter attendat sieut supra statutum est. 
Kap. 28. Item statuimus, ut nulli vieariorum aut alieni eleri- 

corum, nisi prelatus aut eanonicus diete ecelesie in Elwangen aut 
alterius cathedralis ecelesie fuerit, liecat alıquod ofhleium dieere vel 10 

cantare in summo altari diete eccelesie. 

Kap. 29. Item ut ipsi eanonici prebendas suas sieut decet 

perceipere valcant et benefleium, quod propter officitum dumtaxat 

perceperunt, canonice deserviant, statuimus et ordinavimus, ut tam 

dlecanus quam omnes canoniei residentes in suis prebendis hune 15 
ordinem observare in perpetuum teneantur: ut semper «qualibet 

septimana unus sit offieiator, «qui omnia ad oflieciatorem pertinencia 
pro integra septimana expediat, ineipiendo a decano, et seniores 
duo post eum in quolibet choro videlicet unus cantor alius respon- 
dens existant, qui antiphonas ineipiant in singulis horis, unus in 20 

uno choro, alter in alio choro, seeundum ordinem et senior inter 

illos pro cadem septimana, si qua ınissa defunetorum cantanda 

fucrit, illam cantet. Qua scptimana completa volumus ut senior 

tune ofhiciator existat et iunior inter illos duos eantor sit et misse 

ılefunctorum celebrator et scequens eum senior respondens in alio 25 

ehoro per unam septimanam, qua completa iterum sie fiat eontinu- 

ando in perpetuum. Decanum tamen ob revereneclam sui status et 

onus sibi ineumbens volumus a cantoria esse excemptum penitus, 

nisi ex causa tantus esset defectus personarum, quod ipse supplere 

haberet vices aliorum, quo easu volumus niehilominus euın essceastrietum. 30 
Kap. 30. Item statuimus, ut vicarii et socii chori ministrare 

tencantur ad publieum offieium et ad missam defunctorum, ita ut 
— — 

Kap. 28. Der Hochaltar bleibt ausschliesslich den Prülaten und Chor- 

herrn des Stifts oder einer auswärtigen Kathedralkirche reserviert. 

, Kap. 29—30. Chorherrn und Vikare (u. s. f.) müssen den Gottesdienst 

in regelmässiger Reihenfolge (Wochenturnus) versehen. Am Dom in Augsburg 

war dieser Turnus schon 1219 in Übung (Mon. Bo. 33a, 57: fiir das 15. Jahr- 
hundert vgl. Leuze 5.23), er hatte übrigens auch schon im Kloster Ellwangen 
bestanden; vgl. Schwäb. Archiv 1909 Nr. 7. Allen Chorherrn (den 

Dekan eingeschlossen) werden in Kap. 29 bestimmte (allerdings nicht näher
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senper duo per unam septimanam seniores incipiendo et duo 

scquentes per allam septimanam hoc facere tencantur irremissibiliter, 

et quod eciam pro qualibet septimana duo inmediate sequentes dic- 

tos ministros in quolibet choro unus sint versieulatores et ineipien- 

tes psalmodias et intonantes et similia facientes, prout in aliis 

collegiatis ecelesiis eonsuetum est fieri, ac responsoria in eursibus 
cantent, dum ferialiter cantatur; in plenis autem offieiis id fieri 

volumus per scolares chorales, quorum duos esse volumus cum bo- 

nis vocibus, quos tenere teneatur prepositus pro tempore existens 

absque omni defeetu ad finem, ut, quod ipse minus eirea divina inten- 

dit, hy saltem in aliqualem recompensam omnipotenti Deo rependiant. 

Kap. 31. Item ut ordo debitus et distinetus circa divina 

offiein observetur, volumus quod invitatorium omnium matutinorum 

plenorum offieiorum per duos eanonicos, eantorem videlicet et res- 

pondentem, omni die decantefur; quando autem ferialiter eum noc- 

turno et tribus leceionibus matutina decantantur, ex tune solus eantor 

invitatorium deeantet juxta nostre Augustensis ceelesie eonsuetudinem. 

Kap. 32. Item in diebus plenorum offieiorum volumus, ut vi- 

:arii ehori in matutinis quinque leetiones et versus legant et can- 
tent et eanoniei quatuor reliquas lectiones et versus et nulli vicario- 

rum Jieeat supplere quovismodo negligeneiam alieuius canoniei; 

sed si quis defeetus sit inter canonicos, alius eanonieus suppleat, 

alioquin deeanus eontrafacientes acriter puniat. 
Kap. 33. Item in aliis offieiis trium leeeionum vicarii et lec- 

tiones legere et versus cantare teneanfur, hoc est ut unus solus 

viearius legat leetionemm et solus versum decantet. In plenis autem 
offieiis solus legat et semper bini et bini versum decantent negli- 

reneia quacenmque cessanfe. 
  

  

bezeichnete) Obliegenheiten zugewiesen (wohl Meite, Kapitelsamt und Vesper: 

"yl. Kap. 19), die sie persönlich wochenweise zu vollziehen haben, was mit dem. 

Satz: „beneficium datur  propter offieium“ (C. 15 in VIto de rescr. I, 3 

begründet wird; vgl. Sägmüller KR. 5.245. — Das Intonieren der Psalmen u. ü. 

sollte an Festen mit 9 Lektionen (officia plena) durch zwei Choralisten ge- 

schehen, die der P’ropst unterhalten musste; es waren das entweder ältere, im 

liturgischen Gesany bereits ausgebildete Schüler oder — so wahrscheinlich in 
späterer Zeit — ältere verheiratete Männer, von denen die eigentlichen Schüler 

und Sinyknahen, die das nächste Personal für den Chorgesang bildeten, als 

„Kibitze“ unterschieden wurden; vgl. H. Weber, Der Kirchengesang im Fürst- 

bistum Bamberg, Köln 1893 5. 11 WM 

Kap. 31—53. Obliegenheiten der Chorherrn und der Vikare bei der 

Nette an festa pleni offieit (mit 9 Lektionen) und an JFerialtagen (mit 3 Lek- 

tionen); vgl. Hoeynck, Augsburger Liturgie &. 83.
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Kap. 34. Item in summis festivitatibus custos per suum 
offieialem altaris ministrum seribi faciat in aliqua tabula in choro 
suspensa, quid quilibet legere et cantare teneatur, prout in ecelesia 

nostra cathedrali fieri solitum est, quoniam, sieut hee (sic) festivi- 

tates summe ad maiorem Dei reverenctam institute sunt, sie et ex- 

pedit ut in illis alius eciam et specialis ordo pro ecclesie decore 
habeatur inxta diserecionem prepositi, deecani et eapituli; cum pro- 

eessionibus et similibus ordo detur cum eappis et ormatibus aliıs 
iuxta ritum ecelesie nostre antediete. 

Kap. 35. Item pro huiusmodi altarıbus ornatus et luminarla 
custos providere teneatur iuxta ordinaciones superius factas quod- 

ne prepositus, decanus et eapitulum in hoc eciam iuxta vires 

suffragentur ct speeulentur, ne fraus, dolus aut negligeneia comit- 

tantur. 

Kap. 36. Item volumus, quod is ordo in perpetuum in divi- 

norun eelebraeione per ipsos vicarios «quottidie habeatur, videlicet 

  

Kap. 31. Die Hochfeste des Kirchenjahres sollen besonders feierlich 

begangen werden; die näheren Bestimmungen darüber bleihen dem Propst und 

Kapitel überlassen. An solchen Tagen soll der Subkustos im Chor eine Tafel 

aufhängen, aus der ein Jeder die ihn Ireffenden Funktionen leicht ersehen kann ; 

vgl. das Basler Dekret de tabula pendente in choro (sess. XAI cap. 7; 
Mansi XXIX, 107). 

Kap. 536. Zelebrationsordnung für die Chorvikare (vgl. oben zu 

Kap. 15). Mit Hilfe anderer Quellen lässt sich hierüber folgendes feststellen. 

Den Anfang machten zwei „Kapellmessen*, die erste in aurora, die andere in 

apertione portarum (ohne Zweifel identisch mit der secunda dilucularis missa, 
die an 9 Festlagen als Amt in bestimmten Kapellen gesungen wurde; Liber 

ceremon. Fol. 74°); sie wurden in den Kapellen — meist wohl in der Magda- 

Ienenkapelle auf dem Kirchhof und in der Liebfrauenkapelle im Kreuzgang 

— gelesen. Nuch Beendigung der „andern Cappelmess“ pflegte das Stadt- 

gericht auf dem KRalhaus zusammenzutreten (Ordnung von 1477; Jasz. 95). 

Darauf folgte die „rechte Jrühmess des Stifts“ (prima missa), quae pulsatur 

circa septimam horam (Stftungshrief der St. Anna- und Ilieronymusvikarie 

1508; Jcasz. 100): gleichzeitig fanden (zwei) Nehenmessen statt. Die Messen 

in der Pfarrkirche durften erst nach Schluss der F’rühmesse im Stift beginnen 
(Vergleich von 1472; lasz. 391); andererseits aber sollte die Frühmesse im 

Stft so zeitig vollbracht werden, dass das Pfarrvolk dadurch zu rechter Zeit 

in die Pfurr zu gehen nicht verhindert werde (Schreiben des Bischofs von 

Augsburg, Kardinal Peter, an Dechant Georg vom Stein, d. Dillingen 1462 

Februar 12: Fasz. 265). Daran schlossen sich die kleinen Horen (Prim, Terz 

und Sext); auf die Prim folgte eventuell die missa defunctorum (Jahrtagsamt) , 

auf diese (bzw. unmittelbar auf die Prim) eine Messe auf dem St. Benedikts- 

altar. Den Schluss machte die missa publica, d. h. das Kapitelsamt (auch 
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quod inter tres deputandos ad capellas officiandas omni die duo 

cx hys celebrent et unus ex eis vacare si velit valeat, unus in 

aurora diei et alter in apertura portarum opidi Elwangen, ita ut 
hy tres ordinem eontinuum habeant, ut ad minus omni die duas 

missas absque diminueione per seipsos aut alios eelebrent et ordi- 

nem inter sc habeant eis gratum, sic tamen quod due misse huius- 
modi quottidie hoc modo eelebrentur,. Ex reliquis vero septen 
viearis unus, qui altare sancti Benedieti inoffieiabit, suam missam 
qnottidie salvis impedimentis legitimis celebrare teneatur post pri- 
mas decantandas cum choro infra missam defunetorum, cum cele- 
brabitur; eum vero non celebrabitur missa defunetorum, post primas 
inmnediate et magis sollieitus esse debet in celebrando, eum missa 
defunetoram non celebrabitur. Duo deputentur, qui sub prima 
niissa missas quottidie celebrent salvis impedimentis lerwitimis et 
unus quottidie illam missam eelebret. Reliqui sint astrieti ad cele- 
brandun sub missa publiea. Si tamen aliqnis quandoıme impedi- 
tus fuerit, volumus, quod reliqui non impelliti viees supplere tenean- 
tur quodque decanus cos ad hoc artet et eoerecent. 

Kap. 37. Item in ereceione ccelesie antediete tam prepositus 
uam capitulum promiserunt se operam daturos efficacem, ut habi- 
taciones tam eanonieis quam vieariis construere et ddeputare vellent. 

I'ronmesse, -amt): während derselben wurden die letzten Stillmessen gelesen 
rüber gleichzeitige Zelebration auf mehreren Altüren vgl. Greveing, lucks Pfarr- 

buch für U. L. Frau in Ingolstadt S. $1). Aus dem (esagten geht mit Sicher- 
heit hervor, dass die sog. Frühmesse (prima missa) keineswegs der Zeit nach 
die erste war (ihr gingen ja die sog. Kapellmessen voraus). Die ron Grering 
a. a. O0. S. 55 für Ingolstadt gemachte Beobachtung, dass die Frühmesse nur 
der erste Gottesdienst war, „der von seiten der Pjarrgeistlichkeit offiziell für 
die (Gemeinde gehalten wurde“, gilt mit entsprechender Modifikation auch für 
das Stift Ellwangen: dass die Rücksicht auf die (remeinde bei ihr massgebend 
war, zeigt der Name prima vulgaris missa, den sie im Liber eeremon. meist 
führt. Dem entspricht es, dass die Predigt an vier Haupftfesten des Stifts 
mit ihr verbunden war (Wh. 1968 S. 282), nach den Ausf ührungen Grerings 
(a0. 0.8 86! und 87 1.) vielleicht an den meisten Sonn- und Feiertagen; 
doch fehlen sichere Anhaltspunkte, auch ist der Brauch von Ort zu Ort sehr 

verschieden (vgl. jetzt Jul. Rauscher, Die Prädikaturen in Württemberg vor der 
Reformation in Württ. Jahrb. 1908, 2. Heft S. 152-201; speziell S. 159), Das 

Kupitelsamt wurde immer auf dem Hochaltar im Chor gehalten, die Frühmesse 
— entsprechend ihrer Bestimmung — wohl in der Regel auf dem Kreuzaltar 
im Schiff; an zahlreichen Heiligenfesten jedoch (Verzeichnis im Liber eeremon. 

lol. 75a — 76a) wurde sie auch auf anderen Altären als Amt gelesen. 
Kap. 37 und 38. Das Kapitel hat in tunlichster Bälde die erforder- 

lichen Pfründwohnungen für Chorherrn und Vikare gu bauen berw. an-
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Volumus et ordinamus, quod huiusmodi structure et edificia per 

ddecanum et totum eapitulum fiant quantocius, ne ceelesia ipsa 
monstruosa absque necessariis edificiis et structuris remaneat detur- 

que eanonieis et vicarlis propterea occasio diseurrendi per domos 
laicas et evagandı in scandalum populi et perniciem animarum 
suarum, quibus quidem structuris et edifieiis factis canonici et vicarli 

presentes et futuri huiusmodi domos onınes et singulas debite conservent 
et reforment quociens opus fuerit. Sitque circa edificia huiusmodi con- 

servanda quilibet eustos diligens et singulis annis teneatur per suum 

inramentum singulas domos semel visitare una cum aliquibus artifieibus 

peritis et conspicere singulos defeetus et quos viderit referat dommnis 

preposito et decano, qui huiusmodi personas domos pro tune tenentes 

compellant acrius ad reformacionem necessariam huiusmodi sine 

mora. Volumus tamen, quod prepositus ipsis decano et capitulo 

in strueturis et edifieiis subveniat videlicet ligna necessaria ex suis 

silvis et forestis dando et cum suis subditis et colonis ad seetionem 

et veetionen lignorum et aliorum huiusmodi melius et diligencius 

ut possit, ad quod eum astrietum et obligatum esse tenore presen- 
cium volumus realiter et cum cffectu. 

Kap. 38. Item ut capitulum huiusmodi onera structurarum 
facılins subire habeat, volumus quod a qualibet canonicali domo 

singulis annis pro censn perpetuo unum florenum Renensem perei- 

piat in festo sancti Galli, a domo viearii dimidium in eodem festo, 

os census colligat singnlis annis officialis communis eapituli pro 

communi erario capituli ct racionem de hys sient de ceteris faciat. 

Kap. 39. Item volumus [et]®” sub pena anathematis ac male- 

dietionis eterne interdieimus, ne eapitulum aut quevis alia persona 

eeelesie redditus et fructus singulis annis extantes ultra eonsuetas 

distribuciones supra designatas sibi usurpet, vendieet aut aliguamı 
distribueionem In privatarım personarum utililitatem eonvertat aut 
converti faciat, sed ad communem et publicam utilitatem ecelesie 
reserventur et pro ecelesie necessitate distribnantur dolo et fraude 
eessantibus quibuseumque. 

  

a) ut Orig, 

zuweisen. Der Propst soll das nötige Bauholz unentgeltlich aus seinen Wal- 
dungen hergeben und durch seine Untertanen sägen und beiführen lassen. — 
Die Nutzniesser der Pfründwohnungen müssen ans Kapitel einen jährlichen 
Häuserzins von 1 bezw. !s fl. rhein. entrichten. 

Kap. 40. Über die eapellania honnris und ihre Intwicklung zur 
Freipräbende wird in einem eigenen Exkurs des zweiten Abschnitts gehandelt 
werden, 
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Kap. 40. Item quia abbas in Elwangen hactenus liberam 

faeultatem habuit reeipiendi in suos capellanos personas sıbi gratas 

ex gremio monasterii, volumus quod eeiam preposito pro tempore 

existenti®, si voluerit, lieeat pro sua necessitate habere capellanum 

umum vel ex eanonieis aut vieariis, unam tamen dumtaxat personan, 

ne quidem persona huiusmodi in servicio domini prepositi existens 

nichilominus porcionem prebende sue pereipiat. Inhibemus tamen 

preposito pro tempore existenti sub pena uleionis Dei strietissime, 

ne per huiusmodi sumpeionem capellani divinum cultum mimnat 

aut absque utili et legitima causa pro libito huinsmodi eapellano 

utatur, sed eum disereeione eirca hoc se habeat, quemadmodun 

Deo ommipotenti de hoc velit reddere racıonem. 

Kap. 41. Item quod in summis festis huiusmodi cantores 

eappis utantur iuxta exigeneiam temporis ct ceelesie nostre 

Augustensis ritun. 

Kap. 42. Item statuimus, postquam eanonicus aut viearius 

in canonieum vel viearium de novo receptus fuerit, semper in perpe- 

tuum promittat fide data loco prestiti iuramenti obedieneiam et 

revereneiam preposito et decano et corum successoribus canonice 

intrantibus in quibuseumque lieitis et honestis. 

Kap. 43. Item statwimus, quod nullus eanonicorum diete 

eeelesie, postquam ad pereepeionem prebende pervenerit, possit 

abesse a dieta eeelesia ultra tres noetes nisı de lieencia deeani, et 

nullus viearius abesse possit per noetem nisi de licencia eadem. 

Kap. 44. Item quilibet eanonieus ct viearius nune existens 

et in futnrum assumendus in sul recepeione iurare teneatur hoc 

infrascriptum juramentum. 

Kap. 45. «Ego iuro quod deinceps ecclesie huius statuta et 

eonsnetilines edita et editas ac edenda et edendas me ut canoni- 

eum vel viearium eoneerneneia vel concernentes observabo fideliter 

et legaliter. Sie me Deus adiuvet et sancta Dei ewangelia.» 

Kap. 46. Item statuimus et ordinamus, quod nullus canoni- 

eorum faeultaten abessendi habeat in anno nisi per sex cebdomo- 

  

u) existente Orig. 

Kap. 42. Die Stiftsgeistlichen müssen bei Antritt ihrer Stelle durch 

Handgelübde dem Propst und Dekan Obedieng und HBeverenz geloben. 

Kap. 44 und #5. Desgleichen haben sie den Lid auf die Stifts- 

statuten abzulegen. 

Kap. 46. Den Chorherren werden jährlich sechs Wochen Ferien (sog. 

Reitwochen) vergönnt,; der darüber hinaus Süumige soll um Geld gestraft und
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das (sic) continuis vel interpellatis diebus. Si quis autem ultra sex 

septimanas absens fuerit, omni septimana muletetur in una lihra 
hallensium ct, si huiusmodi muletam sustinuerit ad trium mensium 

spacium, per dominum prepositum pro tempore existentem requira- 

tur ad resideneiam infra sex septimanarum spacium post insinua- 
cionem requisieionis; quod si non fecerit requisitus, ipso facto 

privatus suis canonicatu et prebenda existat. Decernentes auctori- 
tate apostoliea nobis in hac parte commissa quod huiusmodi tem- 

poribus lapsis ad provisionem de canonicatu et prebenda huiusmodi 
procedendum esse (sic) quoad aliam personam ydoneam iuxta ordi- 

nacionem per n08 ercceionis huius cecelesie factam, nisi ita evidens 

et racionabilis causa subsit, que manifeste absentem merito exceu- 

set.? Nolumus ceiam privilegiis universitatum et studiorum genera- 
lium quoad eanonicos habiles et studere volentes, sieut nee possu- 

mus, in aliquo derogare. Viearii vero nullatenus se absentare 
habeant® ab ecclesia et resideneia suis huiusmodi, nisi ex necces- 

saria ct evidenti causa a decano ecelesie lieceneiam abessendi obti- 
nuerint, quam decanus ita moderetur,? ut divinus cultus ecelesie 

non negligatur propter lieeneiam huiusmodi; alioquin, si nimis 

excessivus ct indiscretus fuerit, iuxta statutorum tenorem supra 
ddeseriptorum per dominum prepositum pro tempore existentem 
acriter corripiatur ipse decanus et puniatur. 

Kap. 47. Item quia magister scolarum pro informacione pue- 

rorum haetenus mensam habuit a conventu eccelesie supradicte, 
quam deinceps habere non poterit, ne ergo deineeps in hoc ipse : 

magister pro tempore deputatus detrimentum paciatur, volumus quod 

loco mense huiusmodi deineeps euilibet magistro dentur singzulis 

annis floreni Renenses sedeeim, quatuor per dominum prepositun 

et duodeeim per offieialem eapituli de conmuni erario eapituli absque 
diminueione et remissione qualibet; dominus prepositus de suis 
quatuor et capıtuli offieialis de quatuor florenis in festo Nativitatis 
Christi et capitulum de reliquis octo florenis in festo Pasce solu- 
cionem huiusmodi faciant. 

  

na) subsint—excusent Oriy. 
b) Ein überflüssiges nisi, welches das Original hier bietel, wurde getilgt. 

c) mederetur Orig, 

bei hartnückigem unentschuldigten Fernbleihen schliesslich durch kanonisches 
Verfahren seiner Stelle entsetzt werden; ein Beispiel hiefür wird demnächst in 
den WVjh. veröffentlicht werden. Das Studienprivileg (oben Kap. 18) bleibt 

Jedoch in Kraft. 

Kay. 47. Iinkommen des lateinischen Stiftsschulmeisters. 
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Kap. 48. Item ut divinus eultus per omnia ordinate et abs- 

que confusione perpetuis futuris temporibus peragatur, quia, ubi 

debitus ordo non est, ibidem eonfusio reperitur et horror ignominio- 

sus, ideirco volumus et auctoritate predieta statuimus et ordinamus, 

ut deinceps singulis vicariis per prepositum, decanun et capitulum 

mox habitis presentibus statutis et ordinacionibus nostris absque 

dilacione et mora altaria deputentur et ordinentur, que quideni 

quilibet. vicarii nune existentes et eciam eorum successores in Perpe- 

tuos titulos habeant et ea respiciant et inoffieient frequenter et sine 

aceidia, negligentia eulpabili quacumque. Quodque decanus et capi- 

tulum libros necessarios pro altaribus et benefieiis huiusmodi dis- 

ponant et ordinent taliter, ut divinus eultus propter carenciam 

huiusmodı non negligatur. 

Kap. 49. Item volumus, quod decanus et capitulum mox 

breviarinm novum ecelesie nostre Augustensis conseribi faciant, 

quod quidem breviarium in ecclesia perpetuo habeatur, ut singnli 

eleriei videant, qualiter in singulis officiis per eirculum anni se 

habere (debeant. 

Kap. 50. Item volumus, quod sigillum capituli deinceps futu- 

ris perpetuis temporibus in debita et firma eustodia una cum privi- 

lesiis einsdem habeatur et custodiatur sub tribus elavibus, quarım 

unam deeanus, aliam eustos et alteram scolastieus habeant. 

Kap. 51. Item volumus, quod per prepositum, deeanum et 

apitulum deputetur loeus aliquis aptus pro biblioteea et in eadem 

libros eeelesie reponant et procurent ipsi et sui successores huius- 

modi biblioteeam augmentare, prout Deo in hoc placere ct com- 

munem ntilitaten procurare velint. 
  

Kap. 45. Jedem Chorvikar soll ein Altar als Titel angewiesen werden. 

’yl. den betr. Iyzkurs ım zweiten Abschnitt. 

Kap. 50. Das Kay itelsarchiv. Die Kapitelssiegel und Urkunden 

(Privilegien) sollen sorgfältig aufbewahrt werden. Der Ort der Aufbewahrung 

wird weder hier noch sonst in den Statuten erwähnt. In dem Streit um die 

Proystei 1521. erfahren wir gelegentlich, dass das grosse Kapitelssiegel „und 

ander(e)s“ d. h. die Urkunden in einer „Behältnis des Turms“ unter 3 Schlüsseln, 

deren einer dem Kustos anvertraut war, aufbewahrt wurden. Auch am Dom 

in Augsburg war der Kustos der „Archivar des Kapitels“ (Leuze $. 62. 85 f.). 

Wichtige Urkunden wurden zeitweise auch auswärts deponiert, so z. B. die 

Originalien sämtlicher auf die Umwandlung des Klosters in ein Stift bezüglichen 

Dokumente 18361 beim Rat der keichsstadt Dinkelsbühl (oben 5. 16?): dieselben 

kamen erst im Jahr 1560 nach kllwangen zurück. 

Kap. 51. Stifts- oder Kapitels bibliothek. Dieselbe enthielt zu- 

ndehst liturgische Bücher, an denen es dem nenen Stift gar sehr gebrach (vgl.
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Kap. 52. In quorum omnium et singulorum fidem et testi- 
nıonium premissorum presencia statuta et ordinaciones conseribi et 

nostri sigilli appensione iussimus roborari. 
  

oben 5, 31). Anderwärts waren die Verhältnisse nicht besser. Die Domkirche 

in Augsburg 2. B. litt damals solchen Mangel an Büchern, besonders an Psal- 

terien, Antiphonarien und Gradualien, in tantum quod deeima pars canoni- 

corum, vicariorum et clericorum tocius eeclesie vix libros habeat, in qubus 

Deo psalllere et vota sua reddere valeat, was zur FJolge hatte, dass viele der- 

selben zur Zeit des Gottesdienstes im Chore schwatzten oder müssig in der 

Kirche umhergingen oder ausserhall derselben sich mit weltlichen und uner- 

laubten Dingen beschäftigten. Um wenigstens gegen Iöende seines Lehens noch 

den Anfang mit der Besserung dieses unerträglichen Zustandes zu machen, 

vermachte Kardinal Peer am 6. Mürg 1465 die in seiner Hofkaypelle in 

Dillingen gebrauchten Bücher der Domkirche (Mon. Bo. 3$b, 498.). Auch in 

Ellwangen mussie gunächst private Stiftung eingreifen, um dem ärgsten Mangel 

abzuhelfen. Am 15. Juni 1480 beschlossen Dekan und Kapitel dem (damals 

noch lebenden) Stiftsrikar Hans Hertfeld, der „um seiner Secle Heil willen uns 

und unserm Stift ein Messbuch um 24 fl. gekauft und in unsern Stift gegeben 

hat,“ nach seinem Tod alljährlich sein Jahrzeit mit Vigi, Placebo und Ant 

zu begehen (Diplomatar „Nr. 4“ Abereschrifft allerlay Brieff Fol. 211). In 

zweiter Linie sollten wissenschaftliche, speziell pastoraltheolngische und asze- 
tische Werke zur beruflichen Fortbildung der Stiftsgeistlichen erworben werden, 

So schenkte Kardinal Peter 1465 an seine Domkirche auch das sog. Catholicon 

des Johannes Januensis (Giovanni Balbi Ord. Praed.; über das Werk und 

Gutenbergs Mainzer Frühdruck vgl. KL. VI, 1677 f.), utilis simplicibus et 

imperfectis clericis atque necessarius; es solle angekellet an einem den (feist- 

lichen leicht zugänglichen Ort aufbewahrt werden (Mon. Bo. 1. c.); wgl. die 
Bücherschenkungen des Kardinals und anderer hochgestellter (Geistlichen ans 

Kloster Füssen (Mon.Bo. 34a, 1 s.; Steichele IV, 395). — Über die Ellwanger 

Stiftsbibliothek zur Zeit der Säkularisation durch Württemberg vgl. Chr. Fr. 

Stalin in Württ. Jahrb. 1837, 5.377 f.; VQAkliwangen 5.493; Iergberger, Sükula- 

risation S, 201f. Sie „gehörte zwar nicht zu den allerreichsten Neu- Würtem- 

bergischen Bibliotheken, ist namentlich in ihrer spütern Zeit nicht fortgesetzt 

worden“ (Stälin a. a. O.; sie soll etwa 12000 Bände umfasst haben), besass 

aber doch einige handschriftliche Schätze von Belang. Übrigens unterscheiden 

die angeführten Arheiten gar nicht zwischen der fürstlichen d. h. pröpstischen 

Hofbibliotheäk („bibliotheca aulica Elvacensis“) — sie befand sich wohl im 
fürstlichen Schloss, seit Mitte des 18. Jahrh., wie aus Seckler, Geschichte der 
Propstei Ellwangen (1864) S. 73 (bei KErzberger a. a. O. S. 202) wohl zu 
schliessen ist, im Priesterseminar auf dem Schönenberg — und der Biblio- 
thek des Kapitels, die Scheidung ist eine Folge der alten Trennung von 
Alts- und Konventstischh Dem Kapitel (nicht der Hofbibliothek) vermachte 
der edle und gelehrte Fürstpropst Johann Christoph (IV.) Adelmann (1074 bis 

1687) seine reiche, aus 5956 Bänden (darunter 1356 Foliobände) bestehende P’rivat- 

bibliothek, die ihn 18309 fl. 19 kr. gekostet hatte, nebst seinen mathematischen 

Apparaten (Khamm, Hier. Aug. II, 207; Braun, Bischöfe von Augsburg IV, 

625: OAlliwangen 5. 468).
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Dat. anno a nativitate Domini millesimo quadringentesimo 

sexagesimo, die vero Iune, oetava mensis Apprilis, pontihieatus sanc- 

tissimi in Christo patris et domini nostri doemini Pii divina_ provi- 

deneia pape seeundi anno seeundo. 

x. 

Zwei nachträgliche Entscheidungen des Kardinals Peter. 

1. Entscheidung über das corpus preebendae der Chor- 

sikare und deren Anteil an den Oblationen. Dillingen. 

1461 Januar 28. 

IHss. 1) Orig., 1 Blatt Perg., Siegel abgegangen; Fusz. 95. 

3) Kopie im Pergamentkode.x Statuta Petri deao. 1460 Blatt 38/39. 

Petrus miseracione divina tt. saneti Vitalis sacrosanefe Romane 

ecelesie presbiter cardinalis ae ex apostolice sedis permissione ee- 

elesie Augustensis episecopus universis et singulis presentium inspec- 

turis salutem in Domino sempiternam. Dudum auctoritate aposto- 

lien nobis commissa ecelesiam in Elwangen ereximus et statuta 

salubria pro ipsius ecelesie tranquillitate edidimns in perpetuum 

servanda iuxta fraditam a saneta sede apostolica nobis formanm, 

reservantes nobis auectoritatem declarandi, interpretandi et refor- 

mandi statuta huiusmodi pro ipsius ecelesie utilitate et personarum 

nibi Deo famulantium eomodo totiens, quotiens oportunum  foret. 

Exorta itaque diffieultate inter honorabiles nobis in Christo dileetos 

deeanum et eapitulum antedicte ecelesie cx una et viearios cehor 

eiusdem super infraseriptis punetis et articulis et eorum occasione 

partibus ex altera, comparentibus die dat. presentinm eoram nobis 

Georgio de Stein de Diemenstein decano procuratore totius capituli 

ct Udalrieo Pawr presbitero ac Johanne Ziegler prememorate ec- 

elesie viearms proeuratoribus vieariorum predietorum eum earundem 

partium plenis mandatis, de quibus fecerant.” Nos auditis partibus 

hincinde suffieienter et matura deliberacione prehabita in hune qui 

sequitur modum ddeelaravimus, interpretati sumus, statuimus et 

ordinavimus, deelaramus, interpretamur, statuimus ac ordinamus 

per presentes, quod decanus et ‘apitulum supradieti vieariis chori 

in perpetuum temporibus in statutis ceelesie comprehensis distri- 

buciones prebendarum suarıum facere debeant et teneantur in fru- 
    

a) Der Tert «der IHIss. reist hier cine Tücke auf; es sst etwa zu ergänzen: nohis sufficientem 

racionem,



128 XIl. Nachträgliche Entscheidungen 1461 und 1465. 

mentis et pecuniis, secundum quod collecti sunt a colonis et censi- 

tis ecclesie, et quod decem quartalia siliginis mensure Elwangensis 

pro uno floreno Renensi et viginti quartalia avene et speltarum 
similis mensure pro simili floreno Renensi capitulum predietum 

semper dare et assignare ac ipsi vicarli recipere teneantur absque 
contradictione qualibet.') Item quod huiusmodi poreiones vicariorum 

perpetuis temporibus per decanum et capitulum assignentur vicarlis 
absque diminucione qualibet. Si tamen quandoque redditus et 

proventus ecclesie in Elwangen propter gwerras et bella aut gran- 

ddines sive alias tempestates generales (?) patrie adeo devastarentur 
vel perirent, quod nee canonicisg neque vicariis porciones preben- 

ddales ad integrum dari et assignari non possent, et hoc evidenter 
ac maßifeste constaret, ex tunc de prebendis et poreionibus canoni- 
calibus due partes et de porcionibus vicariorum una pars?) dum- 

taxat defalcari poterit per decanum et capitulum predietos absque 
dolo et fraude, hoc tamen adiecto, ut pro eodem anno capitulum 
(luos ex senioribus vicariis ad distribueiones et divisiones faciendas 
admittant, ut clare videant et videre possint pro eodem anno inte- 
ste assignari non posse, ut eo minora odia inter eos oriantur et 

maiori quiete et pace adinvicem fruantur. Item volumus et deecla- 

ramus ut deinceps oblaciones provenientes in singulis altaribus 

ecelesie et capellarum eiusdem et ad missas decantandas ac legen- 

das in festivitatibus sanetorum Viti et Sulpieii, Anthonii?) et dedi- 

eacionis templi integre cedant custodi ecelesie et ad ipsius fahrieam, 
prout hactenus consueverunt cedere. Volumus tamen quod custos 

pro teinpore existens aliquam honoraneiam ad sui disereeionem pro 
hys diebus facere teneatur offieciatori missarum et ministris duobus, 

vidlelieet eantanti Epistolam et Ewangelium, ne os bovis triturantis 

alligatum videatur.”) In missis autem defunctorum celebrandis in 
ecelesia per chorum sie observari decernimus, ut tamı primum quam 

') Bei der Ausbezahlung des corpus praebendae (30 fl, rhein.) an die 

Chorvikare sollen je 10 Viertel Roggen und %) Viertel Haber oder Vesen (Dinkel) 

Jullwanger Mass anstatt eines rhein. fl. verabreicht werden. Dieser Satz galt 
auch noch im 16. Jahrhundert; vgl. Statuta Raimundi (1501) cap. 12 u. 23. 

*) due partes = zwei Drittel: una pars in diesem Zusammenhang 
wohl —= ein Drittel (oder = die Hiälfte?). 

°) Gemeint ist das Fest der sog. Gemini (Tergemini), das mit dem des 
Abts Antonius (17. Januar) zusammenfiel; über die genannten vier Hauptfeste 
der Stiftskirche — zugleich die alten Ellwanger Markttage — vgl. meine Be- 
merkungen in WVjh. 19098 S, 293°. 

*) Deuteron. 25, 4, I Cor. 9, 9; I Tim. 5, 18. 

10 

15 

20 

30



St
 

10 

20 

Ju 

XII. Nachträgliche Entscheidungen 1461 und 1469. 129 

ultimum offertorium ') eolligantur in unum et custos pro tempore 

existens medietatem et aliam medietatem eantans missam et minis- 

trantes duo inter cos equaliter dividendam pereipiant dolo et fraude 

eessantibus quibuscumque. Item quia difhicultas orta fuitsuper eo, quod 

ab inieio fundaeionis et ereetionis aliqui ipsius ecelesie clericı 

usque ad festum Michahelis servierunt nulla poreione eis assignata, 

deelaramus ipsius ecelesie utilitate et necessitate pensatis clericis 

illis pro eodem tempore nullam debendam esse porcionem aut 

assienandam fore capitulum ab ipsorum elericorum impeticione 

absolventes.?) Per hane nostram declaracionem statutis _prefate 

eeelesie in aliis quam supra expressum est in nullo penitus dero- 

antes, sed in suo robore permanere volumus cum effeetu. In 

quorum ommimum ct singulorum testimonium et fidem presentes lite- 

ras fieri et nostri sigilli jussimus appensione communiri. Datum 

et aetum in eastro nostro Dillingen vicesimo octavo die Januarii 

anno a nativitate Domini millesimo quadringentesimo sexagesimo 

primo. 

9% Entscheidung über die Prübende der canoniei in 

mninoribus constituti. Augsburg. 1465 April 18. 
Us. Abschrift im Peryamentkodex Statuta Petri de ao. 1460 

Blatt 39; eine zweite im Sammelband 1 Nr. 4. 

Kardinal Peter entschied den vor ihn gebrachten Streit der 

crmonici seniores und funtores super distribucione praebendarum an 

yenemntem’ Tage wie Folgt: Nos eupidi, ut ipse eultus non minua- 

tur, sed augmentfefur ddivinus hyque [qui] ® divinis eeclesie sunt manei- 

pati vel in posterum mancipabuntur offieiis ad suscipiendos sacros 

ordines propensius inducantur ac isti jam in maioribus altari ser- 

vientes tamqnam maiora onera sentientes uberius aliis in minoribus 

tantum existentibus de eodem vivere valeant, deelaramus, ut inantea 

quilibet eanonieorum presencium et futurorum ibidem in minoribus 

clumtaxat existens habeat et sibi debeantur pro sua prebenda cano- 

nieali singulis annis quibus eandem suam prebendam deserviverit 

et in pereepeione exfiterit, iuxta tenorem quorundam statutorum 

alias eeiam per nos super huliusmodi percepeione editorum, quibus 

. a, hy que Ils. 

') Über das doppelte Opfer bei Seelenmessen vgl. WVjh. 1907 S. 320. 

2) is handelt sich offenbar um einige Chorvikare, die ihre Resideng vor 

Michaeli 1460 begonnen, aber für die vor diesem Termin liegende Zeit keine 

Entlohnung erhalten halten. Vol. das Schreiben des Kardinals vom 22. Mai 

1460 (oben S. 32). 

Württ. Geschichtsquellen X. 0
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per presentem declaracionem derogare nolumus, sed eadem in suo 

robore perdurare, dumtaxat valorem quadraginta florenorumkenensium, 

donee et tamdiu quoad aliquis in minoribus existens subiyaconatus 
ordinem susceperit, quo facto similem habere debebit quantitaten 

sen poreionem pro sua prebenda canonicali deinceps ei porcioni, 
quam alii in maioribus ordinibus et percepceione existentes luxta 

prefata statuta occasione huiusmodi confeeta sunt singulis annis 

habituri. 

XIV. 

Vermehrung des Chorpersonals unter Propst Albrecht I. (Verweser). 

1. Einsetzung zweier Verweser. 1466 Juni 15. 

Das Original des Statuts ist nicht mehr vorhanden; ich benützte 

eine unbeglaubigte, nach Ausweis der Schrift nicht viel jüngere Kopie 
(2 Blatt Pap.) in Fasz. 390. Zwei weitere Abschriften befinden 

sich in dem Diplomatar ‚Nr. 4. Abgeschrifft allerlay Brieff“ Fol. 145/06 
und Fol. 148/9. 

Die von mir benützte Handschrift hat an einer Stelle eine 

Interpolation erfahren, indem dort anstatt der zwei Verweser von 

dreien die kede ist. Dass die ursprüngliche Stiftuny nur 

zwei Verweserspfründen schuf, beweist dieselbe Handschrift an 
allen anderen Stellen, an denen die Zahl erwähnt wird; dieselbe 

Zahl findet sich in den beiden anderen Kopien, die ich einsehen 
konnte, sowie im Anhany zu den alten Statuten (Kap. 54) im 
Pergamentkode:x Statuta Petri de ao. 1460 Blutt 37, wo ausdrück- 

lich auf den Stiftungsbrief für zwei Stellen (Sieut in literis institu- 
cionum duarum canonicalium praebendarum pro duobus provi- 
soribus plane continetur) verwiesen wird. Ich habe deshalb die 

Zweizahl konsequent durchgeführt. 
Die Errichtung einer dritten Provisorie erfolgte noch unter der 

Regierung Albrechts I. (1461—1502). Der yenaue Zeitpunkt ist 

nicht bekannt. Drei Verweser werden 1495 namentlich erwähnt 
(unten Nr. 3) und waren schon 1488 vorhanden, wie aus einer 

Bestimmung in Nr. 2 (Punkt 9, unten S. 185) hervorgeht. 

Nos Albertus [de Rechperg de Hohenrechperg]” prepositus, 
Georius de Stain decanus, Albertus Schenk de Schenkenstain sco- 
  

a) In der Vorlage wieder getilyt. 
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lasticus, Udalricus de Hoppingen custos totumque capitulum eccle- 

siae saneti Viti in Elwangen sedi apostoliee inmediate subieeti 
Augustensis dioc. universis et singulis presentium inspeetoribus tam 

presentibus quam futuris notum faecimus per presentes, quod nos 

eonsiderantes nonnunquam ob paueitatem personarun nostre ecelesie 
preeipue” canonicorum actu sacerdotum ac multiplieia onera illis 

ineumbentia divinum eultum minui et negligenter posse peragi in 

nostra ecelesia et nonnullus (sic) defeetus exinde oriri maxime eo 
respeetu, quod divina oflieia eantanda et quam plura alia non nisi 

per ceanonicos ecelesie prediete officiari et peragi debent, unde 

acerdit, eum plures eanonici iuvenes ad sacerdotium non promoti, 

ymmo etate legittima earentes eanonieatibus et prebendis diete ec- 
elesie prefieiuntur, alii vero eausa studii, alii vero ex causis legitti- 
mis absentes existunt, de reliquis vero qui supersunt quoque non- 
nulli defeetum talem paeiuntur, quod cantare et psallere eo defeetu 
obstante non possunt, ob quod presentes potentes adeo pauei rema- 
nent, quod soli vix aut nullatenus onera divinorum offieiorum 

‚anonieis dumtaxat ex eeelesie statutis et consuetudinibus ineumbentia 
sufferre valeant. Nos igitur hys, quantum cum Deo possumus, ob 
divini eultus augmentum, gloriam Dei et honorem sanetorum obviare 
volentes ae desiderantes summis desideriis et ut deinceps negligen- 
tie chori evitentur, ideirco capitulariter eongregati ex eonsuetudine 
nostre eeelesie non semel, sed pluries unanimi et eoneordi eonsensu 
nemine penitus diserepante ordinamus, fundamus, erigimus et sta- 
tuimus per presentes ultra canonieatus, prebendas, offieia, vicarias 

et beneficia in nostra eeelesia hactenus existentia et fundata [duas]® 
canonicales prebendas perpetuas pro [duobus]® provisoribus, qui 
presint choro in offieiando, celebrando, eantando et lerendo, ad 
quos et eius possessores Pro tempore existentes de communi capi- 

30 tuli granario deputavimus et deputamus singulis annis quinqua- 
ginta florenos Renenses, ita quod de hys quinquaginta Hlorenis eui- 
libet eorum triginta floreni eedere debent in preseneiis et cottidianis 
distributionibus chori et alii viginti tloreni eedere eis debent de 
communi granario eapituli in frumentis, prout aliis dantur preben- 

35 datis eeclesiae, et sie debent in illis esse eontenti. Eciam volumus 
et statuimus, ut, si sine fara, !) fraude et dolo semotis, unum provi- 
— m 

a) Ein überflüssiges in, das die Vorlage nach precipuo bietet, wurde getilyt. 
b) Meine Vorlage hat hier: troes — tribus (übrigens hiess es an der 2, Stelle ursprünglich: 

duobns), Jichtig im Diplomatar ‚Nr. 4“ Fol, 148: duns — duobus. 

) = fraus, dolus, „@efährde““
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sorem contingeret ex rationabili causa esse absentem, quod tune 

negligencie presenciarum absentis eedant presentibus provisoribus 

ita tamen, quod per ipsos provisores officiatura chori provideatur, 

nequaquam negligatur. Eeiam volumus et statuimus, ut, dum quis 

ad eanonieatus huiusmodi et offieium provisorie assumptus ac insti- 

tutus fuerit, infra spaeium trium mensium decem florenos Renenses 

ad eustodiam pro ornamentis ecelesie solvere teneatur atque solvat, 

Neenon volumus et statuimus per presentes, quod canoniei proviso- 

res iam assumpti vel in posterum assumendi voce capituli carcant 

nec unquam capitularibus negociis, preseneiis, distributionibus et 

dispositionibus ac traetibus intromittant nec intromittere debeant, 

possint aut valeant. Volentes eciam, quod huiusmodi canonici pro- 

visores jam assumpti et in posterum assumendi chorun de toto ad 

omnes horas inoffieient et sint eantores et respondentes et vices 

omnium suppleant faciendo omnes actus ecclesiasticos canonicos 

eoneernentes ministrando, regendo, offieiando, eantando, legendo, 

psallendo absque recusatione ae contradietione quacumque; sint 

eciam primi et ultimi in choro, ne propter eorum absentiam defee- 

tus in officiando insurgant et pulsus ultra consuetum prolongetur, 

septimanas suas prout alil eanonici capitulares cum ordo eos teti- 
gerit sine recusatione qualibet peragant; expletis autem septimanis 

suis aliorum canonicorum ceapitularium, vel cum occupati fuerint in 

negoeiis capituli aut infirmi aut alias ex rationabili eausa ceapitulum 

eoncernente non valeant, missas celebrando vices suppleant. Si 
autem aliquis canonicorum capitularium septimanam eum contingen- 

tem in divino officio celebrando missam non posset aut vellet ob 

causam et uni ex provisoribus intimaret vel supplicaret, volumus 

et ordinamus, ut ipse eanonicus requisitus per canonieum capitula- 

rem pro eo divina celehret et, quia qui altari deservit de co vivere 
debet, tenetur idem canonieus eapitularis, euius vicem gerit, et dare 

quartam partem floreni Renensis in moncta tune eurrente pro eaden 

hebdomada. Et ne deinceps inter cos et dietos canonicos provisores 

assumendos contencio oriatur, volumus et ordinamus, quod quilibet 

assumendus ad canonicatus et prebendas illorum duorum canoni- 

corum provisorum actu sacerdos existat, cantum choralem sciat et 

vocem ydoneam atque pro choro utilem habeat nec ad eanonicatum 

et prebendam huiusmodi alius nisi talis prefieiatur et reeipiatur, 

ymo reeipi non possit nisi de hoc certitudo per capitulum sufficiens 

habeatur. Volumus eciam, quod canonicus provisor sic assumptus 

iurare et observare tenebitur statuta ecelesie, prout alii canonici 
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inrare ct observare tenentur. Volumus eciam, quod ipsi canonici® 

iam ereati ob salutem tam vivorum quam mortuorum et ob ecclesie 
saneti Viti honorem diebus vel temporibus, quibus requisiti fuerint 

per‘ decanum pro tune existentem, verbum Dei seminent in ecelesia 
prefata, similiter et in festivitatibus et in diebus quas vel quos 

custos pro tempore existens festinare et peragere tenetur et verbum 

Dei predicare populo, ut usque presens laudabiliter deductum est, 

dummodo per eustodem requisiti fuerint, simili modo seminent ver- 
bum Dei,!) et in festivitatibus sanetorum quorum corpora in ecele- 
sia ac collegio saneti Viti sunt sepulti, in quolibet festo, eciam in 
octava eorum octavam habeneium una cum octava saneti Viti unus 
provisorum missam infra volgarem primam missam in summo altari 
celebret. Insuper volumus, quod ceanonieus provisor sie assumptus 
infra quatuordeeim septimanas tenebitur sibi providere et comparare 
cappam choralem variam, qua utatur in choro, prout moris est 
absque fara. Et ut hoc irrefregabiliter (sic) perpetuis temporibus obser- 
vetur, volumus et ordinamus, quod eanonicatus et prebendas huius- 
modi per capitulum sie institutas deeanus et capitulum pro tempore 
existentes pleno iure eonferre et de illis ut prefertur personis ydo- 
neis hactenus in sacerdotio eonstitutis providere possint et debeant 
perpetuis temporibus tociens, «uociens fuerit oportunum, absque 
nostra Alberti de Rechperg nune prepositi et successorum nostrorum 
eontradietione ac reelamatione eniuseunque. Insuper nos Albertus 
de Rechperg _ete. perspiecaci animo providentes, ut prefata 
Institucio provisorum nullo eventu vergere valeat in detrimentum 
divini eultus, quem augeri poeius quamı diminwi desideramus, ordi- 
namus, indulgemus et concedimus per presentes literas ipsi eapitulo 
nune et futuris perpetuis temporibus pro nobis et successoribus 
nostris omnibus in prefata prepositura, quod si aliquis provisorum 
sic ut prefertur institutorum aut ambo simul ad tantum deerepitum 

— 

a) Hier ist offenbar provisores zu eruänzen. 

1) Über die Verwaltung des Predigtamts in der Stiftskirche in Iullwangen 
vor der Errichtung einer eigenen Predigerpfründe (1501) vgl. WYVjh. 1905 
3.377 f. Ks mag hier nachgetragen werden, dass schon im Jahre 1471 der 
Gedanke der Stiftung einer solchen auftaucht: Der Dekan Georg vom Stain 
vereinbart mit dem Kapitel, dass man seine „nachfolgend Totenpfrönd d. i. mil 
Namen das corpus oder 50 fl“ anlege an jährlich Gült und Nutzung und 
solche Nutzung sammle zu einer ewigen Mess, Vicarie oder Prädicatu r, 
dadurch Gottesdienst gemehrt werde durch Hilf, Gab und Mehrung anderer 
christgläubiger andächtiger Menschen. Doch wurde die Abmachung 
wenigstens in letzterem Sinn — nicht ausgeführt.
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deveniret aut devenirent aut alia infirmitate corporis gravarentur 

ita, quod prefatis actibus ecelesiasticis in offieiando preesse non 

valerent, quod tune ipsum capitulum tociens, quociens fuerit opor- 

tunum, et plenaria facultate (sic) habeat unum vel duos ex vieariis 

ad huiusmodi offieia aptum vel aptos assumere, eligere et in 

locum provisoris sie defeetuosi instituere Ipsumque provisorem 

sie defeetnosum ad vieariam viearii sie eleeti instituere et in 

loeum eius subrogare sine omni impedimento ac contradictione 

nostri et successorum nostrorum, non obstante illo quod collacio, 

provisio ac institueio vicariorum ad nos, succes8ores Nostros ef PTE- 

posituram nostram dinoseitur pertinere. Volumus eeiam et ortdina- 

mus, quod canoniei huiusmodi stallum in choro :anonicorum habeant 

post alios eanonicos eapitulares sacerdotes, in processionibus quoque 

et aliis aetibus eeelesie proximi ante cosdem sacerdotes vadant. 

Et ut hee omnia firmius et inviolabilius observentur, presentes literas 

fieri et sigillis nostris prepositi et eapituli iussimus appensione 

“ommuniri et nihilominus inter alia statuta nostra conseribi manda- 

vimus et pro perpetuo et firmo iuratoque statuto inconeusse observetur. 

Datum et actum ipsa die saneti Viti martyris pafroni sepe 

fate ecelesie anno a nativitate Domini millesimo quadringentesimo 

sexagesimo sexto [1466 Juni 15 ].') 

2 Kapitelsbeschluss betr. einige Dezüge der Verweser., 

1488 Dezember 21. 

Im ersten Band der Kapitelsrezesse (Fol. 28) finden sich ein- 

getragen: Deliberata per dominos de capitulo sub anno LXXXVII 

(lie Mereurii ante diem Nativitatis Christi [1488 Dezember 24], im 

ganzen neun Punkte, von denen folgende hier wiedergegeben seien: 

(2) Von der Messe an den $ Markttagen (de missa nundina- 

rum decantanda [priöna vulgaris missa, Frühmesse |) sollen sie wie 

bisher einen Plappart erhalten. 

(3) Item de sermonibus concernentibus eustodem detur eis de 

sermone plaphardus et prandium. 

(4) Item de ministratura in diebus nundinarum cuilibet 

ministranti detur mensura vini seu octo denarii et hys sint contenti, 

praeterquam in die Viti. Tune enim addantur unieuique duo pulli. 

I) Die Bestätigung des obigen Statuts ist die erste nachweisbare Kegierungs- 

handlung Albrechts I., der erst 1466 volljährig wurde (vgl. W Vjh. 1908 5. 168). 
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(5) Item de missis in festis et in octavis patronorum detur eis, 

prout hactenus solitum fuit, prandium, [item?]® in die Palmarum 

et in vigilia Ascensionis. 

(6) Item quoad deposieiones eonelusum est: Quod si aliquis 

5 prelatus, eanonieus vel provisor ex accidenti unamı deposicionem 

inoffieiaret, huie offieianti et ministratoribus eedat media pars offer- 

torii, altera vero medietas sancto Vito, offieiator vero tantum habeat 

uantum ministratores equaliter dividendo ita tamen, quod semper 

ipsi provisores adhibeantur pro ministratoribus, nisi prelatus ille habeat 

10 proprios ministratores. it hoc idem quoad offertorium observari volumus 

in missis que anneetuntur peractionibus,') seilicet quod similiter 

media pars saneto Vito et media offieiatori et ministratoribus equa- 

liter dividendo cedat, scilieet quod media pars sancto Vito et media 

ministratoribus et offieiatori eedat et offieiator habeat tantum quan- 

15 tum ministratores ambo, 
(7) Item graduale in magnis festivitatibus et alleluia decantando: 

in rotula deseribi debeant diaconi provisores et eanoniei prespiteri 

iuxta ritum eirea hoc habitum. 

(8) Item quoad leetiones per canonicos legendas: Quod si 

20 eanonieus non adsit, legat pro ipso provisor; si vero presens sit 

et legere non velit, iterum teneatur pro co legere provisor ita tamıen, 
quod canonieus eu quatuor denariis pro leetione et versu reimuneret, 

si pro eo legat. 
P’unkt 9 enthält nur vorübergehend gültige Bestimmungen über 

die Verpflichtung der einzelnen Verweser (deren es drei sind), von 
denen zwei namentlich aufgeführt werden. Derjenige Verweser, der 

das onus predieature nicht auf sich nehme, solle auch die bezüg- 
lichen. Einkünfte nicht geniessen (eareat emolumentis provenientibus 

racione predicature). 

‚0 linige Zeit später (sicher vor dem 31. Oktober 1498) wurde 

betreffs der Predigtpflicht im Kapitel beschlossen (Diplomatar „Nr. 4. 

Abgeschrifft allerlay Brieff“ Fol. 146°, s. d.), dass alle (drei) Ver- 

weser abwechselnd die regelmässigen Predigten — die Karfreitags- 

predigt allein, die einem bestimmten Verweser obliegt, vorerst noch 
3d ausgenommen — zu halten verpflichtet sein sollen: Item de aliis 

—_ 

25 

a) Vermutungsielse erydnzt. 

1) Peractio bedeutet sowohl Begängnis (depositio) als Jahrtag (anniver- 

sarius),; hier ist es offenbar im letzteren Sinn gebraucht, da von den deposi- 

ciones schon oben die Rede ist. Vgl. Greving, Johann Iucks Pfarrbuch für 

U. L. Frau Ingolstadt $. 108 f. Anm. 2.
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sermonibus provisores concernentes (sic) volumus, quod ad cos in 

communi equaliter hy tres provisores teneantur et quilibet pro 
virili et parte sua, quantum eum concernit, et taliter, quemadmodum 

ipsi inter se conecordati sunt, absque omni negligencia provideant. 
3. Statut: „Wie die preding dureh die verweser 

schalten werden sol und meszhalten, so ir ainer 

kranzk wurde.“ 1498 Oktober 31. 

Hs. Orig. Pery. Not.Instrument mit obiger gleichzeitiger Auf- 
schrift in dem Fasz.: Acta Ri Capituli die Praedieatur und die 

Poenitentiarie betr., Lit. B, im StFA. — kine unbeglaubigte, wohl 

gleichzeitige Kopie (1 Boyen Pap.) ebenda Fasz. 130. 
1495 Oktober 31, hora vesperarum vel «quasi, in opido Ell- 

wangen Augusten. dioe. et ibidem in eeelesia eollegiata saneti Viti 

in pavimento ante altare saneti Nicholai erschienen vor den unten 

genannten Notar und Zeugen honorabiles et legales domini Gregorius 

Sewberlich, Georgius Keller et Johannes Prewnlin, eleriei Augusten. 

dyoe., chori eeclesie eollegiate prenominate eanoniel ProvIsores 
perpetui, und verpflichteten sich iuxta tenorem dominorum deeanı 

totiusque capituli prenominatorum eonsensus subinserti, euius tenor 

dde verbo ad verbum sequitur et est talis: 

«Nos decanus totumque eapitulum in loco eapituları eapitulariter 

eonvocati more solito, eonsiderantes nature humane fragilitatem, 

quam  nostri provisores iIneurrere  possunt, quod netus eorum 

explere non valeant, placet nobis quod ipsi inter cos ordinem 

habeant: Quod ipsi tres labores quotidie omnes  cantando, 

eelebrando, legendo, intimando aliosque actus, ad quos tenen- 

tur et providere obligantur, itaque si unus egritudine detentus 

fuerit, alii duo subire teneantur prefatos labores. Et sı (quod absit) 
duo ex eis morbum aut rancedinem ineurrerent et preesse non 

valerent actibus eorum (ut supra), quod mancat apud eos in suo 

robore statutum et confirmatio eorum desuper disponens «de ipsis 
provisoribus, ita ut uno valente preesse reeipiafur alıus ex gremio 

eeelesie nostre. Hane ordinationem per ipsos provisores expresse 

eonsentientes approbamus et ratificamus. Acta sunt hee quarta 

feria in vigilia omnium Sanetorum anno ete. nonagesimo octavo 

[1498 Oktober 31], presentibus dominis Bernardo de Westerstetten 

ddecano, Wilhelmo de Hurnheim scolastieco, Wilhelmo de Rechperg 

de Hohenreehperg, Magistro Nieholao Jäger in deeretis lieentiato, 

Fabiano de Wirsperg, Sigismundo de Scheppach, Matheo Marschalck de 

Biberbach utriusque iuris doctore eustode et Ludwieo de Jorszdorff>. 

5) 
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Im Falle also, dass ein Verweser durch Krankheit auf 

kürzere oder längere Zeit an der Versehung seines Dienstes gehindert 

würde, sollen die beiden andern für ihn bis zu seiner Wiederher- 

stellung oder zu seinem Ableben eintreten in singulis sunm oftleium 

5 eoncernentibus, perinde recepturi eiusdem infirmantis emolumenta, 

oblaciones et offieiaturarum queeunque aceidentin. Der Kranke 

solle auch für die Zeit seiner Verhinderung pro quocunque sermone 

fiendo ipsum eoneernente den beiden andern Verwesern drei blaphar- 

dos geben. Sollten aber zu gleicher Zeit zwei Verweser dienst- 

untüchtig werden, so solle es nach obiyem Statut gehalten werden. 

Zeugen: presentibus ibidem honorabilibus dominis magistro 

Vito Mundpach, Udalrieo Zeller et Leonardo Lowter, vieariis e6- 

elesie collegiate supranominate. 

Notar: Paulus Kayszer, elerieus eoniugatus Herbipolen. dioe., 

publ. saera impertali auet. notarius. 

XV. 

Statut betr. das wöchentliche Almosen. 1475 April 23. 
Hss. 1. Abschrift im Diplomatar „Nr. 4. Abgeschrifft allerlay 

Brief“ (Ende des 15. Jahrh.) Fol. 174; Aufschrift: Ein brieff und 

Statut vom alınlsen. 

2, Abschrift (2. Viertel des 16. Jahrh.) im Diplomatar „ To- 

mus N VI Fol. 9O—NI1. 

3. Kopie von 1681 mit Beilage ron diesem Jahr, ohne Beglaubi- 

yuny, 1 Bogen Pap., Fasz. 94. In der Beilage wird yesagt, man 

5 habe das Original des Statuls von 1475 nicht auffinden können. 

Die Orthographie dieser Abschrift ist ungenau und sehr inkonsequent. 

Nachdem das Statut seit dem Jahr 1632 infolge der Wirren 
des dreissigjährigen Kriegs und der dadurch entstandenen, lange 
nachwirkenden Not in Abgang gekommen wur, wurde es auf dem 

Peremptorium post Barthol. 1681 sowie in den Kapitelssitzungen 

vom 5. und 9. September genannten Jahres erneuert (Beilage zu 

Abschrift Nr. 3 in Fasz. 94). 

Wir Geovrius vom Stein teehant, Albertus Scheneck von 

Schenckenstein seolastieus, Wilhelm von Ilurnhein custer und 

gemeinlich das eappitel dez stifftz zu Ellwangen bekennen fur uns 

und all unser nachkomen an disem unserm statut und offnen brieve 

gen allermeniglieh. Als wir biszher um Gottes willen armen not-
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dürfftigen menschen jährlich und wuchentlichen allweg uff den 

montag von unser ehegemelten cappitels renten und nuczungen 

das almüsen mitgeteilt und gegeben, also haben wir der dürfftigen 

armen menschen notdurfft noch basz betrachtet und haben züvorah 

(ot dem almechtigen ztı Job unsz furgenomen solieh almüsen ze 

bessern, also das daz alwegen am frytag uff die zyt in masz so 

hernach zeschrieben stat auch gegeben werd, und daruff um hun- 

dert gulden funff gulden ewigs geltz gekaufft, dieselben funff gulden 

ewigs zeltz wir nun eins yeden Jars und zils so die gefallen 

zusamenlegen, sparen und behalten wollen, so lang bisz wir sechezig 

eulden zusamen bringen, und wann die sechezig gulden also zu 

den hundert gulden gesammelt und gebracht werden, es sey durch 

lie funff gulden der järliehen gült oder sunst «dureh erber andech- 

tir person, die ir stwir dar zu geben, es beschech uber kurz oder 

uber lang, alzdann von stund(en) sollen und wöllen wir in der 

nechst komenden witehen damach am frytag anfallen und füro 

uszhin in ewig zyt alweg am frytag das alınfısen züsampt dem 

eemeinen almüsen, das wir biszher am montag geben haben und 

noch allwez thon wöllen, den armen menschen, die daz notdürfftig 

sind und begern, geben und raichen, also daz furo uszhin solch 

remein almüsen in ewiger zyt in der wochen allweg zwirund) 

regcben werden sol, nemliech am montag und am frytag, in masz 

wie vor gelautet hat. Wir haben auch insunderhait in unserm 

enppitel beredt und beschlossen, dasz wir zu yedem obgemelten 

tag, so man das almüsen geben sol, geben und bachen lassen { 

wöllen by zway fiertel rocken mells und daz alweg usspenden 

nach der anzal der armen leut ongeverd. Und solieh alles wie 

vor stat sollen und wöllen wir nun hinfur in ewiger zyt fur ein 

wcschworn, uffgericht, on abgand stattutt halten und haben und 

daz zu andern unsers stifftz geschwornen statuten schryben lassen 

eetriulich und ongeverde. Und des ztı gueten urkund haben wir 

unsers eappitels grosses insigel fur uns und unsere nachkommen 

an disen brieff offentlich thün hencken. 

Und wir Albrecht von Rechberg von Hohenrechberg probst 

und herre dez gemelten stifftz bekennen auch an disem brieve, 
ddaz solich obgemelt statutt und satzung mit unserm güten willen 

und wissen gemacht und uffgericht ist, undt wöllen solichs hant- 

  

') Ziter, ahd. und mhd. zwiront, zwirent, zwirnt u. d., = twermal, altes 

Zahladverb ; vgl. Schmeller II, 1160 f. 
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haben und furderen und darwider nit sein ongeverde. Und dez 

z& urkund haben wir unser der probstei grosses insigel zuvor 

an dieses statutt und brieve hencken lassen. Der geben ist an 

sant Georgen des hailigen ritters und martyrers tag dez Jars als 

man nach Cristi unsers lieben heren zchburt zahlt tusend vier- 

hundert sibenezig und funfl [1475 April 23]. 

XV. 
Introductio turni nominandi canonicos. 

Statut vom 27. Juli 1475 bezw. 11. März 1485. 

Im Herbst 1474 schrieben Dekan und Kapitel einen Tag wegen 

Aufrichtung etlicher neuen Statuten auf Montag nach Lichtmess 1475 
aus. Line Abschrift des Ausschreibens, gerichtet an den abwesen- 
den Kapitularen Bernhard von Westerstetten,‘!) hat sich in Iez. I 
Fol. 51° erhalten; es lautet : 

Unser fruntschafft und alles gut zuvor. Lieber her Ber! Wir 
sind inwillen, in unserm :appitel uns und unserm stifft zu nucz 

und im besten ettlich statut und ordnungen, von denen einsteils ir 

vormals auch rede schört hand, furzunemen und uffzurichten und 

sunder umb das die collatur der eanonien furbas per menses VeT- 

hehen werd, inmasz und daz dann in cettlichen andern stifften 

sewonhait ist, auch daz alwegen ein canonieus primo anno ante 

Percepeionem fruetuum resideneiam thu, mit ettlichen anhangen 

statuten, und haben darumb ein tax daz zuvolenden furgenomen 
und bestimpt uff montag nach Purificaeionem Marie sehierst komend 

/1475 Februar 6]. Daz wolten wir euch onverkundt nit lassen, 
euch darzu zu komen, darnach wissen zu riehten. Geben und ver- 

sigelt mit unsers dechantz insigel von unser aller wegen am dins- 

tag vor Symonis und Jude apostolorum anno Domini ete. LXAXIV' 
[1474 Oktober 25]. 

Georius dechant und eappitel dez stiffez zu Elwangen. 
[Adresse]| Dem wirdigen hern Bernhart von Westerstetten, 

ehorhern unsers stiffts zu Elwangen, unserm guten hern und frund. 
oo. . 

1) Bernhard von Westerstetlen, der spütere Dekan (seit 1496) und Propst 

(1602, gestorben 1503 Juni 26), bereits 1470 Kapitular, wurde am 3. März 1472 

in Heidelberg immatrikuliert,; er befand sich im Herbst 1474 offenbar noch in 

Heidelbery oder auf einer andern Hochschule.
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Die geplante Statutenänderung wurde am 27. Juli 1475 zum 

Beschluss erhoben (vgl. unter Hss.). Aber gerade die wichtigste 
der neuen Bestimmungen, der monatliche Turnus für die Verleihung 

der Kanonikate, muss von verschiedenen Seiten und öfters Wider- 
spruch gefunden haben. So kam es, dass das Kapitel in der Sitzung 
vom 4. Januar 1485 einhelliglich beschloss, den Propst zu bitten, 
dass er „das Fürnehmen der Monat‘ abbestellen wolle. Der Propst 
liess den Herın vom Kapitel seinerseits durch seinen Vogt Burkhard 
von Wolmershausen erklären, dass er das Statut der Monat nie für 

ein solches oder in Kräften gehalten habe (Bez. I Fol. 57°). Am 
28. Februar 1485 wurde seitens des Kapitels eine Änderung der 

Statuten, presertim turni, vorgeschlagen (Bez. I Fol. 58 159°). Der 

Turnus wurde jedoch alsbald — am 11. März 1485 — wieder, und 
zwar in der alten Gestalt, aufgerichtet (vgl. unter Hss.). In dem 

Vergleich zwischen Propst Albrecht I. und seinem Kapitel vom 
7. Oktober 1488 wurde der Turnus — jedoch mit einer Einschränkung 

— erneuert.!) Fortan blieb er in Kraft. Für die spätere Zeit 
Albrechts I. folgt das aus dem kurzen Vermerk in den RBezessen 

zum 30. Dezember 1495: „ÜCapitulares cedirn R"° pro una vice 

ihre monat“ (Bd. I Fol. 72° )?) Am 14. September 1574 erwähnt 
  

t) Ain spruch brieff zwischen meinem Herren von Elwanren und ainem 

Cappittel, Orig. Perg. mit au Pergamentstreifen hängenden Siegeln des Propsts 
Albrecht I. und des Kapitels, Jasz. 55. Der 9. Artikel lautet: „Item der 

monadt halben antreffend die chorherrenpfrund, so darinne ledig und furter 

verliehen werden sollen werden ete., haben wir probst Albrecht zugehen, daz 

das alles nu furo besteen soll, in masz wie wir und unser beimelt capittel das 

anefencklich beschloszen und verbriefft haben, doch also daz wir probst Albrecht 

die ersten pfrund, so ledig wurdt, zu leihen haben sollen der masz und gestalt: 

wenn nu furo die erst pfrund ledig wurdt, es sey in welches chorherren monadt 
das geschicht, 8o soll der selb, des der monadt ist, ein person presentieren, die 
wir probst Albrecht ime furhalten werden, nach Iut der statut und dem selben, 
den wir also, 80 es zu fall kompt, furgehalten haben, soll die selb erst pfrund, 
die nachst ledier wurdt, als vor stet on alle widerred gelihen werden. Und 
hinfur soll ein ieder frey presentieren wen er will, so offt das zu fall kompt, 
nach lut des brieffs, Doch ist alleyı hier inne uszgenomen herr Ber von 
Westerstetten und ist seinethalben beredt, daz es bey der antwurt, die der 
genant herr Ber uns probst Albrechten uff hiut dato im capittel gegeben hat, 
hleiben und besteen soll, nach dem und wir ain benugen daran gehapt und die 
selben antwurt angenomen haben.“ Über den Vorbehalt, den Bernhard von 
Westerstetten gemacht hatte, ist nichts Näheres bekannt. 

2) Wir haben es hier mit einer Fürbilte (gratia, preces) des Fürstpropsts 

zu tun, die aus Ichrerbietung (ob reverentiam) zu berücksichtigen war, — ein 

Gegenstück zu dem ius primariarum precum. 
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Propst Christoph von Freiberg den Turnus als zu Recht bestehend 

(Fasz. 110). Derselbe fand denn auch Aufnahme in die neuen 
Statutenentwürfe unter den Pröpsten Pfalzgraf Heinrich (um 1537) 

cap. 20 und Johann Jakob Blarer von Wartensee (um 1630) cap. 25 
(vgl. dessen Declaratio ). 

Hss.: 1. Ursprüngliche Fassung vom 27. Juli 1475. 

kine fast gleichzeitige Abschrift findet sich im Diplomatar „Nr. 4. 

Abgeschriftt allerlay Brieff“ Fol. 175—176®. Aufschrift: Ein statut 

von der chorhern pfrund wegen nach den monat zü lihen. 
Il. Von der späteren Fas sung, d. 1485 März 11, lagen 

mir ausser dem Original ( Pergament mit 2 anhängy. beschädigten 
Siegeln;!) Fasz. 1 zahlreiche Abschriften vor; z. B. in den Diplo- 

mataren „Nr. 4“ Fol. 213 und Fe XVI“ Fol. 92—93. Die 
meisten ‚sind im Sammelband I (Nr. 5. 10.13. 22) enthalten. Eine 
notariell beglaubigte, jedoch nicht fehle freie Abschrift, d. Koblenz 
1734 August 12, befindet sich in Fasz. 95 (mit aufgedrücktem 

Siegel des kaiserlichen Notars Philipp Busch); dieselbe ist falsch 
datiert (11. März 1482 statt 1495 ).?) 

Der folgende Text beruht auf dem Original des Statuts von 
1485; die Zusätze, welche das Statut in der Fassung von 1475 

gegenüber der späteren Redaktion bietet, sind teils im Text selbst vn 

eckigen Klammern teils in den Fussnoten wiedergegeben. 

In nomine Domini. Amen. 
Nos Albertus prepositus® totumque capitulum ecelesie colle- 

giate saneti Viti in Elwangen sedi apostolice inmediate subiceti 
Augustensis dioc. provide meditantes, quod non est novum eleetorum 

vota eleetionis negotia® plerumque discordare ex votorumque dis- 

erepaneia iras, rancores, dissensiones, odia, scandala plurima 
ecelesiaeque perieula et dampna multa pullulare ac ardorem fraterne 
arıtatis refrigeseere. Quapropter defectus prelibatos matura deli- 

— 

a) Das Statut von 1475 hat hier den Zusatz: Georjus decanus (Georg rom Stein, gestorben 
1183 Juli 26), 

I) Zu lesen ist wohl: negotio. 

) Die zwei Siegel, das eine (Propst) in rotes Wachs, das andere (Kapitel) 

in grünes Wachs gedrückt, waren 1734 (vgl. die beglaubigte Abschrift in Fasz.95) 
noch unverletzt. 

?), Der Schreiber hatte zunächst 1485 geschrieben, der Notar jedoch 

korrigierte: 1452. Dieses Datum (ebenfalls den 11. März!) bietet nur noch 

eine zweite Abschrift des Diplomatars „Nr. 4“ (vgl. oben) Fol. 213 (im Wort- 

laut mit dem Text des Originals von 1465 völlig übereinstimmend). Da alle 

andern Hss. vom 11. Mürz 1465 datiert sind, muss angenommen werden, dass 

jenes Datum auf einem Lesefehler beruht.
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beracione prehabita revolventes ob evitacionem eorundem praesenti 

constitueione in capitulo nostro peremptorio ad hoc legitime conge- 
grato statuimus atque ordinacione in perpetuum duratura duximus 

ordinandum, quod canonicatuum, quorum elecetio et provisio ex 
apostolica auetoritate, eeiam longeva retroacta alque servata con- 

suetndine ad nos pertinere dignoseitur, in eeelesia Ellwancensi 

vacancium atque varaturorum in futuris nominacio et ordinacio per 
infra seriptum modum futuris perpetuis temporibus debeat observari, 

videlicet quod singuli canonicatus et prebende ecelesie Elwancensis 

de caetero vacantes seu vacatırı per singulos einsdem ecelesie pre- 

positum, decanum et eanonicos duntaxat eapitulares vocem in capi- 
tulo habentes et pro presentibus in nostra eeclesia reputatos per 

singulos menses disponi debeant sive ordinari sie tamen, quod in 
unum canonieum pro una viee tantum respieiat ordinacio unius 

mensis. Ita quod, quando et quocies canonicatum et prebendam 
diete ecelesie infra spacium unius mensis vacare contigerit, tocies 

illius canonieatus et prebende disposieio et ordinacio ad illum cano- 
nieum, quem mensis ille econtigerit, volumus nominacionem eiusden 

mensis pertinere sie tamen, quod pro honore et utilitate eeelesie 
personam ydoneam, qualificatam iuxta tenorem statutorum ecclesie : 
nostre capitulo nostro presentet [eaueione per ipsum vel ipsius 
legitimum procuratorem faeta in capitulo nostro de indempnitate, 

ne capitulum ex hoe dampnum senciat seu molestetur, dum per 

superiorem iudieen requisitum fuerit et absque perieulo penarum 
ecelesiastice eensure adınissionem differre non possit].') Et tune : 

per eundem decanum seu per ipsius vices in capitulo gerentem aut 

seniorem nomine capituli canonicatus et prebenda, qui sie vacans 

est ut premittitur, presentato aut nominato aliorum eontradietione 
non obstante libere conferatur. Cui eciam presentato seu eciam 

de prelibata sic vacante eanonia et prebenda ipsi proviso tamı pre- 
positus, decanus quamı capitulum nostrum pro iure suo teneantur 
adherere, dum tamen caveat ydonee, quod capitulum nostrum et 
ipsius personas totamque evclesiam Elwancensem pro adhesione 
huiusmodi sibi facienda indempne, indempnas (sic) seu indempnen 
velit observare omniaque alia et singula facere, «que eapitulo nostro 
aut ipsius maiori parti pro tune videntur pro bona ordinacione 
peragenda. Volumus eeiam, quod presens nostra constitueio in 
  

') Der in eckige Klammern gesetzte Passus, der auf päpstliche Provisionen 

Degug nimmt, wurde 14685 ausgelassen, 
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proximis kalendis sive prima die mensis Aprilis [Augusti] ') suum 

incipiat habere vigorem ita, quod prepositus habeat primum mensem 

et seeundum decanus, post «quos seniorem canonicum capitularem 
sequentis mensis secundum praeseriptum inodum respiciat provisio, 

Et sic deinceps singulorum mensinum ordinacio singulos eanonicos 

capitulares ut premittitur respieiat et tandem finitis mensibus I1uxta 

numerum predietorum canonicorum eorrespondentibus semper est a 

preposito et post eum a deeano ut premissum est iuxtamodunn et ordinem 

preseriptun lugiter reineipiendum. Si vero eanonieorum eapitularium ali- 

quem infra spacium mensissibi deservientis eedere, decedere aut absen- 

tare eontingat fieri, tune residuum illius mensis, quod eedenti, decedenti 

aut absenti superest, sequenti eanonieco capitulari in ordine quoad faeien- 

dum premissas ordinaeiones acereseat. Mensis autem in presenti nostra 

ordinacione et constitueione seeundum ordinem et numerum dierum 

ın kalendario deseriptarum a kalendis sive prima die euiuslibet 

mensis incipiendo usque ad kalendas sive primum diem mensis 

sequentis exelusive volumus computare. Beiam volumus dietam 

primam diem euiuslibet mensis in media nocte diei precedentis 

inchoare et codem tempore immense revoluto ultimam terıninari. 

[Statuimus quoque, quod reeeptus et admissus ad canonicatum vacan- 

tem per obitum ad percepeionem fructuum canonicatus huiusmodi 

nullatenus admittatur, nisi prius per annum continnum et integrum 

post careneiam duorum annorum hie in opido Elwangen aut alıo 

loeo, ad quod (sie) cappitulum Elwangense transferre eontigerit, 

personalem resideneiam fecerit ita, quod codem anno resideneie 

sue talis residens eeiam per unieam noetem non possit aut 'aleat 

se a loco resideneie quavis oceasione absentare talisque, si se una aut 

pluribus noctibus absentavit extra dietum loeum resideneie, annum huius- 
inodi de novo inchoare et sie ut premittitur integre complere teneatur, Si 

) ad percepeionen fruetunm eanonieatus ut premittitur admitti voluerit].” 

Acta sunt hee in stuba capitulari, undeeima die mensis 
Mareii. In euius testimonium presentes litteras sigillis nostris tamı 

Prepositure quam capituli appensione fecimus eorroborari. Anno Domini 

nillesimo quadringentesimo oetuagesimo quinto [1485 März 11]. 

a) Dieser letzte Satz bloss 1475. 

b) Die conclusio lautete 1475: Kt ut heco omnia firmius et inviolabilius observentur, 

presentes litteras Neri et capituli iussimus »ppensione communiri. Tit nichilominus inter alia 

Btatutn nostra conseribi mandavimus et [pro] perpetuo et firmo iuratoque statuto inconclase 

observotur. Datum ot actum jjsa die sancti Pantaleonie martiris anno n nativitate Domini 

millosimo quadringentesimo septungesimo quinto /1475 Juli 27]. 

1) Der Anfung mit dem Turnus soll gemacht werden am 1. April 1465 

(bezw, am 1. August 1475).
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XV. 

Vergleich zwischen Propst Albrecht I. und dem Dekan betr. die 
Bestrafung der Disziplinarvergehen. 7498 Oktober 29. 
Die Bestimmung der alten Statuten über die Bestrafung der 

Disziplinarvergehen der Stiftsyeistlichkeit (Kap. 2) ermangelte der 

genaneren Präzision, so dass Streitigkeiten nicht ausbleiben konnten, 

Dr überdies auch der Gegensatz der Interessen ins Spiel kam, so 

war diese Frage während der gunzen Dauer des Bestandes der 

Propstei bald mehr bald weniger ein Zankapfel zwischen Propst und 

Dekan. Schon in dem Vertrag zwischen Albrecht I. und dem 

Kapitel vom 7. Oktober 1488 (spruch bhrieff vsın., oben S. 140!) war 

darüber eine Verständigung eangebahnt und festgesetzt worden 

(Punkt 4): „Itein der straff halben so wir probst Albrecht uber 

unser bemelt ehorherren haben ete., sollen und wollen wir und die 

bedachten unser techandt und eapittel uns ains comissarien veraynen 

und den von unserm allerhailigisten vatter dem bapst erlangen 

oder sunst uff zwen hochgelert komen, die alleyn zu erkennen 

haben, weliche maynung des statuts ın dem fall dem reehten 

semeszer sey, und solieher entschaid soll angenomen werden von 
baiden parthien.“ Ob es zu dem in Aussicht genommenen Schieds- 

spruch durch eine päpstliche Kommission oder zwei Doktoren kam, 

entzieht sich ımserer Kenntnis. Wir wissen nur, dass 10 Jahre 

später durch das Betreiben des Kapitels ein Vergleich zwischen 
Propst Albrecht I. und Dekan Bernhard von Westerstetten zustnde- 

kam, der zwar zunächst nur auf Lebenszeit der beiden Kontrahenten 

gelten sollte, aber sich tatsächlich viel länger behmuptete, indem sein 

wesentlicher Inhalt in den Vertrag von 1580 und in den Entwurf 

nener Statuten unter Propst Johann Jakob Blarer (um 1630) über- 

yiny. Der Vergleich enthielt eine Erläuterung der zu ragen Begriffe: 

excessus malor nd minor und versuchte mit Glück, die Befugnisse 

des Propsts und Dekans gennwer abzugrenzen. 

Is. Eine Abschrift ist dem Original Vertrag der Kayserlichen 

Commissarien zwischen Ilerrn Probst Christoffen zu Elwangen und 

dan IIerrn Dechant und Capitul daselbsten Anno 1580 (unten 

Nr. XAXVL) Blatt 2° 13° (zu Kap. 1) inseriert. Das Original des 

Statuts wurde nicht aufgefunden. 

Effluxis temporibus crat differentia inter dominum graeiosum 
nostrum praepositum ex una et dominum decanum partibus ex altera 

super correetione eriminum seu excessuum maiorum et minorum, 
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quis ex eis iuxta tenorem statuti desuper confeeti !) de huiusmodi 

eriminibus corrigere habeat et punire valeat. Nos de eapitulo capi- 
tulariter more solito eongegrati inter eos fecimus coneordiam et 
amice composuimus, Deum omnipotentem prae oculis habentes, in 

hane formam et modum. 
Primo quod delietum seu erimen «dieitur Iuxta sanctorum 

canonum dispositionem aceusatione dienum vel non dignum. 

Ilud dignum speeifieaviinus, ponimus et speeificamus pro erimi- 

nibus enormibus, dienis deposicione.  Sunt illa, quae infamant 

de iure vel de facto, ut furtum, homieidium, traditio, falsitas, 

periurium, eoneubinatus seu adulterium, quae vel quod nulla tergi- 

versatione celarıi possint, enormis lesio, atrox ininria et mutilatio 

membrorum et illis similia. Dominus praepositus iuxta tenorem 

statutı de consilio desuper eonfeeti emendet ct punire valeat etc. 

Insuper erimina aceusatione non digna dieuntur illa, quae non 

reqwirunt depositionem iuxta iuris dispositionem, ut excessus chori, 
levis iniuria verbalis vel realis, inhonestus incessus, qui de nocte 
epertus fuerit eum armis aut in lJoeis suspeetis, Judus in tabernis 

laycorum ete., et illis similia specificamus pertinere ad eorreetionem 
domini deeani. 

Et quia Deo nihil gratins, reipublieae nihil utilius sacra elo- 
quin attestantur [quam]® inrgia aufferri et bonum paeis promovere, 

NOS prachati praepositus et decanus de consensu amborum nostrorum 

hane eoneordian, ordinationem et specifieationem per ipsos dominos 
de capitulo faetam quoad vixerimus ratificamus et approbamus. 

Itaque per hane ordinationem nostram nolumus statutis nostrae 

ceelesiae a sede apostolica confirmatis in aliquo aut aliquibus dero- 

Farce. Et ut hee omnia firmius observentur, nos de capitulo prac- 

sentes literas contractus cum sigillo nostro sigillavimus nosque prae- 

Positus et deeanus pro maiore robore sigillorum nostrorum appen- 

Sione has literas feeimus ecommuniri. 

Acta sunt hace ipso die Nareissi episcopi et martiris anno 

Domini millesimo quadringentesimo nonagesimo octavo [1498 

Oktober 29]. 

er) ergänzt, fehlt in «der Hs. 

') Statuta Petri cap. 2. 

Württ. Geschichtsquellen X. 10
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XV. 

Chorordnung Albrechts I. ( 1496). 
Kardinal Peter hatte in seinen Statuten hinsichtlich der Feier 

des (rottesdienstes nur wenige ins emzelne gehende Anordnungen 

getroffen.‘) Die genauere Begelung des Chordienstes und alles dessen, 

was zur Verrichtung des Gottesdienstes und zur Ordnung im Chor 

yehörte, blieb somit dem Dekan, dem berufenen Wächter der Chor- 

disziplin (Statuta Petri cap. 15), im Lkinvernehmen mit Propst 

und Kapitel überlassen. 

Geschriebene Chorstatuten werden denn auch in der späteren 

Zeit Albvechts (].) von lBechberg erwähnt, indem am 15. Juli 1496 

im Kapitel im Beisein des Propsts beschlossen wurde, dass die statuten 

und consuetudines chori allen herrn vom capitl, verwesern, vicariern 

und levitten verlesen werden, als dann geschehen und den furter 

gelebt werde.?) In dem Streit um die neuen Statuten im ersten 

Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts bildete die Missachtung der eigent- 

lichen Stiftsstatuten und der sog. Chorstatuten durch die Herren 
vom Kapitel einen der erheblicheren Klagepunkte des Jropsts 

Albrecht (1l.) Thumb von Neuburg.?) 

Stand somit die Existenz einer Chorordnung seit dem Knde 
des 15. Jahrhunderts für mich fest, so gelaug es mir nicht, im StA. 
eine Handschrift derselben aufzufinden,; wohl aber fund sich hier 

eine auf Befehl des Stiftsdekans Ludwiy Freiherr von 
Grafeneck‘) um 3. August 1568 durch den Kapitelssyndikus 

Magister Andreas Würzburger gefertigte, revidierte Niederschrift 

älterer, nicht näher bezeichneter Chorstatuten vor. Inwieweit bei der 
durch (rafeneck angeordneten „Revision“ Neuerungen angebracht 

wurden, liess sich zunächst nicht feststellen. Meine V ermutung, dass 

es sich im Jahre 1568 im ganzen nur um eine neue Aufzeichnung 
  

1), Sonst bildeten die consuetudines chori vielfach einen unveräusserlichen 
Bestandteil der eigentlichen Statuten, 2. B. im Nollegiatstift Tübingen (Ireib. 

Diög-Archiv N.I", III, 124 f.), im Ritterstift Wimpfen im Tal (W; ürdtwein, 

Subsid. diplom. V, 91—99), in St. Andreas in Köln (Würdtwein, Nova subsid. 

diplom. II, 185—192) und in den Statuta per Concilium Basiliense edita des 
Stufts St. Stephan in Wien (Duellius, Miscellan. II, 74—84). 

2) Ilez. I Fol. 85®. 

) Vol. Nr. XXI. 

*) 1543 Oktober 2 Kapitular, 1552 Knstos (s. oben S. 110 f. Anm.), 16567 

August 25 Dekan, gestorben in Illwangen 1578 August 19 (Grabschrift bei 

Khamm, Auctar. ». 207). Grafeneckh war auch Domherr in Augsburg und 
(seit 1576) J’ropst von Wiesensteig. 
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und linschärfuny der seit Errichtung des Stifts beobachteten 

Gebräuche handelte, erfuhr jedoch eine völlige Bestätigung, «ls ich 
nachträglich durch eine gelegentliche Bemerkung von F Professor 
Dr. A. Voyelmann!) wuf eine in Privatbesitz befindliche Handschrift 
der ursprünglichen Chorordnung aus derZeit Albrechtsl. 
aufmerksam wurde. Des vrgebnis der Vergleichung war, dass die 

Übereinstimmung der consuetudines chori in beiden Handschriften 

(32 Kapitel) eine vollständige ist und sich bis auf zahlreiche sprach- 

liche Verstösse erstreckt. Verschieden ist bloss der kingeng; auch 

enthält die Fassung von 1568 noch eine Schlussermahnung, die in 
der wsprünglichen (wenigstens in der vorliegenden Handschrift) fehlt. 

Die tr sprüngliche Chorordnung entbehrt in der einzigen bekann- 

ten Handschrift des Datums; trotzdem lässt sich die Zeit ihrer 

Iuntstehung genau ermitteln. Sie ging aus gemeinsamen Ber«- 
tungen des Propsts Adalbert (= Albrecht von Bechberg), des 

Dekans Bernhard von Weste stetten und des Kapitels her- 

vor. Da Bernhard von Westerstetten einerseits erst amı 18. Juni 1496 

m den Besitz des Dekanats gelangte, andererseits aber bereits am 

15. Juli genannten Jahres eine Chorordnung vorlag (8. oben), 80 
muss ste in der kurzen Zwischenzeit — im Sommer 1496 — 
aufgestellt worden sein. 

Hundschriftliche Überlieferung. 1. Die Chorord- 

nung Albrechts von Rechberg liegt, soviel bekannt, nur in der 

von Vogelmann a. «a. O. beschriebenen Handschrift (zit. A) vor: 

9 Bl. Pay. ohne Schlussformel und Datum, der zweite Teil eines 

sauber geschriebenen Sammelbands in Quart aus dem Anfang des 
16. Jahrhunderts (nicht vor 1511).°) Der derzeitige Besitzer, Herr 

Kamerer Laun in Schönenberg, hatte die Güte, eine sorgfältige 
Abschrift für mich anzufertigen. 

2. Fassung des Jahres 1568: 5 Bl. Pay., gleichzeitig, 
von der ITand des Syndikus Würzburger (zit. B); Fasz. 222. Auf- 

N) Theologische Quartalschrift (Tübingen) 72 (1890), $. 90 f. 

) Der erste Teil (123 BL) enthält ein Proprium der IEillwanger Stifts- 

kirche (ohne Jahreszahl), der dritte Teil Abschriften der Stiftungsbriefe von 

2 Chorvikariaten aus den Jahren 1501--1511. Alle Teile sind von einer 

lland geschrieben; die Abschriften des dritten Teils dürften ungefähr gleich- 

zeitig mit den Originalen gemacht sein. Aus dem ersten Teil schöpfte Vogel- 

mann für seinen Aufsatz: Lateinische Hymnen, Antiphonen usw. uus der ehe- 

maligen Kollegiatkirche, bezw. dem fricheren Benediktinerkloster zu Kllwangen. 

Jin Beitrag zur Hymmologie und zur Geschichte der genannten Kirche (a.a.O. 

S. 90--1285. 265--295).
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schrift (kingang): Sequuntur statuta et ordinationes et consuetu- 
dines chori ecelesiae collegiatae s. Viti martyris in Elwangen a 
canonieis, provisoribus, vicariis, levitis divinum cultum concernen- 
tibus observandae, ex iussu reverendi et generosi domini Ludoviei 
baronis in Graffneck et decani revisae et rescriptae die 3. Augu(sti) 
anni Domini 1568. Unterschrift des Schreibers (nach Kap. 32): 
Per magistrum Andream Wurzburger primum huius ecelesiac seu 
capituli syndieum anno et die ut supra. 

Der folgende Abdruck yibt den Text der älteren Hs. wieder; 
einigermassen bemerkenswerte Varianten werden in den Fussnoten, 

die Schlussermahnmung der jüngeren Hs., die möglicherweise doch 
auch schon der Fassung von 1496 angehört, in eckigen Klammern 
mitgeteilt. Die Kapiteleinteilung ist in beiden ss. yanz gleich; 
die Ziffern wurden von mir hinzugefügt. Dass die stilistische Fassung 
in beiden Hss. schr viel zu wünschen übrig lüsst, sei noch eigens 
hervorgehoben. 

Nos Adalbertus, Dei gracia ceclesie Elwangensis 
prepositus Romane ecclesie inmediate subiectus, notuın universis 
personis chori Elwangensis facimus, quod nos Bernhardus de 
Westerstetten deeanus capitulumque nostrum in stuba 
capitulari prehabita deliberatione, ob honorem sanete individueque 
Trinitatis, gloriose genitrieis virginis Marie totiusque ceurie celestis, 
preeipue nostre sanctorum ecelesie patronorum Viti, Sulpicii et 
Serviliani ac aliorum aliqua edere statuta divinum cultum respi- 
cientia proposuimus, ut sie insolentii (sic), eircumvagationes consue- 
tudinesve a cultu divino alienas indecentesque amoveant, sed de 
post divinus ordo cum illa devotione ae diseretione, qua unamquam- 
que personam ecclesiasticam concernit observare, magis ordinate 
ast rite perficiatur compleaturque.. Qui ordo et mos in stando 
quam in sedendo in inclinandoque, in ceteris etiam divinum eultum 
deeusantes (sic) a singulis personis chori habeatur observeturque. 
Et sie unanimiter concorditerve hee subsequentia statuta edidimus. 
Que nos prepositus et decanus inviolabiliter volumus mandamusque 
tam a canonicis quam etiam a provisoribus, vicariis et levitis sine 
conditionis seu status” observari transgressoresque juxta qualitatem 
excessuum puniri. Et si quem ausu temerario seu qua ex las- 
eivia aut inadvertentia, quod Deus prohibeat avertatque, infrascriptis 
statutis contravenire contigerit eaque iuxta suarum virium facul- 
tatem non observat hysdemque haud satisfaciat, penes modum et 
  

a) Hier fehlt discrimine oder etwas ähnliches. 
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formam statutorum in prima erectione editorum puniatur, et si quis 

pertinaeiter frivoleque istis statutis infraseriptis erebrius contraire 

presumpserit, acrius per decanum puniatur. Nos vero Adalbertus 

prepositus, decanus totumque capitulum ecelesie Elwangensis istorum 

infraseriptorum statutorum interpretationem, declarationem, extensio- 

nem moderationemque nobis successoribusque nostris reservamus. 

Et si qua statuta nune temporis conseripta non essent, que tamen 
postea bona necessariaque pro honestate neenon decore divini 

cultus invenirentur, talia statuta infra seriptis inserere iubemus 

personisque quorum interest publicari, ast sub hisdem penis observari 

volumus, mandamus preeipimusque. Et si qua ijam conseripta essent, 
que per effluxum temporis nobis eapituloque nostro non viderentur 
expedire, reservamus nichilominus nobis auetoritatem eadem statuta 

pro infeetis haberi. 

Hee sunt econsuetudines chorales ecelesie Elvang- 

CENSES (sic) tam a canonieis, provisoribus, vicariis et levitis divi- 

num cultum concernentibus observandae. 
(1) Statuimus et ordinamus in primis, quod tempore pulsus 

divinorum nulla persona de gremio ecclesie [existens]® sine habitu ” 
per eceiesiam aut in ecelesin vagando seu transcurrendo ire presu- 

mat, eum per decentiam habitus extrinseei intrinseeca morum honestas 

ostenditur atque etiam laudatur et decentia elericorum dat aliis 

exemplum honestatis. Quapropter ordinamus et statuimus, quod 
omnes persone prebendate in nostra ecelesia, eanonici, Provisores, 

vicarii ceterique ministrantes eirea divina nostra in eeelesia intrantes 
habeant eonformem (ad instar ecelesie Augustensis) habitum extrin- 

seeum: communi vocabulo superpelicecum nuneupatur!); induti super- 

Peliceo in nostra eeelesia ineedant. Si quis autem quod absit fuerit 
fransgressor, condigna ad arbitrium domini decani punietur pena. 

(2) Volumus insuper, ut nulla nostre ecelesie personarum dein- 

ceps tempore divinorum absque caligis aut veste thaları ehorum 

(ne talus aut erura nuda appareant) visitare presumat. 

(3) Statuimus et ordinamus, quad dominus prepositus primus 
in latere suo in superiori sede, deinde senior capitularis in prebenda 

35 presbyter, diaconus et subdiaconus [stallum habeant],” et si unus 

eX ipsis prevenisset alium etiam seniorem (domino preposito excepto), 
-—m—u_— 

a) exietenti Zse. 

b) Hier muss wohl decenti oder ein Synonymon ergänzt werden. 

c) vermutungsweise ergänzt, fehlt in beiden Has. 

1) Über das superpelliceunm, „Chorrock,“ das offizielle Chorkleid der nie- 

deren Kleriker, vgl. Braun, Die liturgische Gewandung 5. 135 —148.
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cogantur exire de eodem stallo seu sede. Sed in eundo processio- 
nibus et stationibus servandis seu in faciendo oblationes ad altaria 
in missis maloribus festis et pro defunetis dominus prepositus, 
eanonicı presbyteri, diaconi et subdiaconi eapitulares iuxta eorunı 
senium in prebenda, postea predicator, eanoniei provisores, domicelli 
presbyteri, diaconi et subdiaconi, viearii et levitae; domicelli vero® 
in minoribus ordinibus constituti in aliquo universali studio si moram 
traxerint seu feeissent, sedem habeant post levitas et ordinem sie 
observant ” similiter et in stationibus, processionibus et oblationibus 
habendis ae faeiendis. Alii vero domicelli et in minoribus consti- 
tufi, qui non steterunt in aliqua wniversitate, stant, procedunt et 
in oblationibus faciendis post singulas personas et apud scholares, 
ddonee saeris in ordinibus ordinati. 

(4) Statuimus, quod nullus presumat induere eappam choralem 
varıam') super cappam choralem sen mandellam dempto reveren- 
dissimo domino nostro preposito. 

(5) Statuimus et ordinamus, qnod tempore pascali dominieis 
diebus iunior eanoniens domicellus ferat seu portet aspersiolum ® 
in processione. 

(6) Ordinamus mandamusqne, quatenus omnis  sibilacio, ® 
irrisio, vexatio strepitusque in choro infra divina eesset. *) 

(7) Statuimus et ordinamus, quod_ [inceptio matutinorum] ® 
in summis festivitatibus et in festis plenum offieium habentibus ac 
aliis a decano, eustode, scolastico, eanonico aut provisore inofficfie]tur 
et regatur. Volumus ut omnes viearii et levite invitatorinm eanen- 
tes eirca librum ant feriatis diebus in suis stallis usque ad incep- 
tionem primi psalmi noeturni stent. Exigente tamen causa tam cano- 
niei quam provisores ex iussu decani aut locum eius tenentis cantando 
astare ipsis vicarlis et levitis non tantum invitatorium, sed etiam 
nn el. - 2 O2 -- 

a) domicelli vero nur in A und apäter eingefiigt, aber sicher richtig. 

) post levitas—observant fehlt in B. 

c) aspergiolum 2, 

d) sibilacio] fabulucio 3 und spätere Finfiyung in A. 
e) inceeptis matutinis Han, 

f} inoffleiatur A, inafficatur 3. 

') Gemeint ist damit wohl die aus der mittelalterlichen cappa choralis hervor- 
gegangene und im offiziellen Sprachgebrauch noch heute diesen Namen führende 
cappa magna (von roter Karbe), ein auszeichnendes Vorrecht der Bischüfe und 
Prälaten; vgl. Braun, Die hiturgische Gewandungy 8. 352 ff. — Mandella hier 
offenbar = cappa choralis; Ducange-Favre V, 234 hat mantellum (vgl. mantum 
und Ähnliche Formen) = casula. 

!) Vgl. Statuta Petri cap. 24 und 25. 
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antiphonas et responsoria teneantur atque obligantur (sie) exemptis 

inoffieiatore, „Venite“!) eantante sive cantantibus, ast in cantatoria 

rerentibus. 

(8) Statuimus et ordinate decernimus, quod unusquisque intonare 

pretendens antiphonam, similiter ineipiens post antiphonam psalmum 

eum debita devotione et honoriticentia stando inchoant (sic) Intonansque 

antiphonam tuxtasıam fornam ineeptorque psahni usque adpansam ver- 

sus stent et eantent, ct istum rituin ae eonsuetudinem in septem horis 

‚anonicis observare volumus. Sed eum ferialiter offieinm horarım 

peragetur, antiplonam et psalmum inchoans antiphonam et primum 

psalmun stando ut supra perfieiant; sed sequentibus antiphonis et 

psalmis sedendo eum semper depositione birreti honorificentia id 

expleant, iuxta formam supra desigenatam observare deeernimus. 

(9) Volumus et ordinamus, quod in ommibus horis canonieis 

em fit invocatio Salvatoris, ») in eantando „Deus in adiutorium 

meum intende“ et in ineeptione primi „Gloria Patri“ usque in finem, 

etiam in introitu offiei sive publice misse, similiter in unoquoque 

responsorio, dum „Gloria Patri* eanitur, absque mora a quacunque 

persona chori depositio birreti fiet. Idem volumus observari in 

summis et plenis officiis in matutinis, eum in tertio psalmo cuius- 

libet noeturni canitur, pariterque deerevimus in festis trium lectio- 

num aut aliis diebus etiam feriatis „Gloria Patri“ ultimi psalmı 

neenon in primis, tertiis, sextis, nonis, vesperis et completoriis, 

quod fiet birreti depositio et quod singule persone nostre ecelesie 

a surreetione „Gloria Patri“ in noeturmis festivis aut feriatis diebus 

stent, quousque offieiator legat seu exprimat colleetam et beneldic- 

tionen dederit. | 
(10) Volumus, quod persone attendentes a legente leetionem 

non collateraliter seu apud eundem in eantoria stent, sed retro et 
post tergum legentis leetionem ® auscultare valeant et possunt (sic). 

(11) Statuimus, quod regentes in eantoria in illa simul stent 

Ibique offiein sua perficiant nee unus vel alter ipsorum ad alia loca 

  

na) lectionem 2, lectoque 1. 

1) Venite, ecsultemus Domino: Anfangsworte des Invitaloriums (Ps. 44) 

der Mette. 

2), d.h. wenn der Name Jesus genannt wird, dessen Verehrung besonders 

im ld. und 16. Jahrh. durch die Tätigkeit des Franziskunerordens grosse Ver- 

breitung erlangte: vgl. hiezu und zu den folgenden Bestimmungen die Tübinger 
Stiftsstatuten, herausg. von J. Sproll in Freib. Diöz.-Archiv N. F. III, 125 bis 

Iöt),; unten Punkt 10.
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se transferat nisi intonando leetionem aut alia agendo suum offiecium 

coneernens seu respiciens fsic), 

(12) Volumus, quod, si dominus prepositus seu «devanus_ lec- 

tionem legerit, in egressu stalli et in ingressu stalli tam a eanoni- 

cis, provisoribus, vicariis quam levitis domino preposito, ast. decano 

reverentia exhibeatur. 
(13) Statuimus, quod omnis cantus in ehoro debito modo et 

mensura eantetur, non ipsum nimis prolongando® vel nimia veloci- 

tate perfieiendo, sed prout festivitas temporis exigit, qui tamen 

respectus in decani sit arbitrio. 

(14) Volumus, quod in summis festivitatibus ommnes lectiones 

in cappa legantur, exeepta septima lectione que in dalmatiea legitur. 

(15) In summo offiecio') hee observentur. Volumus, quod ab 

ineeptione Introitus nulla huius eeelesie persona, fam canonicus, 

provisor quam vicarius et levita, sedere praesumat, sed stando unus- 

quisque (id quod conscientia devotioque enm Informat) et hoc 

quousque Epistola seu Prophetia a subdiacono legitur. Insuper 

inecepta Epistola’ sedeant, quousque diaconus benedietionen ad 

legendum Evangelium suseipiat. Ft dum legitur Evangelium in 

publiea missa seu summo offiecio, unusquisque se versus diaconum 

il legentem seu cantantem vertat. Sed dummodo Epistola seu 

Prophetia neenon Evangelium legitur sive decantatur, nulla prefa- 

tarıım personarum chorum exire sen Intrare presumat. Et quando 
canitur „Gloria Tibi Domine,* singuli se versus summum altare 

supplieiter inelinent Deo omnipotenti honorificentiam, ast gratiarum 

aetiones reddentes. 

(16) Statuimus illud quoque observarı, quod, cum „Patrem“*) 

in choro cantatur perveniturque ad elausulam „Et homo faetus est,“ ?) 

unusquisque se versus altare inelinet et, quandocunque in missa 

:anitur „Jesus“ et „Maria“, similis inelinatio seu aliqua reverentia 

a personis chori fiat ob glorifieationem Salvatoris neenon non eius 
intemeratac virginis Marie genitricis Dei. 

(17) Volumus, quod in Offertorio ehorus stet, quousque ad 

eonseerationem sacramenti pervenitur; tune in elevatione unusquis- 

que genua sua fleetat, post elevationem vero ce converso se cerigat 

stetque, quousque eanitur „Ite missa est“ vel „Benedieamus Domino,“ 

et tunc se versus altare inelinet ae benedietionem ab offieiatore suscipiat. 

  

= 8 — [— 

“) prolongando] späterer Zusatz in A: in tono finali. 

ı, = das tügliche Kapritelsamt. 

") Im Credo, 
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(18) Hoe autem in offerendo a personis de cetero volumus 
observari, quod quandoceunque ® canitur summum oftiecium in sum- 
mis festivitatibus, ita quod dominus prepositus, «decanus, custos 

sive scholastieus summum offieium est cantaturus aut eanonieus seu 

unus provisorum ipsorum vicem gerens, quod unaqueque persona 

solunımodo suam persolvat oblationem infra cantum Offertorii, nullus 

se absentare aut in choro stare non offerendo presumat. Sed ipsa 

nocte Nativitatis Domini in prima missa, utputa in galli cantu, 
ubi oblationem tam a eanonicis, provisoribus, viearlis quamı levitis, 

si assint et non celebrant, fieri volumus, postquam ineipitur „Kyrie 
eleyson“® vel eitius prout videbitur expedire. Cuius rei ratio est 
ipsa confluentia nobilium ut frequenter advenientes, qui respeetum 
et considerationem solent ad ehorum habere. ') 

(19) Item in missis defunetorum cum offeratur, simili modo 
lieri volumus, similiter modum sedendi standique a personis observari. 

(20) Item in processionibus volumus, quod is observetur 
inodus, qui hactenus a substituto eustodis eonseriptus est; preter- 

yuam levite et reetor scholarium induant eappas, sicuti ipsi vicari 

soliti sunt in processionibus habere. 

(21) Ordinamus, quotienseunque solennis cantus sive evangeli- 
cus cantus”) canitur, puta „Benedietus“, „Maenifieat“, „Nune 

dimittis“, „Alma Redemptoris“, „Ave regina eelorum*, „Salve 

regina“, „Regina celi“ et versus in psalmo „Te Deum laudamus“: 
Te eryo quesuemus teis Jamulis subveni, quos pretioso sangyuine rede- 

nisti, quod tune singnle persone nostre eeelesie eapitibus nudis 
sive eorum birretis depositis stando eanere teneantur. 

TE 

  

a) quandocungue)] B, quantumque A. 

) Den Adeligen, die sich zum (ruttes:lienst in der Stiftskirche einfanden, 

wurde demnach wie auch anderwärts ein Ichrenplatz im Chor eingerrumt, 
ebeuso wie 2. B. in Freiburg i. Br. und Ingolstadt dem Lehrkörper der Uni- 

wersitäit. Vol. Greving, Jscks Pfurrbuch für UL. Frau in Ingolstadi 

S. 17. 97. 213. — Nach dem Liber cerem. Fol. 14’ fand bei dem ersten Amt 
an Weihnachten (in gallicantu) ein zweimaliger Opfergang der Personen des 
Chors statt seilicet ad Kyrieleysuon et ad Offertorium; bei den zwei folgenden 
Amtern (in erepusculo, summum oflieium) opferten sic unter dem Offertorium 

(dot. 158). 

?) Cantus evangeliceus bezeichnet zunächst die drei nicht dem Psalterium, 
sondern dem Iukasevangelium entnommenen sog. cantica des Breviers: Bene- 
dielus, Magnificat, Nune dimittis (daher erangelicalis antiphona die früher 

vielfach gereimten Antiphonen zu jenen 3 cantica; vyl. Vogelmann in: T'heo- 
logische Quartalschrift 72 [ 1590], S. 100), hier in weiterem Sinn auch die 

sog. marianischen Antiphonen,
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(22) Volumus etiam provisores, vicarios et levitas ad cantan- 
dum et psallendum horas eanonicas singulas iuxta stafuta et dota- 
tiones dudum edita et editas esse astrietos et obligatos ı1llıs etiam 

diebus, quibus ex consuetudine landabili reetor scholarium una eunı 

scholaribus interesse eontingat, officiatore et in eantoria regentibus 

eXceptis. 

(23) Statuimus, quando preces in choro ijuxta breviarıum vel 

pacis eausa, tranquillitatis acris aut aliıs de eausis habentur, genu- 

tlexiones intra preces usque ad seabellum pedum per singulas per- 

sonas fiant, gennflexiones® tamen que ob eorporis Christi reveren- 

tinın, eum in altari summo tractatur, propris in sedibus se ad 

altare vertendo peragentur. 

(24) Volumus, quod quotieseunque ehoralis versieulum cantat 
sive „Dominus vobiseum“ ab officiatore eantetur sive dieatur, quod 

non aliqua” antiphona intonetur, donee repetitio versieuli completa 
fuerat (sie). 

(25) Statuimus, quod in summis festivitatibus et festis plenum 
offieium habentibus chorales matutinis et primis ct preeipue aliis 

horis eanonieis intersint versiculos et responsoria decantandis (sic) 
et nullatenus se sine eausa rationabili absentent. 

(26) Volumus, quod in summo altarı ministrantes offieiatori 

seu offieium divinum celehranti cum ommi devotione et reverentia 

sine strepitu et absentatione ministrare teneantur nee sedendi locum, 
(lonee officiator seu ceelebrans reeipiat. 

(27) Statuimus de eetero, quod nullus tam canonicorum, pro- 

yisorum, vicariorum quam levitarım in cehoro dependentes alas 
superpellicii sui suo eireumvolvet collo, ') sed loco eins eappa utatur. 

(28) Statuimus, quod nullus chorum exeat sive intret, si foris 

sit, sub leetione Evangelii seu tempore preeum, sed fixus reverenter 

finem expectet. 

(26) Volumus, quod nullus ausu temerario dissonare aut more 

canım ullulare praesımat. 

(30) Statuimus, quod nullus chorum mtra® summum altare 
et pulpetum nimis dissolute transcat seu transeurrat. 

a) genuflexiones fehlt in DB. 

b) aliqua] alin ZB. 

ce) intra] A um? B. Hichtiger ıwäre inter, 

') Über den „Flügelchorrock,“ eine in den letzten Jahrhunderten mancher- 

orts in Brauch gekommene Ausurtung des liturgischen superpelliccum vgl. 

Braun, Die Titurg. Gewandung $. 145. 

10 

15 

20 

25 

30



10 

15 

20 

XVII. Chorordnung Albrechts I. (1496 ?). 155 

(31) Volumus, quod in processionibus ad pavimentum seu 
:apellas(?)® aut visitationibus altarium sive mortuorum cum „Placebo*®, 
quod post prepositum, si assit, aut deeanum bini et bini suo im 
ordine devote eantando aut psallendo, nullis colloquiis intermixtis, 
ordinatim ehorum exeundo et intrando procedant. 

(32) Verum, ut nomina sint rebus consonantia maxime in 
eeelesiis ceathedralibus et collesiatis (eanmoniei enim dieuntur a canon, 
quod est regula) '), ideo regulamns et volumus, ut cehorus nostre 
ecclesie legendo, eanendo et psallendo non preeipitanter, sed integre, 
distinetim et devote, preeipne euiuseunque psalmi versus, cum sUu- 
Spirii pansa regatur et iuxta psalmiste verbum psallatur: «Exsultate 
ei eum tremore» °) et «Psallite sapienter».”) Alioquin Dei et nostri 
imdignationem transgressores subeundam se (sic) noverint et ineursuros. 

(Dominus decanus dietae ecelesiae omnes ac singulas chori per- 
sonas sedulo et fraterne hortatur et adımonet, ut ad laudem et honorem 
Dei, proximi aedifieationem ae animac suae salntem utilitatemque 
supra dieta statuta, ordinationes et eonsuetudines obedienter et 
pie observare et in hoc potissimum ceonsiderare velint, quod in 
templo Dei onmia (iuxta divi Lauti ') dietum) decenter, rite et ordine 
peragi debeant. Maledietus enim ille qui opus Dei negligenter 

facit.’) Seietis praeterea, quod neglectores et transgressores prae- 
dietorum iram Dei et domini decani poenam arbitriam (sic) irre- 
inissibiliter ineursuri sint.] 

— 

a) capollas(?)] capellares A, capellaris B. 
b) Dieser Fetzte Abschnitt bloss in B. 

) 8n die gewöhnliche, noch neuerdings von H. S\ hiäfer, Pfarrkirche und 
SUft im deutsches MA. 1903 5. 85 D., und Die Kanonissenstifter im deutschen 
MA. 1907 8, 27 P. und 119, f., eingehend begründete Ierklärung der Herkunft 
end Bedeutung des Namens canonicus (= der nach den Forderungen der 
Hl. Kanones eingesetzte und lebende Geistliche). Neuestens hat A. Pöschl, 
Bischofsgut und Mensa episcopalis, 1. Teil 1408 8. 50.f. mit gewichtigen Gründen 
(lie Ableitung von canon = offiecium divinum vertreten. 

”) Ps. 2, 11°. 

») Ps. 40, 8b. 
‘) Eine Schrift des hl. Lautus (Laudus, Jauto, St. Lo, Bischof von 

Goutances, gest. um 568; vgl. KHL. II, 579) ist mir nicht bekannt. 

») Val. Jer. 48, 10.
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XIX. 
Statuta Raimundi de anno 1501 und ihre Vorgeschichte 

(der Statutenentwurf vom Jahr 1490). 
Noch gegen Ende der Keyierung des Propsts Albrecht (I.) von 

Rechberg, am 2. September 1501, erhielt das Stift Ellwangen neue 

konfirmierte Statuten seitens des päpstlichen Legaten für Deutschland, 
des Kardinals Raimund Peraudi, Bischofs von Gurk.') 

Über die Vorgeschichte der neuen Satzungen erfahren wir 

aus dem kingang kurz folgendes: Propst, Dekan und Kapitel liessen 
im August 1501 durch eigene Abgesandte dem damals auf dem 

Reichstag zu Nürnberg weilenden Kardinallegaten?) die bei der 

krektion des Stifts von Kardinal Peter von Augsburg festgesetzten Sta- 
tuten und einige Zusätze (bezw. Abänderungen) zu diesen überreichen, 

die sie „in gemeinsamer Beratschlagung zur Ehre Gottes und zum 

Besten des Stifts‘‘ gemacht hatten, und baten den Legaten, diese neuen 

Satzungen kraft der ihm vom Pupst verliehenen Vollmacht zu 

bestätigen. Peraudi liess letztere zuerst einer genauen Prüfung per 
viros probos et peritos unterziehen, welche ergab, dass die Zusätze 

und Abünderungen nicht unbillig seien und den Statuten und Gebräuchen 
anderer deutscher Stifter entsprechen; nachdem er sich hierauf auch 

noch persönlich von der kichtigkeit dieses Gutachtens überzeugt hatte, 
liess er die alten Statuten (vom Jahr 1460) und die neuen Satzungen 

in einem Libell zusammenstellen und erteilte dem Ganzen am 2.September 
die Destätiyung. 

  

1) Über Raimund Peraudi vyl. Joh. Schneider, Die kirchliche und poli- 

tische Wirksamkeit des Legaten R. P. (1466—1505), Halle 158682; wichtige 

Ergänzungen hiezu bieten Gottloh im Historischen Jahrbuch VI (1885), 438 

bis 461, und Nik. Paulus ebd. XXI (1900), 645—682 ; Joh. Ev. Weis-Liebers- 

dorf, Das Jubeljahr 1500 in der Augsburger Kunst, 1901 S. 226 ff.: Pastor, 
Geschichte der Päpste III, 468 f. 513 f.: Hergenröther- Hefele, Coneilien- 

geschichte VIII, 361 f.; Grube in KL. IX, 1799 ,f.: KHL. II, 1401f. Das 

Itinerar des Legaten 1501/02 gibt Schneider a. a. U). S. 117. 

?) Peraudi trat während seiner 2. deutschen Legation mehrfach in 

Beziehungen zum Süft Illwangen. Am selben Tag, da er die Statuten bestätigte, 

inkorporierte er die Pfarrei Oberfischach zwecks Ierrichtung einer Prädikatur 

dem Stifiskapitel (WYVjh. 1908 5. 295 f.). fast gleichzeitig (Nürnberg, 31. Au- 

qust 1501) legitimierte er die natürlichen Söhne des Propsts Albrecht I, Albrecht 

und Stephan Ieechberger (WVijh. 1908 S. 196 f.), Kurze Zeit hernach, am 

17. Januar 1502, bestütigte er in Schwäbisch Hall, wo cr den Ablass verkündete 

(vgl. Herolts Chronik in WGQu. I, 169'), die St. Veitsbruderschaft und ver- 

lieh für dieselbe einen Ablass (Anhang Nr. III). Am 27. Juli 1502 befahl 

er von Ulm aus, das Stifiskapitel im Genuss der kinkünfte der Pfarrei Ober- 

fischach zu schützen (WVjh. 1908 S. 247). 
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Mit den Statuta Baimundi berühren sich nun aufs engste die 

angeblichen Statuta Petri de anno 1490 (über die handschrift- 
liche Überlieferung derselben s. unten). Es ist das ein Entwurf 
neuer, wahrscheinlich niemals rechtskräftig gewordenen Statuten, 

über deren Entstehung nichts bekannt ist und deren Fassung (den 

Anfang macht der unverändert übernommene lingang der alten 
Statuten; auf die jenen gleichfallsentnommene conclusio folgt das Datum: 

anno a nativitate Domini millesimo quadringentesimo nonagesimo) den 
Anschein erweckt, als stammten sie von Kardinal Peter, Bischof von 

Augsburg (gest. 12. April 1469), dem Verfasser der alten Statuten. 

Tatsächlich sind es neue, in zahlreichen Punkten von den «alten 
Satzungen abweichende Statuten. Der enge Zusammenhang mit den 
Statuta Raimundi springt in die Augen; fast alles Neue, das letztere 

gegenüber den alten Statuten bringen, findet sich schon in der 
Fassung von 1 490, wie die in den Fussnoten gegebenen Nachweise 

dartun werden, Die Übereinstimmung ist nach Inhalt und Wortlaut 
eine so weitgehende, fast vollständige, dass man in dem libellus 
statutorum, den Propst und Kapitel 1501 dem päpstlichen Legaten 

vorlegen liessen, unbedenklich den Statutenentwurf von 1490 erblicken 
darf. Es sind nur einige wenige Punkte des letzteren, die in die 
Statuta Raimundi nicht Aufnahme finden, sei es, dass sie die Bestätt- 

gung des Legaten nicht erhielten oder dass sie schon vorher von 

Propst und Kapitel zurückgenommen worden waren; beachtenswert 

sind in dieser Beziehung eigentlich nur zwei Punkte, nämlich die 
Forderung dreimonatlicher Ferien und der Auszeichnungen der Dom- 
herren (vgl. unten die Anmerkungen zu Kap. 50 und 53). Die 
hauptsächlichsten, dem Entwurf von 1490 und den konfirmierten 

Satzungen von 1501 gemeinsamen Neuerungen betreffen folgende 

Punkte: Statutengeld (Kap. 9),') Gnadenjahr und Karenz (Kap. 10. 

13. 14), erstes Residenzjahr (Kap. 12 und 14), die Bedingungen 

für die Aufnahme als Chorherr (Kap. 15) und Kapitular (Kap. 21), 

Neuregelung der gottesdienstlichen Leistungen der Kapitulare infolge 

Einführung der Verweser (Kap. 32 und 34), Studienprivieg (Kap. 47). 

Über die handschriftliche Überlieferung sei in Kürze 
bemerkt: 

l. Die konfirmierten Statuten von 1501 liegen in der 
Originalausfertigung vor: ein Libell von 18 Pergamentblättern mit 
m 

1) Ich zitiere die Kapitel der Statuta Raimundi, in den Anmerkungen 

zu denselben werden die nötigen Nachweise über die entsprechenden Kapitel 

von 1490 gegeben.
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anhängendem Siegel des Legaten Raimund und der Aufschrift: 

Raimundi statuta,; Fasz. 221. — Fine etwas jüngere Abschrift enthält 
das Diplomatar: „Tomus AVI Stift Ellwangen“ Fol. 195—214. 

Dem folgenden Druck liegt das Original zugrunde. 

2. Von den Statuten von 1490 liegen drei Hss. (unbeylaubigte 

Kopien) vor, die in formeller Deziehunyg an manchen Stellen von 

einander abweichen (über eine sachlich bedeutsame Verschiedenheit 
vgl. die Anmerkung zu Kap. 20) und nach den Schriftzügen etwa 

dem Iunde des 15. Jahrhunderts zugewiesen werden dürfen: 

a) Papierlibell, 16 Blätter in Fol. mit Titelblatt: Statuta 

Eeelesie Elwancensis (von anderer Hand nicht viel später hinzugefügt: 

per Cardinalem Petrum Augustanum ordinata, tempore transmuta- 
tionis monasterii Elvacensis in ecelesiam collegiatam. Anno 1490); 

Fasz. 221. 

b) Papierlibell, 18 Blätter in Folio mit der Aufschrift: Statuta; 

Fasz. 221. 

ce) Abschrift im Sammelband 1 Nr. 6 mit der Aufschrift: 
Statuta colleg. ecel. sti. Viti Elvacensis per Card. Petrum epise. 
Augustanum praescripta de a° 1490. 

Der folgende Druck beschränkt sich auf das Neue, das die 

Statuta Katmundi gegenüber den Satzungen Peters bringen; über die 

Statuten vom Jahr 1890 wird das Nötige in den Anmerkungen bemerkt. 
Raimundus miseracione divina tituli sancete Marie 

nove sancte Romane ecclesie presbiter cardinalis Gur- 

censis, ad universam Germaniam, Daciam, Sueciam, 

Norvegiam, Frisiam, Prussiam omnesque ct singulas 
illarum provincias, eivitates, terras et loca eciam sa- 
croRomano imperio in ipsa Germania subiecta ac illis 
adiacentia sedis apostolice de latere legatus dilectis 
nobis in Christo preposito, deeano, eustodi, scolastieco 
et capitulo, presbiteris, vicariis et altaristis ecelesie 
sanceti Viti in Elwangen Augustensis diocesis Romane 
eeclesie immediate subiecte salutem in Domino sempi- 
ternam. 

Pertinet ad eireumspeetionem apostolice sedis legatorumque 
illıus ea faciliter concedere, per que insignes ecclesie in studio 
divini eultus augentur et in rerum temporalium commoda fruitione 
conservantur. Sane pro parte vestra per vestros nuntios speciales 

porrectus nobis fuit presens libellus, quo continentur statuta ceclesie 
vestre saneti Viti olim edita per bone memorie Petrum tituli sancti 
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Vitalis presbiterum eardinalem Augustensem, commissarinm unieum 

apostolice sedis ad eadem peragenda, cum iam in dieta ecelesia 

extineto ordine monachorum sanecti Benedieti ereetum fuisset colle- 

gium vestrum seculare. Ipsique nuncii vestri nomine totius eapituli 

sıgnificarunt, quod ad eadem statuta per prefatum edita cardinalem 

vos de communi eonsilio ad honorem Dei et ecclesie utilitatem 

aliqua addidistis, que optabatis per nos auctoritate legationis nostre 

confirmari. Ex quo per viros probos et peritos statuta huiusmodi 

diligenter inspiei et examinari feecimus et, cum nobis retulissent 

statuta predieta Ihonestati et equitati ae iustitie initi et non esse 

allena a consuetudinibus et ordinationibus aliarum ecelesiarum 

huius inelite Germanice nationis, nos quoque oeulis nostris ea legere 

et considerare voluimus et invenientes ita rem se habere, sicut 

nobis per deputatos nostros fuerat relatum, petitioni vestre satis- 

facienda duximus. Harum ieitur serie omnia et singula in dieto 

libello eontenta statuta tam per ipsum cardinalem facta quam a 

vobis addita tenore presentium auetoritate legationis nostre appro- 

bamus, ratifieamus et confirmamus eaque vobis et vestrum singulis 

ac Successoribus vestris imperpetuum in virtute sancte obedientie 

et sub penis in eisdem statutis eontentis observari mandamus et 

adimpleri de potestate et facultate legationis nostre ommem iuris ef 

facti defectum si forsitan aliquis intervenisset supplentes, constitu- 
tionibus et ordinationibus apostolieis ceterisque in eontrarium facien- 

tibus non obstantibus quibuscumque. Ipsius autem libelli ac statu- 

torum tenor sequitur et est talis. 

Kap. 1—8 wörtlich wie in den Statuta Petri. 
Kap. 9: Item ut ornatus et decor ecelesie crescat nec, prout 

haetenus faetum est, ipsa ecclesia tantum in ornamentis pro eultu 

divino paciatur defeetum, volumus, ut quilibet prepositus in sui 

prima receptione ante iuramenti delationem et [adeptionenm]® pos- 
sessionis irremissibiliter decano et capitulo centum aurcos Rheni 

presentare teneatur et nichilominus infra unius anni spatium a die 
ung, 

  

a) adepte ZH». 

Kap. 9 (bereits 1490). Das Statutengeld (vgl. Stat. Petri cap. 9) ist fortan 
vor der Possess und bar zu entrichten. Die Verpflichtung des Propsts wird 
von 50 auf 100 fl. rhein., die der Chorherren von 20 auf 40 fl. rhein. erhöht, 

die der Verweser auf 10 fl. rhein. festgesetzt. Aus der Art der ‚Inderung darf wohl 

geschlossen werden, dass der ärgsten Not an Paramenten inzwischen abgeholfen 

worden war, aber auch, dass die ungenügend dotierte Kirchenfabrik der Auf- 

bringung neuer Jinnahmequellen dringend bedurfte; vgl. das Statut 

19. August 1506 (am Schluss von Nr. XXI). 

TOM
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receptionis huiusmodi calicem et patenam de argento deauratos 

similiter comparet et suis expensis ac omnia illa capitulo et ceustodi 
pro divinis misteriis adimplendis assignet diffieultate quacumque 

cessante. Decanus autem quilibet de decanatu eo die, quo pro 
decano per capitulum assumptus est, vigintiquinque aureos Rheni 
similiter capitulo presentare teneatur. Et quilibet canonicus ante 

sui iuramenti delationem quadraginta aureos Rheni similiter decano 
et capitulo presentabit. Custos autem et scolasticus dum per capi- 

tulum assumpti fuerint, eodem die viginti aureos Rheni similiter 

presentare decano et capitulo teneantur. Si vero contigerit quem- 

piam canonicatum et prebendam una cum decanatu assequi eodem 
tempore, ex tune infra tempus predietum pro divino eultu assignare 

teneatur florenos Rheni viginti de decanatu; custodiam et scolastriam 

una cum canonieatu et prebenda assecutus fuerit, quindecim aureos 

Rheni de custodia aut scolastria ad similem usum addere teneatur 
ita tamen, quod salvum maneat et quod exsolvat de canonicatu et 

prebenda, ut supra tactum est. Provisor vero decem, viearius et 

altarista quinque aureos Rheni de novo assumptus similiter ante 

admissionem ad predietum usum assignare decano et eapitulo prout 

supra teneatur. Qui quidem per custodem colligantur et pro neces- 
sario usu ecelesie de decani et capituli consensu fideliter exponan- 

tur. Itaque recepta et recipienda perpetuis futuris temporibus nec 

per prepositum, decanum aut capitulum sive quemeungue alium 

ad alios usus quam predictos usus sub pena maledietionis eterne 
aliquatenus convertantur. 

Kap. 10. Item pro utilitate ecclesie volumus et statuimus, 

ut in futurum reeipiendi ad canonicatus et prebendas careant illo 

ato quod eurrit a die possessionis usque ad festum Michaelis pro- 
ximum, non minus quoque a predicto Michaelis festo proximo ite- 

rum duobus annis inmediate sequentibus careat; quorum duorunı 

annorum fructus primi anni ipsi canonico decedenti cedat, alterius 
vero anni una eum rato fructus per officialem speecialiter ad hoc depu- 

tandum per prepositum, decanum etcapitulum reserventur in archivis ec- 

clesic et pro communi utili et publica utilitate ac necessitate exponantur 

legaliter et fideliter de consilio et iussu prepositi, decani et capituli. 
Kap. I1 deckt sich mit Kap. 11 der Statuta Petri, ausgenom- 

men die kinfügung der provisores, welche sowenig als die vicarii 

der Karenz unterliegen sollen. 
  

Kap. 11 (vgl. Kap. 16). Über die Residenzpflicht des Dekans, Kustos 

und Scholastikus halte man 1490 folgendes, 1501 nicht wiederholtes Statut 
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Kap. 12. Item statuimus et ordinamus, quod omnis canonicus 

volens particeps fruetuum esse et postquam compleverit carentie 

tempus seeundum statutum desuper eonfectum, teneatur in primis 

vesperis Michaelis archangeli residentiam suam incipere et per eun- 

dem annum residere nee se in eo anno ultra mensem continuatis 

vel interpellatis diebus extra muros eivitatis Elwangensis absentare. 

Corpus vero in anno residentie habeat quadraginta florenorum 

frumenti ea mensura, modio et portione prout canonieis et vicarıis 

haetenus datum est, seilicet in spelta et avena viginti quartalia pro 

aureo Rheni, in siligine decem; presentias quoque in anno resi- 

dentie ad instar vicariorum pereipiet, quociens divinis interfuerit, 

nee aliquid ultra in eo anno residentie habeat neque ante talem 

residentiam taliter completam ad fructuum perceptionem admittatur. 

Quicumque vero talem residentiam interruperit seu ultra mensem 

absens fuerit, teneatur de novo residentiam suam incipere neque 

corpus sibi pro codem anno residentie assignatum pro rato perci- 

piat, sed eo toto careat, donee residentiam modo predieto comple- 

verit et in festo Michaclis archangeli reineeperit suam residentiam. 

Volumus etiam supradietum quadraginta florenorum corpus una cum 

presentiis ad instar vieariorum euilibet residenti huiusmodi canonico, 

donec pro eapitulari assumptus fuerit, cedere. 

Kap. 13. Item statuimus et ordinamus, quod nullus eanoni- 

corum anno gratie post mortem gaudeat, nisi prius tempus carentie 

una cum anno residentie compleverit. 
— 

  

erlassen (Kap. 12): Item volumus, quod decanus nunquam nisi de consensu capi- 

tuli se absentet; obtento vero consensu senior capitularis pro tunc existens in 

loco et qui presens reperitur vices gerat decani. Decanus vero habito consensu 

pro qualibet septimana in media libra hallensium de fructibus muletetur, que 

media libra vices gerenti cedat, qui omnia decanum interim concernentia tenca- 

tur adimplere. Volumus tamen per hoe sicut nec possumus statuto, quod 

deecanum ad continuam residenciam obstringit, derogare. Similiter volumus, 

quod custos et scolasticus ad continuam residenciam teneantur nec nisi de racio- 

nabili causa et capituli consensu se absentent et quod talis decanus, custos et 

scolasticus nichil pereipient, nisi hie personaliter resideant. 

Kap. 10-13 (bereits 1490). Einführung des Grnadenjahrs, der zwei- 

Jährigen Kareng und der 'ununterbrochenen Chorherrnresidenz im ersten Jahr. 

Sämtliche Neuerungen finden sich bereits in dem Statut über den Turnus bei 

Verleihung der Kanonikate vom 27T. Juli 1475, fielen aber bei der Iurneuerung 

des Statuts am 11. März 1485 weg (oben $. 143). Das 12. Kapitel der alten 

Statuten wurde 1490 und 1501 nicht wiederholt, weil es durch die Juinführung 

des Gmadenjahrs gegenstandslos geworden war. Mit der Neuerung hängt 

zusammen 

Württ. Geschichtsquellen X. 11
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Kap. 14. Item volumus et ordinamus: si quis canonicatum 

et prebendam suaın per viam resignationis seu permutationis adeptus 

fuerit, quod tune talis tantum careat anno una cum rato, prouf 

supra dietum est, et hoe si permutans vel resignans statuto carentie 

satisfecerit, alioquin eompermutans duobus annis cum rafo. Simi- 

liter volnnmus, quod talis residentiam suam compleat et supradieto 

statuto subiaceat. 

Kay. 15 entspricht Kap. 13 der Statuta Petri abgesehen von 

folgenden Kinschaltungen: nullus penitus in canonicum prebendatum ..... 

admittutur, nisi ex utroque parente ad minus de militari genere sit ex legit- 

timo matrimonio procreatus „2... doccatque per duos nobiles fide 

dienos testes se ex ntroque parente de militari genere et ex lerittime 

matrimonio procreatum et quod nobilisnatus, nonn obilitatus sit 

ipse et se obliget: una eum duobus fideiussoribus suffieientibus nobilibus..... 

Endlich am schluss: volumus tamen quod nichilominus raduati huiusmodi 

doceant eapitulo se studuisse per quinquennium in studio 

eeneralietapprobato ct ad similes obligationes .. . - - teneantur. 

Kap. 16 = Kay. 14 der Statuta Petri; Kap. 17 = Kap. 15 
, 

der Statuta Petri, abgesehen von folgendem Zusatz: decanus pro tem- 

pore existens omnes neglissentias chori ..... tam canonicorum, provisorum, 

yicariorum quam aliorum de gremio ecelesie existentium... corrigat. 

Kap. 18 entspricht Kap. 16 der Statuta Petri; nur der Schluss 

von una eum utensilibus ab fehlt. 

Kap. 19 entspricht Kap. 17 der Statuta Petri; doch fehlt nach 

iuxta breviarium der Zusatz ecelesie Augustensis. 

Kap. 20 = Kap. 18 der Statuta Petri. 

Kap. 21. Item statuimus et ordinamus, quod nullus canoni- 

corum admittatur ad capitulum, nisi prius annos carentie atque 

residentie, prout supra statuimus, compleverit; demum tamen si 

ydoneus est et ad minus ad subdiaconatus ordines promotus fuerit 

atque peeierit, prestito iuramento infra scripto eapitulareın eoncer- 

nente admittatur. 

Kap. 14. Wer durch Resignation oder Tausch ein Kanonikat erlangt, 

muss (vorausgeselzt, dass sein Vorgänger der Karenz genügt hat) nur ein Jahr 

ausschliesslich der Frist bis nächst Michaeli karieren. 

Kap. 15. Hier und im folgenden sind Zusätze oder Änderungen durch 

Nperrdruck hervorgehoben. 

Kap. 19 Das Fehlen dieses Zusatzes (ehenso am „Schluss von 

Kap. 34 = Stat. Petri cap. 31 das Jehlen der Worte: iuxta nostre Augusten- 

sis ecclesie consuetudinem) ist schwerlich von Bedeutung: denn Kap. 53 ist 

wörtliche Wiederholung von Stat. Petri cap. 49. 

Kap. 21. Bereits im Iintwurf von 1490. 
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Kap. 22. «Ego N. inro, quod seereta capituli sine ipsius 

capituli consensu et licentia non revelabo, in loco capitulari dis- 

eretionem et honestatem verbis et faetis servabo ac votmm meum 

postquam requisitus fuero iuxta conseientiam mean et ut intelligo 

pro utilitate ecelesie dabo neque in hoe dando respeetum habebo 

ad aliquod comodum privatuım proprium vel alienum, sed ad solam 

utilitatem ecelesie seu eapituli Elwangensis statutaque, eonsuetudines 

et ordinationes capituli et ecelesie edita et edenda, editas cf 

edendas me ut canonieum eapitularem eoncernentia ct eoncernenfces 

fideliter observabo et nullo unquam tempore eontraveniam. Sic me 

Deus adiuvet et saneta Dei ewangelia.» 

Kap. 23 entspricht Kap. 19 der Statuta Petri, mit einigen 

Zusätzen bezw. Anderungen. Die distributiones prebendarum canonicalium 

et vieariorum sollen stattfinden in festo saneti Martini et si quandoque 
redditus ad plenum hoc tempore collecti non fuerint, quod 
plenaria distributio fieri non valeat, sequentibus temporibus 

uod deerit suppleatur tali videlicet modo, ut euilibet canoniew . .... 
usque ad valorem quinquaginta florenorun Rhenensium assignentur, videlicet 

viginti quartalia spelte ct totidem avene pro aureo rheni, 

decem quartalia siliginis pro floreno Rheni, et vicario euilibet tri- 

ginta in cadem estimatione viginti quartalia spelte, avene et 
siliginis ut supra. Et oflicialis ad hoc per decanum et capitulum deputa- 

tus reliquos rediditus ad prebendas exspectantes utputa pro qualibet prebenda 

canonicali capitulari in valore triginta Norenorum recipiet et eosdem per 
eirculum anni quottidie distribuat capitularibus presentibus in choro, scilicet 

in matutinis, summo oflicio et vesperis, ponendo semper pro qualibet huiusmodi 

horarum pro prebendis capitularibus tantum quantum capitulo videbitur, 

et quod superfuerit propter absentes capitulares in pixidem duabus seris sera- 

tam ..... et quiequid residuatum fuerit, in utilitatem ceapituli iuxta decretum 
decani et capituli in usum perpetuum prebendarum exponatür. 

Simili modo fiat (le prebendis viecariorum . . . . . (wie in den alten Statuten). 

Kap. 22. Der hier festyeseizte Kapitulareid (bereits 1490) stimmt mit 
dem im Pergamentkodex Statuta Petri(Anhang, Blatt 37) sich findenden Jura- 
mentum capitulare bis auf einige unwesentliche Abweichungen (an letzterer 
Stelle fehlen die Worte: 1. et ut intelligo nach iuxta conscienciam meam, 2. et 
ordinationes nach consuetudines und 3. et ecclesie nach ordinationes capituli) 
vollständig überein, er war demnach um 1530 unter LP’falzyraf Heinrich im 
Gebrauch. 

Kap. 28. Ahnlich schon der Entwurf von 1490. Die bemerkenswerten 

Zusätze oder Abweichungen von den alten Statuten sind gesperrt. Vogl. die 
Ientscheidungen des Kardinals Peier vom 28. Januar 1461 und 15. April 1465 

(Nr. XLII); oben Kay. 12.
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Kap. 24 —= Kap. 20 der Statuta Petri. 

Kap. 25 = Kap. 21 der Statuta Petri (den canonici sind die 

provisores beigefügt). 

Kap. 26 = Kap. 22 der Statuta Petri. 

Kap. 27 (entspricht dem Kap. 23 der Statuta Petri) enthält 

folgende Zusätze: Item statuimus quod omnes canoniei ac provisores et 
viccarii ..... integre presentiis et distributione careant cum effectu et quod 

provisores, viccarii et levitae ad omnes horas decantandas 

teneantur, nisi qis ..... aut causa infirmitatis seu minutionis 

fuerit ..... 

Kap. 28 = Statuta Petri cap. 24 und 25 (in ein Kapitel 
zusammengezogen) mit unbedeutenden formellen Änderungen. 

Kap. 29 — Statuta Petri cap. 26. 
Kap. 30 Statuta Petri cap. 27. 
Kap. 31 Statuta Petri cap. 28 (mit Zusatz provisor nach 

canonicus). 

Kap. 32. Item volumus, ut ipsi canoniei capitulares 
et provisores prebendas suas sicut decet percipere valeant et bene- 
fieium, quod propter officium dumtaxat perceperunt, canonice deser- 

viant, ut tam decanus, scolasticus, custos quam omnes canonici resi- 

dentes capitulares et provisores in suis prebendis hunec ordinem 

servare in perpetuum teneantur, ut semper qualibet septimana unus 

sit officiator publice misse pro integra septimana incipiendo a decano 

et semper a senioribus usque ad provisores per ordinem, quorum 

senior quoque precedat; hoc ordine completo iterum sie fiat conti- 

nuando in perpetuum. Provisores vero invitatorium cantent, capi- 

tula et collectas legant sive cantent. Unus quoque cantor, alius 

respondens existat, qui antiphonas incipiant in singulis horis unus 
in uno choro, alter in alio choro et unus inter illos, si qua missa 

defunctorum decantanda fuerit, illam cantet. 

Kap. 38 —= Kap. 30 der Statuta Petri. 

IN
 

  

Kap. 27 (schon 1490). Bemerkenswerte Zusätze zu den Statuta Petri 

sind gesperrt. Minutio (deminutio) = Adterlass, vgl. Ducange-Favre V, 408 

8. ». minuere, wo auch einschlägige Bestimmungen aus Ordensregeln und welt- 

lichen Stiftsstatuten mitgeterlt werden. 

Kan. 32 (schon 14W) bringt die durch die Kkinführung der Verweser pP ( I I 
nötig gewordene Neuregelung der yottesdienstlichen Leistungen der Chorherrn 

(vgl. Stat. Peiri cap. 29). Die Befreiung des Dekuns von der Kantorei brauchte 

infolge der eingelretenen Vermehrung des Chorpersonals nicht mehr eigens 

erwähnt zu werden. 
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Kap. 34. Item ut ordo debitus et distinetus eirca divina 
officia observetur, volumus quod invitatorium omnium matutinorum 
plenorum offieiorum per duos provisores omni die decantetur; 

quando autem ferialiter eum nocturno vel tribus lectionibus matu- 
tine decantantur, ex tune unus solus provisor decantet invitatorium 

et in hoc vices canonicorum suppleant. 

Kap. 35 = Statuta Petri cap. 32 (den canonici sind je die 
Provisores angereiht). 

Kap. 36 Kap. 33 ibid. 

Kap. 37 Kap. 34 ibid. 
Kap. 38 Kap. 35 ibid. 

Kap. 39 Kap. 36 ibid. 

Kap. 40 Kap. 37 ibid. (abgesehen von der Beifügung der 

provisores und levitae). 

Kap. 41 = Kap. 38 ibid. (abgesehen von der Beifügung 
der provisores, die den canonici gleichgestellt werden ). 

Kap. 42 entspricht Kap. 39 der alten Statuten; der schon 
1490 abgeänderte Schluss lautet: scd ad communem et publicam utilitaten 
capituliexponantur secundum quod decano et capitulo magis 

Cxpedire videbitur. 

Kap. 43 — Statuta Peiri cap. 40. 
Kap. 44 = Statuta Petri cap. 41. 

Kap. 45 entpricht Kap. 42 der Statuta Petri; nach dem 
canonieus ist der provisor, nach dem viecarius der levita eingeschaltet. 

Kap. 46 entspricht Kap. 43 der alten Statuten; der provisor 
ist hinsichtlich des Urlaubs dem viccarius vel levita gleichgestellt. 

Kap. 47. Item statuimus et ordinamus, quod volens ire ad 
studinm generale personaliter licentiam a decano et capitulo obti- 
neat et in sex septimanis a die licentie obtente in prefato studio 
—_ 

Kap. 34 (schon 1490) ist gleichfalls durch die Einführung der Verweser 
veranlasst (vgl. Stat. Petri cap. 31). 

Kay. 43. Der Entwurf von 1490 hat noch folgenden, 1501 nicht 
wiederholten Zusatz: Wenn der Kaplan des Propsts (capellanus praepositi) 
Kapitular ist und sich in loco befindet, so soll er die distributiones prout cano- 
nicus capitularis, andernfalls — die Teilnahme am Chorgotiesdienst voraus- 
gesetzt — die statulenmässigen Präsenzgelder erhalten. Zu diesem Behuf soll er 
ın der ersten Vesper des St. Michaelsfestes erscheinen und sich vor dem Kapitel 
als Kaplan des Propsts ausweisen, worauf ihm das coTpus prebende von diesem 
Tag an zukommt. Jalls er Chorherr ist, muss er den Statuten beir, Karenz, 
Residenz usw. genügt haben. 

Kap. 47 (schon 1480). Studienprivilegs vgl. Stat. Petri cap. 15 u. 46,
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generali compareat nee vagetur extra studium neque se absentet 

in anno extra sepe dietum studium ultra sex septimanas. Si vero 

ultra se absentaverit, corpore prebende istins anni, quod eapitulo 

cedat, privetur. Volumus, quod talis sie ad studium profieiscens 

stipulata ınanu decano vel viee gerenti promittat, quod causa studi 

profieiseatur. Volumus tamen, quod sie volens ire ad studium 

prius statutis carentiae ct residentiae atque aliis supradictis statutis 

satisfeeerit; alias enim nihil pereipiet. 

Kap. 48 und 49  Statuta Petri cap. 44 und 45 mit lin- 
scheltung des provisor und levita. Der Kid selbst enthält ausserdem 

noch die Zusätze: 1) ac ordinationes nach consuetudines und 2) ac 

tillelis ero ecclesie nach fideliter et legaliter. 

Kap. 50  Statuta Petri cap. 46. Die Verweser und Leviten 

werden den Chorrikaren gleichgehalten. 
  

Kup. 50. Jerien (Reitwochen) der Chorherrn. Jus verdient Beachtung 

und ist ohne Zweifel dem kinfluss des Kardinullegaten zuzuschreiben, dass die 

konfirmierten Statuten von 1501 in diesem Punkt an den strengen Bestimmungen 

der alten Satzungen festhalten, obwohl das Kapitel bereits seit Jahren eine 

sehr beträchtliche Milderung hatte eintreten lassen. Schon in der Sitzung vom 

29. September 1456 hatten die Kapitelsherren: Jerfred von Höfingen Dekan, 

Wilhelm von Hirnheim Scholaster, Wilhelm zvon Rechbery, (Georg von Kalten- 

tal, Bernhard von Westerstetten, Balthasar Geyr Custer, Nicoluus Jäger lie. 

decret., Conrad von Jellrichshausen ohne Mitwirkung des l’ropsts die Möylich- 

keit sechsmonatlicher Ferien bei Zahlung einer mässigen Geldstrafe beschlossen : 

Nota tenorem statufi ipsis canonicis absentibus de mulcta, quod est in ordine 

decimum nonum /[darnach war bereits damals eine durchgreifende Anderung 

der Statuten im Gang], cuius tenor in summa est, quod wunusquisque canoni- 

corum habeat abessendi facultatem in anno per sex menses. In illis absens 

eanonicus per tres menses omni ebdomada per unam libram hallensium mulete- 

tur, per alios tres menses potest canonieus absque mulcta se absentare per sex 

ebdomadas; in aliis vero sex ebdomadis potest dominus prepositus vieibus tribus 

ultimis sex ebdomadis absentem requirere ad residenciam corporalem. Nos decanus 

totumque capitulum publicam et communem utilitatem ecelesie [Anakoluth. ergänze 

etwa: pre oculis ponentes statuimus], ne quis habeat ultra dietos sex menses 

facultatem abessendi ultra unum diem; alioquin cearebit illo anno istius anni 

corpore prebende frumentorum. Acta sunt hee in domo capitulari superiori 

stuba maiori ..... anno D. 1486 in die Michahelis (Abschrift in Itez. I Fol. 71«e). 

Die verschiedenen Has. des Statutenentwurfs von 1490 weisen in diesem Punkt 

(Kap. 20) beträchtliche Verschiedenheiten auf und tragen begeichnenderweise sämt- 

lich das Vermerk: vacat (denn die Statuta Raimundi griffen einfach auf die alten 

Statuten zurück). Die Hss.a und b schliessen sich zwar in der Hauptsache an 

die Statuta Petri an, gewähren jedoch den domicelli drei Monate Ferien; in 

b sind Blatt 17 mit anderer Tinte (etwa gleichseitig) 2 bezüyliche Statuten 

nachgelragen: 10 Wochen Ferien für Chorherrn. darüher hinaus für die Woche 

10
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Kay. 51 = Statuta Petri cap. 47. 

Kap. 52 »—- Statuta Petri cap. #8. 
Kap. 53 = Statuta Petri cap. 89. 
Kap. 5 Statuta Petri cap. 50. 

> Kap. 55 = Statuta Petri cap. 51. 
In quorum fidem et testimonium has nostras presentes literas 

fieri nostrique sigilli iussimus et feeimus appensione communiri. 

Dat. Nurimberge Bambergensis (dioccesis anno incarnationis 

dominice millesimo quingentesimo primo, quarto Nonas Septembris, 

10 pontificatus sanetissimi in Christo patris et domini nostri domini 
Alexandri divina providentia pape sexti anno decimo [Nürnberg, 
1501 September 2]. 

Kanzleinotiz am Schluss des Originals: Seriptum gratis de 
mandato Raimundi. 

De
n \ 

.— 
mn m 00. 

1% Heller Strafe, nach Ablauf von weiteren 10 Wochen Verlust des ganzen 

Corpus des betreffenden Jahres: die domieelli vend canonici nondum capitulares 
haben bis zu drei Monaten Ferien; überschreiten sie diese JI'rist, so verlieren 
sie für dieses Jahr dus ganze corpus; macht sich Mangel au residierenden 
Chorherrn fühlbar, so soll der Propst, und falls dieser siiumen sollte, Dekan 
und Kapitel die Abwesenden requirieren. Nach ce sollen die Kapitularen jühr- 
lich höchstens drei (übergeschrieben: zwei) Monate abwesend sein dürfen, die 

domicelli und die eanoniei nondum capitulares jedoch nicht mehr als zwei 
Monate. Die vielen Änderungen zeigen deutlich genug, dass man in dieser 
Frage zu keinem Festen Beschluss gelangen konnte. 

Kap. 53. Der Statutenentwurf von 1490 enthielt hier (Kap. 50) die 
Forderung eines Proprium IJelvacenses Dekan und Kapitel sollen ein neues 

Brevier iuxta ecelesie Augustensis ritum schreiben lassen habita taınen sanetorum 
festorum, processjonum et nostre ecelesie consuetudinis racione.. Aus dem Um- 
Stund, dass diese Worte in den konfirmierten Statuten fehlen, darf man wohl 
nicht schliessen, dass diese Forderung von dem Leyaten zurückgewiesen worden 
sei; vgl. die Bemerkungen zu Statuta Petri cap. 17 (oben $. 110 f.). 

Der Entwurf von 1490 enthält am Schluss (Kap. 55) noch Jolgende, in der 

ebua Yleichzeitigen Informatio ad euriam Romanam (WVjh. 1508 S. 199 Nr. 19: 
oben 5.78) und in den Artikeln von 1502 (Nr. 26) wiederholte Forderung: Item 
uonlam ecelesin nostra sancte sedi apostolice immediate subieeta semper fuit 
atque multis privilegiis immunitatibusque plus ceteris viguit et hodie viget adeo, 
uol prepositus nostre ecelesie inter imperii prineipes semper enumeratus fuerit, 
volumus, ut canonici huiusmodi vcclesie insignibus, preeminenciis, honoribus ac 
privilegiis, quibus canoniei eeelesiarum cathedralium (in a und b wurde dafür 
nachträglich geschrieben: camonici ecelesie kathedralis Ausrrustensis) pollent, 
gaudeant atque sint muniti. Über die Vor- und Ehrenrechte und Insignien 

der Kathrdralkanoniker vgl. Schneider, Domkapitel S, 295—304.
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XX. 

Articuli novi vom 13. Februar 1502. 

Schon oft hatte das Kapitel Änderungen einzelner Statuten 

beschlossen und bereits im Jahr 1490 einen vollständigen Entwurf 

neuer Satzungen aufgestellt, der jedoch im Jahr 1501 seitens des 

püpstlichen Legaten Raimund in einigen Punkten in konservativen 

Sinne modifiziert wurde. ÄLben as letzterem Grunde befriedigten 

die konfirmierten neuen Statuten das Kapitel nicht. Mit Propst 

Albrecht von Rechbery zerfallen und auf seine vermeintlichen ltechte 

und Interessen pochend, erstrebte das Stiftskapitel nichts weniger als 

eine dem Propst ebenbürtige Stellung, eine weitgehende Teilnahme 

an der geistlichen und weltlichen ltegierung des Stifts. Daher sollten 

die sich in massvollen Grenzen haltenden Statuta Baimundi durch 

eine radikale Verfussungsrevision im einseitigen Interesse des Kapitels 

beseitigt werden. Weil die Zustimmung des regierenden Fürsten 

hiefür nicht zu erlangen war, sollte die Sache hinter seinem leücken 

abgemacht werden. 
Bereits das Peremptorialkapitel vom 19. und 20. Dezember 1497 

hatte in dieser Beziehung den Anfany gemacht mit dem Beschluss: 

Iten das gut ist VIC (600) gulden von der probstei zu ziehen 

und eanonieat darvon stifften, auch ettlich statut den prepositum 

antreffend alteriert und in euria impetriert und aufgetragen werd, 

et hoc fiendum est post obitum prepositi.') Liess man den Plan 

damals noch ruhen, so wurde er zu Beginn des Jahres 1502, wenige 

Monate nach Kurlass der Statuta BRaimundi, zu einer Zeit, da man 

mit dem baldigen Ableben des schwerkranken Propsts Albrecht I. 

vechnen musste, wieder energisch aufgegriffen. Ohne sich mit dem 

Fürsten irgendwie ins Benehmen zu setzen, fasste das Kapitel in 

einem, wie es scheint, eigens hiezu berufenen Peremptorium am 

13. Februar 1502 seine Forderungen in 27 Artikeln, den sog. arti-: 

culi novi, zusommen, die von sämtlichen Kapitularen und einem 

künftigen Propst beschworen werden sollten (Kap. 27). Wie letztere 

Bestimmung zeigt, sind die ‚neuen Artikel‘ im G rund nichts anderes 

als eine Wahlkapitulation; dadurch erklärt es sich auch, dass 

es sich dabei vielfach um Fragen staatsrechtlicher und politischer 

Natur handelt, die in «den Stututen eiyentlich heine Stelle haben 

sollten. Wenn in diesem Fall die Kapitulation nicht erst unmattel- 

bar vor emer Propstwahl, sondern noch zu Lebzeiten Albrechts 1. 

) Rez. I Fol. 508. 
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festgesetzt wurde, so begründete das Kapitel dieses ungewöhnliche, 
durchaus ungesetzliche und illoyale Vorgehen mit der Behauptung, 

dass „viele Fürstensöhne Tag und Nacht ruhelos auf die Erledigung 
der Propstei harren‘‘; den Streitigkeiten, die infolgedessen drohten, 

sollte durch krnennung eines Koadjutors und durch genaue Verein- 
barung der wahlberechtiyten Kapitularen über die bevorstehende 

Propstwahl vorgebeugt werden.)  Imwieweit jene Voraussetzung 

zutraf, entzieht sich unserer Kontrolle; die Befürchtungen waren 
schwerlich yanz unbegründet. Neben dem Widerstreit der Interessen 

des hohen und des niederen Adels und dem Bestreben, das Recht 

der freien Propstwahl zu behaupten, treten in den Articuli novi 
aber auch Forderungen und Ansprüche des Kapitels hervor, auf 

die ein Propst nie und nimmer eingehen konnte oder denen er sich, 

wenn er seine Stellung wahren wollte, mit allen Mitteln wieder zu 

entziehen suchen musste. Wir werden hernach sehen, wre aus Anlass 

dieser wngesetzlichen Verfassungsänderung schon in den nächsten 

Jahren zwischen Propst und Kapitel die heftiysten Kämpfe ent- 

brannten, Kämpfe, die fust ein Jahrhundert nicht mehr zur Buhe 

kommen sollten. 

Von den Articuli novi wurden mir folgende Handschriften 
bekannt: 

4) Gleichzeitige, unbeylaubigte Abschrift, 4 Di. Pap. Fol., 

Fasz, 221. Sie scheint bei den Beratungen für die Statuta Alberti 

vom Jahr 1506 benützt worden zu sein; darauf weisen Band- 
bemerkungen (vacat) und zahlreiche Streichungen bezie. Korrekturen hin. 

B) Ktwas jüngere Abschrift (vor 1550), 6 Bl. Pay. Fol., 
Fasz. 99, mit Aufschrift: Artieuli novi, de quibus est contentio 

inter Dm. Praepositum et Capitulum, Dominica Invocavit A° M.D. 

et Seeundo capitulariter nesciente tamen, sed graviter aegrotante 

tum temporis Dno Praeposito Alberto de Rechberg conelusi, et 

Postmodum A° M. D. et VI reassumpti et eum in modum, quo 

nune eireumferuntur, aueti sunt. 

') Vgl. die in WVjh. 1908 5. 197—200 veröffentlichte Informatio au 

Curiam Romanam ratione coadintorie Alberti de Reehbergz prepositi, die wohl 

ebenfalls aus dem Jahr 1502 stammt (in Nr. 2 und 5 ist von der Krankheit 
des Propsts die Rede: vgl. oben S. 75). Die Forderungen in d.m schlecht 

geschriebenen Nachtrag zu der Informatio (a. a. 0. 8. 199 f.) kehren in den 

neuen Artikeln vom 13. Februar wieder, wodurch sich die Annahme nahelegt, 

dass sich das Kapitel bei der Kurte um Bestätigung seiner „neuen Artikel“ 

bemühte, Der Jirfolg blieb aber im diesem Jall so sicher aus wie im Jahr 

1506 (vgl. die Einleitung zu den Statuta Alberti). Vyl. auch unten 5. 176",
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C) Etwa gleichzeitige, von zwei Händen geschriebene Kopie, 

4 Bi. Pap. Fol. im Sammelband I Nr. 8. 

D) Jüngere Abschrift (vor 1550), 6 Bl. Pap. Fol. im 

Sammelband I Nr. 19. 

Ich benützte die an erster Stelle genannte Hs. (1), die allein die 

Unterschriften der 12 Kapitularen enthält; für zweifel- 

hafte Stellen, besonders für die auffallend nachlässiy stilisierten 

‚Artikel 17. 18. 19. 21, für die keine Is. einen lesbaren Tert birtet, 

wurden auch die andern Ilss. heiyezogen und deren inhaltlich 

bemerkenswerte Varianten angemerkt. Von einem vollständigen 

Abdruck sämtlicher Artikel wurde abgesehen und zutreffendenfalts 

anf die entsprechenden Kapitel der Statuta Alberti (Nr. NAI) 

DEIWWIEHEN. 

Nos Bernardus de Westerstetten «decanus, Udalrieus de 

Schachingen, Nicolaus Jager lieentiatus deeretorum, Fabianus de 

Wirsperg, Sigismundus de Scheppach, Ludovieus de Jarstorff, 

Melchior Schenek de Limpurg baro, Georius de Swabsperg eustos, 

Albertus Thumb, Balthasar Ruderer deeretorum doctor, David de 

Hurnhain scolastieus canoniei cappitulariter congegrati et peremp- 

torie vocati statum ecelesie nostre Elwacensis Augustensis diocesis 

eonsiderantes, immeldiate sedi apostolice subieeti, ad laudem Dei 

omnipotentis nee non ad utilitatem ipsius ecelesie perspeximus. 

Art. 1—4 sind wörtliche Wiederholung von Statuta Petri 

cap. 2 und cap. I—6. 

Art. 5. Propsteid mit dem Zusatz, keinen Koadjutor anzu- 

nehmen und nicht zu resignieren ohne die Zustimmung des Kapitels 

(— Statuta Alberti cap. 5). 
Art. 6 verlangt jährliche HRechnungsabhör der pröpstischen 

Beamten in Gegenwart von 2 Kapitilaren (= Statuta Alberti cap. 6). 

Art. 7.» Item statuimus ad omnes personas ipsius ecelesie, 

quod decanus ad personas de familia tam eanonicorum, provisorum, 

vieariorum quam levitarım euiuscumque status existant ad querelas 

eiviles et liqnidas® actiones iniuriarum quorumeumaue Aactorum 

inrisdietionem habeat et ins una cum eanonico eapituları ipsi decano 
a capitulo adiuncto dieat et reddat, ad satisfactionem plenarie 

compellat et per eensuras ceclesiasticas congruas ceoncernentes. 

Art. S = Statuta Alberti cap. 8 (Appellation). 

  

a) Dieser Artikel steht in allen übrigen Has. an S., rer [olgente an 7. Stelle. 

b) liquidan fehlt in allen übrigen Ilas. 
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Art. 9 = Stabuta Alberti cap. 9 bis fieri habeat (der Dekan 

hat den Vorsitz im Kapitel).') 

Art. 10 = Statula Alberti cap. 11 (dreimonatliche Ferien 

für Chorherrn, viermonatliche für Domizellen.). 
Art. 11 (Residenzpflicht der Chorvikare) wie Statuta Petri 

cap. 6. 

Art. 12°) Item de eonsilio inrisperitorum ad nostram instan- 
tiam atque etiam rationi consonum videtur et pro utilitate ac conser- 

vacione ipsius status eeelesie utile videtur, quod si aliqui redditus 
aut fructus sive essent in pereipiendis deeimis sive censibus ‘de 

prepositura nostre eeelesie defalearentur pro dotatione et fundatione 
certarum prebendarum et eanonieatuum eo attento, quod ipsa pre- 
positura alias sit dotata et fundata redditibus et emolnmentis pro 

ddecentia et statu suc dignitatis sufliecienter, et hoe pro eonservatione 
et. aungmentatione prebendarum quarım et quorum paueitas In numero 

extant pro nune fundate (sic), interea pro tribus personis quali- 

ficatis non nobhilibus fundarentur tres canonieatus et prebende, 

quorum et quarım quilibet in annuo valore habeat eentum florenos 
Renenses in frumentis et aliis distributionibus, et quod huiusmodi 

eanonicatus et prebende non eadant sub gratia.’) 

Art. 13. Die Privilegien und sonstigen Urkunden der Propstei 

und des Stifts sollen von dem Kapitel (quod nunquam expirat) in 

Verwahrung genommen, dem Propst kollationierte Abschriften der- 

selben eingehändigt und die beim Rat in Dinkelsbühl befindlichen 

Privilegien und Urkunden?) zurickgefordert werden. 

Art. 14.°) Item benefieia seu viearias fundata et fundatas 

retroaetis temporibus usque hodie prepositus habet collationes 

carındem cum pleno iure instituendi et destituendi. Contigit sepe 

  

1) Man scheint 1502, wenn es auch nicht ausdrücklich hervorgehoben 

wird, die Forderung des völligen Ausschlusses des Propsts aus dem Kapitel 

erhoben zu haben. 

?) Ruandhbemerkung: vacat. Diese Forderung (vgl. die Informatio in 
WVjn. 1908 S. 199 unten) wurde 1506 nicht wiederholt, sondern, wie es scheint, 

definitiv fallen gelassen. 
3) (tratia dürfte hier entweder eine nom Papst gewährte Anwartschaft 

(gratia erpectativa) auf ein künftig in Erledigung kommendes Nanonikat 

(Schneider, Domkapitel S. 116 f.) oder primariar preces des Kaisers oder des 
Fürstpropsts bedeuten: über gratia = preces vgl. von Brunn, das Domkapitel 

Meissen S, 217 : oben 5. 140°. 

') Val, oben 8. 16!. 
5) Randbemerkung: vacat et servetur antiqgumn statutum.



172 XX, Artieuli novi 1502. 

et sepius, quod nonnulle persone ad huiusmodi beneficia seu viea- 

rias fuerunt assumpti minus ydonei et insufficientes tam legendo, 

cantando quam etiam in aliis ecelesiastieis actibus. Ad obviandum 

illis, quod dietorum beneficiorum et vicariarum collationes decano 

et eapitulo pleno iure tam quoad institutionem et destitutionem 

speetare dignoseatur. Etiam si qua alia benefieia in futurum fun- 

danda et dotanda in nostra ecelesia fuerint, hee ad nostras colla- 

tiones pertinere debeant. 

Art. 15.') Item prepositus habet ad suas collationes duas 

ecelesias parrochiales Hoffen et IHutlingen in dioe. Augustensi 

existentes; relieta portione eongrua ipsis vicariis instituendis sen 

plebanis, quo possint habere denique hospitalitatem, de decimis 

sive aliis redditibus dietarum eeelesiarum et annua pensio deputa- 

retur pro deeanatu, eustodia et scolastria, qui vel que parum alias 

habent in eorum offieiis, ut maior honestas et decor pro Ipso 

ddecano, eustode et scolastico adessent, ut melius et diligentius 

eeelesie dieti officiales inservire et speculari possint. 

Art. 16 — Statuta Alberti cap. 16. Die fürstlichen Vögte 

und die Bürger der Stadt Ellwangen sollen «uch dem Kapitel als 

ihren krhherren huldigen. 

Art. 17°) Item retroactis temporibus satis negligenter actum 

fuit: elaves trium portarum eivitatis Elwacensis in eustodia elau- 

dendo et aperiendo nocturnis teimporibus fuerunt assignate simpli- 

eibus personis ete. Üt maior respeetus habeatur in futurum, quod 

tales elaves prefeeto ceivitatis Elwacensis, in eius absentia sculteto, 

eis absentibus uno (sic) presidenti seu iudiei ipsius eivitatis qui 

:ausas eriminales et civiles pertractant, in eustodiam elaves dietarum 

portarum retincat® et tam in aperiendo quam in elaudendo inter- 

sint apertioni et elausure portarun eum aliis vieinis eivibus habi- 
tantibus in propinquo portarum. 

  

a) So A wwt ©, in enstodiam -- retineantur Bund PD. Anckoluthz es sollte chen heissen: 

in censtodiam dentur qui... retincant. 

b) et fehlt in A, 

') Auch in dem Nachtray zur Informatio (WVjh. 19085 5. 199) findet 

sich die Forderung, dass die Pfarrkirchen zu Hofen und TLüttlingen (OA. Aalen) 

ad deeorationem seolastriae et: eustodiae (das Dekanat fehlt hier) dem Kapitel 

inkorporiert werden sollen, 

?) Randbemerkung: vacat. Die drei Stadtlore sind das obere Tor, das 

untere oder Jaysttor und das Steintor. In der Instructio domini prepositi Albrecht 

Thumbs vgl. unten 5. 177!) wird zu dem Artikel erklärst: observetur ut ab 

antigno, placet domino preposito sun Juriscietione servata. 
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Art. 18.') Item quarta porta nune elausa® antiquo vocabulo 

dieta porta parrochie, vulgariter pfarrthor, habeat respeetum ad 
apitulum, ut eis serviat ad eorum dominorum de capitulo neces- 

sitates, et quod fossatum in sua eireumferentia, longitudine, ampli- 

tudine usque ad finem muri eivitatis eiren signum libertatis eapituli, 

enins eustodia illius quarte porte facte® sub expensis capituli, et 

quod in eodem fossato eapitulum ad eins necessitates faciat et 
possit ediffiecare molendinum. 

Art. 19. Item de consilio peritorum in eonstruendo domos 
füit perswasum propter earentiam eurie habitationis sen domum 

capitulum possit in fundo eorum vulgariter prewel?) eum eircum- 

ferentia novi muri et fossarum construere, quibus structuris com- 

pletis domos inter muros eivitatis noviter aut antea emptas essent 
exemte ab oneribus eivitatis, hoc est a stewris et aliıs servitutibus. 

Sed quam primum enrie habitationes® in dieto loen prewel essent 

vonstructe extra murun, subserventur in antiqua servitute stewre 

et aliorum onerum, quemadmodum prius fuerunt gravate iuxta et 

sSerundum eonsuetudinem diete eivitatis, in quibus prepositus non 

habeat neque deneget eonsensum in prestandum. 

Art. 203) Der Propst soll seine Beamten nieht von den 
bürgerlichen Lasten befreien, ausgenommen seinen Amman. 

‚Art. 21.) Item negligentia seu fatigia offieialium domini 

prepositi status communis seu utilitatis publice non fuit bene 

Prospeetus circa pollieiam (sie) eivitatis et aliorum in pago seu 

füre, puta eirea hospites seu tabernarios, pistores, carniffices, 

molitores et ceteros. Singula dirigantur seenndum  utilitatem 
ommunitatis quam etiam privatarım personarum. lHoe fieri per- 

a) nunce clausn nur in A. 

by So A und Ü, f{ncta B und D. 

ce) Sn A CD, habitationis 3. 

!) Kandbemerkung: vacat, In der genannten Instructio wird in Betreff des 

Pfarrtors bemerkt: placet ut erigatur et eustodiatur expensis capituli, ita tamen 

quod claves sint apud eives et per omnia prout elaves aliarum portarım. Über 

die Mühle heisst es: placet quod faciatur molendinum expensis capituli, ita 

tamen quod superioritas et commoditas sit. penes «dominum prepositum, prout in 

molendino antiquo dieto statınül (Stadtmühle). Die Kapitelsmühle wurde jedoch 

nie gebaut. 

?) prewel —= brül (vgl. oben S. 58°); vielerlei alte Formen bei Fischer I, 

1467 f. 

%) Algyeändert in Statnta Alberti cap. 17, Die Hss. BUD stellen 

dem Amman (Stadtanman) auch den fürstlichen Kanzler und Schultheiss gleich. 

') Rundbemerkung: vacat.
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traetetur® per dominum prepositum et capitulum ete. seu corum 

ad hoc deputatos. 

Art. 22.) Der Propst soll fortem Beumte und andere Fersonen, 

die der Jurisdiktion des Kapitels unterstehen, nicht mehr einkerkern, 

nusser es hunde sich um Kriminalsachen (nisi essent maleficia”) et 

cause eriminales). 

Art. 23 — Statnta Alberti cap. 19. In dem Statut über die 

Verwendung der Karenzyelder (Statuta Baimundi cap. 10) soll die 

elausula de eonsensu prepositi in Wegfall kommen. 

‚rt. 24.) Item in statuto quinto deeimo [State Barmundi 

cap. 157] ponatur loco graduatorum tantumodo nobilibus: prefi- 

ciantur sive sint qualifficati sive non qualifficati, sic tamen quod 

sint nobiles, et sie duodeeim sint prebende et eanonicatus pro 

nobilibus et tres prebende et eanonicatus pro qualifficatis non 

nobilibus, inter quos unus sit ad minus bacalaureus in sacra pagina 

pro predicatore, eeteri «duo sint doctores aut licentiati altero iurium. 

Art. 25.) Der Kustos soll nur dem Dekan und Kapitel 

Rechenschaft schuldig sein et dominus prepositus non habeat interesse. 

Art. 265) Item in processu bulle") ponitur clausula, quod 

nostra ecelesia sit redacta de statu regularium seu monachorum 

ad instar aliarum ecelesiarum eollegiatarum. Et loco illius clausule 

ponatur in privilegio: ad instar aliarum ecelesiarum cathedralium. 

Art. 27 — Statuta Alberti cap. 20, Die Kapitularen ver- 

pflichten sich auf die vorgeschriebenen Artikel und geloben, keinen 

als Propst anzuerkennen, der nicht zuvor diese Artikel beschworen habe. 

Acta et conelusa sunt in stuba capitulari convocati capitula- 

riter et peremptorie vocati de consensu et voluntate supradietorum 

nemine diserepante et in filem omnium et singulorum eum subserip- 
—. — 

  

a; So B; pertractantur D, pertractantium A (7, 

') Jetwas abgeändert in Statnta Alberti cap. 18. 

?) Beachtenswert als wohl früheste lerwähnung von Hexenprozessen im 

Propsteigebiet. 
3), Bandbemerkung: vacat; vgl. oben Art. 12 und dieselhe Forderung in 

dem Nachtrag zur Informatio (WVjh. 1908 S. 199). Fs bestand also zu 

Anfang des 16. Jahrhunderts vorübergehend die Absicht, die bisher vorhandenen 

12 Kannnikate ausschliesslich Arleligen zu reservieren und darüber hinaus drei 

nene Prihenden als Doktorenpfründen für Bürgerliche (darunter die Stifts- 

prädikatur) zu errichten. Der Stiftsprediger erlangte in kllwangen nie (die 

Stellung eines wollberechtigten Chorherrn; vgl. WVjh. 1W8 5. 350 und 299. 

'!) Randbemerkung: vacat, servetur antiquum statutunm. 

5, Vgl. oben 5. 167 Jussnote (Stalutenentwurf von 1490 Kap. ö3). 

», Bulle Pius II. nben S, 19; Processus (ardinalis Petrı oben 8. 306. 

10 

20 

n
r



XXI. Statuta Alberti 1506. 175 

tionibus nostrorumque sigillorum in fine huius libelli eum impres- 

sione inssimus communiri. Datum dominieca die Invocavit anno 
millesimo quingentesimo seeundo [1502 Februar 13] in oppido 
lilwangen. 

5 Subseriptio.!) 

Ego Bernhardus de Westerstetten huius ecelesie decanus 

approbo et recognosco manu mea propria cum sigilli mei appres- 

Sione ommnia eontenta in hoc libello. 

Ego Ulrieus de Sehechingen eanonieus huins ecelesie . . . . 

10 zo Nieolaus Jäger deeretorum lieentiatus . . . . . eanonieus. 
Ego Fabianus de Wirsperg canonieus h. e. 

Exro Sigismundus de Scheppach ceanonicus h. ce... 

Ego Melchior baro de Lympurg ete. eanonicus h. e. ... 

Ego Ludwieus de Jarstorff eanonieus h. e. ... 

15 Ego Georins de Swabsperg eustos et eanonieus ..... 
Ego Albertus Thum de Nüburg eanonieus h. ee... . 
Exo Balthasar Ruderer deeretorum doctor eanonieus h. e. . .. 

‘go David de Hurnhain canonieus et seolastieus h. e. . . 
Exo Thomas baro de Falekenstain eanonieus h. e. 

20 xl. 
Streit über die Neuen Artikel und die Statuta Alberti vom Jahre 1506. 

Dass die Neuen Artikel vom 13. Februar 1502 schwere 

Verfassungskämpfe zwischen Propst und Kapitel heraufbeschwören 

würden, war vorauszusehen. Ob Propst Albrecht (I) von Rech- 

5 bery, der nach längerer, schwerer Krankheit am 26. Juli 1502 

starb, noch von der von seinem Kapitel einseitig vorgenommenen 
Statutenänderung Kunde erhielt, entzieht sich unserer Kenntnis; 
sicher ist, dass er es an einem energischen. Protest hätte nicht fehlen 
lassen. Seinem Nachfolger Bernhard von Westerstetten (am 

3023, 4 ugust 1502 bestätigt) war nur eine zehnmonatliche Regierung 
beschieden?) Wir wissen nicht, wie er sich als Propst zu den 
Neuen Artikeln gestellt hat, an deren Abfassung er selbst als Stifts- 
dekan in herrorragender Weise mitgewirkt hatte. Es ist wahrschein- 

') Nur in A (Blatt 4%), Der an letzter (12.) Stelle unterschreibende 
Kapitular Thomas von Falkenstein fehlt im Jöingang in sämtlichen IIss. 

") Er starb bereits am 26. Juni 1503.
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lich, dass er in seiner neuen Stellung eine andere Auffassung von 

dem Verhältnis des Propsts und Kapitels hatte, aber doch mit 

Rücksicht auf seine Vergangenheit einen offenen Konflikt zu ver- 

meiden suchte. 

Unter dem nächsten Propst, Albrecht (II) Thumb von 

Neuburg, der, Anfang Juli 1503 gewählt, am 29. Juli noch von 

Papst Alexander VI. und am 26. November 1503 von Julius LI. die 

Bestätigung erlangte, brach der Streit alsbald aus, obwohl auch 

Thumb als Kapitular bei der Verfassungsänderung mitgewirkt hatte.) 

Die erste kurze Nachricht hierüber liefern die Kapitelsrezesse, die 

zum 26. Dezember 1504 berichten, der neue Propst habe erklärt, 

dass er sich nicht für verpflichtet halte, diese Artikel, die er doch 

einst selber mitgesiegelt, zu halten, weshalb er zur mündlichen Ver- 

handlung darüber vor das Kapitel gefordert wird.) Weitere Nach- 

richten sind den für die frugliche Zeit nur sehr lückenhaft erhaltenen 

Rezessbüchern leider nicht zu entnehmen. Nach seiner eigenen 

späteren Angabe hat Albrecht Thumb auch schon bei seinem 

Kegierungsantritt die Artikel von 1502 als ungültig behandelt und 

den vorgeschriebenen Propsteid auf die alten Statuten (von 1460 

bezw. 1501) abgelegt.’) 
  

') Vgl. lingany und Subseriptio der Neuen Artikel, oben S. 170 und 175. 

Albrecht I1’humb (der Altere) war Chorherr seit dem 30. Dezember 1495, 

Kapitular erst seit 1500 oder 1501. 
2) Ike. I Fol. 105®. 

*) In dem Streit, der aus Anlass der ohne die Zustimmung des Kapitels 

erfolgten Resignation Albrechts II. entbrannte (geschildert von J, A. Giefel in 
Wrjh. 1684 5. 170—176 und 241—255), behauptete das Kapitel, der alte 

Propst habe durch seinen eigenmiächtigen Jtiektritt den Eid gebrochen, den er 

nıch seiner Wahl vor Dechant und Kapitel auf das Evangelium geschworen 

habe und der von Thumb mit der Propstei und seinem angebornen Insigel, 

auch von Dechant und Kapitel mit des Kapitels grossem Insigel befestigt 

worden sei: gleichgeitig habe er (J'humb) gelobt, sollychs sampt allen andern 

eonfirmierten Statuten, Ordnungen, gebreuch und Freihaiten unsers stiffts so 

emacht seynd und künfftiglich gemacht und geben werden zu halten. So behaupteten 

wenigstens Dechant u. Kapitel in ihrem gedruckten Auszschreiben Und warhafftirer 

Bericht, Nördlingen 1522 Juni 10 [verschickt erst am 30. Juli 1522] Blatt A 3«/® 

und B 18, dem Ausschreiben war eine (nicht mehr vorhandene) Kopie seynes 

getlionen Aydes, von wort zu wort dem Original gleichlautendt geteutscht (nach 

den gemachten Angaben der Propsteid von 1502, Articuli novi Nr.5 = Stalula 

Alberti cap. 5) beigelegt. Demgegenüher erklärte Thumb in seiner gedruckten 

Jtechtfertigungsschrift: Warhafftiger Bericht und Entschuldigung herr Albrechtz 

thum vo(n) Nuwburg fo. 0. u. J., Sommer oder Herbst 1522], er habe als 

erwählter Propst den lid wie seine Vorgänger getan, wie der in den alten 
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Einen Ersatz für die verloren gegangenen Kapitelsrezesse bietet 
eine dieser Zeit (15057) anyehörende Abhandlung, in der Propst 

‚librecht LI. seinen Standpunkt gegenüber den in den Neuen Artikeln 

bezw. in einer ihm überreichten Denkschrift niedergeleyten Forde- 

"unyen des Kapitels darleyt und seine Klagen yeyen letzteres vor- 

bringt‘) Sie liegt in zwei Hss. vor: a) im Sammelband I Nr. 17, 

1 Blatt Pap. Fol. (etwa 1570/80 geschrieben, von mir benützt), 

b) ohne die Conclusio, unter den Akten über die Umwandlung des 

Klosters in Fasz. 218. Aus den 30 Artikeln seien die am meisten 

Statuten und Ordnungen, so die rechten und confirmiert sindt, auch in anfang 
dysz büchleins teutsch, zu Endt lateinisch geschriben stet /[Statuta Petri oder 
kaimundi cayı. 7]; in dem der Anfang und die Clausel nitt begriffen ist, das 

ich oder meyne vorfarn nitt hetten sollen oder mögen one verwilligung Dechant 
und Capittels die Probstey resignieren oder ain Administrator oder Coadiutor 
nit annemen (Blatt A 46). Von dem gedruckten Ausschreiben des Kapitels 
entdeckte ich in lusg. 160 des StA. drei luxemplare (10 Blatt in 4°), sowie 
das vom 2. (korrigiert: 10.) Juni 1522 datierte Konzept (8 Blatt Pay. Fol.) 
und das Beyleitschreiben zu der Druckschrift, d. Nördlingen 1522 Juli 50. 
Von der (Geyenschrift des Propsts [16 Blatt in klein 40) befindet sich ein 
Kxemplar in Privatbesitg in Stuttgart; es wurde mir giütig zur Benützung 
überlassen: als Drucker wurde von Herrn Oberstudienrat Dr. Steiff, an den ich 
mich um Auskunft wandte, Hans von Erfurt ermittelt, ein 1522—24 in Stuil- 
gart, hernach in Reutlingen und vorher an verschiedenen Orten tätiger 

Wunderdrucker. Den genauen Titel der beiden Streitschriften s. WVyh. 1904 
S. 305 f. 

') Das Libell trägt zwar weder Datum noch den Namen des Propsts, 

darf aber mit Sicherheit dem Propst Albrecht (II) Thumb zugeschrieben wer- 
den und muss, da auf die Statula Alberti von 1506 nirgends Becug genommen 
wird, spätestens 1505 abyefasst worden sein; vgl. Punkt 8. 9. 13. 15. 2. 
deinen sicheren Anhaltspunkt, der zum gleichen Ergebnis führt, bietet die 
Angabe in Punkt 1, dass das Kloster vor ungefähr 740 Jahren (nach der 
Tradition im Jahr 764) gegründet worden sei. Propst Bernhard von Wester- 
stetten kommt nieht in Betracht: er konnte unmöglich sich so üussern, wie es 
in Punkt 15 geschieht. Auffullen mag die ablehnende Stellungnahme auch 

gegenüber den konfirmierten Statuta Raimundi, die als pretensa statuta bezeich- 
nel werden (Punkt 16 und Conelusio); vyl. übrigens die Anmerkung zu 
Punkt 16. In dem gleichen Sammelband I Nr. 18 findet sich eine andere Schrift 
ähnlichen Inhalts: Instructio domini praepositi oder Capitulationes (Capitel) die 
Statuten betr. (2 Blatt Pap. Frol., Anfang des 16. Jahrh.), gleichfulls ohne 
Datum und Numen des Zropstes, der kurs und bestimmt seinen Standpunkt 
Su den Artikeln von 1502 (die übrigens mit den oben gedruckten Artikeln nicht 

ganz identisch sind; ein Artikel mehr, dafür einige weniger) darlegt. Die 
Ausserungen sind giemlich bedeutungslos, weshalb von ihrer Wiedergabe abye- 
sehen werden darf (einige derselben s. oben S. 172 f. als Anmerkung zu Art. 17 
und 18 von 1602). 

Wilrtt, Geschichtsquellon X. 
12
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beachtenswerten abgedruckt; die schweren Vorwürfe, die Propst 

Albrecht II. gegen die Verwaltung des Kapitels und die private 

Führung der damaligen Kapitularen erhebt, entbehren nicht eines 
weitergehenden Interesses. Die Schrift führt den Doppeltitel: 

Libellus artieulatus in causa novorum statutorum 

contra eapitulum oder Actio reverendi Domini Prae- 

positiin positionibus et articulis formata. 
Praepositus ponit et verum esse dieit .. . . 

(11) Item dominus praepositus habet iurisdietionem in spiri- 

tualibus et temporalibus et infligere poenas iurium, ligare, solvere, 

suspendere et quaeceumque ad dignitatem maiorem spectant exercere. 
(13) Item quod codem tempore') per apostolieum commis- 

sarium statuta rationabilia, legi et iuri eonsona edita et promulgata 

sunt, prout hodie pro statutis habenda sunt et haberi dieuntur, 
quae dominus praepositus observare se obligat. 

(14) Item quod illa statuta decanus et capitulum minime 
observant et alia, quae statuta chori nuneupantur et sunt, neque 

in minimo neqne in maximo observant, quamvis ea iuraverint et 
receperint, in suam confusionem, ecelesiae damnum et eultus divini 

detrimentum. 
(15) Item quod ante electionem domini praepositi, adhuc 

antecessore suo vivente, sed mortifice aegrotante, decanus et capi- 

tulum eoeperunt tractare de praepositurae privilegiis et illis detra- 

here et redditus eius deminuere et plene in praepositurae praein- 
dieium mutare, quae in artieulis novis plene continentur.?) 

(16) Iteım tunc fecerunt et statuerunt praetensa statuta et per 

dominum legatum Raimundum etc. confirmari petierunt et quosdam 

alios artieulos in praepositurae praeiudieium et gravamen compo- 

suerunt obligantes se invicem iuramentis et sigillorum impressione.”) 
(17) Item quod illa praetensa statuta et articulos fecerunt 

contra ius commune, quia praeposito ignorante. Item in praeiudi- 

eiun, periculum et gravamen pracpositurae, ipsa praepositura 
  

1) Im Jahr 1460 (wie in dem hier übergangenen Punkt 12 ausdrücklich 

gesagt wird). 

”) Hier können nur die Artikel vom 13. Jrebruar 1502 gemeint sein. 

°) Wie schon oben bemerkt wurde, ist die hier zutage treiende Alhnei- 

gung gegen die konfirmierten Statulta kaimundi vom 1. September 1501 sehr 

auffallend. Oder sollten auch die Neuen Artikel vom 13. Februar 1502 vom 

Kapitel dem Legaten Raimund Peraudi vorgelegt und von diesem bestätigt 
worden sein? Letzteres ist nicht gerade wahrscheinlich. Vogl. auch 8. 169‘. 

5 

10 

15 

20 

re
 
”
 

or
 

30



5 

10 

15 

20 

2D 

30 

XXI Statuta Alberti 1506. 179 

defensore earente. Item sunt contraria veris et antiquis statutis 

apostolice confirmatis et privilegiis regalibus et apostolieis prae- 

positurae concessis. 

(18) Item quod perverso spiritu dueti ipsum dominum prae- 

positum ‘ipsorum caput, praelatum et ordinarium existentem pro 

domino et superiore suo minime recognoscunt neque Tecognoscert 

volunt. 

(19) Item quod non solum per se et suas personas, scd 

etiam quantum in eis fuit eirea alias personas ecelesiae coniunctas 

omnem obedientiam et reverentiam domino praeposito subtraxerunt 

et hoc eontra statuta, ins ecommune ct suarım animarıum salutem. 

(20) Item quod alias a puris laieis et laicali potestate ') petie- 

runt et obtinuerunt, quod praepositus ct eapitulum non essent 

unum sient caput et membra, sed duo contra jus commune. 

(21) Item quod vendunt census et vitalitia, quamvis paucis- 

simis personis capitulum sit gravatum, sine domini pracpositi 

secientia et voluntate. Et de redditibus capituli disponunt contra 

statuta vera et contra domini praepositi intentionem. 

(22) Item quod sine ddomini praepositi consilio et scitu vacante 

praedieatura instituerunt alium praedicatorem propria auctoritate, 

dominum praepositum de suo interesse minime consulentes, licet 

dominus praepositus pro fundatione praedicaturae ecclesiam reeto- 

ralem Vischbach (sic) uniendam et ineorporandam consensitf.”) 

(23) Item quod domino praeposito in sua jurisdietione confra- 

riantur et semper primi(?) et proterviores inveniuntur, omnibus 

statutis et mandatis ipsius domini praepositi contradicentes et sub- 

ditos inobedientes reddentes. 

(24) Item quod tempore accessus domini praepositi cum 

vocantur vel capitulariter negotia aguntur, recolligunt semper comi- 

tatum distortum et tam senes quam iuvenes canonici cum pugioni- 

bus et cultris longis eontemptibiliter suam dominationem accedunt. 

(25) Item quod in ecelesia et extra Incompositi cum armis 

et contra statuta chori incedunt. 

-———— [| m 

1) Man wird entweder an den Herzog von Württemberg als Schirmherrn 

oder an den Schwäbischen Bund denken müssen. Uber die Sache selbst ist 

nichts bekannt. 

2) Über die Stiftsprädikatur vgl. meinen Aufsatz in WVjh. 1908 S. 277 
bis 300: über die Inkorporation von Öberfischach ebd. 3. Zröf. und 294f., 
über das Kollationsrecht des Kapitels S. 282.
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(26) Item quod alias temporibus nocturnis et diurnis armatı 

in oppido frivole incedunt, procurantes comessationes, ceives et eorum 

servos et familias provocantes, vulnerantes et molestantes. 

(27) Item quod venationi et aucupationi in loeis eis minime 

eoncessis et temporibus incongruis insistunt. 

(28) Item quod tam decanus quam omnes canoniei negligentes 

se reddunt eirca ipsorum statum, facientes etiam viearios taediosos 

et involuntarios. 

(29) Item quod deeanus neque ex statutorum neque ex domini 

praepositi autoritate eanonicos vel viearios corrigit neque punit aut 

ad observantiam et ordinationem aliquam indueit, sed partialem et 

suspeetum erga personas chori se reddit. 

(30) Item quod de redditibus ultra consuetas distributiones 

singulis annis extantes et de aliis ipsius eapituli bonis sibi ipsis 

eapitulariter faciunt remissiones, additiones, mutationes et appro- 

priationes, vitalitia et census vendunt, expensas graves et inutiles 

faciunt, quidem sine domini praepositi consilio et consensu et 

etiam statutorum expressa sub aeternae maledictionis prohibitione 

nequaquam et minime facere habent et possunt, ecelesiam et suas 

conseientias graviter laedentes. 

Quare petit et agit idem «dominus praepositus, quatenus 

privilegia regalia et pontificalia, iurisdietionalia et civilia ad suam 

pracposituram spectantia via arbitraria, deeisione vel saltem ex 

definitiva sententia valida et duratura, antiqua et vera statuta in 

ereetione edita et confirmata et iurata ad observandum, nova vero 

et practensa statuta et artieulos ex eausis praedietis invalıda, 

destruenda et abolenda, decanus et capitulum singulas suas prae- 

tensas et frivolas actiones relinquendum, negligentias et inhabilitates 

corrigendum, dominum praepositum in dominum et superiorem et 

praelatum suum in temporalibus et spiritualibus recognoscant, decla- 

rent et compellantur. 

Salvo iure addendi nostro. 

Per haec praescripta solvuntur artieuli in actione capituli 

contra dominum praepositum positi.') 
  

') In dem Unterfaszikel: „Akten und Korrespondengen die Statuten 

betr.“ finden sich unter Nr. 10 Auszüge aus den alten Statuten von 1460 

(Nonnulla statuta ex veteribus statutis excerpta; 6 Bl. Pap., etwa aus der Zeit des 

Pfalzgrafen Heinrich, 1521—52). Dieselben enthalten folgende interessante Itund- 

bemerkungen, die sich mit denen des obigen Libellus articulatus aufs engste 

berühren; gwei derselben werden ausdrücklich dem Propst Albrecht T’humb 
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Die Misshelligkeiten zwischen Propst Albrecht II. und seınem 

Kapitel waren, wie die gemachten Mitteilungen beweisen, schon in den 

ersten Jahren seiner Regierung so tiefgehend und so ernster Natur, dass 

auf einen Ausgleich der obwaltenden Gegensätze kaum mehr gehofft 

werden durfte. Trotzdem kam, nuchdem zwischen Propst und 

Kapitel „wegen der Statuten und anderer Sachen“ Späne und 

Irrungen erwachsen und deshalb der Hofmeister und die Räte des 

Herzogs Ulrich von Württemberg angegangen worden waren, durch 

Vermittlung des Schirmherrn am 16. März (Montag nach dem 

Sonntag Oculi) 1506 zu Stuttgart ein Kompromiss zustunde,') wor- 

nach die Parteien die Entscheidung einem Schiedsgericht von vier 

verständigen, je hälftig von Propst und Kapitel zu ernennenden 

Männern, eventuell von sechs Männern anheimgeben, deren Spruch 
ohne Widerrede annehmen und an ordten da sich gepurt bestättigen 

lassen sollten; der Tag ist durch den Propst zu bestimmen, nach 

kllwangen auszuschreiben und muss innerhalb drei Wochen statt- 

finden. Der ganze Handel soll in einem halben Jahre nach Dato 

geendet sein. 

Über den Tag zu Ellwangen, der in Stuttgart verabredet 

worden war, liegen keine Nachrichten vor. Als Frucht der von 

den Schiedsmännern mit den Parteien gepflogenen Verhandlungen 

z=—_ _- m --. 

zugeschrieben, und auch für die übrigen ist derselbe Ursprung anzunehmen. 

Zu Kap. 29: Hec addidit antecessor nostri prepositi [Albrecht Thumb, Pfalz- 

graf Heinrichs Vorgänger]: Ut omnino nil faciant in ecelesia, sibi constituerunt 
tres provisores, qui tenentur portare onuSs illius statuti. Et contigit, quod duo 

Provisores erant infirmi et unus superstes, ille solus oportuit providere summum 

altare per multas septimanas et, quod nullus canonicus voluit dispositus esse ad 

celebrandum, ipsi suspenderint vigilias et oflieia pro defunctis celehrandas per 
SCX vel septem septimanas. Zur Sache vgl. Karl Müller in WVjh. 1907 

$. 313—324; 8. auch das Statut über die Verweser vom 15. Juni 1466 

(oben 5, 131). Zu Kap. 33 (Häuserzins): Illum censum ipsi de capitulo Bibi 

IDsis reimittunt, vicarii vero tenentur ipsum prestare. Addicio prepositi Tummas 

[Thumb]. Zu Kap. 39: Contra istud statutum ipsi directe veniunt, quod de 

bonis residuis ipsi prebendas suas canonicales melioraverunt, ita quod quilibet 

(sic) canonico dant[ur] quottidie due mensure vini et unus panis et gallini (sie) 

et pulli et ova et piscer, in quo cum non contentantur sed ultra hoc recipiunt 

et sindico talia non persolvunt et ita ecelesia ipsa damnifieatur et cogitur reci- 

pere pecunias censuales. Zu Kap. 46 (Residenzpflicht, sechswöchentliche Ferien): 

Istud statutum mutaverunt et prolongatum est tempus illud /[scil. abessendi] ad 

7 Menses. 

!) Orig. Perg. mit anhäng. Siegeln des Herzogs Ulrich, des Propsts 

(dieses teilweise zerstört) und des Kapitels; Fasz. 222.
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dürfen die neuen Statuten vom 7. Mai 1506, die Statuta« Albert, 

betrachtet werden. Dieselben sind offenkundig als Ersatz für die 
von Seiten des Propsts bestrittenen Neuen Artikel von 1502 gedacht 

und machen im Anschluss an letztere dem Kapitel weitgehende 

Zugeständnisse. Sie betreffen hauptsächlich folgende Punkte. Bei 
Bestrafung der Diszıiplinarvergehen der Stiftsgeistlichen sowie bei 

Resignation oder Annahme eines Kondjutors ist der Propst an die 

Zustimmung des Kapitels bezw. der Vertreter desselben gebunden 

(Kap. IT und 5). Die fürstlichen Amtleute müssen in Gegenwart 

ron zwei Kapitularen jährliche Rechnung ablegen (Kap. 6). Der 

Dekan hat auch die streitige (oder Zivil-)Gerichtsbarkeit über die 

Stiftsyeistlichkeit und deren „Familien“ (Kap. 7); er ist der 

ausschliessliche Vorsitzende des Kapitels in Angelegenheiten, die 

nicht zugleich auch den Propst betreffen (Kap. 9). Die Chorherrn 
sollen bis zu drei, die Domizellen bis zu vier Monaten abwesend 

sein dürfen (Kap. 11). Die Stiftsprivilegien, die Propst und Kapitel 
berühren, werden im Kapitelsarchio aufbewahrt (Kap. 13). Die 

Pfarreien Hofen und Hüttlingen werden dem Kapitel inkorporiert 

(Kap. 15). Die fürstlichen Vögte und die Bürger der Stadt huldi- 

gen auch dem Kapitel als ihren Erbherrn (Kap. 160). Die kapit- 
lischen und pröpstischen Beamten werden hinsichtlich der bürger- 

lichen Lasten einander gleichgestellt (Kup. 17 und Nachtrag Nr.2). 
uf die neuen Staluten muss sich jeder künftige Propst eidlich 

verpflichten (Kap. 20). 

‚Lbrecht Thumb hat die neuen, für die Propstei sehr UNngyün- 

stigen Statuten schwerlich ganz fretwillig angenommen. Sicher ist, 

duss er ihnen nicht ohne eine «llerdings bescheidene Kompensation 

und nicht hedingungslos zugestimmt hat. In Anschung seines 

gnedigen avillens, auch ander gnediger zunaygung, so sein znad 
gegen uns tregt, wurde nämlich der Propst zwei Tuye nach HJest- 
setzung der Statuten, durch Kapitelsbeschluss rom 9. Mai, für seine 
Person auf Lebenszeit von der Rechnungsabhör in Gegenwart von 
zwei Vertretern des Kapitels (Kap. 6) entbunden, also dass er, wie 
bisher geschehen, seiner Amtleute und Diener Rechnung für sich 
selber und allein empfangen solle; nach seinem Abgang von der 
Propstei') jedoch solle diese Verschreibung gegen seiner Gnaden 
Nachkommen tot und kraftlos sein und das berührte Statut stracks 

') Das Kapitel lässt an dieser Stelle den Wunsch einfliessen: Der Almech- 
tier wolle sin enad zu aufenthaltung seiner en. stifftz in langwiriger gesunthait 

fristen. 
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yehalten werden.) Die Bedinguny sodann, unter der Propst Albrecht I]. 
sich schliesslich zur Anerkennung und Besieyelung der neuen Statuten 

verstand, war «die Konfirmation derselben durch den Papst, zu 
welchem Zweck ein notariell beglaubigtes Exemplar nach kom 

> geschickt wurde) Die päpstliche Bestätigung war jedoch trotz 

vieler Bemühungen nicht zu erreichen, weshalb die neuen Satzungen 

keine Rechtskraft erlangten und von beiden Parteien stillschweigend 

ds ungültiy behandelt wurden, bis im Jahr 1521 die geyen den 

Willen des Kapitels erfolgte Resignation Albrecht T’humbs und die 
10 Isrnennung des Pfalzyrafen Heinrich durch den Papst das um sein 

Wahlrecht gebrachte Kapitel veranlasste, sich auf die Statuten von 

1506 zu berufen. In seiner gedruckten Rechtfertigung wider das 

Ausschreiben Dechants und Kapitels?) legt der alte Propst den IIer- 

gung ausführlich dar; es sei hier gestattet, aus dieser nur in einem 

15 einzigen Iuxemplar bekannten Schrift den interessanten Abschnitt 

wiederzugeben. Thumbs Bericht lautet: Als aber ich etlich zeyt 
und Jar bey der Regierung und Probst gewesen, habent Deehant 
und Capittel an mir vermögt, das ich bewilliget, nitsampt ynen 
etlich new Statuten und ordnungen fürztinemen, die auch von uns 

20 begriffen in zwen quattern geschriben worden, doch anderer gestalt 
nit dann das sy bäbstlicher hailigkait zügeschickt und so sy daselbst 
als von unserm ordenlichen Obern eonfirmiert nnd bekrefftigret, das 

Sy als dann von allen taylen geschworn und gehalten werden 

solten. Wie auch weder ich noch sie sollich Statuten, der alten 
-5 zu abbruch und mererntayl zt wider, auffzfrichten oder zü machen 

kain macht nach (noch) ftıg gehabt, dann sovil (die vom stul zü 
Rom zugelassen, bewilligt und eonfirmieret wurden; zeüch mich 
desz auf das gcemayn Recht, die alten und newen vermainten 

') Unbeglaubigte Abschrift (oder Konzept), 1 Blatt Papier im Unter- 

Suszikel: „Akten und Korrespondenzen die Statuten betr“ Ny. 11. Datum: 

Samstag nach dem Sonntag ‚Julilate 1806. 

) Vgl. die Subseriptio der beiden Notare (Georg Buchs (für den Propst) 

und Michael Doder (für das Kaprtel), unten S. 194. 

») Den Titel und die Beschreibung der sellenen Schrift s. oben 

I I176%. Albrecht Thumb ist zwar ebenso Partei wie dax Kapitel. Aber abge- 

sehen davon, dass das formelle wie das höhere Jtecht entschieden auf seiner 

Seite ist, sehe ich keinen Grund ein, an seiner Glaubwürdigkeit zu zweifeln. 
Auffallen könnte höchstens der Umstand, dass ır die neuen Artikel von 1502 
völlig mil Stillschweigen übergeht; aber auch das Kapitel beruft sich nicht auf 

dieselben, offenbar aus keinem andern (Grund, als wei sie von vornherein 

Jesetzwidrig und ungillig waren.
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Statuten. Und darmit bäbstlicher hailigkait glaubwirdig urkundt 

fürgebracht wurde, das wir für unser und zt bayden tayln die 

annemen wölten auff yre havligkait Gonfirmation, so haben ich als 

Probst selbiger zeyt mein, auch Dechant und Capittel ir Insigel 

daran gehangen, aber nit der maynung, das die vermainten Statuten 

dureh dis besiglung solten bekrefltigt sein, wie sie auch darmit 

nitt bekrefftiget oder bestät hetten mögen werden oder noch seyn. 

Zt dem ob gleich solliehs von uns vermaint, so were es doch 

onwureklieh und nit in unser macht, auch on nott gewest sollich 

Statuten nachvolgend gen Rom züschieken und bäbstlich hailigkait 

umb Confirmation bitten zt lassen. Wie dann von uns beschehen 

und ain luter anzaigen ist, das ich noch sie die vermainten Statuten 

anders nitt fürgenommen oder willens gewest die erefftig züseind, 

dann so sie von unsern ordenlichen Obern dem Stil zü Rom 

confirmiert wurden, als sie auch under unser baiderseytz sygeln 

gen Rom geschiekt und ainer mitt namen Ilerr Sebastian Schorer 

der und anderer sachen halb zü Rhom von gemainem Stifft mitt 

grossem Costen erhalten; ist er ztı letzt widerkommen on herlangt 

ainicher Confirmation, ain sollichen Costen so auffselauffen ant- 

zaigt, das Dechant und Capittel und ich ersessen und also entlieh 
die Statuten nit confirmirt worden, uneräfftig und nichtig beliben, 

auch von kainem tayl wen die berürt gehalten, auch kain tayl den 
andern die für sich selbs oder sein angehörigen (die sy zum tavl 

auch betroffen) zühalten oder den selbigen nachzekommen nie 

ersticht. Ausz dem allem beschlüszliceh volgt, das die jüngsten > 

und neuwen vermainten Statuten nit erefftig noch vhe  seweszt 

syndt. Oder ob an Confirmation von bäbstlicher hayligkait gege- 

ben, were billich der selbigen ainich urkundt vorhanden oder doch 

on zweyvel dieselbig (wie in elainern sachen beschicht) in Registern 

der Cantzley und Gamern zt Rom eyngeschriben. Und die weil 

Dechant und Capittel der Confirmation kam schevn antzaigen, 

zeüg ich mich auff die Register zt Rom.') | 
  

It, Albrecht Thumbs Warhafftirer Bericht und Entschuldieung Blatt A 4% 

bis B le unten. Der alte Propst erklärt dann nochmals, dass er den Propst- 

eid mit der fraglichen Klausel nicht geschworen habe, und fährt dann Blatt 

B 2» fort: Und uber das alles z6 übertlüsz: oh gleich die vermainten Statuten 

krefftie, auch gresetzt (doch unbegeben und das sich mitt warhaytt nymmer 

erfynden wurdt), das ich den ayd laut Dechant und Capittels auszschreybens 

geschworn, so hett ich dannocht nichtz, das mir ınit für und Recht nitt wol 

verantwurtlich, gehandelt. Dann babstlich hayligrkait hette mich ausz volkommen- 

hait irer macht und wewalts desselbigen ledig gezeltt und absolviert, anclı 
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Auch in der Folgezeit hörten, so dürftig auch die Quellen 

sind, die aus dieser Zeit vorliegen, die Irrunyen zwischen Albrecht LI. 
und dem Kapitel niemals auf, sodass mehrmals „päpstliche Kom- 

mussarien und Willkärrichter‘!) eingreifen oder Kommissionen von 

Doktoren?) zu Hilfe genommen werden mussten. Die nähere Ver- 
anlassung und der Verlauf der Streitigkeiten entzieht sich zwar 

unserer Kenntnis; aber wir haben Grund zu der Annahme, dass 

gewelt das sollicher Resignation, so ich meynem gnediren herrn Hertzog Hein- 
richen wethon, kain verhinderung beschehen soll durch ainich treyhaiten, 

gchrauch, Statuten oder ordnungen, von wem die gegzehen oder hergebhracht, ob 

sie auch gleich wol gelobdt und geschworn wern; zeüch mich desz alles auff 

die babstlichen Büllen, bewilligung und Confirmation. Diese Ausführung ist 

ganz zutreffend: es ist nicht zu zweifeln, dass der Papst auf Antrag des 
Propsts die neuen Statuten als „illicita, impossibilia, iuri communi et obedien- 
ae conlraria et in detrimentum duris et iurisdielionis praepositi erklärt und 

Albrecht seines Kkides entbunden hätte: vgl. eine ähnliche Iuntscheidung zu- 

gunsten edles Juldaer Abts Heinrich VII. vom Jahr 1557 bei Richter, Statuta 

eceles. Iruldens. 8, NIVf. 

1) Sulehe werden in einer Urkunde vom 2. Januar 1518 genannt: Vertrag 

brieff durch Probst Albreehten zu Elwang von weren Dechan und Capitl und 

der Viearien daselbs ihrer Spenn und Irrung halben uffgericht, Abschrift im 
Diplomatar: Verträg zwischen Pröbst und Gapitul Tom. IS. 45—49. 

”) Der zeitgenössische Prior von Jtehdorf, Kilian Leib, berichtet in seinen 

Diarien cherausgegy. von J. Schlecht 1909 = Reformationsgeschichtliche Studien 
nd Texte herausgeg. von J. Grering Heft 7, 5. 79) zum Jahr 1513: Circa 

s. Martini solemnia dissensio, qune dudum inter canonicos et vicarios collegii 

Elvacensis exsfiterat, intervenientibus docetore Lupdich (Johann Lupfdich 

in Tübingen), magistro Joanne Ganf (unbekannt), Jac. Heinrichmann (Domherr 
und (ieneralrikar in Augsburg), pace inter partes composita sedata est. Wir 

haben in den genannten Doktoren vielleicht die in der Urkunde rom 2. Januar 1514 

erwähnten päpstlichen Kommissarien vor uns. — In dem Fasz. 150 des StIA. 
(Kasten 10, Fach 8) findet sich das Bruchstück eines Schiedsspruchs, den 

Lenhart. appte des wirdigen gotzhaws zu Adlberx (Leonhard Dürr, Abt von 
Adelberg 1501—38), Ulrich Krafft pfarrer zu Uln (seit Junde 1500 oder 1501 

bis 11. April 1516: vyl. OAUlm II, 338), Hennbrand pfarrer zu Nordlingen 

0 Emmeram [Haimprand] Wager von Marktoffingen, deeretorum doctor 
Bonuniensis vom 23. August 1474, Pfarrer in Nördlingen [schon vor 1485] 

und Öttingen, # gu Nördlingen 1516 Dezember 23: vgl. G. Knod, Deutsche 
Studenten in Bologna [1899] 8. 605 f. Nr. 40375 Nteichele, Bistum Augsburg IIT, 

930 Anm.) und N. all vier doctores in einem Streit gwischen Propst Albrecht (II. 

und Dechant und Kapitel füllten. Leider ist nur der erste Artikel (betr. zwei 
Levitenpfründen, die der Propst, als Dechan und Cappittel vermaintend, aufee- 

richt: haben sollt) erhalten und lässt sich der Zeitpunkt nicht genauer ermitteln 

(wahrscheinlich mit dem ron Leib erwähnten Schiedsspruch giemlich gleichzeitig, 

Swischen 1510 und 1515).
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die fortgesetzten Zwistigkeiten und das unbotmässiye Benehmen des 
Dekans und Kapitels der hauptsächlichste Beweggrund war, der in 

Albrecht Thumb den Intschluss reifen liess, auf die Würde zu 

verzichten, in deren Besitz er niemals Ruhe gehabt hatte. Juine 

Andeutung dessen may man in einer Stelle seiner Bechtfertigungs- 
schrift erblicken, wo er beteuert, dass er seinen Chorherrneid 

gewissenhaft gehalten und sich geyen seine Obern, Propst, Dechant 
und Kapitel, immer gehorsom erzeigt habe, und hierauf fortfährt: 

het mögen leyden, Deechant und Capittel hetten sieh gegen mir, 

us ich nachfolgendt zit ainem Probst und yrem Obern herweltt, 

auch sollieher zestaltt ertzaygtt. Wer ich woll genaygtt gewest 

bev Regierung und verwaltung der Probstey und herschafft Elwangen 

lenger zü beleiben. Aber wie das beschehen, ist mänigklichem 

wol wissendt.') Noch deutlicher spricht sich der «alte Propst an einer 

andern Stelle seiner Schrift aus, wo er erwähnt, dass Dechant und etliche 

des Kapitels zu ihm gekommen seien, um ihn von dem Plan der 

kesignation abzubringen; er habe ihnen geantwortet, dass er wolle 

„unverbunden sein und nichts zusagen“ Dann mir sey vor disser 

zeyt von ynen begegnet, dess ich nit mer herwarten wöll. Und 

wiewol der Dechant mir darauff geantwurtt, es solt nitt mer 
beschehen, so hab ich doch endtlich und nach vil reden ynen 

nichtz bewilliget noch des orts zugesagt und des Dechants Reden 

nit bewegen lassen. Dann ich sie darvor zu oflt erlernet und 

probiert und ausz vilfaltigen handlungen gegen mir, auch dantzemal 

meinen Burgern und verwanten, yr gemüt und willen wol ver- 
standen, mitt den sy mir zü sollicher meiner Resignation ursach 

schen haben. Und wie wol vor langer zevt zu resieniern mein 
will gewesen, so hab ieh doch etlich Jar gedult gehabt, züresehen 
und sonder durch meyn brüäder Conrat Thum des Fürstentliumbs 
Wirttemberg Erbmarschalek, auch etlich ander meyner herrn und 
sütten freündt auflgehalten worden, der hoffnung und ztversicht, 
sic solten zum tayl ir ungehorsami und ungeschiekt handlungen 
schessert und abgestelt haben. Aber es hatt sich von tag zü tag 
allso gebessert, das ınir lenger dazübleyben nit gemaint sein wolt. 
Und hab die Probstey übergeben, ob villeicht, so sie meiner Person 
entladen, sich gegen ainem andern gehorsamer und geschiekter 
ertzaigen wurden und ich und sie von ainander und z& Ruwen 
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’)a.a. 0. Blatt B3« b, 
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line weitere, direkte Bestätigung dieser Annahme liefert eine 
freilich fast 60 Jahre jüngere, von Einseitigkeit zwar nicht ganz 
JFreizusprechende, aber doch wohl glaubwürdige Quelle, die Defension 

des Propsts Christoph von Freiberg gegen Dechant und Kapitel. ') 
a Der Propst erklärt darin, die neuen Statuten von 1506 seien von 

Albrecht Thumb und seinem Vorgänger allain ad ratifieationem 8. 

pontifieis vergriffen und sedi apostolice ad ceonfirmandum  extribirt, 
aber nicht bestätigt worden. Und wie die alten Herrn alle abge- 

storben, fährt Christoph con Freiberg fort, haben der junge Dechant 

I Georg von Hürnheim (seit 1520) und die andern Kapitularen ihren 
Vorteil darin gefunden und Albrecht II. als primarius autor und 
Besieyler zur Beobachtung der neuen Statuten angehalten. Da er 

sich dessen weigerte, wurden sie schliesslich mit ihm darüber ganz 
meins, kündigten ihm den Gehorsam auf, wollten nicht mehr neben 

la und mut ihm in der Kirche sein oder ginyen doch bloss gewört 

hinein und übten allen Frevrel und Mutwillen ihm allein zu Spott, 
Schande und Verkleinerung, also das zu abhelffung diser unrue, 
auch zu defension seiner ehrn, leib und lebens er probst die sachen 

(wie solches alles und ain merers der volfiert procesz mitbringt) 
=) daruber in euria Romana anbracht und darauff in favorem Ilenriei 

Palatini resigniert hat. 
Die Stellung, welche spätere Pröpste, P’falzgraf Heinrich und 

Christoph von Freiberg, gegenüber den Statuten von 1506 einnahmen, 
werden wir in den nächstfolgenden Abschnitten kennen lernen. 

2 Überlieferung der Statuta Albertivom 7. Mai 1506: 

1. Original, 8 Bl. Pergament in Grossfolio (nur 4 Bl. beschrie- 
ben) mit anhängendem Sieyelrest”) in Fasz. 222. Dasselbe liegt dem 

Folgenden Druck zugrunde, 

2. Von dem Notar Jakob Gierr alias Locher kollationierte 
30 Abschrift (21 Kapitel ohme Fingany und Schluss) im Diplomatar 

»Tomus XVL Stift kllwangen“ Fol. 127—186. 
3.—5, Unbeglaubigte Abschriften im Sammelband I Nr. 9. 

I2. 20. Die Hs. in Nr. 9 (6 Bl. Pap.) ist der Entstehung gleich- 

Zeitiy nd enthält auch die Zusätze rom 19. Auyust 1506 und die 
55 suhseriptio notarii. 

') Blatt 230; den genauen Titel der Schrift und Näheres über den 
Streit Christopls mit seinem Kapitel s. unter Nr. XNXVLI 

?\ Die Siegel waren schon 1560 (bei Abfassung des Vergleichs vom 

17. September, unten Nr. NNVI) rerletet,
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6. Unbeglaubigte, gleichfalls die Nachträge vom 19. August 
und die Unterschrift der Notare enthaltende Kopie (Blatt 1 fehlt) 

im Unterfaszikel: „Akten und Korrespondenzen die Statuten betr.“ 

Nr. 10. 

Diejenigen Kapitel, die den alten Statuten (von 1460 bezw. 

1501) grossenteils wörtlich entlehnt sind, werden in Petit gedruckt, 

einzelne Zusätze in solchen werden durch gesperrten Druck gekenn- 

zeichnet. 

Nos Albertus Dei gratia prepositus et dominus, Fabianus de 

Wirspergk decanus totumque capitulum ecelesie collegiate sanetı 

Viti in Elwangen, sacrosanete Romane ecelesie inmediate subieeti, 

ad laudem omnipotentis Dei et ecelesie nostre prediete inerementun 

et utilitatem aliqua, que infra sequuntur, per modum statutorum 

prioribus nostre ecelesie statutis adiecimus volentes ca inter priora 
prediete ecelesie nostre statuta sortiri firmitatem. 

Kap. 1.) Et quoniam a capite lege dietante semper edendu est ratio, 

ideirco volumus, statuimus et ordinamus, quod quilibet prepositus excessus 

maiores et eriınina accusatione digna iuxta sacrorum canonum deereta tam 

decani, custodis, scolastici quam omnium canonicorum et personarumn diete nostre 

ecelesie corrigat, puniat et emendet de consilio tamen et consensu duorum 

dominorum de capitulo, quorum unum eligat prepositus, alium 

capitulum tempore corretionis fiende. In minoribus excessibus accu- 

satione non digrnis et in negligentiis et insolentiis chori et aliis similibus decanus 

pro tempore existens omnes ct singulos custodem, scolasticum, canonicos et 

personas ecclesie puniat ct emendet iuxta qualitatem et quantitatenı excessuum, 

Quodsi decanus a preposito requisitus infra trinam monitionem 

novem diebus fiendam non corrigat, ex tune prepositus corri- 

gere habeut. 

Kap. 2 entspricht Kap. 4 der Statuta Petri. 

Kay. 3 entspricht Kap. 5 der Statuta Petri. 
Kap. 4 entspricht Kap. 6 der Statuta Petri. 
Kap. 5.°) «Ego N. prepositus huius ecclesie iuro, quod deinceps iura pre- 

positure mee ac totius ecelesie et. oınnium personarum eiusdem, resque et bona 

earundum pro posse et viribus meis dilirenter protegam et defendam, statuta 

huiusmodi ecclesie edita et edenda me tanquam prepositum concernentia fideliter 

observabo, in prepositura mea et eirca ipsam ecelesiam personaliter residebo, 

pro nulla causa me?) absentabo alibi residendo aut moram trahendo, nullas 

alienationes faciam rerum prepositure et, ecclesie nisi iuxta statuta premissa, 

') Abänderung von Statuta Petri (= Raimundi) cap.2: der Anfang des 

Kapitels stammt aus Kap. 1 der alten Satgungen. 

2) Vol. Statuta Petri (= Raimundi) cayı.7; der Zusatz stammt aus den 

Neuen Artikeln von 1502 (Nr. 5). 

°, Zwischen causa me und absentabo hat der alte Propsteid ein hier 

ausgelassenes in longum. 
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bona et res huius ecelesie capitulo assignata!) non vendicabo nec usurpabo et 

preposituram meam nullatenus resignabo aut permutabo neque 

eonsensum in administratorem seu coadiuterem nisi de con- 

sensu capituli nostre ccelesie dabo neque etiam contra staftuba 

juiequam inpetrabo seu inpetrari faciam ant impetratis ntar 

uovismodo. Sie me Deus adiuvet et sancta eius ewangelia». 

Kay. 6.2) Item statuimus, quod quilibet prepositus nostre 

ecelesie annuatim singulis annis teneatur reeipere rationem a suis 

offieialibus seu ad hoc per ipsum deputatis in presenfia ad minus 
duorum canonicorum capitularium per decanum et capitulum ad 

hoe deputandorum de singulis fructibus, obventibus, redditibus pre- 

positure perceptis inbursatis et expositis, ut per hoc possit consi- 
derari eomodum aut incomodum ipsius prepositure. 

Kap. 7.) Item statuimus ad omnes personas ipsius ecclesie, 

quod decanus ad personas de familia tam canonicorum, provisorum, 

viccariorum quanı levitarun euiuseunque status existant ad querelas 
eiviles et liquidas, seilieet que scriptura, ceui fides sit 

danda, aut testibus aut partis eonfessione probari 

Possint, in continenti inrisdietionem habeat et ius dicat et 

reddat, ad satisfaetionem plenarie compellat per censuras ecelesias- 
ticas congruas, concernentes. Siautem non essent sie liquide, 

dominus prepositus per se aut suum commissarium 

Specialiter ad hoe deputatum audiat et diffiniat alibi 

quam in pretorio. 

Kap. 8.1) Item ordinamus, ut cuilibet gravato in iudicio 

Suceurratur in via appellationis, ut huie de iure communi conce- 

ditur a justo gravamine appellare ad superiorem judicem, prepo- 

Situm nostre ecclesie. 

Kap. 9.5) Item statuimus, quod decanus frequenter in capitulo 

presideat, capitulum ad utilitaten convocari faciat, vota in capitulo 

inquirat et post vota singulorum coneludat, nisi ex rationabili 

Causa vel pro utilitate eapituli eundem eontigerit abesse seu oceu- 
mn 

!) Hier beyegnet eine ähnliche Auslassung (bona et res in erectione 
huius ecelesie capitulo auctoritate apostolica assignata), die wohl nicht 

bedeutungslos ist; vgl. die Vorwürfe des Propsts oben 5. 178 (Punkt 15). 

2) Artikel 6 von 1502; die Befreiung des Propsts Albrecht II. von diesem 
Statut 8. oben 5. 192. 

9) Vogl. Artikel 7 von 1502, Abänderuny von Statuta Petri (= Raimundi) 

cap. 3. 

ı) Artikel & von 1502. 

°) Artikel 9 von 1502 (bis feri habeat): Abänderung von Stlatuta Petri 

cap. 15 — Stat. Raimundi cap. 17.
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pari® circa alia et pro tune interesse non valeat, per seniorem 

capitularem presentem illa fieri habeat. Et illud statutum locum 
habeat dumtaxat in negotiis tangentibus capitulum solum; sed in 

negotiis tangentibus communem utilitatem ecelesie prepositus inter- 

sit seeundum antiquum et primum statutum, euius tenor est talis 

de verbo ad verbum ut sequitur. — Folgt Kap. 10 — Statuta Petri 

(Raimundi) cap. 1. 
Kap. 11.') Item statuimus et ordinamus, cum ius commune 

disponat, quod utilitas communis sit preferenda private et in suo 

esse etiam nostra ecelesia recipiat inerementum facta residencia 

:anonicorum ut supra dietum est, nullus facultatem habeat abessendi 

in anno nisi per tres menses continuis diebus vel interpellatis. 

Si quis autem ultra tres menses absens fuerit, omni septimana in 
una libra hallensium muletetur et, si huiusmodi muletam sustinuerit 

ultra duorum mensium spatium, carebit toto «orpore huius anni 

canonicatus et prebende contradietione quacunque cessante, Ita 
tamen quod muletam non tenetur exolvere et si exolverit ei resti- 

tuatur. Volumus tamen, quod nullus domicellorum vel eanonicorum 

qui non nominantur capitnlares, sunt vel existunt, ultra quatuor 

menses continuis vel interpellatis diebus habeat facultatem abes- 

sendi in anno. Quod si ultra predietos quatuor menses se absen- 

taverit, careat corpore istius anni sue prebende et canonicatus. 
Kap. 12. Die hier gegebenen Bestimmungen über die Residenz- 

pflicht der Chorvikare decken sich mit dem Schluss von Statuta Petri 
cap. 46. 

Kap. 13.°) Item quia prepositura et ecelesia nostra nonnullis 
brivilegiis et literis est fuleita, que hactenus fucrunt in eustodia 

dumtaxat prepositi, qui morte expirat, et per eius obitum nedum 
prepositure, ymo eciam ecelesie et capitulo perieulum non modicum 
iminere possit, statuimus, quod deinceps huiusmodi brivilegia et 
litere tangentes solam preposituram per ipsum prepositum diligenter 
custodiantur, tangentes autem prepositum et capitulum ponantur in 
unam archam habentem duas clausuras et unam elavem prepositus, 
aliam capitulum sibi reservet, tangentes autem solum capitulum 
per ipsum eapitulum reserventur eum hoc, quod prepositus literas suas 
collationatas capitulo et capitulum suas collationatas preposito tradat. 
  

a) Occuparo Orig. 

') Artikel 10 von 1502; Abünderung von Statula Petri cap. 46 —= Stat. 
Raimundi cap. 50. 

2) Vol. Artikel 13 von 1502. 
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Kap. 14. Die Bestimmungen über die Kollation der Chor- 

vikariate sind dem Processus Petri entnommen.') 

Kap. 15.?) Item prepositus in quantum de iure potest con- 

sentit per se et suos suceessores pro bono et utilitati (sic) ecelesie, 

quod duo (sic) eeelesie Hoffen et Hutlingen Augustensis diocesis 
ad collationem et presentationem prepositure speetantes Incorporen- 

tur dieto eapitulo, ita tamen quod tertia pars de redditibus et fruc- 
tibus fixis de qualibet eeelesia detrahatur et in utilitatem capituli 

seu ccelesie distribuatur, in quo gravat conseientias dominorum 

decani et eapituli. 

Kap. 16.°) Item prepositura habet opidum seu eivitatem 
nonnullaque castra, quibus ab ipso preposito preficiuntur et consti- 

tuti sunt hactenus officiales, communi nomine advocati seu prefecti 

diete eivitatis seu dietorum eastrorum nuneupati. Longe retroactis 
temporibus solum homagium iuratoriam seripturam ipsi preposito 

fecerunt. Ne igitur fraus et dolus eirca ista fieri possit, quod in 

non parvum damnum ecelesie et eapitulo cedere possit, et illud 
hactenus fuit et est male observatum, ad precavendum huiusmodi 

mala tales offieciales seu advocati, quotienseungque sie constituantur 

et prefieiantur eivitati aut castris, quod eandem iurationem obliga- 
toriam® in seriptis etiam tradere obligentur capitulo et tencantur 

seeundem tenorem huius iurare seripture obligationis, euius tenor 

est talis: quod mortuo preposito recognoscaut dominos de capitulo 
pro heredibus dominis, ut nemini tradere habeant dietam eivitatem 

—— 

a) obligationom iuratoriam einige andere Hss. (Sammelband I Nr, 9; „Akten und Korresp. 

die Statuten betr.“ Nr. 10). 

1, Oben S. 39. Artikel 14 von 1502 wurde somit fallen gelassen. Die 
Abschrift im Sammelband I Nr. 9 macht hinsichtlich der Kollation der Vikariate 

durch den Propst die Einschränkung: demptis tribus viccariis quarum unius 

sancti Benedieti eollacio ad decanum [so auch das Orig. u. die andern Hass. in 
Übereinstimmung mit dem Processus Petri] et aliarım duarum, videlicet vicca- 

rin sanete Marie virginis in capella ambitus et viccaria in nova structura sancte 
Anne, ad capitulum speetant. Nach den Stiftungsbriefen stand die Kollation 
der 1363 gestifteten Kaplanei der Licbfrauenkapelle im Kreuzgang dem Abt 
(Propst), die der Rechbergschen Pfründe dortselbst (1501 gestiftet) nach dem 

Tode der Stifter Propst, Dekan und Kapitel gemeinsam zu, zu der 1501 in die 

Vorhalle (nova structura: vgl. WVjh. 1W8 8. 177) gestifleten St. Anna- 
kaplanei (sog. Bürgerpfründe) hatte das Stadtgericht die Präsentation, Dekan 
und Kupitel die Kollalion. 

”) Vol. Artikel 15 von 1502. 

N) Artikel 16 von 1502.
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et eastra post decessum prepositi quam ıipsis domimis de capitulo 

et ad neminem habere respeetum quam ad heredes dominos de 

-apitulo. Et simili inodo cives diete eivitatis prestabunt juramen- 
tum dominis de eapitulo, quousque domini de capitulo cis assignant 
prepositum. 

Kay. 17.') Item in detrimentum civium Elwangensium pre- 

positus suos de familia existentes exemit eum corum bonis al 
oneribus eivitatis. Quod in futurum servetur equalitas quoad suos 

et eapituli officiales. 

Kap. 18.°) Item sepe dominus prepositus antiquus misit 

faleem in messem eapituli, offieiales et alias personas de inrisdie- 

tione eapituli existenfes violenta manu cepit, ad carceres cos man- 

eipavit. Deinceps ab illa violentia desistat et capitulum in sua 

iurisdietione in suos subeditos in eivilibus et eeelesiastieis negociis 

non impeicliat. 

Kap. 19°) Die hier yegebenen Bestimmungen über die Karenz 
der camoniei primo anno receptionis suc — ohne Verpflichtung zur 

Iesidenz für dieses Jahr — stimmen mit denen der Statuta Bai- 

mund: (Kap. 10) überein, ausgenommen dass hier die Mitwirkung 

des Propstes bei Verwaltung und Verwendung der dadurch erübrig- 

ten Linkinfte ausgeschlossen wird; hierüber sollen vielmehr Dekan 

und Kapitel allein verfügen. 
Kap. 20.) Item statuimus: Si quis canonicorum de nostro 

apitulo existentium preficeretur prepositure sen constitueretur in 

prepositum, quod talis sie aceeptus speciale faciat Iuramentum pro 

nune ut ex tune et tune ut pro nunc, [quod]* omnia et singula in hoc 
libello eontenta desuper econfeeto servare teneatur et quovismodo non 

eontravenire debeat ;alioquin acta eontra contenta sint nullius roboris et 

momenti. Si et inquantum aliquis in prepositum non de gremio nostri 
:apituli foret assumendus sive cum vel preter voluntatem eapituli, [hie]® 

ad possesionem ipsius prepositure anfe delationem iuramenti omnium 
et singulorum in hoc libello eontentorum nullatenus admittatur; 

alioquin pro nostra facultate resistentiam quantum de iure possumus 
Deo volente faciemus. Ft quod quilibet assumendus in canonieum 

nostre eeelesie et antequam ad capitulum assumetur, iuret ommnia 
    

a) fehlt in den IIns. 

b) hunc Has. 

') Vgl. Art. 20 von 1502 und unten den Nachtrag vom 19. August 1506. 

*) Vol. Art. 22 von 1502. 

") Artikel 28 von 1502: vgl. Ntatuta Petri cap. 10. 

") Artikel 27 von 1602. 
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et singula eontenta in prefato libello; alias ad possessionem et 

eanonicatus et prebende non admittatur. 

Kap. 21. Volumus etiam et protestamur expresse per has 
nostras ordinationes et statuta antiquis statutis in erectione nosfre 

hnins eeelesie eollegiate per eommissarium apostolieum editis et 

eonfirmatis in nullo derogare, sed ea in sua plena firmitate eon- 

sistere et durare, que et hie pro expressis habere volumus, his 

solis exeeptis, in quibus per has nostras ordinationes in toto vel 
in parte eisdem antiquis statutis derogatur vel detrahitur. 

Acta et conelusa sunt hee in stuba nostra capitulari diete 
Nostre eeelesie convocatis eapitulariter et peremptorie de eonsensu 
et voluntate prepositi et decani et omnium et singulorum de eapi- 
tulo capitulum  representantium nemine diserepante, in quorum 
omninm et singulorum fidem et festimonium sigilla nostra propria 
tan prepositure quam eapituli predietorum presenti libello de iussu 
et consensu sunt appensa. Dat. in opido nostro Elwangen die 
septima mensis Mai anno Domini millesimo quingzentesimo sexto, 
indietione nona / 1506 Mai 7]. 

Anhang. Nachträge rom 19. August 1506. 

Überlieferung (s. oben 8. 187 f.): zwei unbeglaubigteAbschriften, 

“) im Sammelband I Nr. 9 (Blatt 5), b) im Unterfaszikel: „Akten 

nd Korrespondenzen die Statuten betr.“ Nr, 10. 

1. Abänderung ron Kap. 17 oben (Eingang: Item — civitatis 
wie dort). Volumus, quod in futurum servetur forma talis, quoil 
dominus prepositus quattuor prineipales oflieiales, prefeetum, ean- 
sellarium, amman et seultetum, a steura et aliis oneribus eivitatis 
lhabeat eximere. Offieiales vero dominorum de eapitulo, si non 
sint eives sed exfranei et nichil possideant quod prius fuerat sub 
oneribus eivitatis et nulla speeialia aut propria negocia cives Te- 

Spieieneia tractent, sint exempfi neque tales eogantur fieri eives; si 
Yero fuerint eives possidentes bona sub oneribus steure et aliis 
eivitatis existeneia aut negoelis ut prius ponitur insistant, solvant 
Steuram et alia onera eivinm suflferant sine dolo et fraude. 

2. Die Bestimmungen der alten Satzungen über das sog. Statuten- 

2 geld (Statuta Petri cap. 9) werden kurz aufgeführt. Dann heisst 

es: Ktsi ipsa eeelesia nostra sit ommi laude digna in structuris et 
Magne extimacionis (sec), attamen ad presens propter illam antiqui- 
taten minatur in certa parte ruinam patiturque plures defectus in 

Württ, Goschichtsquellen X. 13



194 XXI. Stututa Alberti 1500. 

plerisque loeis, in muro, turribus, teetis cete.’) ita, quod quasi 

singulis annis indigeat reparacione et propter paucitatem redditunm 

eius fabriea minime possit sustinere et subire onera structure. 
Ideireo nos prepositus, decanus totumque capitulum eeelesie predicte 

eonsiderantes defectus huiusmodi statuimus et ordinamus sceeundum 

ritum eeterarum ecelesiarum eathedralium et collegiatarum, quod.... 

Die neuen Bestimmungen stimmen mit denen der Statuta Karmmundi 

(Kap. 9) überein, den einen Punkt ausgenommen, dass Kustos 

und Scholastikus fortan nur mehr 15 (statt wie dort 20) fl. ent- 

sichten sollen. 

3. Conelusio mutata est ut sequitur. Acta et conelusa sunt 

hee in oppido nostro Elwangen predieto Augusten. dioe. prov. 

Marxuntinens. et ibidem in ccelesia nostra collegiata saneti Viti 

predieta et in saeristia convocatis eapitulariter et peremptorie de 
eonsensu et voluntate nostrorum  prepositi, deeani et ommium ct 

singnlorum de capitulo eapitulum representaneium nemine  disere- 
pante sub anno a nativitate Domini millesimo quingentesimo sexto, 

decima nona die mensis Augusti hora vesperarum vel quasi, indiccione 

nona, pontifieatus sanetissimi in Christo patris et domini nostri 

domini Julii divina provideneia pape seeundi anno eius tertio 

[ 15306 Auyust 19 ], presentibus ibidem honorabilibus dominis Jeorio 

Zehender in ceelesia parrochiali, Casparo Kon in castro eappellanis, 
Casparo Resser viecario chori in Elwangen ct Vito Goldstainer 
oftieiali eapituli laico Augusten. dioe. testibus fide dignis ad premissa 

in testimonium vocatis pariter et rogatis. 

Subseripeio notarii in libello ad eonfirmacionem Romam misso. 
Et ego Jeorius Buchs de Elwangen elerieus Augusten. (dioe. 

sacra imperiali autoritate publicus notarius et coram reverendo 

domino preposito seriba iuratus quia predietorum statutorum edi- 
cioni,  recepeioni,  ratihabicioni, approbacioni et  publicacioni 

omnibusque aliis et singulis premissis, dum sieut premittitur fierent 

ct agerentur, una cum eonnotario sub- et testibus preseriptis presens 
interfui eaque sie fieri vidi et audivi et in notam sumpsi, ideireo 

habens presens publieum instrumentum in forma libelli quingque 

folia integra cum dimidio preter subseripeiones notariorum seripture 

') Vgl. die drastische Schilderung, welche der Kustos Albr.cht Thumb 

der Jüngere im Jahre 1522 von dem baulichen Zustand der Stiftskirche gibt (abge- 

druckt bei Fr. J. Schwarz, Die chemal. Benediktiner- Abtei-Kirche zum Al, Vitus 

in Illwangen 1852 S. 47, aus dem Anhang der Rechtfertigungsschrift seines 

Oheims, des alten Propsts, [oben S. 176°] Blatt D Se). 
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continens manu mea seriptum exinde confeei, una cum connotario 

subscripsi, publicavi et in hane publicam formam redegi signoque, 

nomine et cognomine meis solitis et consuetis signavi in fidem et 

testimonium ommium et singulorum specialiter rogatus et requisitus. 

Dominus Michael Doderrus (?)®9 notarius') hie subseripsit 
mutatis mutandis. 

XAll. 

Reversbrief des Propsts Pfalzgraf Heinrich. 1524 Februar 24. — 

Der sog. Lutherisch Eid [1525]. 
Durch die Nördlinger Abmachuny vom 20. September 1522 war 

nach mehr als einyährigem Streit”) eine Verständigung zwischen 
dem neuen, vom Papst ernannten Propst Heinrich, Pfalzgraf' bei 

Rhein und Herzoy in Bayern, und dem Stiftskapitel, das vergeblich 

mit allen ihm zu Gebot stehenden Mitteln sein Wahlrecht zu behaup- 

ten yesucht hatte, angebahnt worden”) Am 11. November 1522 kam 

dann Philipp von Rechberg von Hohenrechberg, Domdechant zu Augs- 

burg) mit den Dechant und etlichen vom Kapitel des Stifts zu Propst 

Hemrich zu weiteren Verhandlungen gen kllwangen, ‚der Meinung, auf 

den Abschied zu Nördlingen sich freundlich mit ihm zu vertragen.“ Da 

traf, so schreibt Heinrich an seinen Bat Dr. Lucas Hugonis, „von 

ungeverde“ auf denselben Tag auch der Bischof von Strassburg, 

Wilhelm ( III.) Graf von Hohnstein (1506— 1541), der zum Reichs- 

tay nach Nürnberg reiste, in Lllwangen ein, worauf letzterer und 

der Domdechant „sich dermassen geflissen, das sie uns mit Dechant 

und Capittel uf die Artikel vom ( Schwäbischen) Bund (ge)geben’’) 

a) Lesung der letzten Silhe zweifelhaft. 

) Michael Doder, erster Inhaber der 1501 von ihm selbst gestifteten 

St. Annavikarie („Bürgerpfründ“). 

Y) Vyl. I. A. Giefel, Streit um die gefürstete Propstei lullwangen im 
Lettalter der Reformation (nach den Akten des StA.), in WV;h. 1854 S. 170 

bis 176 und 241-253: das von Obser in WVjh. 19084 8. 505 —318 veröffent- 
lichte Spruchgedicht und die oben 5. 176° beschriebenen Druckschriften des 

Kapitels und des alten Propsts. 

s) Giefel a. a. 0. S. 251 f. 
t) Über ihn vgl. WVjh. 1908 8. 189. 
") Der Schwäbische Bund, in dem Streit um die Propstei die Haupt- 

Stütze des Stiftskapitels, hatte in dessen Namen im September 1522 in Nörd- 

lingen die Unterhandlungen mit dem Pfalzyrafen geführt. Giefel a. a. (0. 

SSL f.
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und auch der Statuten halber, so wir uff unser(n) Bruder, den 

Bischoffen von Freising,!) solten kumen sein, vertragen haben.‘“*) 

Trotzdem verginyg noch mehr als ein Jahr, bis es zum formellen 
Friedensabschluss kam. Gerade die Statuten dürften in den weiteren 
Verhandlungen, über die wir nicht näher unterrichtet sind, einen der 

hauptsächlichsten Differenzpunkte gebildet haben; war es ja doch in 

Nördlingen eine Hauptforderung des Kapitels und Schwäbischen 
Bundes gewesen, dass der Pfulzyraf auf die neuen Satzungen (von 

Jahre 1506) schwören und sie auf seine Kosten zu Kom konfirmieren 

Inssen solle, was IHeinsich jedoch entschieden ablehnte. Am21. Januar 

1524 (Donerstag nach Fabiani und Sebastiani) endlich kam durch 

Vermittlung der ron den Parteien gewählten, uns bereits bekannten 
Schiedsrichter, des Bischofs Wilhelm von Strassburg und des Dom- 

dekans Philipp von Bechbery, zwischen Pfalzgraf Ileinrich als Propst, 

Dechumt und Kapitel und Albrecht Thumb alten Propst ein end- 

gültiger Vergleich zustande.?) Uns berühren hier bloss die zwei 

ersten Artikel, die von den Statuten handeln: 

Erstlich soll unser herr und freundt und gnediger herr 

hertzog MHainrich probst und herr zu Elwangen ete. die statuta so 

erstlich in translatione durch Pium Secundum gegeben und volgends 

eonfirmiert worden *) schweren und nach dem dechant und eapittel 

zu Elwangen obgemelte statuten hievor auch geschworn, so soll es 

irenthalb bei sollichem ayd besteen und soll derselbig ayd durch 

(leehant und capittel als erefitig gehalten und dem gelebt werden. 

Zum andern als dechant und capittel vermeinen, das uber 25 

angeregte confirmirte statuten unser herr und freundt und wmediger 

herr zu Ellwangen ettliche andere statuta”) auch zu schweren 

schuldig sein, des sich sein liebde und furstlich gnad, inbedacht 

(las die selbige statuta den alten confirmirten statuten zu entgegen 
    

  ) Pfalzgraf Philipp, 14659— 1541 Bischof von Freising. 

-) Schreiben Heinrichs in Hofratsprotokolle Bd. II Fol. 235 (vgl. Jol. 237. 
244 f. 205). Am 26. Junuar 1523 lud Heinrich den Bischof ein, auch auf 

dem Rückweg von Nürnberg wieder in Klbrangen anzukehren und „mit der 
armen Herberg‘“‘ bei ihm vorlieh zu nehmen, wus der Bischof auch tat: Hof- 
ratsprot. Bd. IT Fol. 282 und 388, 

”) Qrig.Pergy. mit sechs anhängenden Siegeln: 1. Bischof Wilhelm von 

Strassburg, 2. Domdekan Philipp von Rechbery, 5. Herzog Heinrich Propst, 

4. Kapitel zu Iullwangen, 5. der alte Pronst Thumb, 6. Albrecht Thumb der 

Jüngere, Kustos: Jasz. 161. 

*) Die Statuten von 1460 und 1501. 

>, Die neuen Statuten ron 1566. 
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sein oder meer in sich halten möchten, gewidert haben, ist zwischen 

den partheyen abgeredt und bethädingt: dieweil die selbigen statuten 

von dechant und eapittel fur gut angesehen, uffgericht und geschworn, 

das sie dan also bey krefften und zu irem werd bleiben sollen. 

Doch soll unser herr und frunt und gnediger herr zu Elwangen, 

dieweil sein liebde und furstlich gnad nit dureh wal des eapittels,') 

besunder dureh resienation herrn Albreeht Thum seines nächsten 

vorfarn und begnadigung bapstlicher heyligkeit zu der probstei 

Elwangen komen, die selbige statuten zu schweren nit schuldig 

sein; aber daneben soll sein liebde und furstlich gnad, wes sieh 

die selbire in gemelten statuten zu hallten snediglich begeben, 

tlechant und eapittel ein reversbrief geben und uberantworten, in 

massen der selbiz von uns vergriffen und aufgzericht worden, dem 

auch dechant und eapittel zugeleben schuldig sein sollen. 

Den hier verabredeten Reversbrief, der die Stellung des 

neuen Propsts zu den Statuta Alberti vom Jahre 1506?) präzisieren 

sollte, stellte Pfalzgraf Heinrich am 24. Februar 1524 (Mitwoch 

nachı dem Sontag Reminiseere) dem Kapitel aus;?) er liess sich — 

ofenbar yemäss dem Schiedsspruch vom 21. Januar‘) — herbei, 

die wichtigsten Forderungen des Kapitels für seine Person auf 

Lebenszeit zu bewilligen. 

Wir Heinrieh von Gotes anaden pfaltzgrave bey Rhein, hertzog 

in Beyrn, Probst und herr zu Klwangen ete. ..... . . bekennen wir 

uns hiemit und in erafft disz briefs, das wir in obangezaigten 

newen statuten nachvolgend puneten und artiekel zu halten, denen 

setrinelich und one alle geverde nachzukomen und zugeleben 

enediglieh bewilligt und angenomen haben. 

Zum ersten wollen wir annemen den ersten artieckel obgemelter 

newen statuten seins anfangs «Kit quoniam a capite lege dietante 

sSemper edenda est ratio etc.», doeh mit diser bescheidenheit: so 

es sich begebe, das wir zu der straff mit rat und gehelle’) zweyer 

unser capitular chorherrn nach vermöge desselbigen artiekels greifen 

!) Der Charakter der neuen Statuten als Wahlkapitulation tritt hier 

deutlich hervor. Vgl. oben S. 108. 

>?) Die Zitate des Reverses begiehen sich auf die Statuten von 150% : die 

Differenz in der Zählung der Kapitel rührt davon her, dass der Propsteid in 
manchen Hass. mit dem vorausgehenden Kap. 4 zusammen genommen wird. 

9) Orig.Perg. mit anhäng. (etwas verletztem) Siegel des Propsts: 
Jrasz. 161. 

% Vgl. den Schluss von Art. 2 des genannten Vertrags. 

') — Zustimmung (de consensu),



198 XXI. Revers Heinrichs. Lutherisch Eid. 

wurden und sich der fall begebe, das sich die zwen capitular chor- 
herrn der straff halben zweyspaltent oder in ungleich zerfielen, das 

wir dan macht haben sollen, deren eim unsers gefallens zuzufallen. 
Zum andern haben wir uns gnediglich begeben .... ., das 

wir die brobstei Elwangen on und usser wissen dechant und 

capittels nit resigniren, permutirn, administratorem, «oadiutorem 
oder successorem annemen, auff oder ubergeben wollen. .... .') 

Zum dritten wollen wir annemen den sechsten in der ordnung 

artickel seins anfangs «Item statuimus ad omnes personas ipsius 
ecelesie ete.»°), doch mit der masz und beschaidenheit, das der 

dechant in fellen davon der artickel meldung thut nit weiter iuris- 

dietion haben soll dann ad querelas ceiviles et liquidas, scilicet que 
scriptura ceui indubitata fides danda sit probari possit (sic) aut de 

hoc ex pura et non qualificata confessione partis constet. 
Zum vierden wollen wir auch annemen den achten artickel 

des anfangs «Item statuimus quod decanus frequenter ete.»,”) doch 

mit dem eigentlichen beding, das wir yeder zeit, so uns sollichs 

geliebt oder wir fur notturfft ansehen, in das capittel geen und 

darinn zu endt des selbigen als ein brobst on widerred bleiben mogen. 

Zum funfften wöllen wir auch annemen den zwelfften in der 
ordnung artickel anfahendt «Item quia prepositura in ecelesia 

nostra»,*) doch mit dem tedinge, so wir der freiheitsbrieff brobst 
und capittel belangend zu uns und unsers stiffts Elwangen gebrauch 
notturfftig sein wurdent, das uns dechant und capittel die selbigen 

yeder notturftigen zeit nit sperren oder vorhalten, sonder uns die 

volgen lassen sollen, solang wir der selbigen notturfftig sein werden. 

Desgleichen soll es in gleichem fall gegen dechant und capitel 
auch gehalten werden, 

Zum sechsten haben wir uns auch gnediglich begeben .... ., 
das wir unsere vögt so wir ietzt in unsern schlossen und steten 

') Statuta Alberti cap. 5. Jleinrich fügt noch den Vorbehalt an, dass 

ihn diese Verschreibung nicht binden solle, falls sein Mitbewerber um die 

Propstei, Markgraf Johann Albrecht von Brandenburg, in dem an der Kurie 

noch anhängigen Streit obsiegen sollte. 

) a. a. OÖ. Kap. 7. Im J. 1542 bemerken Hofmeister und Stadtvogt in 

einem Bericht an Heinrich, sie könnten nicht befinden, dass diesem Artikel in 

Zeit Sr. FF. Gn. Regierung sei gelebt und nachyekommen worden, sondern solche 

bürgerliche Strafen habe Se. F. Gn. allwegen ohne derer vom Kapitel Vorwissen 

nuch Rat nach Gefallen vorgenommen (Hofratsprotok. Bd. VI Jo. 28). 

°) Statuta Alberti can. 9. 

+) Statuta Alberti cap. 13. 
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haben oder kunfftiglich annemen wurden daran halten wöllen, das 

sie uns neben irer sewonlichen huldung schweren und globen 

sollendt der (sc) erbaydt.....') Heinrich wül auch samt Dechant 

und Kapitel allen Fleiss ankehren, die Bürgerschaft in Stadt und 
Land, der Propstei zugehörig, zu solcher Erbhuldung auch zu bewegen. 

Zum sibenden sollen wir zu allen jarreehnungen zwen capi- 

tular chorherrn von dechant und capittel hie zu verordent beschei- 

den, die bei sollicher jarreehnung bisz zu ende der selbigen 

pleiben sollen. °) 

Und sollen alle und yeder artickel der obgemelten newen 
statuten aussert hievor angezaigten artickel in disem reverszbrieff 

in ireın werde und crefften sein und bleiben. 

Zwei Tage darauf (Freitag den 26. Februar) leistete Pfalzgraf 
Heinrich vor versammeltem Kapitel dexteram manum ad pectus 
suum more prelatorum apponendo den Lid als Propst nach der 
durch die alten Statuten vorgeschriebenen Form und nahm sodann 

die Huldigung des Dekans und Kapitels entgegen. ?) 
Auch nach der Aussöhnung mit dem Stiftskapitel konnte 

Heinrich der Propstei noch nicht so bald froh werden. Im Anfang 

des folgenden Jahres (1525) kamen nämlich fast zu gleicher Zeit 
religiöse und soziale Unruhen im Stiftsgebiet zum Ausbruch.‘) Nach 

deren blutiger Unterdrückung traf der Propst sofort im kinverständ- 
nis mit dem Kapitel die zur Erhaltung des alten Glaubens und für 

den Fortbestand des Stifts selbst nötigen Gegenmassregeln. Vor 
allem mussten fortan alle Stifsgeistlichen beim Antritt ihrer Pfründe 

eidlich geloben, dass sie der katholischen Religion treu bleiben wollen; 
den Zuwiderhandelnden wurde Amts- und Pfründeverlust angedroht. 

Von diesem „sonderbaren Jurament, so hernach das 

Lutherisch genannt“ wurde, ist in den Kapitelsrezessen das 

erstemal am 13. November 1525 die lede bei der Anstellung des 

Chorvikars Veit Knaup, der nebent seinem gewonlichen jurament 
lie hiebey gesteckt jurament ouch juriert hat, welches jurament der 

schweren löuff halb von unsers gnedigen fursten und herrn_ stat- 

  

)a.a 0. Kay. 16. 

) a. a. (). Kay. 6. 

3) Not.Instrument (Orig.Perg.) des Petrus Neythart: Fasz. 161. Als 

Zeuge Jungierte neben sechs Stiftsgeistlichen bezw. - Beamten der Prediger Dr. 
theol. Joh. Kress. 

*) Ygl. OAkillwangen 5. 496—450: J. Schall in Blätter für württ. 

Kirchengeschichle N. FF. I (1897), 25—43. Zum folgenden vgl. auch meine 

Mitteilungen in WVjh. 1906 5. 283
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haltern und räten fur gut angesehen und der gestalt gemacht ist, 

daz solichs iede person, so hinfuro uff den stifft kommen will, 

zuvor jJurier und nebent seinem gewonlich jurament schweren soll.') 

Der neue Kid selbst steht auf dem ersten Blatt des aus P’falzgraf 

Heinrichs Zeit stammenden Pergamentbandes Statuta Petri de ao. 1460 

und lautet wie folgt: B 

Juramentum eontra haeresim Lutheranorum eorum 

qui in hac ecelesia eollegiata reeipiendi sunt. 

Cum ob temporum istorum eondieionem multorum et praecipue 

sacerdotum imentes seditiosorum quorundam hominunm  doetrina, 

opinione ac impetu nefando seduetae sint, ut non solum inde 10 

divinorum ofliciorum defieiat eultus, verum etiam homines ipsi in 

animarım ac corporum pernieiem dueantur et seelesta faclant, ea 

propter exo N. promitto et ad saneta Dei evangelia praeter solitum 

et alioqui et consuetum inramentum ante possessionis mene tradi- 

tionem iuro, quod dietis jam  seditiosis hominibus aut ipsorum 15 

doctrinis non ineumbere, sed inxta ordinationes  antecessorum 

nostrorum approbatorum ritus et observationes eeelesiasticas legitimas 

tenere et observare, memetipsum quoque ut bonum et honestum 

sacerdotem in eeelesia, domo ae foro regere et ostendere velim 

sub privatione beneficii ac aliis a reverendo et illustri prineipe et 20 

«dlomino nostro praeposito auf suis vicegerentibus poenis imponendis. 

Kxll. 

Entwurf neuer Statuten unter Propst Heinrich Pfalzgraf (u 1537). 

In der zweiten Hälfte der dreissiger Jahre waren lebhafte 

Verhandlungen zwischen Propst und Kapitel über die Feststellung 2 

neuer Statuten im Gang. Aus den lückenhaft vorliegenden Nach- 

richten erfahren wir folgendes. Am 17. August 1536 (Donnerstag 

nach Assumptionis Marie) °) schreibt der Propst aus seiner Itesidenz 

Ladenburg seinen lieben andechtigen und getrewen dechant und 

eapitteln unsers stiffts Ellwangen, da sein „hochgelehrter‘‘ Kanzler 30 

Peter Bitterlin,?) der bisher als fürstlicher Kommissär in der Sache 

wa
r 

  

1, Rex. I Fol. 155%. „Dus luterisch Jurament‘ (so auch Fol. 137 1.) 

wird seitdem öfter in den Iezessen erwähnt. 

2) Orig, 2 Bl. Papier, Siegel ahgefallen, im Unterfasz. „Akten und 

Korrespondenzen die Statuten betr.“ Ar. 7. 

3) Bilterlin, kaiserlicher Jtechten JLicentiat, war seit 1531 Jürstlicher 

Kanzler.
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mit dem Kapitel unterhandelt hatte, Jetzt aus fürstlichen Diensten 

abscheiden und sein Anwesen fürohin zu Basel halten werde und 

Jetzimals kein geeigneter Ilorsetzmann vorhanden sei, so möge man 

sich mit der Vergleichung angeregter Statuten bis zu seiner Rückkehr 

5 nach Jullwangen gedulden. Den vom Kapitel gemachten Vorschlag, 

zu den Verhandlungen zwei vom Domkapitel zu Augsburg (je einen 

von fürstlicher und kapitlischer Seite) beizuzichen, lehnt der Propst 

ab: achten wir yemands frembd dabev zu haben unvonnöten; dann 

wir uns, ob sich sehon die freyheitten und statuten mit den Augs- 
10 purgischen gleichformig hielten, ?) unsers ermessens wol veraynen 

wollen. Wiederum rergeht über ein Jahr, bis wir wieder von der 

Angelegenheit hören. Unter dem 19. September 1537 lesen wir in 

den Hofratsprotokolten:*) Ulf ansuchen dechant und capittl hie zu 
Klwangen hat mein gnediger her dem thumbdechant /zu Worms, 

15 Reinhard von HKieppur’)] schreiben und an in begern lassen, 

nach dem er sich verschiner zeit die statuten in ein form und 

volumen zu bringen bewilligt, das er solche (wie sie erachten nun 
mer dureh ine gestellt) bey disem potten eigner person mitbringen, 

wo es aber nit gesein möcht, mit seinem gutbedunceken bey disem 
20 capittls botten uberschieken ete. Demnach scheint lieppur die 

kedaktion der neuen Statuten übernommen zu haben, was fränkische 

kinflüsse vermuten lässt; doch wird es nirgends ausdrücklich gesagt, 
dass er sich seiner Aufgabe entledigt hat, so dass wir es wment- 

schieden lassen müssen, ob der Statutenenhweurf, der aus dieser 

25 Zeit vorliegt, gerade den Domdechanten von Worms zum Verfasser 

hat. In der Kaypitelssitzung vom 11. März 1539 wird Renhart von 
Riepyner aufgefordert, dem Suft zu gut allen Fleiss anzukehren der 

Statuten halb wie die von neuem bevriffen, dass sie vollstreckt 
werden und in Wirkung kommen.!) Am 18. Oktober genannten 

W Jahres wird beschlossen, dye originalia statuta bey den von Dinckels- 

puhel zu erheben.) Am Freitag nach Katharina (28. November ) 
beratschlagte das Kapitel (anwesend Diethegen von Westerstetten 

Dechant, Jakob ron Westerstetten Scholaster, Christoph von Freiberg 

'ı Vogl. oben S. 85. 

2) Bd. VW Fol. 25", 

3) Reinhard von Kieppur (D, Domdechant zu Worms, Propst zu Bruch- 

sad und Wimpfen im Tal und Domherr zu Augsburg, war seit 1531 auch 

Chorherr zu Ellwangen. 
%) Rex. II Fol. Tre. 

»)a.a. 0. Fol 103’: vgl. oben S. I6".
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und Hans Konrad von Stadion) abermals über die Statuten und 
übergab den drei fürstlichen Räten ( Hofmeister, Stadtvoyt und Kanzler) 

schriftlich eine Reihe bezüglicher Artikel.‘) Am 24. Mai 1540 

machten die fürstlichen Räte die Mitteilung: Nach dem dechant 
und capitell verschiner jarn der statuten halb capitulariter etlich 
mal bei ainander gewesen und neue statuten uffzurichten schrifftlich 

begreiffen und unserm g. herrn uff seiner F. G. verbesserung uber- 

antworten lassen. Dieweil aber unser g. herr mit andern gescheff- 

ten beladen gewesen und derohalben bisz anher sollich statuten 
unbesichtiget beliben, haben ir F. G. verweilter tagen sampt dero 
rethen sollich statuten besichtiget und sich laut des ubergebnen 

zettels in obgemelten neuen statuten zu bewilligen entschlossen. ?) 
Leider ist der Inhalt des ron den Räten übergebenen Zettels im 

Rezessbuch nicht aufgezeichnet. Dass von Seiten des Propstes 
Ahänderungsvorschläge gemacht wurden, zeigt die Antwort des 

Kapitels, die zwei Trage später (am 26. Mai) erfolgte: Die anwesen- 
den Herren (Dechant, Scholaster, Hans Jörg von Zedwitz und Hans 

Konrad von Stadion) wollen die Sache an ihre abwesenden Mit- 
kapitularen gelangen lassen, dann es inen nit geburen welle, etwas 
ddarin zuendern, dieweil es durch ain gemein capitel beschlossen 
worden.°®) Hierauf liess der Propst am 1. Juni durch seine Räte 

erklären, er lasse es bei der gegebenen Antwort bewenden, und die- 
weil sein F. @. von dechant und capitl offtermals angesucht worden 

die neuen statuten gnediglich zu vertigen,!) were yetzund ir F. G. 
beger, das dechant furderlichen iren andern abwesenden mit 

capitelherren ir F. G. gemiet der statuten halb antzaigten und zu 
uffrichtung der statuten schreiten.?) Weitere Nachrichten liegen 

nicht vor, weshalb es dehingestellt bleiben muss, ob jemals eine 

völlige Vergleichung in der Statutenfraye zwischen Pfalzgraf Hein- 

rich und dem Kapitel zustande kam. 

Andererseits liegt ein Entwurf neuer Staluten aus der 
Zeit Heinrichs und unter seinem Namen vor (Statuta Henrici). 
Leider ist die einzige, selbständige Handschrift, die ihn uns über- 
  

') 4 Bl. Papier, gleichzeitige Kopie, im Unterfasz.: „Akten und Korre- 

spondenzen die Statuten betr.“ Nr. 2, 

?) kez. II Fol. 153°. 

ı) Res. II Fol. 154». 
*) Darnach halte das Kapitel die Anregung zu den Verhandlungen 

gegeben. 

") Rez. II Fol. 154®. 
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liefert, unvollständig (s. unten). Ausser dem Eingang fehlt nament- 

lich das Datum; doch ist wenigstens in der Conclusio gesagt, dass 

Propst Heinrich, Dekan und Kapitel gemeinsam diese Statuten auf- 
gestellt haben. Für eine genauere Zeitbestimmung bieten sie wenige, 

5b aber m. E. zuverlässige Anhaltspunkte. In Kap. 24 wird die Ver- 
leihunyg der Verwesersstellen schlechtweg dem Kapitel zugesprochen, 

ebenso ist in Kap. 31 von drei Verwesern die Rede; dies führt 
notwendig auf die Zeit vor der Errichtung der 4. Verweserei 

(1538 April 12), deren Kollation der Propst sich vorbehielt.‘!) In 
10 Kap. 16 wird die Residenz der Chorherrn auf ein Vierteljahr 

herabgesetzt; in den vom Kapitel am 28. November 1539 den fürst- 
lichen Räten übergebenen Artikeln, von denen oben die Rede war, 

wird dagegen beantragt (Blatt £): das auch furhin usz allerlai 
beweglichen ursachen die residents uff ain halb jar gemacht wurd, 

15 wievol hievor von aim viertel jars gereth. Auch dieser Punkt 

führt somit zum gleichen Ergebnis, wie der erste. Nimmt man 
dazu die oben mitgeteilten Daten über den Verlauf der lbezüglichen 

Verhandlungen, so wird man geneigt sein, den uns vorliegenden 
Statutenentwurf etwa ins Jahr 1537 (vor 1538) zu setzen. Mit 

20 diesem zeitlichen Ansatz ist dann aber auch ohne weiteres gegeben, 
dass wir in den Statuta Henrici nur einen vorläufigen Ent- 
wurf, ein nie zur Ausführung gekommenes Projekt, keine von 

Propst und Kapitel gesiegelten oder gar vom Papst bestätigten 
Statuten erblicken dürfen. Diese Auffassung wird auch durch 

25 äussere Zeugnisse bestätigt. Propst Johann Jakob Blarer hat nüm- 

lich für seine neuen Statuten?) den Entwurf seines Vorgängers 
Heinrich, der ihm in derselben Handschrift wie uns vorlag, öfters 
benützt und als statuta sine authore zitiert. Entscheidend in dieser 

Richtung ist sodann eine leider nicht datierte, aber nach dem Obigen 

30 sicher vor dem 28. November 1539 ubgegebene Erklärung des Propsts 

bezw. seines Beauftragten zu einigen vom Kapitel übergebenen 
Artikeln;?) darin will der Propst u. a. zugeben, dass mit der viertel- 

Jährigen Residenz (Kap. 16) ein Versuch gemacht werde; finde sich 

dann, dass solches dem Stift nicht nützlich sei, so möge man ein 
35 halb Jahr dafür annehmen. 

m 

1) Vol. unter Nr. XXIV. 

:) Vgl. unter Nr. XXVIII. 

») 2 Bl. Papier, gleichzeitige Kopie, im Unterfasz.: „Akten und Korre- 
Spondenzen die Statuten betr.“ Nr. 5.
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Die Statuta Henrici verlieren dadurch jedoch keineswegs ihren 

Wert. Blieben auch einige Artikel in ihrer Geltung bestritten, so 

dürften doch die meisten derselben das zur Zeit der Abfassung 

geltende Recht darstellen. In der Hauptfrage, hinsichtlich des Ver- 

hältnisses von Propst und Kapitel, steht der Entwurf vollständig 

auf dem Standpunkt des Keversbriefs Ileinrichs vom 24. Februar 1524,') 

wie folgende (reyenüberstellung zeigt. Is entsprechen sich: Art. 1 

des Reverses und Kap. 5 des Entwurfs; Art. 2 und der Propsteid 

des letzteren; Art. 3 und Kap. 6; Art. 4 und Kap. 4; Art. 5 und 

Kap. 42; Art. 6 und Kap. 9; Art. 7 und Kap. 8. Beachtenswert 

ist an dem Entwurf die gegenüber den bisherigen Statuten meist 

originelle und ausführlichere Jhassung, die zum Teil eine sechlich 

interessante Darlegung der bisherigen Verhältnisse und der damit 

gemachten Erfahrungen enthält. So gross die Nachgiebigkeit ist, die 

in dem Entwurf gegenüber manchen kirchlichen Missständen (vgl. 2. B. 

die Milderung der Residenzpflicht und der Bestimmungen betr. den 

Empfang der Priesterweihe, Kap. 15. 16 und 32) geübt wird, so nehmen 

die Statuten Heinrichs doch sichtlich auf die Verhältnisse und 

brennenden Fragen der (segenwart Bezug ; interessant sind in dieser 

Beziehung die ersten Ansätze zur Gegenreformation, die in Kap. 39 

und in dem Diensteid der Pfarrer hervortreten. 

Aus den Statuta Henrici wird im folgenden teils wörtlich teils 

frei und im Auszug mitgeteilt, was unter den angegebenen Gesichts- 

punkten weiteres Interesse beunspruchen darf. 

Überlieferung: line gleichzeitige, unbeglaubigte und nicht 

ganz vollständige Handschrift, 38 Bl. Papier Fol., enthält Sammel- 

bund I Nr. 13 mit dem späteren Titel: Copia statutorum pro 

eollegiata eeelesia S. Viti in Elwangen in genere positorum sine 

nomine?) exeeutoris et anni, iunetis formulis inramentorum, videlicet 

praepositi, decani, eustodis, scholastiei, eanonicorun, canonicorum 

capitularium, provisorum, vieariorum, levitarum, plebanorum et 

capellanorum. — Eine nach dieser alten Ilandschrift gefertigte Kopie 

findet sich in dem 1738 von dem Notar Philipp Busch angelegten 

Diplomatar: Verträge mit Rev. Gapitulo "Tom. 1. 

') Oben Neit: 197 — 199. 

:) Mit anderer Tinte wurde sine nomine wieder ausgestrichen und daneben 

geschrieben: Henrici. In der Inhaltsübersicht an der Spitze des Bandes findel 

sich nach sine nom, exec. et anni der Satz eingeschaltet: videntur tamen tem- 

pore praepositi Heinriei proieeta, 
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Ich benützte die erste, aus Propst Heinrichs Zeit stammende 
Ils.; es fehlt darin das erste Blatt (Kap. 1 und 2). Die Hs. hat 

Kapitelzählung (1—47); nach Kap. 47 scheint eine kleine Lücke 

vorzuliegen (Kap. 58 „Vacat“); hierauf folgen die Lidesformeln 

ohne Zählung, zuletzt der Schluss mit leergelassenem Datum. 

Kap. 6 — Reversbrief lleinrichs Art. 3 mit dem Zusatz:‘) 

Keelesiastiearum tamen personarum causas non in pretorio, sed 

propter status reverentiam coram ipso preposito aut specialibus 

eiusdem eommissariis seorsum tractarı volumus. 

Kap. 9 = Rerersbrief Heinrichs Art. 6 (lörbeid, Verpflichtung 
der fürstlichen Vögte gegen das Kapitel) mit dem Zusatz: Ft ne 

quispiamm prefeetorum in hoc aliqua tergiversatione uti possit, ordi- 
namus quod singuli eorum eo tempore, quo offieium eorum subeunt, 
obligatorias et sigillatas litteras sepe dietas dominis decano et 
eapitulo inxta eopiam germaniea Iingua presentibus statutis anne- 

am?) quavis diffieultate remota eonsignare tencantur. 

Kap. 11. Der Senior des Kapitels wird in allen Fällen der 

Verhinderung des Dekans zu dessen gesetzlichem Stellvertreter bestellt; 

cm ist alsdınn much das sonst vom Dekan «allein verwahrte Kleine 

Kepitelssirgel (seeretum eapituli) zu übergeben. 

Kap. 12. Seolastieus similiter que sul fuerint offen non 

hegligenter exereeat, sed ommi modo, «quo Tuvenes et pneri in Judo 

literario debite bonis artibus informentur, tune et eanta et aliis 

situ neeessarlis dilirgenter instruantur, proeuret et, cum illum in 

ehoro eantum regere ac ut singula juxta Augnstensis ecelesie bre- 

Viarium divina persolvantur oflieta, omnen ddare operam neenon in 

£ubernandis actibus ehoralibus deeani viees supplere et illi eoopera- 
torem esse oporteat, Ideo personali ac continue Tesidentie astrietus 

sit, a qua nisi ex instis rationibus et in eo deeani simul et eapituli 

ONSensus accesserit, nequaquam se absentare presumat. 

Kap. 15. Hactenus pro dignitate et ofticio decanum, seolasti- 
eum et eustodem sacerdotes esse oportuit. Decanus Igitur, utpote 
eu plus eeteris animarım eura ineumbit, in hoe ut ante astrietns 
Sit; seolastico vero et eustodi, quibus similis eura non iminet, id 

relaxamıus. Nam eum multoeies viros graves, his muneribus diemis- 

Sinos, hac una enusa, quod illos ad sacerdotii gradum assilire 

!) Vgl. Statuta Alberti cap. 7, oben Seite 189. 
?) Diese kidesformel fehlt in unserer Is.
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necesse erat, hee recusasse seiamus neenon hisce temporibus hee 
offieia nonnunquam eo diutius in eeelesie damnum vacatura timen- 

dum foret,') ideireo ad seolastriam et eustodiam in posterum dia- 
conatus ordo suffieiat, ita videlicet ut tam «decanus quam scholasti- 

eus et eustos in dietis ordinibus respeetive auf. eonstituti et canonieı 

capitulares sint vel intra proximiora a iure statuta tempora ad 

eosdem ordines promoveri valcant neenon gravitate, seientia et 

morum honestate eeteris tam in spiritualibus quam in temporalihus 

bono exemplo esse possint. 

Kap. 16. Quamquam a primeva eeclesie nostre translatione 

eanoniei quoqne ad vontinnuam et personalem residentiam paueis 

quibusdam diebus exemptis astrieti fuerint, que vero deinde tempo- 

ris exigente ratione in mitiorem modum et tandem in dimidii anni 
spatinm relaxata est, ?) tamen eum etiam ex hac diuturna residentia 

plus damni quam comodi expeetemus, co cum hisce temporibus 

nonnullos, qui aut eruditione aut rerum gerendarum industria plus 
ceteris pollent, amicorum auxilio ad cathedrales et metropolitanas 
ecelesias aspirare videamus, quibus acquisitis (eum utilius et hones- 

tius illie quam nobiseum morandum existiment) ob huiusmodi resi- 

dentie incommodum ad nostrorum canonieatuum dimissionem tanto 
facılins eommoveri possent, quo eontingeret, ut dieti eanonieatus 

consangumeis et affinibus eorum plerumque in iuvenili etate consti- 
tutis (prout hactenus partim fieri consuevit) dimitterentur, quod 

persone abiles et idonee (sic), quas ecelesia nostra educasset, 

aliis postea plus usui esse experiremur; ideirco quo viros graves 

et preceipua experientia preditos ad nostre ecelesie amorem tanto 
magis alliceremus, dietum residendi canonieorum tempus ad unius 

quartalis annı spatium (dumodo illud inter ambo saneti Michaelis 

festa sive continuo sive interpellato temporis eursu absolutum fuerit) 

moderandum et restringendum utilius et ex usu eeclesie esse omnino 

visum est, prout eandem residentiam per presentes sie restringimus 
  

') Im Iingang der Urkunde über die Errichtung einer 4. Verweserei vom 

12. April 1538 (s. Nr. XXIV)owird gesagt, dass keiner derdamaligen Kapitularen 
Priester war. — Der Mainzer Domherr Wennemar von Bodelschwingh ver- 
ziehtete 1602 auf das Dekanat won St. Burchard zu Würzburg nicht zum 

wenigsten deshalb, weil er „mit nichten gesunnen“ war, sich zum Priester 

weihen zu lassen: vgl. die Monographie won Friedr. Schneider, Freiburg i. Br. 
1907 8. S3 ff 

”) Interessant ist die Feststellung der Tatsache, dass sich in der ver- 

hältnismiissiyg kurzen Zeit allen Statuten sum Trotz bereits die Übung einer 
bloss sechsmonatlichen Residenz eingebürgert hatte; rgl. oben S. 166 f. 
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et moderamur bona spe dueti. Ex quo decanus, scolasticus et 
eustos continue residentie astrieti sunt, ad hec preter corporum 

proventus diversa alia emolumenta solis presentibus cedant, quod 

raro aut nunquam minor capitularium numerus quam is qui hacte- 

nus visus sit de cetero experiri debeat. Ut autem pro hac relaxa- 
tione ceelesia alia comoditate rursus fruatur, generale capitulum 

motannis— ') eelebrandum instituimus, ad quod omnes eanonici capI- 

tulares nisi legittimis impedientibus causis sub prestiti juramenti et 

obedientie debito personaliter eomparere tencantur ibi de rebus et 

negotiis tune temporis ineidentibus et in capitulo proponendis trac- 

taturi nee antea quam singula que tune necessaria videbuntur 
absoluta fuerit (sic) alieni diseedere liceat. Et quod minus gravate 

in eo persone sint, euilibet eapitulari presenti sex floreni Renenses 
pro laboribus reeompendio post eapituli conelusionem dari ordina- 

inus. Nolumus tamen per hoc nobis et suceessoribus nostris hoc 

iuris ademptum esse, ut si nonnunguam reliquo anni tempore uno 

aut pluribus capitulis peremptoriis pro arduis eeclesie negotiis opus 

fuerit, quod illud indiei non possit, imo quotienseungue expedire 

videbitur (dummodo inevitabilis necessitas aut preeipua  Ipsius 
eeelesie utilitas hoc exegerint), liberum nobis et successoribus 
nostris sit omnes canonieos eapitulares sub certum et oportunum 

diem in eapitulari eongregatione ut comparcant requirere, ad quam 

etiam quilibet sie requisitus sine spe alienius singularis remunera- 

tionis vel salarii pariformiter sub prestiti iuramenti et obedientie 
debito, nisi legittime impeditus fuerit (in quo unieniuseunque /sic/ con- 

Scientiam oneramus), absque eontradietione comparere teneatur. 
Kam tam nobis quam suceessoribus faeultatem reservantes, ut si 

temporis suecessu constiterit hane nostram ordinationem non ex re 

et utilitate communis esse eeelesie, ut tune in generali eapitulo 
cadem rursus tolli et in pristinam seu allam magis necessarianı 

residendi formam transmutari valeat. 

Kap. 17 giht eine nähere krläuterung der dem Dekan, Scho- 
lastikus und Kustos auferlegten ununterbrochenen Desidenz (continua 

et personalis apud ceeelesiam residentia). Ne igitur per hoe alicui 
Serupulosam eogitandi ansam prebeamus, ac si illis perpetua absque 
alicuius temporis intereapedine apud ecelesiam residendi onus 
Impositum existeret, so wird erklärt, dass dieselben gemäss der bis- 

—._ 
- {m 

I, Jlier ist ein leerer Raum für $—4 Zeilen gelassen, in die der genaue 
Fermin des jährlichen Generalkapitels eingetragen werden sollte.
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herigen Übung pro absolvendis suis negotiis ein, zwei, drei, vier, 

Fünf, sechs oder sieben Tage (cuntinuis vel interpellatis diebus) ver- 

reisen dürfen, vorausgesetzt, duss der Dekan den Kapitelssenior, die 

beiden andern den Dekan jeweils davon in Kenntnis setzen; für 

eine längere Abwesenheit haben sie die Isrlaulmis des Dekans und 

Kapitels einzuholen. Den Verwesern, Vikaren, Altaristen und Leviten 

kann bis zu vier Tagen der Dekan, für längere Zeit das Kapitel 
aus wichtigen Gründen Urlaub gewähren, jedoch so, dass (ottes- 

dienst und Kapitelsgeschäfte dadurch nicht verkürzt werden. 

Kap. 18. Tempore quo eeelesia Elvacensis adhne esset monas- 

terinm, quilibet abbas ex evenobii gremio personam sibi gratam ın 

:apellanum assumere liberam faeultatem habuit. Tdeo non minus 

quilibet etiam prepositus ex eeelesie eanonieis capellanum (prout a 

translationis tempore hucusque laudabiliter observatum est) reeipiendi 
ins habeat, qui eum ad dieti domini prepositi servitia astrietus sit, 

etiam si illum (de eiusdem tamen prepositi voluntate) abesse con- 
tingeret, nihilominus prebende sue portionem libere reeipiat. 

Kap. 19 und 20 erneuern das Statut vom 11. März 1485 

betr. den Monatsturnus im Verleihen der Kanonikate.') 

Kap. 21 wiederholt die Bestimmungen der alten Statuten 

(Statuta Petri cap. 13 und Statuta BRaimundi cap. 15) betr. die 

ausschliessliche Aufnahme von ‚Adeligen oder (drei) Doktoren als 
Chorhersn. Weil das Stift des Schutzes und Schirmes der Adeliyen 

noch immer schr bedurf, soll keiner als präbendierter Chorherr 

(prout a translationis tempore hucusque laudabiliter quoque obser- 

vatum est) quacunque auetoritate, tribus tamen graduntis exeeptis, 

angenommen werden, der nicht wenigstens von adeliyen Filtern ehelich 

geboren... . Die Gradwierten müssen sich zuvor über ihre eheliche 

wehurt, fünfjähriges Universitätsstudium in einer theologischen oder 
juristischen Fakultät und bestandenes Doktorecamen oder Lizenz 

ausweisen (SC... . . ante adeptum theologie seu alterius juris 

lieentiature vel «doctoratus gradum in generali vel approbato studio 

in ca «qua promoti sunt facultate ad quinquennium diligenter et 
debite eomplevisse, non bullatos, sed rigoroso examine premisso 

lessitime promotos esse suffieientibus et necessarlis testimontis doce- 

ant) und dieselben Bürgschaften beibringen wie die adeligen Chorherrm. 

Kap. 22. Licet hactenns nemo qui natalium defeetu seu 
illegitime geniture macula notatus fuisset, in eanonieum nostre 

  

I) Oben SS. J41 N. 
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eeelesie reeeptus sit, tamen eum priora statuta eins nihil MENINC- 

rint, ne in futnrum ex eo aliqua disputandi controversia orlatur, 

landabilem hane eonsuetudinem presentibus quoqne inseri deerevi- 

mus volentes, nt de eetero non solum si qui prefatis defeetibus 

subiaeent, verum etiam illi qui aliqua eorporis sui in parte vielatl 

sunt, in eanonieos eeelesie nostre nullatenus reeipiantur, SI vero 

post adepte possessionis diem alieni corporis vitium. quo anfen 

‘ammerat, aceidere eontingeret, eundem nolumms ob id sno stafu 

privanı. 

Kup. 25 ( Statutengeld ) = Statuta Raimundi cap. 9 mit Zusatz: 

levitas!) autem, cum abilium personarum pro einsmodi oflleiis 

Nonnunguam non modiea sit raritas, sub predieta ordinatione noln- 

ms esse eomprehensos, sed deeano et capitulo inxta personarum 

qualitates eum eisdem mitins agere lieeat. 

Kap. 27. Da Dekan, Kustos und Scholastikns zur ununter- 

brochenenäkesidenz verpflichtet sind, so soll der, welcher ein Kano- 

nikat zugleich mit dem Dekanat, der Nustodie oder Scholasterie 

erlangen sollte, dem Statut betr. die Karenz und erste Residenz 

(prima annalis residentia)?) nicht unterliegen, sondern sofort, nach- 

dem er sich sonst (melifiziert gemacht hat, ins Kapitel zugelassen 

werden. Weliquorum vero eanonieorum nullus ad capitulum nisi 

(li post: adepte possessionis diem carentie et prime residentie 

annos inxta statutormm ordinationem debite absolverit neenon, dum 

') Die alten Statuten kennen keine Lrviten. Sie fanden jedoch bereits 

unter Propst Albrecht I. -— wie es scheint, gegen Iunde des 15. Jahrh. — Lin- 

yang, Es waren deren zunächst zwei: die ersten nachweisbaren Leviten sind 

Michael Harder (seit 1494) und ein 1497 erwähnter „Herr Paul“ [ Kaiser #]. 

Unter Propst Albrecht II. müssen zwei werlere hinzugekommen sein, sodass vier 

levitreyen otliein bestanden (ryl. oben 8. 185”) -— vielleicht jedoch nur vorübergehend 

(1542 waren wieder nur zwei Leriten vorhanden unten S. 219). — Ein nicht datierter 

Ansgug aus den Kapitelsrezessen dieser Zeit (Nota der Juramenta BL 2, bei 

den Kutsodieakten won 1537 im StWA. Ludwigsburg) enthält einen interessanten, 

hiehergehörigen Kapitelsbeschluss: Nach dem dechant und eapitel sonderlich div 

verweser und leviten laut der statuten uflzunemen [haben] die wol bestimpt. 

(== toer habiles? und vor andern gut singer in ansehung irer eimpter sein 

sollen, so nit alweren und sonderlich diser zeit zufinden seindt, solle die elausel 

der eelichen echurt in disem jurament underlassen werden und dechant und 

eappitel unbenommen sein zu irer gelegenhait wol bestimpt personen, so schon 

nit. eelich geborn und doch von im ordenlich obern zu priesterlichem stand 

ugelaussen, antzunemmen jeder zeit nach notturfit ddesz stifftz, auch wolrefallen 

und gut. beduncken. 

°?, Daron handelt Kap. 26 = Statuta Ratmundi cap. 10 und 14. 

Württ, Geschichtsquellen X. 14
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ıllie eonsilio et maturitate opus sit, etatis sue annum deeimum et 
oetavum attigrerit et ad minus in subdiaconatus ordine «onstitutus 

fuerit ae inramentum eanonicorum eapitularium personaliter presti- 

terit, reeipiatur. 

Kay. 29 ( Unirersitätsstudium) stimmt inhaltlich mit Statuta 

Raimund! cup. 47 überein. Falls ein studierender Chorherr vor 

Ablauf eines Jahres die Universität wieder verlassen wollte, so soll 

er von seinem Vorhaben Dekan und Kapitel in Kenntnis setzen, die 

ihm dann gestatten können, den Rest des Jahres, soweit es zum Ver- 

dienen des Korpus nötig ist, beim Stift zu residieren. Kt ne quis 

transgressionis eulpam ignorantie fortassis inpingere possit, entlibet 

profieiseenti huius statuti exemplar sub appresso eeelesie nostre 
seereto eonsignarı ordinamus. 

Kap. 30. Quanqumn hactenus eanonicorum corpora, prout 

eeclesie nostre tulit consuetudo, pro eniuslibet deservientis debite 

absque suspitione aliqua eiren saneti Martini festum distributa sint, 
ut in futurum etiam sine lege vix ab justo posset deviarı ordine, 

ne tamen iuvande memorie videamur deesse, prefata canonleorum 

eorpora ad subseriptam mensuram in eeterum quoque eiren id saneti 

Martini festum partiri volumus: eanonico videlicet primum residentie 

annum eomplenti post eiusdem absolutionem XVII maltra II quar- 
talia siliginum, speltarum vero AVIE modia et TIL quartalia, ave- 

narım  auoque totidem modia et quartalia exolvantur.  Reliquis 
autem eanonieis sive eapitularibus sive domieellaribus pro quolibet 

eorpore quotannis AXT maltra siliginum, speltarum vero XXI et 

totidem avenarum modia distribuantur.  Deeanatui insuper totum, 
seolastrie vero et eustodie medium eorpus ad religua eanonieafus 
emolumenta cedat. 

Kap. 31. Jeder Chorvrkar soll für sein Korpus wie seitdem 
jährlich 13 Malter Roggen, 13 Scheffel Vesen und ebensoriele Schejfel 
Huber aus dem Kapitelskasten erhalten; die drei Verweser dagegen 

sollen, weil sie die Chorherrnpräsenz erhalten, wie bisher sich mit je 
8 Multer Rogyen, 9 Scheffel Vesen und 9 Scheffel HIaber begnügen. 

Kap. 32. Ne oceasione eedentinm sen deeedentinm persona- 
run ecelesie inter ipsas vel earundem testementarios (sie) et here- 

des ex una et ceeelesiam seu in dimissis benefetiis (s?c) Suecessores 

ex altera partibus de pereipiendis fruetibus in futurum oriatur 

eontroversia, emilibet eanonieo qui inter ambo saneti Michaelis festa 

(ubı omminm eeeleste benefieiorum eorpora inehoantur et fininnt) 
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eiusdem statuta in universali studio litteris insudando aut special 

dominorum deeani eapituli eommissione habita alubı (sie) ecelesie 

negotia expediendo absolverit, eiusdem etiam anni corpus absque 

defwleatione libere eedat. Canoniei[s] vero qui dietum residendi 

tempus non plene exegerunt neenon aliis eeelesie personis (qui ad 

eontinuam residentiam astringuntur), etiam si aliquibus in totum 

vel ex nulla parte de eorporum suorum  proventibus satisfaetum 

esset, (sine tamen anni gratie, qui solis debetur canonieis, preindiecio) 

temporis ratum dumtaxat adiudieandum deelaramns. 

Kap. 36. Cum partim proprio, partim vero utili alieno 

exemplo edocti simus, quid ineomoditatis adferat, ubi euilibet pro 

suo arbitratu benefitium «nod possidet pensione annua gravare 

liberum est, maiori igitur damnmo quod futuris temporibus ecelesie 

nostre ex ea lieentia evenire posset obviare eupientes ordinamus, 

ut de eetero nee ecelesie nostre personis nee etiam illis quorum 

benefitia de nostra eollatione eoniunetim vel divisim existunt, eulus- 

eunque status et ordinis sint, corundem dignitates, offiela, eanoni- 

eatus, viearias, parrochlas sen altaria aliqua pensione gravare pos- 

sint aut valeant (sec). 

Kap. 38. (Quo etian privatarım missarum offitia tam in 

omnipotentis Dei gloriam qua eommunis populi devotionem eo 

frequentius peragerentur, antecessores nostri diversa altaria passim 

hineinde in et eireca eeelesiam prout comodius visum fuit erigi eura- 

verunt, quibus singulis ex vieariorum numero pro divinis adimplen- 

dis misteriis singule efiam persone addiete sunt. Ne igitur ex 

eorundem negligentia devotorum hominum expeetatio frustretur, 

quilibet deeanus in quasennqne personas negligentes condigna pena 

animadvertat. 

Kap. 39.  OQnantum littere ommimm rerum profeetui eonferant, 

sine quibus neque ulla imperia teneri neque etlam res puplice (sic) 

administrari possint, neminem sam iudieii hominem ismorare arbi- 

trammr.  Omantos «deinde labores  priseı ortliodoxe fidei proceres 

impenderint, ut eeelesiam eatholieam reete eonstifutam et tranquillamı 

ulası eertam sedem posteris relinquerent, passim ex corunden 

monumentis elaret, quapropter non immerito meonasterla et insignes 

ecelesie, quibus ehristiana relisio maxiıma ex parte hucusque eon- 

servata est,  bibliotheeas ommigenis  bonis auetoribus exornatas 

habent, ut leetione magistra eunete diffieultates ae implieate contro- 

versie tanto faeilius dirmmi et explicarı valeant. Cum Itaque boni 

publiei semper preeipuam  Iabere ratlonem Ipsiuseme promovendi
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studio nunquanı defatigari teneamur, perpendentes quod non solum 

commanis salutis et utilitatis fructus, sed sua etiam euiusque pie- 

tatis laus eirea bonorum anetorum frequentiamm versetur, bibliotheeam 

ab antecessoribus nostris institutam pro viribus manı tenendamı 

neenon teimporis sucecessu optimis quibusque libris, prout bibliopo- 

larıum industria et temporum rationes coneesserint, taln per nos 

IpsoS quam suecessores nostros locupletandam fore decernimms. !) 
Kap. 40. Cum familiares et comunes seole antıquitus quoque 

potissimum ob id institute sint, ut in jisdem prima eruditionis ele- 
menta haurirentur, quo deinde studiosa iuventus altioribus stuediis 

tanto facilius sese accomodare posset, et seolastier qui apud ecele- 

siam Elvacenseim haetenus fuerunt tan ex propris affeetibus uam 

vigore statutorum semper idoneos preeeptores scolis preficere stu- 

(lnerint, nos predeeessorum nostrorum vestigla reverenter Inseqmi 

eupientes volumus, ut in eeterum quoque litterario Indo  nullus 

imagister nisi qm Iinperitam ijuventutem tam in Fitteris quam bonis 

moribus fructuose instituere valeat prefieiatur.  Derselbe soll wie 

bisher vom Propst vier, von Dekan und Kapitel zwölf fl. rhein. — 
preter ea que sibi alias gratioso et favorabili aniıno ab tisdem 
largiuntur — als fixes Jahresgehalt erhalten. 

Kap. 41. Quosennque tam eanonmn quam legum conditores 

hoe suis deeretis volnisse econstat, uf quivis, eum adhue bone ratio- 

nis tum mentis compos esset, de suis disponeret rebus, ne ipsius 

in hac parte ineuria, ubi iam requici eferne committendus esset, 

multipliees lites et urgia suborirentur, Cmins intuitu eeelesie nostre 

persone haetenus non sine laude sun condiderunt testamenta, que 

ddeinde (nisi prepositi confirmatio vivente testatore nerleeta Inisset) 

legittime et fideliter exeeuta sunt; quidam vero intestati deeedentes 

eorundem bona preposito eonfiscanda dereliquerunt. OQuem satis 

laudandum morem futuris quoque temporibus apud eeelesiam nostran 

observandum decernimns eo tamen adieeto (eum ante supremum 

diem enilibet suam voluntatem pro arbitrio ex juris privilegio alte- 

rare Iieeat nee aliquod testamentum, priuseuam meors Intereesserit, 
vires sutas obtinead), uf quilibet prepositus testamentum sen coli- 

eillum sibi vel suo speerali ad hoe deputato comissario oblatum, si 

')Igl. die Bemerkungen zu Statuta Petri cap. 51 toben S. 125 fl. — 

Js ist nicht uninteressant, dass das Kapitel am 15. Suhl 1541 Meister Veit 

(troldstainer, Nuhkustos) beauftragte, gen Nürnberg zu reiten und u, a, opera 

Krasmi [jedenfalls die 154041 von Beatus Rhenanus zu Basel veranstaltete 

Gesamtausgahr in 8 Fohlobänden] in die liberei zu kaufen (Rez. TI Toll. 237"). 
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obsignatum fuerit vel sigillatum, absque lesione et previo eiusden 

examine confirmare debeat. Ne autem per hoc alieni in testando 

honestatis Iimites transgrediendi detur oceasio, post emiuslibet mor- 
ten ftestamenfi sen eodieilli  prins eonfirmati preposito fide digna 

exhibeatur eopia, qui inxta eandem, nisi quis equitatis normam et 

iuris eomunis ordinem omnino exeessisset, testatoris ultimamı volmm- 

tatem per eonstitutos testamentarios debite exeeutioni demandet ar 
eontra quoseungne molestatores tueatur ef deftendat. Si vero aliquem 

ex dietis nostre eeelesie personis testamenti sive codieilli ereetionem 

aut eonfirmationis  eonsequende  sollieitationem  negligere  seu 

proerastinare adeoque  intestatum  decedere  eontigerit, einsden 

hereditatem (si saltem ultra debitorum  satisfactionem quid super- 
erit) absque contradietione prepositus liberam usurpandi potestatenm 

habeat. 

Kap. 42 Reversbrief Heinrichs Art. 5. 

Kap. 44. Annis superioribus enm monasterinm Elvacense in 
eollegiatam ecelesiam mutaretur, illius oppidum, eerta eastra neenon 

aliqua (sie) ville et possessiones Ipsi preposito adindieata, eapitulo 

vero pariter ville et diversa predia eum eorum incolis et colonis 

assienafa sunft, in quibus tam prepositus qua eapitulum distinetas 

et separatas (sie) eausarum eivilium et muletarum inrisdietionem 

haberent, aladii vero potestas per universum  eeelesie  distrietun 
soll preposito oiipeteref. (Juo etiam einsdem anetoritas tanto 

sublimior existeret, quarumeungque eausarım appellationes ad quem- 

libet prepositum in toto eeelesie ambitu non immerito devolvendas 

esse anteeessores nostri arbitrati sunt. Ne igitur in futurum super 

imrisdietionis exereitio aliqna dubitandi prebeatur materia, placet, 
ut adversus ordinationem am dietam neuter in alterius messe 

laleem suam mittere presumat. 

Kap. 45. Nachdem gemäss den alten Statuten (Kap. 37) viele 
Häuser non sine communis ecelesie maximis impensis teils unge- 
kauft teils neun gebaut und den Chorherrn und Vikaven als P’fründ- 
wohnung angewiesen worden sind, so soll ein jeder sein Hans nf 
seine Kosten in baulichem Stand halten und fortan zu dem Zwecl; 

alljährlich in der Feustenzeit durch den Kustos und einen andern, 

hm vom Kapitel beigeordneten Chorherrn und lIlandwerker Bau- 

schen yehalten und etwa nölige Reparaturen angeordnet werden. 
Weiyert sich der Inhaber, so soll er a fruetuun pereeptione SUSPEN- 

diert und die nötigen ‚Irbeiten auf seine Kosten durch Dekan und 

Kapitel hesorylt werden.



214 XXIII. Statutentwurf unter Propst Heinrich. 

Formulae iuramentorum.') 

Juramentum prepositi Elvarensis wie m den neuen 

Stututen von 1506 (Kap. 5).°?) 
Juramentum canonieorum:”) «Ego N. Elvacensis ecclesie 

canonieus iuro ad hee sancta Dei evangelia, quod abhinc et in posterum fidelis 

ero ecclesie Elvacensi et personis eiusdem, eonsuetudines, privilegia, statuta, 

ordinationex et litteras sigillo ecelesie roboratas, scriptas et non seriptas, seripta 

et non scripta, edita et in futurum legittime edenda fideliter vbservabo, ohedi- 

entiam et reverentiam dominis preposito et: decano ac corum successoribus legit- 

time intrantibus in quibuseunque lieitis et honestis exhibebo et wtilitatem et 

honorem ecelesie studiose procurabo, bona, inra, possessiones ipsius ecclesie fide- 

liter eonservabo, deperdita et alienafa pro prosse reenperabo, prebendanı 

mean hulla pensione oneram (sie) neque consentiam, ut in posterum 

aliquatenus oneretur, partes in eapitulo sen aliquam conspirationem 

eontra ecelesiam vel eiusdem personas non faeianı, sed si quas 
intellexero pro possibilitäate mea easdem dirimere studebo. Nulli 

aliene potestati de eapitulo sen personis ecelesie in quibuseunque 
presentibus sen futuris casibus conquerar. Ad hoc quod de 
legittimo thoro me procreatum fore eredam nee corporis vieio enor- 

mem me selam; quorum contrarium si in ceterum reperiretur, abs- 

que ditfieultate ad requisitionem decani et eapituli canonieatus mei 

possessionen evacuabo. De et super premissis omnibus et singulis 

nullaın dispensationem a summo pontifiee vel aliquo alio euius- 

eunque auctoritatis fuerit per me vel alium impetrabo sive impetrari 
faciaım aut impetratis utar aliquo ınodo. Sie me Deus adiuvet et 

sancta eis evangelia.» 

Juramentum plebanorum:z «Ego N. plebanus in N. iuro 

ad heec saneta Dei evangelia, quod nune et de cetero fidelis ero 
ecelesie Elvacensi ac personis eiusdem, in parrochialibus meis edi- 
bus continue et personaliter residebo, euram mihi eomınissam tamı 

in coneinnando quam reliquis divinis offitiis neenon in venerabiliun: 
saeramentorum administratione iuxta orthodoxe fidei et catholice 

ecelesie observationes debite® exequar, contra eeelesiam Elvacensen 

seu eiusdem personas aliene potestati non eonquerar, sed si quid 

actionis mili competierit iuxta Klvacensis ecelesie statuta et con- 

a) debitm Jr. 

') Vgl. oben S. 204. 

”) Oben 5. 186f. Die Klausel be'r, die lesignation u. sw, begegnet 
auch in den Eidesformeln für Dekun, Scholastikus, Kustos und Chorherrn 

vgl. den folgenden Chorherrneid. 

”) Vgl. die Statuten von 1460 (Kup. 45) und 1501 (Kap. 49). 
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NXIV, Vierte Verweserer. Reduzierung der Vikariate. 215 

suetudines absque subterfugio eontentabor, domum, agros eum eeteris 

bonis ad plebaniam meam predietam N. pertinentem ac pertinentes 

in debitis edifieiis et eulturis tenebo, deperdita quoque et alienata 

si que fuerint pro virili recuperabo, eompetentiam ultra haetenus 

eonsnetam non sollieitabo, plebanıaın meam predietam (quam etlam 

nulla pensione oneravi, non onerabo neqne consentiam ut in cete- 

run aliquo imodo oneretur) sine speciali dominorum deeani et eapituli 

eonsensn nullatenus permutabo et, sı (quod absit) damna seu expense 

propter negligentiam meam exorirentur, easdem sine ecelesie Klva- 

eensis inetura ipse sustinebo atque de omnibus et singulis hiis 

dominis deeano et capitulo predietis infra mensem propriis meis 

sumptibus et expensis publicum dabo instrumentum. Dolo ete.> 

Hee supra dieta ut (nostro indieio) ex equitatis norma tum 

ct usu eomunis eeelesie saneita sunt, ıta ab onmmibus eeelesie nostre 

membris inviolabiliter et sub omnipotentis Dei indigmatione eonser- 

varı statnimus ef ordinamus nee in co quemvis quacunque sive 

dlienitate sive anetoritate preditum Inmunem esse volumus. Quibus 

ut firmins robur accedat, nos prefatus Ileinrienus Dei gratia 

etc. prepositus® prepositure nostre nosque decanus et 

‘apitulum nostre eeelesie sigillis in ommium et singnlorum pre- 
dlietorum fidem ct evidens testimonium eomuniri feecimus. Datum. 

XAIV. 

Errichtung einer vierten Verweserei 1538. 

Reduzierung der Chorvikariate 1542. 

Unter der RBeyieruny des P’fulzyrafen Heinrich machte sich 

— ohne Zueifel eine Folge der besonders in den dreissiger und 

terziger Jahren in vollem Fluss befindlichen religrösen Veränderungen — 

mehr und mehr ein Mungel un tüchtigen (Geistlichen geltend, unter 

dem nicht bloss die Seelsorge der Stiftspfarreien auf dem Lande, sondern 

auch der Uhorgottesdienst der Stiftskirche selbst notlitt. Iobenso missliel 

war es, dass immer nur einige wenige Chorherrn in killwangen Residenz 

hielten und nicht einmal die Inhaber der Kapitelsämter im Besitz 

der Priesterweihe waren: die Folge war, dass die drei Verweser 
den ihnen oblieyenden yottesdienstlichen Verpflichtungen kaum mehr 

yenüyen konnten. Letzterem Missstand suchte man durch krrichtung 

  

a) Dieses Wort ist teicder ausgestrichen,
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einer vierten Verweserei in etwas «ubzuhelfen; um das Übel selhst 

Hand anzulegen, erlaubten die ungünstigen Zeitverhältuisse noch nicht. 

[. Errichtung einer vierten Verwesere:r. 1538 April 12. 

Hs. Not.lustr., Orig.Pery. mit Aufschrift: Ereetio quarte 

provisorie ad collationem domini prepositi; Fasz. ZOT. 
In der Kapitelstube (in loco capituları) des Stifts erschernen 

vor Notar und Zeugen die ehrwürdigen und edlen Herrn VDeode- 
sandus de Westerstetten jurium doctor decanus und die übrigen 

am Ort anwesenden Kepitelsherren sowie Balthasar Kraft, Früh- 
messer (premissarius) nd Christoph Mayrlin, Kaplan U. L. Frau 

im Kreuzgang (ad altare beate Marie virginis in ambitu diete ecele- 

sie sacellanus), deide viearii perpetui der Stiftskirche. Im Namen 

des Kapitels spricht der Dekan die krrichtung einer vierten Ver- 
weserei als beschlossen und vollzogen aus: (Juia in hae perieulosa 
temporum mntacione tum propter residentium eanonicorum pauei- 

tatenı, tum etiam quod ceorundem dominorum nullus in sacerdotio 

existit quodque ad divimum eultum observandum in primitiva 

translatione ecelesie iuxta eiusdem statuta!) tantum duo fundatı et 

eonstituti sint eanomicorum provisores, quibus postea suerossu 

temporis adiunetus sit tertius, qui divina offiein ae alla quevis in 
ehoro et ecelesia eanonieos eoncernentia Inoffieiare et regere debeant 

et teneantur, tandem co deventum sit, ut am fribus provisoribus 

sine alterius seu aliorum adınmmienlo eadem offiecia regere labor sit 

admodum diffieilis atque eundem laborem tollerare sit quası Impos- 

sibile, presertim cum iuxta statnta predieta eeteris eiusdem ecelesie 

personis extra canonieos et provisores eadem Inoffelare regereque 
offieia sit prohibitum, ca propter prefatis dominis deeano et eapitulo 

eonsentiente et annnente ad hoc (ut idem dominus decanus asseruif) 

reverendo et illustri prineipe et domino Ilenrico administratore 
Wormaeiensi, preposito et domino Blephangensi, eomite palatino 

Reni et Bavarie duee, visum sit hys rebus eonsulere et ferme vac- 
eillanti divino enltui ac laboribus dietorum provisorum totique choro 
de idoneo providere remedio. Ft ideo «luxerunt, statuerunt et 

deereverunt predietis tribus provisoribus omnibus melioribus mode, 

via, 1ure, eausa, effeetu et ordine quibus possunt et debent adhue 

adiungere quartum (ita famen ut falis nove provisorie Tamlam eri- 

sende collatio et provisio deineeps, quotiensenunqne aut per quem- 
eumque modum vacaverit scu vacare eontirerit, ad benememoratum 

', Vielmehr erst 14660; vgl. oben NS, 13U--134. 
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janıiamı reverendum ef illustrem prineipem et dominum aut alium 

pro tempore existentem prepositum ecelesie prediete speetet et spec- 

are debeat fraude et dolo quibuseumque semotis), videlieet dominum 
Christophorum Mayrlin predietum inxta modum et formam sequentes 

pro hae viee in qnartum eanonicorum provisorem proposuerunt et 
deereverunt acceptandum.  Mayrlin, bisher Kaplan U. L. Frau im 
Kreuzgang, soll sein bisheriges Benefizium bezw. den Titel desselben 
mit dem Frühmesser Balthasar Kraft vertauschen, letzterer sich 
Jortan Laebfranenkeaplan heissen und, da diese Kaplanei U. L. Fran 
kein eigenes Pfründhaus besitzt, seine Iisherige Behausung anf die 
Zeit seines Lebens beibehalten dürfen... Die bisher von Kraft inne- 

gehabte Vikarie (Frühmesserei) wird als solche unterdrückt: die un 
ihrer Stelle errichtete vierte Verweserei soll de eommuni crario eapituli bis 
zur Höhe des linkommens der drei bereits bestehenden Verwesereien 
aufgebessert werden. Der neue Verweser Mayrlin muss sich für 
sich und. seine Nachfolger verpflichten, falls einmal das Kapitel im 
Einverständnis mit dem Propst es für angezeigt oder notwendig 
hielte, die neue Verweserei wieder aufzuheben, jederzeit ohne Zögern 
son ihr zurückzutreten und wieder mit einer Vikarie wie bisher 

zufrieden zu sein. ') 

Daraufhin tauschten. Mayrlin und Kraft sofort ihre Benejizien 
us, wurden com Dekan vereidigt und durch ‚lufsetzen des Birvetts 

(per birettorum ipsorum capitibus impositionen:) auf ihre neuen 

Pfründen iwestiert; endlich wurde ihnen im Auftrag des Dekans 
und Kapitels von dem Notar ihr Platz im Chor (stallum in choro 
eongruens parte meridionali) enngerwiesen. 

!) Nachdem die neue Verweserei bald wieder (ob temporum ealamitaten 
I mediorum defeetum brevi [wohl während der Nöten des dreissigjährigen Krieges: vgl. Khamm, Auctar. p. IrO]) aufgehoben worden war, wurde sir am 
6. September 1705 auf dieselbe Weise von Fürstpropst Franz Ludwig, Deutsch- 
ordenshochmeister, Bischof von Worms und Breslau, Pfalsgraf bei Rhein und 
Herzog ron Bayern, Dekan Iynaz Desiderius von Peutingen iurium doctor und dem Stiftskapitel wiedererrichtet und Johann Nikxgell, ad altare et sub titule 
omniım sanctorum viearius Im Stift, wiederum unter der Bedingung des frei- 
willigen Rücktritts, falls P’ropst, Dekan und Kapitel die neue Verweserei wieder 
einmal eingehen lassen wollten, zum vierten Verwrser bestellt. Die Allerhriligen- 
vikarie wird gur vierten Verweserei erhoben und de communi aerario et MENSA 
vapituli entsprechend aufgebesserl,; die Kollation und Nomination soll ad exem- 
plar reliquorum trium provisoratuumn dem Dekan und Kapitel zustehen. Orig., 
4 Bl. Papier mit aufgedrückten Siegeln des Propsts Franz Ludwig und des 
Napitels und eiyenhändiger Unterschrift des ersteren: Fasz. 419.
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Zeugen: Vitus Goldstainer artium liberalium magister sub- 
eustos und Joannes Baldung collegiate ecclesie Klephangensis 

vicarii perpetui. 

Notar: Deniynus Schick, Priester Augsburger Bistums. 

Datum: Anno a nmativitate Domini MDXXXVIIT, indietione 

undeeima, pontificatus sanetissimi in Christo patris et domini nostri 
domini Pauli divina providentia pape tertii anno quarto, die vero 
Veneris «duodecima mensis Aprilis, ... . . . hora eireiter nona ante 

meridiem. 

2. keduzierung der Chorvikarinate 1532. 
Um dem Manyel an Geistlichen und deren oftmaliyem Wechsel 

vorzubeugen, stellte das Kapitel am 16. Dezember 1542 an die 
‚fürstlichen Räte den Antrag, das furohin dye pfarrherrn uff dem 
land und alle personen so uff den ehor uffgenommen werden etliche 
Jar bei iren pfarren und pfrenden zu beleiben verschreibung geben.') 

Der Antrag wurde angenommen und durchgeführt.) Doch musste 
man noch auf andere Mittel und Wege sinnen, um die notwendigen 
Geistlichen von auswärts zu bekommen. 

Bereits in der Kapitelssitzung vom 13. Mai 1541 hatte der 

Dechant in Gegenwart der fürstlichen Räte, des Stadtvogts und 

Kanzlers, ungezeigt, „dass sich ein grosser Mangel an den Personen 

des Chors zutragen wolle, also dass zu besorgen sei, dass die Stf- 

tungen nicht versehen werden mögen und auch andere Personen von 

dem Stift zu stellen verursacht werden möchten,“ und die Räte 

gebeten, auf Mittel und Wege zu gedenken, damit der Chor erhalten 
werden möge. Letztere antworteten, sie wollen gern rıten, was dem 

Stift zu Ehren und Wohlfahrt gereichen möchte, sie wüssten jedoch 

kein anderes Mittel als Addition und Aufbesserung der Pfründen.”) 
Das war in der Tat das einzige Mittel, der fortwährenden 

Flucht der Geistlichen abzuhelfen und brauchbare Priester von aus- 

wärts zu bekommen. Im Spütherbst des folgenden Jahres (1542 

Oktober 29 und November 6) kam daher das Kapitel auf den obigen 

Vorschlay zurück und beantragte, dass man etliche vicariat vacieren 
liesse und die den personen desz ehors eintailte, damit sie williger 

u—,—— 0 20, — 

) Rez. II Fol. 255°. 

2) Zum Teil schon früher: so wurde der Stiftsprediger schon 1525 auf 6 
(später auf 8) Jahre angestellt, vyl. WVjh. 1908 8. 283. Aber die Anordnung 

hatte wenig Erfolg. 

®\ Reg. II Fol. 220. 
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weren.!) Bald gewann die Sache greifbare Gestalt. Da die Vikare 

und NVerieser des Chors beim Kapitel wegen ihres geringen FEin- 

kommens, womit sie sich nicht yebührlich unterhalten könnten, Klage 

führten und drohten, den Chor zu verlassen und sich in anderem 

5 IWey zu versehen, wenn ihnen nicht Aufbesserung würde, beschloss 
das Kapitel, diese Aufbesserunyg durch Nichtbesetzung con vier 

vakanten Vikarinten herzustellen, und unterbreiteten am 27. Dezember 

1542 dem fürstlichen Statthalter und Jäten folgendes Verzeichnis,’ 

das letztere auf Widerruf zu genehmigen beantragten :?) 

10 Erstlich nachdeme der vieariat XIV? und bey diszen zeiten 

die personen auf! solehe gering einkhomen nitt zu bekhomen sein, 

derwegen (han ettliche vacırend und daryber noch mehr ledig werden 
mogen, und die beschwerden des chors dester groszer werden, so 

solte nitt ohndienstlich sein, damitt «lie so itzund vorhanden hin- 
15 wer zu trachten nitt ursachen nehmen, das IV viearlat ledig blieben 

und derselbigen eorpora under die person des chors eingetheilt 
wurden der gestalt: 

Den viearien deren noch zehen beleiben zwav viearlat, volgt. 

iren yedem sampt der presentz so von den vacirenden vicariaten 

20 gefallen zum geringsten angeschlagen XII gulden zu besserung jedes 

Jhars,’) so lang «die vacation iren furgang hette und durch unsern 

&. h. nitt aufixchoben oder widerrufft würde. 

Zum andern den IV verweszhern und den zwayen leviten samıpt 
ıleın schulmaister auch zwai viearlat corpus eingethailt wurden, so 

25 mechten sie sieh dester stattlicher erhalten und hetten so vil weni- 

ser ursachen der abwesenden bürde zu vertretten oder sonst von 

Ahannen zu stellen. 

Und so dise vacation und emthanlung Iren furgangz gewvndt, 

bleiben auff chore personen, nemblich 

3 verweszhern IV 

vicarier N 

leviten ıl 

sehulmaister | 

thun XVII personen. 

wa 0. Fol 2940. 297". 

?) Hofratsprotok. VI Fol. 62. 

3) Schreiben an den Propst, a. u. O. Fol. 63:64. 

*) Über die Zahl der Vikariate vgl. den kukurs im zweiten Abschnitt. 

Die Hs. hat (ausgenommen einen Fall) arabische Ziffern. 

5) Das bisherige Gesamteinkommen einer Vikarie betrug somit wenigstens 60]l.



3) XNV, Bestätigung des Rechts der Propstwahl. 

AXV. 

Papst Paul Il. bestätigt dem Kapitel das Recht der freien Propstwahl. 

Rom. 1545 Juli 10. 

Über die Veranlassung zu dem (Gesuch des Dekns und 

Kapitels sei kurz folgendes bemerkt. Bereits nach der Resignation 

des Propsts Albrecht II, (Thumb von Neuburg) hatte das Stifts- 

hupitel trotz energischer (reyenwehr sem Wahlrecht geyenüber der 

päpstlichen Provision nicht hehaupten können uud seinen Kandı- 

daten Johann vun Gültlingen schliesslich fallen lassen müssen‘) 

Unter dem neuen Propst, Pfutlzgraf Heinrich, Bischof von Worms 

und Freising, drohte buld von nenem dieselbe Gefahr. Deit Iende 

der dreissiger Jahre trug sich derselbe nämlich mit dem (Gedanken, 

einen Vetter — einen der  nuchgeborenen Söhne Johanns II. 

(Grafen zu Sponheim (1509—1557) — «ls Koadjutor mit dem 

echt der Nachfolge anzunehmen.?) Schon während der 

damaligen Verhandlungen, die zu keinem lurgebnis führten, suchten 

Dekan und Kapitel in Rom um Bestätigung der freien Propstinhl 

nach und forderten ihren römischen Agenten uf, eine etwa geplante 

Resignation des Propsts zu rerhimlern. Derselbe musste jedoch 

erklären,?) dass er leider ausser stemde sei, dies zu verhindern oder 

auch nur dus Kapitel rechtzeitiy davon zu benachrichtigen: Nam 

sınnmmus dominus noster (Perl HI, 15349— 1549) absqne aliqna cifh- 

eultate sen dlilatione semper adlmittit resignationes ommium in inanl- 

his suis resienare voleneinm, adeo quod ommino Impossibile foret 

huiusmodi resignacionem impedire, nisi cum maxtnis favoribus alı- 

eins magni prineipis, qui desuper seriberet ad suam sanetitaten 

exponendo eidem eausas suffieientes et legitimas, quare dieta vorig- 

nacio in favorem eonsangminei iIpsins prepositi admittenda non 

veniret. Hae enim via, lieet emm maxima diffieultate, fortassis 

huinsmocdi resienatio impediri posset.  Jeinige Janre später, um: 

5. April 1545, sprach Pfalzyraf Heinrich in geheimer Abmachung, 

ohne sein Kapitel zu hören, wirklich seinen Verzicht auf die 

  

y Fol. Gicfel, Streit um die gefürstete Propstei kllrangen im Zeitalter 

der Reformation, in WVjh. 15854 8. 1o—176. 241— 253: QAlsllwangen 

$, 464 f.: oben 5. 176° und 1961. 

2) Diese Verhandlungen sind noch ganz unbekannt. Fasz. 104 enthält 

5 Aktenstücke betr. die Koadjulorei aus den Jahren 1538 — I544. 

3) Bruchstiick eines Schreibens an den Dekan in Ellwangen, ohne Jahr; 

Fasz. 104. 

D 
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P’ropstei aus zugunsten des Deutschmeisters Wolfgunyg Schutzber von 

Milchling; «llein der Dekan Christoph von Westerstetten und das 

Stiftskapitel, dessen Wehlrecht durch diesen Akt schwer verletzt 

wurde, traten yeyen den Propst klagend in Rom auf’) -- diesmal 

mit besserem körfoly als 24 Jahre früher. Papst Paul III. bestätigte 
dem Kapitel feierlich sein Recht, den Propst frei zu wählen, nd 

erklärte, dass dieses Recht durch die Vorgänge von 1521 ff. nicht 
rerloren gegungen sei. 

Handschrift: gleichzeitige, aber unbeglaubigte Abschrift (2 Blatt 

Papier) im Unterfasz.: „Akten und Korrespondenzen die Statuten 

betr.“ Nr. 4. Das Original scheint nicht mehr vorhanden zu sein. 

Paulns episeopus servus servorum Dei. Ad futuram 9 rei 

meinoriam.  Sedis apostoliee  eiremmspeeta  benigenitas devotorum 

piis desideriis eonsuevit favorabiliter annnere ac illis in hvs potis- 

simum, per que apestolice «dispositiones sunm semotis quibusvis 

impedimentis debitum EONSENNANENT effeetum, eratılın prestare 

ASSENSUM, 

Folgt die ausführliche, der Ditte des Kapitels entnommene 

Narratio der Umwandlung des Klosters und der dem Stift rerlichenen 

Freiheiten unter fast wörtlicher Benützung der Bulle Pius II. vom 

I4. Januar 1460.7°) 

Volnit antem inter alla idem Pius predecessor, quod pre- 

positi ipsius  eeelesie,  postqnam in collegiatam ereeta  Tforet, 

oeeurrente varatione diete prepositure  eleetio ad illins eapitulnm 

pertineret, pront entenus diefi abbatis eleetio ad monachos huiusmocli 

speetare eonsueverat temporibus retroaetis, et qui pro tempore elee- 

tus foret eonfirmationem a sede apostoliea petere et obtinere tene- 

retur, statuens efinn perpetuo et ordinans Ipsam preposituram sub 

quibusvis constitutionibus ae eancellarie apostoliee regulis, speeialibus 

vel rreneralibus reservationibus aut nationis Germaniee eoncortatis 

vol aliis quibuseumegnue literis apostolieis sub quibuseumgue verborumn 

formis in genere vel in speeie editis vel edendis aut eoneessis seu 
“sneerendis nullo Mega teinpore eomprehendi posse, prof Im 

ipsins Pii predeeessoris desuper eonfeetis Jiteris, ad quarım exe- 
quntionem (sie) dietus episcopus) llarımm forma servata processit, 
plenins eontineri dieitur. Cum autem sieut cadem expositio sub- 
mn 

  

u) Durchgestrichen perpetuam. 

) Il. HAkllwangen ©. #05. 

") Oben 8, 17 P. 

>) Peter won Nchaumberg, Bischof von Augsburg.
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inngebat, licet tune deeanus ipsius ecelesie ac prefati capitulum a 

tempore diete ereetionis eitra semper oceurrente «iete prepositure 

vacatione dietarum literarum vigore in paeifiea et quieta possessione 

vel quasi eligendi dietum prepositum fuerint ae electiones per e08 

facte et eelebrate sine ullo impedimento suum sortite et consequute 

(sic) fuerint effectum.!) Quia tamen dudum dilectus filius Albertus 

Thum olim diete ecelesie prepositus?) et venerabilis fratris nostri 

Henriei episcopi Frisingensis qui dietam preposituram ex dispen- 

satione apostolica obtinet in ea immediatus predecessor, qui antea 

literarum huiusmodi vigore in eiusdem ecelesie prepositum per 

dietos deeanum et eapitulum eleetus fuerat ac iuxta earundem lite- 

rarını formam electionis huiusmodi eonfirmationem a sede predieta 

obtinuerat, eandem preposituram quam tunc obtinebat in manibus 

pie memorie Leonis pape X. etiam predecessoris nostri sponte et 

libere resignavit?) et resignatione huiusmodi per dietum Leonem 

predecessorem (relaxato prius eidem Alberto inramento per eum de 

non resienando huiusmodi preposituram nisi «de eonsensu ipsorum 

decani et eapitnli neenon de non impetrando sen impetrari faciendo 

yuiequam contra statuta (diete ecelesie nec impetratis utendo per 

eum prestito)*) adımissa dietus Henrieus Kpiscopus tunc in minori- 

bus eonstitutus?) de dieta prepositura per resignationem huiusmodi 

apud sedem eandem tune vacante, forsan eum dietarum literarum 
Pii predecessoris ac statutorum ipsius ecelesie pro ca vice specifica 

et expressa. derogatione, vigore literarum dieti Leonis predecessoris 

dieta apostolica auetoritate provisus fuit, a quibus omnibus et 

singulis et forsan nonnullis aliis tune expressis quamvis pro parte 

dlietorum decani et capituli, qui antea vaga relatione ipsius prepo- 

siture vacatione per eos intelleeta pretextu literarum Pii predeces- 

soris huiusinodi ad futuri imibi prepositi eleetionem procedentes 

quemdam tune ipsius ecclesie eanonicum”) in prepositum alias rite 

elegerant, ad prefatum Leonem predecessorem et dietam sedem 
  

!) Das Kapitel überging die Resignation des ersten Propsts Johann von 

Hiürnheim und dielornennung seines Nachfolgers Albrecht von Itechberg (1461) — vgl. 
WVjh. 1908 $. 160 ff. und unten Anhang Nr. I — wohlweislich mit Stillechweigen. 

2) Gleichzeitige Randbemerkung: Attende, si est adhuc vivens. Albrecht 

Thumb war am 10. Mai 1531 in Köngen OA. Isslingen gestorben. 
3) Yyl. die Abhandlung von Giefel (oben S. 220°). 

') Der alte Propst (Albrecht Thumb) erklärte dagegen, dass er die neuen 

Statuten überhaunt nicht beschworen habe; nlen S. 176. 

5) Pfalegraf Heinrich war vielmehr — wenigstens seit 1511 — Subdiakon. 

*, Johannes ron (Gülltlingen. 
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appellatum et provocatum fuisset, nichilominus confirmatione aliqua 

per dietum in ipsius ecclesie prepositum ut prefertur electum a 

sede eadem aliter non obtenta forsan metu censurarum in proces- 

sibus desuper habitis contentarum aut alias dietum Henrieum epis- 

copum tune ut prefertur adhue in minoribus constitutum ad prepo- 

situram huiusmodi ut moris est admiserunt et in illum eonsenserunt. 

Modernus decanus et capitulum prefati dubitant, ne ipsi propter 
premissa eenseantur a privilegio eligendi et literis Pii predecessoris 

huiusmodi eecidisse ac per hoc eis futuris temporibus preiudicetur, 

nisi desuper dieta apostolica fuerit auctoritate provisum. Pro parte 

corundem moderni decani et capituli asserentium se adhue eitr: 

seu preter diete quasi possessionis perturbationem, que ex dieta 

provisione ae literarum Leonis predecessoris huiusmodi paritione 
ac aliis prenarratis induci sen pretendi posset, in eadem quasi 
possessione eligendi prepositum predietum existere nobis fuit humi- 

liter supplieatum, ut eos propter premissa a privilegio eligendi et 
a literis Pii predecessoris huiusmodi nullatenus ceeidisse deelarare 

ac alias in premissis oportune providere de benignitate apostoliea 

(lignaremur, 

Nos igitur, qui in hys per que ecelesiarum ac ecelesiastiearum 
personarum quarumlibet honori et statui feliei consulitur libenter 

assistfimus, modernum decanum et singulares personas capituli 
huiusmodi a quibusvis excommunieationis, suspensionis et interdieti 

aliisque ecelesiastieis sententiis, censuris et penis... .. ad effee- 
tuın presentium dumtaxat consequendum harum serie absolventes 

et absolutos fore eensentes decanum ef eapitulum prefatos propter 

premissa a privilegio eligendi et literis Pii predecessoris huiusmodi 

nullatenus ceeidisse dietamque quasi possessionem eligendi non 

amisisse nee privilegio et literis Pii predecessoris huiusmodi prein- 

dieatum fuisse, quominus decanus et eapitulum prefati imposterum, 

cum dietam preposituram vacare eontigerit, iuxta privilegium et 
literas Pii predeeessoris buinsmodi, que cum omnibus et singulis 

in eis contentis elausulis substistant et ad hoc eis suffragentur, ad 

eleetionem procedere et futurum diete eeclesie prepositun eligere 

valeant et debeant ac elecetio pro tempore peracta suum possit et 

debeat sortiri effeetum, auetoritate apostolieca prefata tenore presen- 

tinm deelaramus et niehilominus potiori pro ceautela, quatenus 

decano et eapitulo ae privilegio et Niteris Pii predecessoris huins- 

modi per premissa in aliquo preiudieatum videatur, ipsos ac privi- 

lerium et literas Pii predecessoris huiusmodi adversus endem ae
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in pristinum et eum statum in quo, antequam illa fierent, eranf et, 

si faeta non fuissent, essent. auetoritate et tenore premissis restitui- 

mus, reponimus et plenarie reintegramns ac restitutos ef plenarie 

reinterratos esse sieqle per quosenmaqne quavis auetoritate fungen- 

tes indiees et personas sublata eis et eorum enilibet quavis aliter 

indieandi et interpretandi faenltate et auetoritate indieari et diffinir 

debere ae irritunm et inane si seeus super hys a quoquam quavis 

netoritate seienter vel ignoranter eontigerit attemptari decernimus. 

Non obstantibus premissis ae quibnsvis constitntionibus et ordina- 

tionibus apostolieis eeterisqne eontrariis quibusenmque. Null ergo 

ommino hominmm liceat ote. 

Datum Rome apud sanetum Petrum anno inearmations 

dinniniee millesimo quinzentesimo «quadragesimo quinto, sexto IdAns 

Julii. pontifientus nostri anno undeeimo [7545 Juli 10]. 

XV. 
Streit über die neuen Statuten unter Propst Christoph von Freiberg 

und Vergleich vom I|7. September 1580. 

Während der Regierung des KardinalsOtlto Truchsessvon 

NWaldbury (1552—1572), der die meiste Zeit in Itom verweilte und 

sich mit den Angelegenheiten der Propstei Ellwangen fast nur aus der 

Ferne beschäftigte, herrschte, soviel wir sehen, ein gutes hinvernehmen 

zwischen Propst und Kapitel. Das wurde wie mit einem Schlage 

anders, als nach dem am 2. ‚April 1572 in Rom erfolgten Tode 
Ottos or dem bisherigen Ellwanger Chorherrn und Augsburger Dom- 

dekan Christophron Freibery') ein ebenso durch Willenskraft als 

ı, Vol. Khamm, Anctar. p. 30 s., ebd. p. 207 seine Grabschrift (sein Deuk- 

mal im nördl. Querschiff der Stiftskirche): Propst Christoph starb am 4. Mär: 

1584. Papst Gregor X III. richteteunfer dem 11. Juni 1573 an Christoph als erwähl- 

ten Propst ein Brere (gedruckt bei W. Je. Schwarz, Die Nuntiatur- Korresponden: 

K. Groppers 1573—16, 8. 36 Nr. 35: Kopie in Fasz. 110). Der Nuntius Kaspar 

Gropper, der das Brere dem Propst Anfang September 1573 persönlich in Iellwangen 

überreichte (Schwarz a. a. OS. XNNANFII und S. 418 Nr. 50*, ermalnte 

Christoph in pädpstlichem Auftrag ernstlich, das tridentische Konzil zur Durch- 

führung zu bringen. In einem Schreiben an Dechant und Kapitel vom 

14. September 1574 (Fasz. 110; ebenso in einem Schreiben an diesellien rom 

27. April 1575) sprach Christoph unter Hinweis auf den Vorgang des Bischofs 

zu Augsburg und des Herzays Albrecht in Bayern seinen festen Kntschluss 
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durch Körperstärke hervorragender Mann die Zügel der Kegierung 
ergriff, der entschlossen war, dem Kapitel die angemassteNebenregierung 

(parem iurisdietionem, merum et mixtum imperium cum domino 
preposito) wieder zu entwinden. Vom Kapitel yedrängt, hatte Christoph 

zwar unmittelbar nach der kanonischen Wahl sich eidlich verpflichtet, 

ats Propst die neuen Statuten vom Jahre 1506, eine 

eigens für ihn aufgesetzte Wahlkapitulation (Compactata) von 
30 Artikeln!) und überdies noch eine Nebenverschreibung (von 

4 Artikeln) zu beobachten. Bald nach dem Antritt der Legierung 

Jedoch suchte er, sich der, wie er erklärte, ohne rechte Überlegung 
eingegangenen und vom Kapitel erzıwungenen Verpflichtung wieder zu 

entziehen, indem er in ausführlichen Gutachten die Ungültigkeit der Sta- 

tuten und die Nichtverbindlichkeit seines kides darlegte. Zwei dieser 

(utachten sind erhalten. Das eine ist in deutscher Sprache abgefasst 

und überliefert unter dem Titel: Faeti speeies ratione originis 

statutorum, wie selbire anfangs nach ainander uf die ban kommen, 

so Probst Christoff vergreiffen lassen. Zu Irer Fürstl. @. defension 

contra Herrn Dechant und Capitul.”) Zs wird darin ziemlich weit- 

läufig ausgeführt, dass die Neuen Artikel (con 1502) von vornherein 

unkräftig waren und auch durch die — übrigens bedingte und 
nachträglich widerrufene — Akzeptation durch IPropst Albrecht 

Thumb im Jahre 1506 keine Gesetzeskraft erlangen konnten;?) auch 

  

  

aus, diesem päpstlichen Befehl nachzukommen, und ersuchte das Napitel um 
seine Mitwirkung hielhei. In der Folge freilich sah er sich oft veranlasst, sich 

in dem Streit um die Statuten gegen das Kapitel auf die Keformdekrete von 
Trient zu berufen. 

') Über die seit Kardinal Otto (7. Dezember 1552) bis gum Schlusse (1770) 
üblichen Wahlkapitulationen vgl. QAltlwangen S. 4ö5f. Da sich die- 

selben weitaus vorwiegend auf dem weltlichen Gebiet bewegen, wurde von einer 
weitergehenden Beiziehung derselben abgesehen. Doch lagen mir vor: 1 Band 

Acta die Capitulationes derer Praepositorum Elvacensium betref. de Ais 1552 — 1694 

(Fasz. 105) und ein für die letzte Wahl (1770) gefertigter Kurzer, jedoch wee- 
szentlicher Auszzusr deren von Anno 1552 bis ad Annum 1756 bey dem Fürst- 
lichen Hochstift Ellwangen statuten- und observanzmässigen, dann nach daszi- 

ger Grundverfassung eingerichteten (apitulationum (42 Punkte, dazu ein 

Anhang von 7 weiteren Punkten: $ Bl. Papier in Jrasz. 10£). 

2) 10 Bl. Papier, gleichzeitig, undatiert und ohne Beglaubigung, im 

Sammelband I Nr. 21: ich eitiere diese Schrift kurz als „Defension 

Pronst Christo phs“ Die Zei derselben lässt sich nicht genauer 

bestimmen (zwischen 1573 und 1580). 
3) Die interessanten Mitteilungen, die in der „Defension“ über den Streit 

zwischen Albrecht Thumb und dem Kapitel gemacht werden, wurden oben 

S. 187 wiedergegeben. 
Wiirtt. Geschichtequellen X. 1
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die folgenden Pröpste, Pfalzgraf Heinrich und Kardinal Otto, 

hätten sie nicht beschworen, sondern sich an die alten, von päpstlicher 

Heiligkeit konfirmierten Statuten gehalten. Übrigens habe auch das 
Kapitel selbst die neuen Artikel nicht beobachtet, sondern per contra- 
rios actus viele derselben abgetan und tun es noch täglich; so seien 

sie überhaupt die vielen Jahre her per contrarium exereitium wieder 

in desuetudinem gekommen. Der Propst wolle seinen bei der Wahl 
in Unkenntnis der Sachlage geleisteten kid auf die neuen Statuten, 

die er für vera et confirmata ecelesiae nostra statuta hielt,') nicht 
in Abrede ziehen; er erklärt sich jedoch wegen seiner damaligen 

Unkenntnis und mit Berufung auf den Ihrer päpstlichen Heiligkeit 
geleisteten Eid, auf die Entscheidungen der Päpste und des Konzils 
von Trient für seiner Verpflichtung ledig und droht, die Sache 
nötigenfalls vor die römische Kurie zu bringen. 

Das zweite, in lateinischer Sprache abgefasste Gutachten, eine 

auf Befehl des Propstes abgefasste Prüfung der einzelnen Artikel 
der adulterina statuta von 1506,”) kommt zu dem Schlussurteil: 

quod contra apostolica statuta, quae cum clausula derogatoria 

primitus ereceta sunt, non potuerint condi, quodque sic et conse- 

5 

10 

15 

quenter a non habentibus facultatem statuendi sint compilata et 20 
firmitatenm nullam habeant. Secundo quod sint utrique iuri et 

aequitati, privilegiis apostolicis, regalibus, confirmatis statutis, impri- 

mis autem SS. Concilio et iuramento fidelitatis ipsius domini prae- 
positi”) contraria. Denique etiam a pie defunctis antecessoribus 

ipsius domini praepositi pro veris et legitimis statutis ipsius eccle- 

  

) Auch in dem zweiten, gleich nachher zw erwähnenden Schriftstück 

erklärt der Propst zweimal, er habe sich bei seinem Eid auf die neuen Statuten 

in einem Jtechtsirrtum befunden und sei vom Kapitel getituscht worden (Celsi- 

tudo sua statim post electionem ad iuranda adulterina statuta falso inducta et 
persuasa sit; Blatt 1, vgl. Bl. 20 zu Art, 4). 

?) Succeineta discussio corum articulorum, quos Albertus Thumb Dei 

gratia praepositus et dominus, Fabianus de Wirsperg decanus totumque capitulum per 

modum statutorum confirmatis ecclesiae statutis (quanquam illegitimme) adiecerunt 

septima mensis Mai anno sexto supra sesquimillesimum. Alias iusto et quidem 

suo titulo nova sive adulterina statuta insceripta. 8 Bl. Papter, ohne Beglaubi- 

gung, im Sammelband I Nr. 16; vor dem Tod des Dekans Tudwig von 

Grafeneck (1578 August 10), wahrscheinlich 1576 oder 1577 entstanden und 

zur Orientierung eines dominus agens d. h. des (römischen?) Agenten des 

Propsts bestimmt. lIinige interessante Ausserungen werden unten in den 

Anmerkungen zum Vergleich von 1580 mitgeteilt werden. 

0) Gemeint ist der Obediengeid gegenüber dem Papst, vgl. unten Anhang 

Nr. II.
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siae nunquam acceptata aut habita atque proinde nune temporis 
non minus atque prius tanquam nefaria, improba atque plane impia 

et quasi ab orco revocata coniuratio et conspiratio reiicienda et 
damnanda. 

6 Der Streit, der damit zwischen Propst Christoph und dem 
Kapitel ausgebrochen war, blieb hinter dem früheren unter Albrecht 

Ihumb an Heftigkeit und Dauer kaum zurück. Da er jedoch für 
die (Geschichte der Statuten wenig bietet und somit in diesem 

Zusammenhang eines grösseren Interesses entbehrt, so müssen wir es 
10 uns versagen, auf die Einzelnheiten einzugehen.!) | 

Bereits im Jahre 1574 war eine luinigung erzielt worden, wie 
ein Schreiben des Propsts an Dechant und Kapitel vom 14. Sep- 

tember genannten Jahres beweist; aber aus unbekannten Gründen 
zerschlug sich die Suche nochmals. Ad instantiam derer vom Capitul 

15 liess Ihre kaiserliche Majestät”) durch eine aus den Bischöfen Martin 

von Eichstätt?) und Marquardt von Augsburg‘) und dem Dompropst 
zu Bambery bestehende Kommission Unterhandlungen zwischen den Par- 

teien einleiten, die nach vielen und langen Bemühungen dem Abschluss 
nahe waren, als infolge der strittigen Dekanswahl vom 31. August bezw. 

20 24. Oktober 1578°) der Streit von neuem aufs heftigste entbrannte. 

Mitte Dezember 1578 reichten die Parteien neue Klageschriften bei 

  

1) 1 Büschel (16 Stück teils Orig. teils Kopien) Acta zwischen Probst 
Christoph und Capitul in Betreff der Erfüllung deren Statuten und Capitulations 

puncten de anno 1574 usq. 1578 in Iasg. 110. — Drei Schriftstücke aus dem 

Anfang des Streites (1573): Capitulationis confutatio durch Propst Christoph 
(2 verschiedene Stücke) und die Antwort des Kapitels hierauf im Fasciculus 

diversorum colleetorum . . . item confirmatorum statutorum Nr. 42—44. — Die 

Jolgende kurze Darstellung des Streits beruht hauptsächlich auf dem Eingang des 

Kommissionsprotokolls der Verhandlungen vom 30. August 1580 (Bl. 1 und 2) 
und des Vergleichs vom 17. September desselben Jahres (Bl. 1). 

2?) Da eine genauere Zeitangabe fehlt, so lässt sich nicht ausmachen, ob 

noch Kaiser Maximilian II. oder erst Rudolf II. sich mit der Angelegenheit 

beschäftigen musste. 

3) Martin von Schaumberg, 1560—90). 

‘) Marquard (II.) von Berg, 1575--91. 

5) Die Wahl hatte am 31. August ohne den Propst in Anwesenheit von 

nur 4 Kapitularen stattgefunden. Drei der Wähler (einer derselben jedoch 

angeblich nur von den andern hintergangen) postulierten den Domherrn’ von 

Eichstätt und Augsburg Hans Rudolf Vogt von Summerau von Prassberg, 

der, am 24. Oktober in sein Amt eingeführt, vom Propst und einem (bezw. 

später zwei) der Wähler nicht anerkannt wurde und am 14. April 1562 resignierte,
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den Schiedsrichtern ein.!) Auf zwei von diesen anberaumten Tagy- 

satzungen wurde nichts Fruchtbares ausgerichtet; da musste auf 

kaiserlichen Befehl hin im Jahre 1580 nochmals ein Versuch gemacht 
werden. Am 29. August trafen als Subdelegierte der Kommissäre 

in Ellwangen ein: von Eichstätt Herr Johann Jakob Kuchner, der 

Hl. Schrift Baccalaureus und Generalvikar, und Tobias Franckhman 

der Rechten Doctor, Ihrer F. Gn. Räte; dann von Seiten des 

Bischofs von Augsburg Herr Johann Schenckiny Doctor, Canonicus 

zu Augysburg,*) und Johann BRanig(?), der Rechten Doctor, auch beide 
Ihrer F. (in. Räte. Nachdem die Subdelegierten am folgenden 
Tuy beim Fürstpropst auf dem Schloss und bei den Kapitularen 

von Leonrod und Prassbery ihre Aufwartung gemacht hatten, wurden 

am 31. August früh 7 Uhr auf dem Rathaus die Verhandlungen 
mit den Parteien eröffnet.’) Als Vertreter des Propsts erschienen 
Boypelin vom Stain Stadtvogt, Georg von Kinderbach Hofmeister, 

Eylof von kietheim zu Kimbschart,‘) Viyileus von krolzheim Jäger- 
meister, Niclas FIwverhart der kechten Doctor, FF. Bayrischer Iat 

und Professor zu Ingolstadt,?) Johann Hiltenbrandt der Rechten 
Doctor und Kanzler, Johann Rhatzer (Batser) der Itechten Doctor, 
  

1) Übergeugt, dass einige fürstliche Beamte desz widerwillens so unser 

ev, herr probst mit uns haft nit die geringsten ursachen sein, beschlossen am 

26. September 1578 die Kapitularen Hans Rudolf Voyt von Summerau ron 

Prassbery Dechant, Hans Jürg von Leonrod Senior und Kustos, Quirin Gott- 

jried von Hausen und Heinrich Adelmann: so es sich uber kurtz oder lanır 

zuetregt (welches bei dem willen Gottes steht), das der allimechtig Gott unsern 

ge. herrn probst abfordern wurde, alszdann wöllen wir dieselbigen diener nach 

laut der bestallung (damit sy ir fridhessig gemuet bey einem kunfftigen herrn 

probst nit ferrer khunden gebrauchen) ires diensts erlassen. Wöllen auch vor 

auszrang gemelter bestallung iren gewalt deszwegen solcher mussen schmälern 

und schwächen, das andere diener ein exeinpel davon nemen und hinfuro mehr 

zu friden dan zu unfrid rhaten und zuhelffen ursach schöpffen sollen. „Obligatio 

herrn dechants und capittels“ vom genannten Tage, Orig. Perg. mit vier aufge- 

drückten luingsiegeln in Jrasz. 110. 

”) Vgl. Khamın, Hier. Aug. I, 624. 

7) Über dieselben liegt ein von einem Vertreter des Propsts aufgenommenes 

Protokoll vor: Prothocoll alles des ienigen, so den 30. August 1580 undt. etliche 

volrendte taghı darnach von der Röm. Kaysz. Mayet. subdelegirten comissarien 

gehandlet worden zwischen herrn probst Christoffen und capitul desz stiffts 

Elwangen; 86 Bl. Papier in lasz. 586. 

!) Riedheim und RBemshart, Pfd. bayer. AG. Günzburg. 

6, Über Nikolaus Everhard junior (gest. 1586) vgl. C. P’rantl, (Geschichte 

der Ludwig-Maximilians- Universität in Ingolstadt, Landshut, München (2 DBde,, 

1572) I, 313. II, 493. 
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Conrad Heey (Hoeg) der Rechten Licentiat und Amman, Heinrich 
Kellner Secretari. Von Seiten des Kapitels bezw. der beiden Kapitels- 
parteien nahmen teil: 1. von wegen der Chorherrn Quirin Gottfried 

von Hausen und Hans Christoph von Freiberg letzterer und als 

Beistand Herr Wolf von Hausen Domherr zu Konstanz, Joachim 

von Hausen zu Hausen und Hans litel von Hausen zu Heudorf, 2. der 

Dekan von Prassberg, Kustos Hans Jörg von Leonrod und ihr Advokat 
Doctor Georg Rudolf Widmann von Hall!) sowie des Kapitels Amtmann 

und Syndikus. Bis zum 16. September setzten sich die Verhandlungen 

fort; endlich verglichen sich die Parteien in allen Punkten. Der 

Vergleich wurde am Samstay den 17. September auf dem Schloss 

vor dem Fürstpropst abgeschlossen und durch Urkunde?) bekräftigt. 

Aus dem Vergleich vom 17. September 1580 sollen hier 

nur die Punkte mitgeteilt werden, die mit den Stiftsstatuten in 

Beziehung stehen.”) 

I. Deklaration der Statuten von 1506. 

Der Propst anerkennt nur die alten konfirmierten Statuten, 

akzeptiert jedoch für seine Person ad dies vitac folgende Deklara- 
tion der neuen Statuten. 

Kap. 1. Der Propst bestraft die excessus maiores der gesam- 

ten Stiftsgeistlichkeit, gleichviel ob sie in oder ausserhalb der Stadt 

Ellwangen begangen wurden, unter Zuziehung von zwei Kapitularen. 
Den einen wählt er selbst; doch soll er keinen nehmen, der ihm in 

ersten oder zweiten Grad blutsverwandt ist. Den andern bestimmt das 

Kapitel, jedoch so, dass er mit dem Delinguenten nicht in denselben 
Graden verwandt ist. Wenn nur ein Kapitular am Ort sein sollte 

und der Propst diesen beiziehen wollte, so soll durch Dekan und 

Kapitel ein zweiter von auswärts zitiert werden; falls derselbe nicht 

innerhalb 8 Tagen erscheint, so darf der Propst mit einem 

1) Vgl. WG@Qu. VI, 31*f. 
2) Original vertrag der kayserlichen commissarien zwischen herrn prohst 

Christoffen zu Elwangen und dan dechant und capitul daselbsten anno 1580; 

Orig. Pergamentlibell (20 Bl. in Umschlag) mit anhäng. Siegeln der Bischöfe 

von Kichstätt und Augsburg, des Propsts und Kapitels zu Jullwangen in Fasz, 55. 
3) Der Hauptinhalt des Vergleichs gehört dem weltlichen Gebiet an (vgl. 

OAlllwangen S. 455). Weitere Abschnitte desselben, die hier ausgelassen 

werden müssen, betreffen die Nebenverschreibung des Propsts, die strittige 

Dekanswahl (sie wird von Christoph anerkannt), verschiedene Gravamına des 

Kapitels gegen den Propst und endlich Misshelligkeiten im Schosse des Kapitels.
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Kapitularen den Fall erledigen. KEiniyt sich der Propst wenigstens 
mit einem Kapitularen, so soll die Strafe vollzogen werden; wenn 

aber beide Kapitularen gegen den Propst stehen, so soll die Hand- 

lung auf des Delinqguenten Kosten der Juristenfakultät der Universi- 
tät zu Ingolstadt überschickt und überlassen werden. An den 

befreiten Orten — solche sind: die kirch, der kirchhove, die decha- 

ney, ceustorei und der alt spitalhove in der priestergassen!) — darf 

keine Festnahme erfolgen. 

Die Ahnduny der excessus minores dagegen soll dem Dekan 

zustehen; stellt sich aber im Lauf der Untersuchung ein excessus 
maior?) heraus, so soll er den Delinguenten dem Propst über- 

antworten. 

Das 6. Statut (Abhörung der Rechnung) soll gestellter massen, 

jedoch in erafft diser vergleichung hinfuro auch also gehalten werden. 

Auch das 7. Statut (wurisdictio decani in personas ecclesiae 

in querelis eivilibus et liquidis) anerkennt der Propst. Jedoch wöll 
er sich versehen, das es von aines dechanten wegen nit weiter 

extendirt oder andere sachen, so rechtlichen prozesz erfordern, 

auch reconventiones die der haubtsachen nit anhengig darein sollen 

gezogen werden. So ist auch dem probst nit zuwider, das ein 
ddechandt die inventur, so nit solennem processum oder eitationem 

partis ervordern, bey den clerieis desz stiffts und iren dienern, 
wie von alters herkommen, furnemen mag. 

Das 11. Statut (Chorherrnresidenz auf neun bezw. für Donu- 

zellare auf acht Monate reduziert)?) will der probst ainem capitul 
  

) Vyl. das Privileg K. Karls IV. vom 7. November 1347 (OA Ellwangen 

$. 442) und den Aufsatz von Drück, Das Reutlinger Asylrecht, in WVYjh. IV 

(1895), 1—58: dort wird öfters auf das Asylrecht des Klosters Iullwangen 

Bezug genommen. 
®) Die Art der Disziplinarvergehen (excessus maiores oder minores) wird 

in dem Vergleich gemäss dem Vertrag zwischen Alhrecht I. und dem Kapitel 

(Nr. XVII, oben S. 144 f.) bestimmt. 
°) In der Suceincta discussio (oben S. 226°) hatte Christoph hiezu erklärt, 

dass auch dieses milde Statut von den Herren des Kapitels überaus schlecht 

yehalten werde: cum toto anni curriculo illorum duo vel ad maius tres in cun- 
tinua residentia remaneant, sed alibi in cathedralibus ecelesiis haereant et insuper 

residentes iuxta articulum hune non novem, sed solum tres menses (nescio cuius 

autoritate vel privilegiis [wgl. jedoch oben 5. 206]) compleant. Cum autem 
utrumque in confemptum divini cultus et perniciem ipsius ecelesiae necnon 

gravem offensionem subditorum vergat .... ., sperat dominus praepositus circa 

hoc reformationem SS. Concilii susceptam et demandatam iri. Das T’ridentinum 

(ses8s. XXIV de ref. c. 12) gestattet den Kanonikern dreimonatliche Jrrien. 
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allerding haimbgestelt haben, jedoch init disem vermelden, do etwo 

die babstliche heyligkait vermög desz eoneilii Tridentini oder sonst 

dem stifft zu guet andere ordnung furnemen wurde, das alsdann 

ein eapitl sich darin gehorsamlich erzaigen wölle. 

Das 13. Statut (Archiv) wird anerkannt, also dasz ein tayl 

dem andern copias ihrer habenden brieffliehen urkunden mittaylen solle. 

Kap. 15 (Inkorporation der Pfarrei Hofen).‘) Da diese Pfarrei 

zurzeit einen verum possessorem hat und auch die Inkorporationen 

durch das Konzil von Trient mehrenteils abgestellt wurden,*?) so will 

das Kapitel für diesesmal ron der Inkorporation absehen, behält sich 

aber seine Forderung für die Zukunft vor. 

In Kap. 16 (Verpflichtung der fürstlichen Beamten gegen das 

Kapitel) sollen die Worte «pro heredibus dominis» u Wegfall 

kommen, das übrige aber bestehen bleiben. 

Kap. 17. Ausgenommen die vier gefreyten ambt (Stadtvogt, 

Kanzler, Amman und Schultheiss) sollen sowohl die kapitlischen «ls 

die pröpstischen Amtleute mit der Bürgersteuer gehalten werden; der 

Kapsitelsamtmann may sich mit dem Stadtyericht besonders abfinden.”) 

Kap. 18 ist nach der Deklaration von Kup. 1 dahin zu ver- 

stehen, dass dem Dekan die Bestrafung der in der Stadt verübten 

excessus minores der Amtleute, der Diener und des Hausgesindes des 

Kapitels zugestanden wird. 

II. Deklaration der Wahlkapitulation (Compactata). 
Art. 4. Zu fürfallender Not soll es mit Annehmung und 

Erwählung eines eoadiutoris nach den deereta coneilü Tridentini 

gehalten werden, nämlich so, duss derselbe nicht anders als cum 

eonsensu summi pontifieis soll angenommen werden. *) 

1) Der Stiftsdekan Ludwig von Grafeneck hatte die Pfurrei, beneficium 

curatum, neben seinem Kanonikat inne gehabt. Suecineta discussio Christophs 

zu Art. 15. 

>) Sess. VII de ref. e. 6: sess. XXIV de ref. e. 18. 

3) Als Grund für die Forderung des Kapitels führt die Suceincta dis- 

cussio Christophs u. a. an: quod deennus modernus [Ludwig von Grafeneck] 

et antehac alii [letstere 2 Worte sind wieder ausgesirichen] concubinis suis in 

civitate hie emerit aedes, quas in fuvorem illus et successorum ab omnibus 

oneribus ceivilibus liberas esse velit. 

*) Trid. sess. XXV de ref. e. 10. Demgegenüber forderten die Wahl- 

kapitulationen noch im 18. Jahrh. (Art. 7 des oben 5. 225! beschriebenen Aus- 

zugs): Wan capitulum ex causis rationabilibus einen coadintorem ex gremio 

verlanget, wäre solcher unverwaigerlich anzunelimen, hingegen aber absque 

consensu capituli kein coadiutor zu begrehren oder zuzulassen.
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Zu Art. 10 erklärt Christoph: Soll hinfuro den personen eines 

capitels, auch des chors frey sein, ir hinderlassung durch testa- 

menta zu verschaffen, oder wo sy ohne testament versturben, 
wöllen wir iren negsten erben die erbschafft gonnen und daran 

kain verhinderung thuen, dann wir probst aller vordung (sic), so 

von alter her einem probst derowegen gebürt hat, hiemit unsz 

wissentlich verzihen haben. 
Art. 11. Streitigkeiten zwischen Propst und Kapitel sollen 

zunächst durch einen der weltlichen Räte des ersteren und einen 

Kapitularen erörtert und, wenn diese sich nicht vergleichen, der 
Universität Ingolstadt vorgelegt werden. 

Art. 18. Der Proyst verpflichtet sich: a) keine andere Prälatur, 

die persönliche Residenz erfordert, anzunehmen, es sei denn, er habe 
die Propstei dem Kapitel libere resigniert, «dieweyl in vil weg 
besehwerlich, do ein brobst und ein herr allhie vom stifft so lange 

jar und zeitt (wie bey lebzeitten unsers negsten vorfarn und lieben 
herrn lobseliger gedechtnus') beschehen) abwesendt sein wurldte; 

b) stetige Residenz zu halten und, falls er aus ehaften Ursachen 
von seiner Propstei kurz oder lang (z. B. auf Reichstagen) abwesend 

sein würde, fir die Zeit solcher Abwesenheit den Dekan, in dessen 

Verhinderung den Senior des Kapitels zu seinem Statthalter zu 

bestellen und überhaupt sonst keinen Statthalter, sondern nur einen 

Stattvogt, wie vor Jahren allhie beim Stift gebräuchlich, zu halten.?) 

1) Kardinal Otto Truchsess. 

?) Die Wahlkapitulationen enthalten ausserdem bezw. anstatt dieses 

Artikels noch folgende hiekergehörige Forderungen: Absque licentia testandi a 

capitulo impetrata wäre über die von der probstey ziehende revenüen nicht zu 

testiren, und sollen die vorhandene zum hofstaat nötigen effeeti inventiret, 

nicht ausser landes transferiret, viel weniger veräusseret, anhbey statt der 

abgenuzten welcherley wattung andere angeschafft und capitulo jährlich eine 

desigrnation der neu und besser angeschafften übergreben werden, weilen nach 

altem gebrauch was vom stüft herkommet, gezogen wird und noch auszständig 

ist, allda gelassen und verbleiben solle (Art. 4 des oben S. 225! beschriebenen 

Auszugs). — Ferner: solle Celsissimus 6 monath residiren, bey übernehmung 

eines anderen ertz- oder bisthums die probstey pure et simplieiter in manıs 

capituli resigniren und keiner retention oder reservation einer pension sich 

anmassen, nisi capıitulum retentionem permittat fa. a. 0. Art. 12). 
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XXV. 
Verleihung der bischöflichen Kleidung an den Fürstpropst 

von Ellwangen. 1625 März 1. 
Zu Beginn des 17. Jahrhunderts, als eben die Unterhandlungen 

mit Kom wegen der kinführuny des römischen Ritus und des Pro- 

prium Elvacense im Gang waren,‘!) bemühte sich Propst Johann 
Jakob Blarer von Wartensee (1621—1654) bei der kiten- 

kongregation für sich und seine Nachfolger um die Verleihung der 

violetten bischöflichen Kleidung, welche die quasibischöfliche Stellung 

des eremten Fürstpropsts auch äusserlich zum Ausdruck bringen 

sollte. Ohne Anstand wurde ihm der Gebrauch von violeltem Talar 

(Soutane) und Mantelett?) sowie des Bochetts, des über dem Talar 

getragenen auszeichnenden Chorgewands des höheren Klerus, °) gewährt. 
Iernstliche Schwierigkeiten erhoben sich dagegen hinsichtlich der Ver- 
leihung der bischöftichen Mozzetta (Mozetta), eines „mit einer 

Miniaturkapuze“ versehenen Schulterkragens von  violetter Farbe, 

welcher vorn mittelst einer Reihe von Inöpfchen geschlossen wird 

und als „spezifisch hischöfliches Gewand,“ als Insigne der hischöf- 

lichen Jurisdiktion gilt‘) 

Die Akten’) berichten über den Verlauf der Angelegenheit 

kurz folgendes. löingeleitet wurden die Verhandlungen in Rom auf 
Ansuchen des Fürstpropsts durch Leo Alazius Vaticanae ecclesiae 

fl. bibliotheeue ] seriptor,") der in der zweiten Hälfte des Februar 

1), Sie dauerten von ca. 1606 bis 1650: vgl. OAkllwangen 8. 467, 

Hoeynck, Augsburger Liturgie S. 295". 

2) Es ist en bis zu den Knien reichender, mit Armschlitzen (nicht mit 

Ärmeln versehener) Mantel, den die Bischöfe ausserhalb ihrer Diözese anstatl 

der Mozzetta tragen; vgl. KL. VIII, 1909. 

3) Über das Rochett und seinen dreifachen Unterschied vom superpellieium 

vgl. J. Braun, Liturgische Gewandung 5. 125—195. 

‘) Über die Gestalt und das Alter der Moszelta vgl. J). Braun a. a. 0. 
S. 357 f.: KL. VIII, 19608 ff; KUL. II, 1049. 

», Kin Büschel Acta die Kleidung D. D. Praepositi betr., welehe Propst 

Johann Jacob von Rom erhalten in anno 1625 im StJIA. Ludwigsburg Ren. 

Nr. 14, K. 19 I. 1. Über die Verhandlungen orientiert eine Zusammenstellung 

(Memoriale) Extractus quid ratione certi habitus Romam et e contra Elvacum 

fuerit seriptum, angefangen den 22. Februar 1623 und vollendet den 27. Juli 1624. 

) Es ist das der berühmte spätere Kustos der vatikanischen Bibliothel; 
Leon Allatius: derselbe leitete 1622/23 die Überführung der Palatina von 

Heidelberg nach om. Somohl auf dem Hinweg (5. Dezember 1622) als auf 

dem Rückweg (21. Februar 1623) passierte er Isllwangen und war Gast des
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1623 von Heidelberg über Ellwangen nach München reiste ; fortge- 
setzt wurden sie durch einen gewissen Fabricrus Fenzonius J. U. D. 

Am 27. April 1624 meldet der römische Agent, dass die Jeiten- 
kongreyation dem Propst habitum episcopalem totum  bewilligen 

wolle excepta tamen mozetta, quae denotat iurisdietionem ; /m besten 

Fall könnte ihm noch das Tragen der Mo2zetta innerhalb der exemten 

Stiftskirche gestattet werden. Damit nicht zufrieden, forderte Johann 
Jakob seinen Agenten auf, es zu betreiben, dass ihm das Trayen 

der Mozzetta bewilligt würde non solum in nostra collegiata in et 

extra muros, cum etiaan in hac ipsa ceivitate nostra singnlaris 

parochia et prope civitatem aliac, ad quas nonnunquam suppli- 

cationes habentur, verum etiam in solemnioribus processionibus, 

praesertim tempore iubilaei, sacra hebdomada et aliis diebus Roga- 
tionum, ne, dum ce eollegiata nostra ad aliam progredimur ecelesiam, 

ulla ineonvenientia aut indecentia oriatur (uti liceat) qua de re 

intentionem nostram R”° Augustano etiam insinuavimus, qui nullo 

modo hane sibi contrariam esse pollieitus est. Am 27. Juli 1624 

schrieb Fenzonius zurück: De mozetta omnem movi lapidem nee 
tamen adlhıue congregatio consentit, dum non inveniatur exemplum 

simile. Der Propst selbst möge sich an die Kongregation wenden 
und nachdrücklich auf die Privilegien seines Stifts hinweisen 

(allegando imprimis privilegia insignis istius collegiatae). Durch 
das unten abgedruckte Dekret vom 1. März 1625 wurde dem Propst 

und seinen Nachfolgern das Tragen der violetten bischöflichen 

Gewandung einschliesslich des Mozzetts — letzteres jedoch nusschliess- 

lich innerhalb der Stiftskirche bezw. des kleinen eremten Stifts- 
sprenyels — vorbehältlich der Zustimmung des Ordinarius gestattet. 

Bischof Ileinrich von Augsburg!) erteilte am 24. November des- 

selben Jahres den erbetenen consensus ordinarius und gewährte dem 

Propst Johann Jakob und seinen Nachfolgern die Erlaubnis utendi 
habitu expresso, modo ae dispositione (et non aliter) in codem 
deereto eontentis et praeseriptis.?) Auf erneutes Ansuchen Johann 
Jakobs liessen sich 14 Jahre später Bischof und Domkapitel von 

Jürstyropsts, der ihm auch auf Tilly Ansuchen für den Transport der 
Bibliothek von Neckarsulm nach Donauwört 20 Wagen und Bewafnete zur 
Verfügung stellte, vgl. Aug. Theiner, Schenkung der lleidelberger Bibliothek 

durch Maximilian I. an Papst Gregor XV. (München 1544) $. 19. 35. 70 u. 74. 

ı, Heinrich (V.) von Knöringen, 15498--16486. 

*) Orig. Perg. mit in Blechkapsel anhängendem Siegel des Bischofs 
(d. Augsburg, Jahr und Tag wie oben). Fasz. 120. 
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Augsburg zu dem Zugeständnis herbei, dass der Propst und seine 

Nachfolger das Mozzett auch ausserhalb der Stiftskirche in publieis 

processionibus (semper tamen salvis iuribus ecelesiastieis) tragen 

mögen.!) Bischof Heinrich sah sich jedoch bald hernach veranlasst, 

die gemachte Zusage als nicht in seiner Macht stehend zurückzunehmen, 

als er bemerkte, dass der Wortlaut des Dekrets der Ritenkongregation 

den Gebrauch der Mozzetta ausdrücklich auf die Stiftskirche ein- 

schränkte.?) Dabei hatte es dann sein Bewenden, ausyenommen den 

Fall, dass der Propst von Ellwangen zugleich Bischof von Augsburg 

10 und somit Ordinarius loci war.”) 

Dekret der Ritenkongregation. Rom 1625 März]. 

Orig. mit aufgedrücktem Siegel des Kardinals del Monte; 

mehrere Abschriften. 
Saecra Rituum congregatio proposita supplicatione Ri Jo. 

15 Jacobi praepositi Elvacensis necnon saeri Romani imperii prineipis 

habita super hoc matura diseussione censuit annuente et summo 

D. N. eidem et successoribus econcedendum, ut in posterum habitu 

violacei coloris, nempe sottana et manteletto, una cum rochetto 
ubicunque ufi possit necnon mozetta in ecclesia collegiata Elvacense 

20 (sic) dumtaxat, dummodo super hoc ordinarii consensus accedat. 

Prima Martii 1625. 
Frane. M® cardinalis a Monte. 

(L. S.) Jo. B. Rinuceinus seecr. 

ot
 

XVII. 

30 Verhandlungen über die Statuten unter Propst Johann Jakob Blarer 
von Wartensee (1621—1654). 

Wie seine Vorgänger, so hatte auch Johann Jakob in der Wahl- 
kapitulation sich verpflichten müssen, des Stifts Statuten und Frei- 

heiten apostolice von neuem approbieren und konfirmieren zu lassen. 
  

1) d. Dillingen, 1639 September 5 (Kopie). 

2) Orig. Pap. mit aufgedrücktem Siegel des Bischofs, d. Dillingen, 

1640 Mai 16. 

®, So Johann Christoph (III.) von Freiberg (1665—74) und Klemens 

Wenzeslaus. Fürstpröpste, die andere Bistümer innehatten, durften nach den 

früheren Bestimmungen, wonach selbst den Bischöfen die Mozzetta nur inner- 

halb ihrer Diügcesen zukommt (später wurde sie auch an die Kanoniker 

hervorragender Kathedral- und Stiftskirchen — auch Ellwangens — verliehen), 

jenes Insigne im Propsteigebiet ausserhalb der Stifiskirche nicht tragen.



236 XXVID. Statutenentwurf unter Propst Johann Jakoh. 

Wie ernst er es mit diesem Gelöbnis nahm, zeigt ein Schreiben ans 
Kapitel vom August 1627,') worin er daran erinnert, dass er 

nächstverschienenen Jahres in capitulo peremptorio aus Antrieb bewusster 
Kapitulation wegen päpstlicher Konfirmation der Statuten schriftlich 
eingegeben hahe; da aber seitdem nichts darüber gehandelt worden, 

geschehe ihm ein sonder angenehm (Gefallen, wenn dieses Peremptorial- 

kapitel sich damit befassen würde. Dem Stiftskapitel war an der 
Sache damals sehr wenig gelegen. Es gab die Erklärung ab, der 

gemelte Artikel confirmationis statutorum sei in die Wahlkapitulation 

seiner F. G. nicht de novo inseriert worden, sondern schon in den 

Kapitulationen der früheren Pröpste seit Kardinal Otto enthalten 

gewesen; da jedoch solche Konfirmation bisher «aus sonderbaren 

Ursechen nicht effectuiert worden, so sei es Dekan und Kapitel 
nicht zuwider, dass «dieselbe auch für diesmal eingestellt werde. 
Fulls es jedoch der Propst wünsche, so wolle das Kapitel gerne sich 

mit ihm in Unterhandlungen über die Statuten begeben und gütlich 
vergleichen. 

Diese Unterhandlungen wurden denn auch im den nächsten 

Jahren angeknüpft und führten, wie ehedem unter Pfalzgraf' Heinrich, 

zu einem Entwurf neuer Statuten in 72 Kapiteln.?) Derselbe 
trägt den Namen des Propsts Johann Jakob, des Dekans, Seniors 

und Kapitels an der Spitze und führt den Titel: Yxtractus praece- 
dentium Petri, Raimundi et Alberti statutorum et ordinationum in 

hoc libello in unum nune congestorum et singularem in ordinem 

fileliter redactorum. Im engsten Zusammenhang mit diesem Entwurf: 

stehen zwei weitere Stücke: 

1. eine Angabe der Quellen, denen die einzelnen Statuten ent- 

nommen sind (die Statuten von 1460, 1501 und 1506, der Statuten- 

entwurf aus der Zeit des Pfalzyrafen Heinrich — als statuta sine 
authore zitiert —, Wahlkapitulationen des Propsts Wolfyang von 

—_—   mo 0. 

‘) Memorial desz hochw. unseres g. f. und h. wegen der statuten. Repe- 

tirung deren in perempt. eodem anno 1627 eingebrachter resolutionen. Ein- 

khonmen in capitulo peremptorio nach Bartholomaei apostoli anno 1627. -— 
Recess [des Kapitels] die angepottene confirmation der statuten betr. Ergangen 

in perempt. Bartholomaei anno 1627. 4 Bl. Pay. im Unterfasz.: „Akten und 

Korrespondenzen die Statuten betr“ Nr. 13. 

®) 42 Bl. Pap., gleichzeitige unbeylaubigte Hs., im Sammelband I Nr. 22. 

Daran schliessen sich als Nr. 23 und 24 zwei zugehörige, von derselben Hand 

geschriebene Stücke, die Angabe der Quellen (Directorium), 5 Bl. Pap., und die 

Jurklärung des Propsts (Explicatio), 12 Bl. Pap. Diese drer Stücke tragen von 

Anfang an die Nummern 2—4; es scheint also ein vorausgehendes Stück zu fehlen. 
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Hausen [1584] und seiner Nachfolger): Directorium, unde omnia 

et singula praecedentis extractus statuta sub n"° 2 desumpta et in 

ordinem illum redaeta fuerint; 

2. eine teils yanz kurz teils ausführlicher gehaltene Irklärung 

des Propsts zu jedem einzelnen Artikel: Explieatio et declaratio 

mentis rd” et ıll"i principis DD. Joannis Jacobi praepositi et 

(lomini Elvacensis super collecta et in singularem ordinem redacta 
statuta sub n”° 2 comprehensa. 

Heder der Intwurf selbst noch die zugehörigen Stücke sind 

datiert‘) Doch sind genügend Anhaltspunkte zu einer genauen 
Zeitbestimmung gegeben. Nach Kap. 19 des Entwurfs und 
nach der Iurklärung des Propsts zu Kap. 2 ist der römische Ritus 

in der Stiftskirche eingeführt und zwar nach der Txplicatio zu 
Kap. 37 bis 40 erst vor kaum zwei Jahren (vix duobus ante annis); 

nich Kap. 58 ist das Proprium Lilvacense bereits vom apostolischen 
Stuhl bestätigt. Da letztere Bestätigung am 23. März 1630 erfolgte,?) 
so gehört der Lntwurf und die Lrklärung des Propsts dem Jahre 

1631 an. Weitere Verhandlungen und ein endyültiger Vergleich 

mögen dann durch die Nöten des dreissigjührigen Kriegs verhindert 

worden sein, die bereits am 18. Oktober desselben Jahres den Fürst- 
propst und das Kapitel zur Flucht zwangen und ersteren auf fast 
vier Jahre (bis zum 21. September 1685) vom Stift fern hielten?) 

Die vorliegende lussung ist nämlich zweifellos ein blosser 

kntwurf, auf dessen Grundlage weitere Verhandlungen zwischen 
den Parteien geführt werden sollten.*) Dies beweist allein schon die 

Explicatio et deelaratio mentis des Propsts zur Genüge. Derselbe 
erklärt darin, dass er den ihm vorgelegten Entwurf, bevor er zur 

Bestätigung nach Rom abgeschickt werde (antequam sedi Romane 

ad confirmandum quam humillime offerantur), einer sorgfältigen 

Prüfung nach den Grundsätzen des yemeinen lvechts, den Dekreten 

von Trient und den Jntscheidungen der Congregatio cardinalium 

s. conctlü Tridentini interpretum habe unterziehen lassen; sodann 

', In der Conclusio (Kap. 72) ist das Datum — absichtlich — leer 

gelassen. 

?) Vgl. OAlsilwangen 5. 467; lloeynek, Augsburger Liturgie 5, 2951, 

‘) Yyl. VAlsllwangen S. 502 und 506. 

1) Yon welcher seite der Entwurf gefertigt wurde, ist mit Sicherheit 

nicht zu entscheiden. Der L’ropst selbst kann der Verfasser nicht sein (vgl. 

seine Explicatio); dagegen ist es nicht ausgeschlossen, dass der Entwurf von 

einem seiner Jläte festgestellt wurde.
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legt er zu jedem einzelnen Artikel seine in allen Hauptpunkten 

zustimmende Meinung dar. Nur in einigen untergeordneten Punkten 

wünscht der Propst eine Abänderung oder einen Zusatz angebracht 
zu sehen, während im ganzen Übereinstimmung herrscht. Dem 
Kapitel insbesondere bleibt die durch mehr als hundertjährigen 

Kampf und durch die Wahlkapitwationen errungene einflussreiche 

Stellung durchaus gewahrt. Die bezüglichen Bestimmungen des Iunt- 

wurfs sind dieselben wie in dem Vergleich vom 17. September 1580 

(bezw. in den neuen Statuten vom Jahre 1506); sie betreffen die 

Bestrafung der Disziplinarvergehen der Stiftsgeistlichkeit dureh den 

Propst (Kap. 3) bezw. Dekan (Kap. 14),') die Zivilgerichtsbarkeit 

des Dekans (Kap. 15), Verpflichtung der fürstlichen Beamten gegen 
das Kapitel (Kap. 6), Rechnungsabhör in Gegenwart zweier Kapi- 

tularen (Kap. 7), Besteuerung der fürstlichen und kapitlischen 
Beamten (Kap. 11), die Aufwahrung der Stiftsprivilegien (Kap.60), 

ununterbrochene Hesidenz des Propsts (Kap. 10), drei Monate 
Ferien für die Chorherren (vier Monate für Domizellure, Kap. 32). 

Aus der Kapitulation des Propsts Wolfyany (Art. 5) wurde die 
Forderung übernommen, dass fortan sechs Choralisten (scholares 

chorales) und zwar vier durch den Propst, die zwei andern durch das 

Kapitel, zu unterhalten seien (Kap. 49). Der Propst bewilligt die 
genannten Forderungen anstandslos mit Berufung auf die langjährige 

Observanz und das gemeine Recht. Wir sind damit der Notwendig. 

keit überhoben, aus dem Statutenentwurf, der nur das bisher geltende 

Recht zusammenfasst, weitere Mitteilungen zu machen, und dürfen 

uns darauf beschränken, einige Desiderien, die der Proyst in dem 

Entwurf noch berücksichtigt wissen wollte, oder bemerkenswerte 
Äusserungen desselben anzuführen. 

Zu Kap. 25 (Jorneuerung des Statuts vom 11. März 1485: 
Introduetio turni nominandi eanonicos)?) macht Johann Jakob die 
überraschende Bemerkung: Cum constitutio huius ordinationis ex 
certis cognitis causis per interpositionem suaec sanctitatis invalida 
reddita ac dimidietas collationis, provisionis ae dispositionis prac- 
  

') Für die Unterscheidung der excessus maiores et minores ist der Vergleich 
von 1498 (Nr. XVII, oben S. 144 f.) massgebend ; bezeichnend ist der Zusatz etiam 
cum sangminis effluxione, der zu levis iniuria verbalis aut realis gemacht ist. Auch hier wird bestimmt, dass der Propst an den befreiten Orten (loca exempta, 

videlicet collegiatam ecclesiam, eemiterium, decaniam, custodiam et antiquum hospitale in blatea sacerdotum) keine Festnahme vornehmen lassen dürfe. 
) Nr. XVT, oben S. 141 ff. 
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bendarum seu canonicatuum quorumennque in hac collegiata ecclesia 

racantium et in perpetuum vacaturarum (sic) ad s. Romanam 

seddem devoluta fuerit, ideireo indagandum, qualis alterius dimidie- 
tatis divisionis seu distributionis inter modernos canonieos capitu- 

lares Elvacenses de conferendis canonieatibus ratio habeatur. 

Leider hat er die Bulle zu nennen vergessen, durch welche die 

behauptete Iteservation der Hälfte der Kanonikate erfolgt sein soll 
und von der sonst nichts bekannt ist.') 

Zu Kay. 27, das die Dedingungen für die Aufnahme als 

Chorherr in Übereinstimmung mit den konfirmierten Statuten von 

1501 (Kap. 15) ‚Festsetzt, bemerkt der Propst: Placet, excepto quod 
in futurum omnes tam nobiles quam graduati reeipiendi in eanoni- 

cos non solum ex utroque parente, ılli quidem de militari zenere, 

verum et hi quoque ad quartum usque gradum inelusive legitime 

sc procreatos probare teneantur. 

In der Conclusio (Kap. 72) will der Propst noch die Bestim- 

mung eingeschultet wissen, dass diese Statuten alljährlich zweimal — 

in dominiea Miserieordiae Domini et festo s. Bartholomaei — in 
der Kapitelsstube in Gegenwart sämtlicher Kapitware verlesen werden 

sollen. Wir ersehen daraus, dass seit der Zeit des Pfalzyrafen 

Heinrich ?) ein zweites jährliches General- oder Peremptorialkapitel 

in Übung gekommen war. 

Ausserdem stellt der Propst noch einige Anträge hinsichtlich 

der Feier des Gottesdienstes. Der schon bisher beobachtete Gebrauch, 

dass die Dignitäre und die Inhaber der übrigen Kapitelsämter 

gottesdienstliche Funktionen an den höheren Festen in eigener Person 

übernahmen, soll ausdrücklich in den Statuten niedergelegt und ent- 
sprechend dem inzwischen angenommenen römzıschen Ritus in folgen- 

der Weise neu geregelt werden.?) Der Propst soll an den Festen 
80 primae classis des römischen Ritus: Weihnachten, Gründonnerstag, 

Östern- und Pfinystsonntag, Fronleichnam, Mariä Himmelfahrt, 
  

1) Wahrscheinlich liegt hier ein Irrtum vor, etwa eine Verwechslung mit 

der Bestimmung des Wiener Konkordats (1448), wornach die an Dom- und 

Kollegiatkirchen in den ungeraden Monaten in Erledigung kommenden Benefizien 

dem. römischen Stuhl reserviert wurden. Aber auch diese Jieservation erlangte 

für Ellwangen keine allgemeine (feltung. 

2) Oben S. 207. 

») Der Brauch des 16. Jahrhunderts ist im Liber ceremoniarum (oben 

5.110 f., Anm. zu Stat. Petri cap. 17) verzeichnet: er weicht in manchen Punkten 

von dem Jintwurf Johann Jakobs ab (2. B. sind dort Gründonnerstay, Fron- 

leichnam, Vilus und Allerheiligen Jesta decani).
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Allerheiligen und Vitus (Stiftspatron), je die erste Vesper und dus 

Hochamt halten, in seiner Verhinderung der Dekan, eo quoque non 

valente reliqui praelaturas habentes, post hos vero proxime subse- 

quentes canoniei a senioribus usque iuniores procedendo in pres- 

byterio eonstituti (si quidem adhue domicellares essent) gradatim 

nullo excepto hisque omnibus defieientibus vel ex rationabili et 

praegnanti causa non valentibus eaeteri ordine constituti provisores 

in hoc peragendo offieio vices supplere astrieti sint (zu Kap. 2). 

Dem Dekan, Kustos und Scholastikus werden je 9 Feste bezw. Tage 

zugewiesen: ersterem (zu Kap. 13) I. Advents-, I. Fusten- und 

Passionssonntag, Epiphanie, Mariä Reinigung, Christi Ilimmelfahrt, 

Geburt des hl. Johannes d. T., Peter und Paul, dedicatio ecclesine 

(je erste Vesper und Hochamt). Festa custodis (zu Kap. 19) sind: 

Weihnachten (missa in erepusculo), St. Stephanus, Neujahr, Kar- 

freitag, Karsamstag, Oster- und Pfingstmontay und die Feste der 

Nebenpatrone des Stifts Tergemini, Sulpicius und Bervilianus (je 

erste Vesper und Hochamt); festa scholastiei (zu Kap. 21): Weih- 

nachten (missa in nocte), St. Johann kr., Palmsonntag, Oster- und 

Pfingstdienstag, Weisser Sonntag, Dreifaltigkeitsfest, Mariä Hein- 

suchung und -Geburt (je erste Vesper und Hochamt). 

Hinsichtlich der Zelebration der Chorvikare (Kap. 48) wünscht 

endlich der Propst, dass ihre Messen mit Rücksicht auf die Gremeinde 

auf die verschiedenen Stunden des Vormittags verteilt werden :') 

Cum de saerosaneti missac saerificii religionis cultu, veneratione 

eiusque debitis horis pia et devota celebratione hoc statutum XLVII. 

tractet exindeque reluceat diversa sacrificeia uno eodemque tempore 

fieri, quo aceidit plurimos ob sibi casu eminentia impedimenta 

iisdem interesse ac partieipes effiei non posse, quae si in ante- 

meridianum tempus in singulas horas a tempore matutinorum 

distribuerentur, non dubitandum certo fore quin multa® sive tem- 

poris vitio sive hominum incuria et improbitate irrepsere, tunc per 

saluberimam eiusmodi distributionem horarum explabuntur, plurimis 

ad resipiscentiam et melius vitae suae institutum aditus patefiet 

indeque tanto sacrificio debitus honor, eultus ad Dei gloriam et 

fidelis populi aedificatio restituetur. Quare reverendissimus haec 

sibi menti ducens, quo sanctissimi huius saecrificii fructus uberior 

proveniret, ut pastor ovium suae (sic) gregi et eiusdem animarum 

saluti tam quoad temporalia quam aeterna paterne prospiscere 
  

a) Nach multa ist offenbar incommoda (oder mala oder etwas ähnliches) quac ausgefallen. 

1, Ygl. die Ausführungen zu Statula Petri cap. 36, oben S. 10 f. 
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volens summe necessarium fore duxit ac zelus et fervor ceuiusque 

devoti animi maximopere efflagitat, ut singula reeitanda sacrosanc- 

tac missae officia indies a praedicto tempore matufinorum usque 

ad meridiem in suas distinetas continuas horas taliter distribuantur, 

ut quilibet sacerdos in iam ante sibi assignato altari, ne piis fide- 

lium orationibus quidquam derogetur neve tempore horarum canoni- 

carum eantus in choro diminuatur, seecundum praeseriptum tempus 

et ordinem (qui ordo tanquam anima cuiusque rei perpetuo in 

choro ad uniuseuiusque notitiam debitam affıxus tenebitur) praevio 

dato aliquo signo campanae sacrum dieat aut pro qualifate et -exi- 

gentia temporis cantet. 

kin Dezennium später kam es zwischen Propst Johann Jakob 

und dem Kapitel zu scharfen Auseinandersetzungen über 

verschiedene wichtige Punkte der Statuten.) Durch 

Anweisung vom 28. April 1642 befahl ersterer, in peremptorio Miseri- 

cordia Domini (6. Mai) capitulariter etliche Punkte einzureichen. 

Er liess den Herrn vom Kapitel ernstlich vorhalten, dass bei ihnen 

die secularia spiritualibus preponderiren, die offieia divina und 

wasz zur ehr Gottes statuirt worden, in statu uteunque frigido et 

languescenti begriffen seien; insbesondere liess er sie daran erinnern, 

dass sie vom Papst bei lurektion der Propstei nur in duobus von 

der Regel des hl. Benedikt befreit worden seien, nämlich circa 

mutationem habitus et assignationem praebendarum, ferner dass sie 

(Dekan und sämtliche Chorherrn) durch die konfirmierten Statuten 

zur aktiven Beteiligung am Gottesdienst im Wochenturnus und zur 

ununterbrochenen Residenz (ausgenommen 6 Wochen Ferien 

Jährlich) verpflichtet seien. Ex quibus eoneluditur ad hoc ut cano- 

niei fruetus praebendarum suarum digne pereipiant requiri, [1°)]” 

ut eanonice deserviant et offieia divina luxta praeseriptum aposto- 

lieum*) rite exequantur, quod benefieium detur propter offieium et 

huiusmodi utpote piae fundationes non in favorem familiarum aut 

a) fehlt in ler IIs., des besseren Verständnisses halber ergünzt, 

') Kurtzer begriff etlicher punete, welche der hochwirdigx unszer gnediger 

furst und herr zu Ellwangen ... einraichen lassen. Sub dato 28. April 1642 im 

Fasciculus diversorum colleetorum . . . item confirmatorum statutorum Nr. 11. 

— Ebenda Nr. 10 die Antwort des Kapitels: Extractus meworialis wasz bey 

Ihro fürstl. gnaden über dero unterschiedliche einkommene püncte. Vom 17. Junii 

1642. In demselben Band finden sich noch mehrere Stücke von pröpstischer 

und kapitlischer Seite aus dieser Zeit, deren Inhalt ohne Belang ist. 

2) Statula Petri cap. 29, oben S. 118. 

Württ. Geschichtsquellen X. 
16
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sustentionem (sic), sed praeeipue in honorem omnipotentis Dei et 

animarum suorum fundatorum salutem institutae sint; 2°) quod 

regulis s. Benedieti exceptis predietis duobus easibus se [eon]for- 

ment® necesse sit; 3°) perpetuo resideant et absque licentia et 

probabili causa nunquam absint et quidem non ultra tempus in 

statutis praefato modo determinatum. Dieweilen aber hingegen 

bewuszt ist, dasz weder eim noch anderm die schuldige satisfaetion 

wie recht biszhero im werkh vollzogen worden, Aabe der Propst 

Dekan und Kapitel nochmals paterne ermahnen und erinnern wollen, 

nicht ullein das Weltliche, sondern auch das Geistliche pflichtmässiy 

zu besorgen. 

Es war dem Kapitel nicht schwer, gegenüber solchen teils 

unbegründeten teils stark übertriebenen Vorwürfen sich erfolgreich 

zu verteidigen. Aus seiner Antwort seien hier einige Äusserungen 

wiedergegeben, «die des Interesses nicht entbehren. Soviel nun erst- 

lich die divina anlanget, ob solte man diesen bisz anhero die 

weltliche sachen vorgezogen haben, wollen dechan und capitul ver- 

hoffen, es werde sich auf besser nachgedenken ein anderes finden, 

indeme bewuszt, dasz der gottesdienst in singung der täglichen 

äimpter und horarum eanonicarum, auch leszung der heiligen messen 

bisz anhero unauszgesezt verrichtet, die priester auch soviel mög- 

lich geweszen darob erhalten worden, wie sich dan eben deszwegen 

die herren canonici mit einem desto geringeren gedultet und noch 

thun, also dasz gar auf etlichen bekanten hohen thumstiftern der- 

gleichen gottesdienst viel Jahr herein und noch nit gehalten werde. 

Dasz aber die herren canoniei ineipiendo a decano secundum 

senium bisz auf die verweszer locum offieiatoris publicae missae 

per integram septimanam vertretten sollen, wissen Ihro fürstl. 

enaden selber, dasz dieses bey unfürdenklichen jahren nit so gar 

mehr im gebrauch, ja eben dorunb und an statt dessen, wie zuvor 

nur wahr, hernach ausz allerhand bewegliche ursachen 4 verweszer 

bestelt worden, welche dergleichen offieia canonicorum verrichten 

sollen. Doch werde herr dechan und andere canoniei ihnen ange- 

legen seyn lassen, soviel möglich den gottesdienst schultigermaszen 

helffen verrichten und solehen abzuwarthen, ingestalten bisz dato 

verhoffentlich genugsam verspürt worden. kin Leichtes war es den 

Kapitelsherren, die Bemerkung des Propsts über ihre Verpflichtung 

zur Benediktinerregel zurückzuweisen und darzutun, dass diese 

  

a) informent Js. 
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nach dem klaren Wortlaut der päpstlichen Bulle nur für den ersten 

Propst und die ersten Chorherrn, die feierliche (relübde abgelegt 

hatten (regulam sancti Benedieti professi), gegolten habe. Wenn 

sodann der Propst die jetzigen canonici wiederum mit Berufung 

auf die konfirmierten Statuten ad perpetuam resid entiam 

anhalten wolle, so erklären sie demgegenüber, dass sie in 

dieser Beziehung zu nicht mehr verbunden seien als ihre 

Vorfahren. Nun werde sich weith über menschengedenken nit 

finden, dasz ihre vorfahrer ad effeetum pereipiendorum fructuum 

perpetuo residiren müssen oder residirt haben, sondern allweg bey 

einem halben jahr gelassen worden, wie denn auch Ihre fürstl. Gn. 

selbst, da sie noch canonicus gewesen, erfahren und die fructus 

solcher (Gestalt empfangen habe. Dass aber dus indigne yeschehe, 

wolle man kapitelsseits nicht sagen, sintemalen auch alle Vorfahren 

hiedurch verdammt und ad restitutionem fructuum verbunden, auch 

alle vergangenen Pröpste und selbst der gegenwärtige, der nunmehr 

iiber die 20 Jahre regiert, hiedurch beschuldigt würden, als ob sie 

bisher ihrer Pflicht nicht nachgekommen, sondern ganz unverant- 

wortlich durch die Finger gesehen und dadurch sich und ihre zuge- 

tan canonicos der ewigen Verdammmis unterworfen hätten. So 

folgte auch am andern, dasz keiner von adel auf diesem stieft 

mehr könnte forthkommen, sondern nothwendig verlassen müssen, 

sinteınallen bey guten jahren (von den jetzigen armseligen zeiten 

zu geschweigen) nit möglich, dasz sich einer von adel alhie allein 

ex simpliei portione eongrue erhalten könne, also dasz einer noth- 

wendig auch anderwerths praebendiret seyn und dorten verdienen 

ınüsse. Wie solte aber dieszes geschehen können, wan einer allein 

perpetuo alhie residiren müsse? 80 biften denn Dekan und Kapitel, 

Ihre F\ Gn. wollen diese Verhältnisse besser considerieren, auch dero 

neuen räten, so umb diesseits herkommen noch nit wissen, dar- 

wider nit so viel gehör geben.) Wöllen auch unterthänig gebeten 

haben, des stiefts geheimnussen, nemlich die statuta und capitula- 

tiones, nit so gar gemein zu machen, dasz alle die räth, ja sogar 

die gemeine canzelisten umb ein und anderes mit dem stieft etwan 

!) Diese freimütige AÄusserung gibt uns wohl den Schlüssel gur Erklärung 

des angesichts des früheren guten leinvernehmens sonst unverständlichen Konflik- 

tes zwischen Propst und Kapitel. Auch die Dissidien unter Propst Christoph 

von Freiberg sollten — wenigstens nach der Behauptung seiner Gegner im 

Kapitel (oben S. 2281) — durch die Einfiüsterungen seiner (weltlichen) Räte 

verursacht worden sein.
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darausz entstehenten groszen nachtheil wissen müszen, sondern, 

wie von alters herkommen und allweg sonderbahr observiert worden, 

in der enge zu behalten und wenn etwas geändert werden solle, 

solches persönlich, besonders in peremptorio capitulo, vertraulich zu 

proponieren und mit den Kapitularen als ihren membris et intimis 

eonsiliariis die fernere Notdurft zu unterreden. 

Weitere Akten — abgesehen von den für diese Zeit noch 

nicht durchforschten kezessbüchern und Ilofratsprotokollen — liegen 

nicht vor. Doch spricht alles dafür, dass der Propst sei es aus- 

drücklich, sei es stillschweigend seine — zumal in den damaligen 

traurigen Zeitläuften — undurchführbaren Forderungen fallen Lbiess 

und das Kapitel nicht weiter belästigte. 

XiXIX. 

Einzelne neue Statuten des 18. Jahrhunderts. 

Seit den Tayen Johann Jakob Blarers scheint kein Versuch 

zur Aufstellung neuer Statuten mehr gemacht worden zu sein, die 

alten Statuten behielten mit den mannigfachen Änderungen, die sie sich 

in den Kämpfen des 16. Jahrhunderts hatten gefallen lassen müssen, 

unbestrittene (Geltung bis zum Untergang des Stifts. Auch ist von 

yrösseren Streitigkeiten, die sich wegen der Stiftsverfassung in diesem 

Zeitraum zwischen Propst und Kapitel zugetrayen hätten, abgesehen 

von den wenig interessanten Auseinandersetzungen unter Propst 

Franz Geory ron Schönborn, ') nichts bekannt. Das Kapitel wusste 

seinen Forderungen am sichersten durch Aufnahme in die bis zum 

Schluss üblichen Wahlkapitidationen Geltung zu verschaffen; auch 

war es gegenüber den späteren Fürstpröpsten, die (seit 1689) meist 

ausserhalb des Stifts weilten, von vornherein im Vorteil. So erklärt 

es sich, dass die letzten anderthalb Jahrhunderte auf dem (Gebiet 

der Gesetzgebung wenig produktiv waren und nur wenige einzelne 

Statuten hervorbrachten. Die Neuerungen betreffen die Bedingungen 
für die Aufnahme als Chorherr (lrhöhung der hnenprobe) und 

für die Zulassung zum Kapitel, die krmässigung der Itesidenz, 

sowie die kinführung der soy. iubilatio. Sie folgen meist dem Bei- 
spiel anderer Stifter und halten sich in bescheidenen Grenzen. 
  

1) Vgl. Marquarl, P’ragmatische Verfassung des vormaligen Fürstlichen 

Stifts Ellwangen, in: Sonntags-Beilage zum Deutschen Volksblatt (Stuttgart) 

1907 Nr. 20. 22. 26. 27 (5. 80. 87 f. 101}. 15 Jf.). 
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1. Betr. Zulassung der Chorherrn zum Kapitel. 1701. 

Hs. Abschrift im Diplomatar : Verträge mit Rev. Capitulo Bd. II. 

Von Gottes gnaden wir Franz Ludwig... ..') urkunden hie- 

mit gegen iedermänigliech, dasz uns herr deehant und capitul unszers 

fürstl. stitffts Bllwangen gehorsamst zu vernehmen gegeben, was- 
maszen sie in nechst verwiehenem peremptorio post Misericordias 

Domini dieses fortlauffenden 170L*!® jahrs zu mehreren flor und 

aufnahm ermelt unszers stiffts wegen admittirung der canoni- 

corum ad eapitulum nachfolgendes mit einander aufgenommen und 

überlegt, dasz nemlichen und obwohlen die statuta, so de admıis- 

sione eanonicorum ad eapitulum post eompletam primam residentiam 

disponirten,?) solehe nit anderst als sub conditione, si idoneus sit, 

restatteten und für sich selbst bekant wäre, dasz die idoneitas ad 

beneficia auch quoad doetrinam et scientiam zu verstehen seye, 

jedoch aber dabey noch in zweiflel gezogen werden mögte, ob 

einer, so aueh nur die humaniora oder nicht viel mehrers gestudiert 

hat, pro idoneo gehalten werden solte, und damit inskünfftig dieser 

„weilfel abgeschnitten und an tauglichen und zur verwaltung der 

vornelmeren offieiorum tüchtigen persohnen kein mangel seyn, 

mithin unser stifft nit etwan in abgang kommen möchte, so hätten 

sie wohlmeinend in vim statuti novi mit eimander per unanimia 

aufgenommen und respeetive declarirt, dasz inskünfftig kein eanoni- 

eus mehr, ob er schon seine annos earentiae et primam residentiam 

gemacht, ad eapitulum admittirt werden solle, er habe dann nach 

absolvierter rhetorien wenigst noch drey jahr auf einer universitaet 

oder gymnasio in studiis superioribus zugebracht, jedoch dasz es 

ratione eraduatorum bey dem studio quinquennali in theologia aut 

mo jurium sein unabgeändertes verbleiben haben solle 

Gleichwie wir dan die wohlfahrt und fernere aufnahme unszers 

fürstl. stiffts Rllwangen auf alle mögliche weise zu befürdern von 

selbsten geneigt sind, auch vorgedacht unszers capituls allda ein- 

hellie mit einander aufgenommenes neues statutum für ganz löhlich 
und nützlieh ansehen, also thun wir ein solehes authoritate ordina- 

via als probst und herr zu Ellwangen hiemit in gnaden eonfirmiren 

und wollen, dasz demselben hinfüro Heiszig nachgelebet und darob 

— 

) Franz Judwig Pfalzyraf bei Ithein (Propst 1694—1752), seit 1685 

Bischof von Breslau, 1694 auch Bischof von Worms und Hoch- und Deutsch- 

meister, später auch noch Kurfürst von Trier (1716—29) und Mainz (1729— 32). 

2) Statuta Petri cap. 14: Raimundi cap. 16: Henrici cap. 27.
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gehalten werden solle... .. 8o geschehen in unserer Besidenz- 
stadt Neisse den 30. Juli 1701. 

2. Lrhöhung der Ahnenprobe bei der Aufnuhme ins 

Stiftskapitel. 1722—1725.}) 
Für die Erfordernisse zur Aufnahme als Chorherr und Kapi- 

tular war bisher das 15. Kapitel der konfirmierten Statuten vom 
Jahr 15017) massgebend gewesen; es verlangte einfach die eheliche 

und adelige (ritterliche) Abkunft ex utroque parente, d. h. nach 

dem Wortlaut bloss zwei adelige Ahnen, nach der von jeher bestehen- 

den Praxis jedoch vier Ahnen (je zwei von väterlicher und mütter- 
licher Seite).”) Nach dem Vorgang anderer Stifter wie Köln,‘) 

kichstätt und Augsburg,’) die kürzlich die Probation der udeligen 

\ Ein Faszikel bezüglicher Akten (11 Stück teils Orig. teils Kopie) im 

StlA. Ludwigsburg, demselben sind die im folgenden nicht näher bezeichneten 

Dokumente entnommen. 

:) Oben S. 162. 
®) s. unten im Eingaug des Statuls rom 25. August 1725. 

*) Über Köln vgl. H. Hüffer, Forschungen auf dem Gebiete des französischen 

und rheinischen Kirchenrechts (Münster 1863) S. 296 ff. ( Statut von 1706, erneuert 

1764), und Kisky, Di: Domkapitel der geistlichen Kurfürsten S. 10—14; über 

Fulda vgl. Ieichter, Statuta ecel. Fuld. p. 26 (der püpstliche Nuntius Carafu 

verordnete 1627, dass nicht mehr als acht Ahnen — qualunr solummodo ex 
utroque latere nobilitatis gradus — gefordert werden dürfen: am Jönde des 

15. Jahrhunderts verlangte man auch hier 16 Ahnen). Die höchste Anforderung 
(32 Ahnen, je 16 von väterlicher und möütterlicher Seite) stellte das Kölner 

Domkapitel (bereits im Jahre 1474). 

‘) Am meisten bestimmend war das Augsburger Statut vom 16. August 1701, 

von dem sich in dem oben genannten Waszikel eine Kopie findet. Dem Beispiel 

anderer Iurz- und hohen Stifter wie der löblichen Ritierorden folgend, und in 

Erwägung dasz sothane erhöhung der adelichen proben nit allem zu mehreren 

splendor und anschen hochbesagter erz- und hochen stifftern geraiche, sondern 

auch beyimmer anwachszenden newem aldel die hoche notturfft 

selbst erfordern wolle, dem alten meritierten adel zuelängliche 

vorsechung zu thuen, damit solcher bey seiner würde, praero- 

rativ und vorrechten erhalten und eräfftigst manuteniert 

werde, beschliessen Dompropst (Tuustachius Iögolph Freiherr von Westernach), 

Domdechant (Franz Dietrich von Guttenberg) und gemein Kapitel, dass fortan 

alle, die auf dem Domstift in dem Stand des Adels zu Präbenden und Kanont- 

katen angenommen werden, in welchem Monat es beschehe, ihr alt rittermässiges 

adeliges IIerkommen — anstatt der bisher üblich gewesenen vier — mit acht 

adeligen rittermüssigen Anaten [Agnalen, Ahnen], vier vom Vater 

und vier von der Mutter, sowohl durch vorzulegende schemata gencalogica als 

die in den alten Statuten vorgeschriebenen vier adeligen rittermässigen Auf- 

schwörer darzutun und zu erweisen schuldig sein und die Proben sothaner 

10



10 

20 

2 

XXIX. Einzelne Statuten des 18. Jahrhunderts. 947 

Agnaten von acht auf sechzehn bezw. von vier anf acht erhöht 

hatten, beschloss das Kapitel in peremptorio post Bartholomaei 1722 

die Adelsprobe von vier auf sechzehn Ahnen zu erhöhen,') und 

ersuchte mit Schreiben vom 14. September genannten Jahres den 

Fürstpropst Franz Ludiiy, hiezu seine Zustimmung zu geben und 

zugleich, das wür dessentwegen zu keiner zeit a curia Romana 

angefochten werden mögen, auch die päpstliche Konfirmation ums- 

zuwirken. 

Franz Ludwig sprach in seinem Antwortschreiben”) zwar seine 

persönliche Geneigtheit aus, dem Ansuchen zu willfahren, zumal das 

Kapitel der Meinung sei, dass dadurch dem fürstlichen Stift mehr 

Ruhm und Hochachtung zugehen würde, erhob jedoch Bedenken 

steratsrechtlicher Art. Wan wir der sachen etwas näher einsehen, so 

«chet uns der nieht unbegrunter zweiffel bey, ob ein unwider- 

sprechlich ausgemachtes ding seye, das einem jeden capitul die 

requisita zur auffischwörung nach gefallen zu ändern allerdings frey 

stehe, und dan ferner ob die approbation eines zeitlichen bischoffen 

oder obern, wan aueh die päpstliche confirmation darzu kommen 

solte, im Römischen reich Teutscher nation für vollkommen zuläng- 

lieht und suffieient angesehen werden oder ob nicht zugleich nöthig 

seyn mögte, hierunter auch Ihro Kay. May. zu belangen, und zwar 

umb so mehr, als leichter es sich ergeben dörfite, das diesze ewere 

wieder das alte herkommen intendirende aigenmächtige erhöhung 

in zukünfftizen zeiten von einem oder dem andern ausz dem adel 

angefochten, mithin ihr dadurch in vielerley schwähre weitläuffig- 

keiten verwickelt werden könntet, da es so dann ohne dem mehr 

acht adeliger Ahnen wier Wochen vor der Aufschwörung in beglaubigter 
authentischer Form ad capitulum einschicken sollen die Bewerber, welche mit 

dieser Probe nicht aufzukommen vermögen, sollen auf dem Domstift der 

Prähenden und Kanonikate yanz unfähig sein. Bischef Alexander Sigmund, 
P’falegraf bei Rhein, erteilte angresehen die billigkaith diszes ihres sehorsambsten 

ansueehens dem Statut unter dem 29. Oktober 1701 als Ordinarius die erbetene 

Bestätigung. 
') Das neue Stalut schliesst sich im Wortlaut ganz an Statuta Raimundi 

cap. 15 an; der abgeänderte Passus lautet: volumus et statuimus anthoritate 

pontificia /[s. oben], ut. deinceps nullus penitus in canonicum praebendatum dictae 
ecelesiae in perpetuum quacunque authoritate admittatur, nisi ex utroque parente 

sit: ex legitimo matrimenio procreatus et octo agnatos de parente tkoti- 
demque de matre quodque sit ex nobili et equestri genere natus 

legitime probare possit, in elericatu constitutus etc. 
2) Orig, d. Neisse den 31. Oktober 1722.
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auff die kay. als päbst.® ober cognition und ausspruch ankommen 

würde, wie davon die annoch männigliceh bekannte erbmänner 

strittsach im hochstifft Münster und die Bovillische im Wormsischen ') 

das frische exempel ist. Unter solchen Umständen und da auch 

undere mit Ellwangen in gleichem gradu stehende Stifter keine der- 

artige Veränderung vornehmen, lässt es der Propst der weiteren 

Überleyuny des Kapitels anheimgestellt sein, ob es bei seinem 

Beschluss gleichwohl verharren wolle und wie es sich in solchem 

Fall gegen alles Widrige genugsam zu schützen imstande sein werde. 

In ein neues Stadium trat die Angelegenheit im nächsten Jahre 

dadurch, dass der Agent Battistini in kom sich dem Kapitel gegen- 

über «nheischig machte, die päpstliche Bestätigung für das nene 

Statut sicher auszmiwirken. Durch Schreiben vom 30. Oktober 1723 

setzt des Kapitel den Fürstpropst davon in Kenntnis und bittet ihn, 

nunmehr auch die kaiserliche Approbation zu bewirken. In Iruwi- 

derung hierauf?) drückt letzterer erneut seine Bereitwilligkeit aus, 
dem Kapitel hierin zu Diensten zu sein, umsomehr als der gemein- 

same beim römischen Hof bestellte Agent BDattistini die gute Ver- 

tröstung gegeben, dass auch Ihre päpstliche Heiligkeit”) hierzu 

leicht zu bewegen sei. Ir meint aber auch, dass die llerren vom 

Kapitel die Klausel in Battistinis Schreiben: ottenendosi la confir- 

matione di tal statuto devo avvertire av. s. ı1ll”* et rev” che resta 
sempre la liberta al sommo pontifice di derogare al istesso statuto e di 

provedere nelle vacanze di mesi pontifien quei soggetti che piacer: 

al papa nicht genügend beachtet oder doch in ihrer Tragweite nicht 

genugsam erwogen haben, und gibt ihnen zu bedenken, oh es ihnen 

wohl anständig sein werde, zu sehen, dass Ihre päpstliche Heiligkeit, 

welche dem Statut derlei derogatorlam elausulam vielleicht motu 

proprio „uteinverleiben dürfte, vakante Stellen in den päpstlichen 
  

a) päst J//=. 

', Über den münsterischen Erhbmännerstreit (ein Herr ron 

Schencking, Burgmanne des Stifts wurde vom Kapitel zurückgewiesen, aber von 

Kammrergericht, Reichstag und Kaiser anerkannt) vgl. J. M. Seuffert, Versuch 

einer Geschichte des teulschen Adels in den hohen Jrz- und Domcapiteln 

(Frankfurt a. M. I) S. 10. 139. 204. Über die Angelegenheit des 

Jakob von Bowille, eines irländischen Edelmanns, der vom l’apst auf ein 
Kanonikat am Domstift Worms providiert, aber vom Kapitel ale Ausländer 

zurückgewiesen wurde, macht Seufert a. a. 0), S. 196 ff. einige ungenaue 

Angaben, 

?) Orig., d. Neisse den 23. November 1723. 

®, Junocenz AITI. 
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Monaten nach Dero Belieben und mit solchen subiectis besetzen 

werde, welche etwa nur vier Ahnen nachzuweisen vermögen, während 

sie selbst in ihrem Turnus keinen ernennen sollen, der nicht seine 

scht Agnaten vom Vater und ebensoviele von der Mutter probieren 

könne. Deshalb werde es unumgänglich nötig sein, dass sie dem 

Battistini einstireilen die von ihnen konzipierte formulam statuti 

mitteilen und durch ihn vorläufig sondieren lassen, ob zuverlässig zu 

hoffen sei, dass die darüber auszufertigende päpstliche Bulle der- 

selben allerdings konform sein werde. Falls dies zutreffe, so werde 

er ihr Anliegen sowohl zu Rom als auch bei Ihrer Kay. May. nach 

seinen Vermögen unterstützen. 

Über die weiteren Verhandlungen legt keine Nachricht vor. 

‚bus dem Umstand, dass im Peremptorialkapitel post Bartholomaei 

1725 die bisherige Forderung von sechzehn Ahnen auf acht (je vier 

ron väterlicher und miütterlicher Seite) herabgesetzt wurde, geht 

jedoch mit Sicherheit hercor, dass für das Statut vom Jahre 1722 

die erwartete bedingungslose Bestätigung seitens der Kurie nicht 

erlangt werden konnte. Wegen des Mangels ausdrücklicher Nach- 
richten lässt sich auch nieht ausmachen, ob das neue Statut vom 

25. August 1725!) durch päpstliche Konfirmation Rechtskraft 

erlangte. Is lautet: 

Etsi bonum et deeorum sit antecessorum nostrorum statutis 

ae laudabilibus eonsuetudinibus inhacrere, nihilominus perpenso 

penitus moderni temporis statu ad mains eeelesine deeus atque 

utilitatem non ineonveniens videtur ab illis non nihil reeedere vel 

a firmius roborare. Cum enimvero ab immemoriali tempore (non 

obstante statuto apostolieo duos solummodo gradus nobilitatis exi- 

zente) ?) in hae nostra prineipali eeelesia Ellvacensi eonsuetndo vigeat, 

mod quilibet qui in canonieum hutatis eeclesiae reeipi cuperet 

ynatuor gradus suae equestris nobilitatis, duos videlicet ex patre 

totidemque ex matre, de genere militari palam faceret et doceret. 

Compertum autem est, quod omnes totius Germaniae tam cathedrales 

quam equestres eollegiatae ecelesiae ad sul maiorem splendorem ac 

authoritatem pluribus nobilitatis gradibus in suscipiendis eanoniecis 

provisae et insignitae sint. Ideireo ut et nostra prineipalis hace 
ecclesia tali profulgeat deeore ae ad maiorem eiusdem  utilitatem 
eaeterisque eathedralibus ac equestribus eeelesiis nobilioribus com- 
-—. 

1) Statutum de receptione canonicorum et corum requisitis, unbeglaubigte 

Kopie, 

2) Statuta Petri cap. 13 und Raimundi cap. 15.
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ımembris sufulta (sic) comparari queat, in capitulo isto peremptoriali 

nostro, 8. Bartholomaei seilicet, ubi pulsata consueta capituları 

campana eapitulariter sumus congegrafi, nemine contradicente sta- 
tuimus ac ordinamus, ut futuris posthac ac perpetuis temporıbus 

nullus in eanonieum huius ecelesiae prineipalis admittatur, nisi octo 

sradus suae equestris nobilitatis, quatuor videlicet ex patre et qua- 

tuor ex ınatre, probare valeat et in aliquo corpore equestri vel 

provinciali per centum ad minimum annos adseriptus sit, reeipiatur. ® 

Ut vero huie statuto nostro maius robur ac firmins fundamentum 

ad tollendas quoque omnes lites, ut saepius contingere consuevit, 

addatur, sacram Romanam sedem pro confirmatione eiusdem acce- 

dendam® duximus et ita decernimus. Die 25. Augusti anno mille- 

simo septingentesiimo vigesimo «quinto. 

Nos Franeiseus Josephus L. B. Reichlin de Meldegg et deea- 
nus totumque capitulum prineipalis ecelesiac Ellvacensis. 

3. Einführung der sog. Jubilatio. 1769 [April 10]. 

Die iubilatio, der (wenigstens) vierzigjährige Dienst der Kirche, 

gilt nach wohlbegründeter, wenn auch im gemeinen Recht nicht fest- 
gelegter Anschwuung «als ein Grund für die Befreiung von der 

kesidenzpflicht.‘) Nach dem Vorgang fast aller Dom- und Ritter- 
stifter Deutschlands?) beschloss auch das Stiftskapitel zu Ellwangen 

im Frühjahrsperemptorium vom 10. April 1769, seinen im Dienst 

des Stifts ergrauten Mitgliedern diesen Vorteil zu gewähren. Näher- 

hin sollte jeder Chorherr, der das 40. Dienstjahr als präbendierter 

Kanoniker angetreten habe, als Jubilar gelten und, vorausgesetzt 

dass er wenigstens an den Tagen, da das Peremptorialkapitel bei- 

a) recipiatur pleonastisch, du oben schon admittatur teht. 

Ihr addecendam Ha. 

) Schneider, Domkapitel $. 313; Sägmüller KR. S. 263. 

2, Über die Einrichtung im Ritterstift St. Burkard zu Würzburg gibt 

Wieland im Archin des histor. Vereins für Unterfranken XV, 2/3. Heft (1561) 
N. 68—70 nähere Nachrichten. Um Jubilar zu werden, hatte ein Stiftsherr 
durch Zeugen, Urkunden oder eidlich zu beweisen, dass er 45 Jahre präben- 
dierter Chorherr des Stifts gewesen, die Statuten beobachtet und Residenz 
gehalten habe: als Jursatz für das Gastmahl hatte der Jubiland 100 Reich#- 
taler zu bezahlen, nämlich 50 an die Kirchenfabrik, 45 zur Verteilung an die 

anwesenden Kayitularen und 5 an den Syndikus. Die linsetzung in das 
Benejizium war dort mit einer leier (Jubiläumsfeier) verbunden, die g. B. im 
Jahr 1655 nach einem schon 1476 festgesetzten Programm in der Stiftskirche 
abgehalten wurde. Beschreibung einer solchen Feier im Metropolitankapitel zu 

Mainz im J. 1525 bei Schmidt, Thesaurus III, 245 s.: auch hier musste 
döjühriger Besitz der Präbende nachgewiesen werden. 
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sammen ist, innerhalb der Mauern der Stadt Ellwangen weit, das 

gesamte Kapitulareinkommen einschliesslich der Distributionen ım 

Chor und ausserordentlicher Bezüge erhalten; ister aber an den genannten 

Tayen von Ellwangen abwesend, so muss er sich mit dem blossen 

Korpus begnügen. 
line ähnliche kinrichtung — „Freiung des Chors“ — zu- 

yunsten der niederen Stiftsyeistlichkeit hatte sich schon unter 

Propst Heinrich Pfulzygraf als notwendig erwiesen. Der erste 

bekante Fall betrifft den Verweser Hans Breinlin. Als derselbe 

ltershalber seine Verweserei nicht mehr verwalten konnte, wurde im 

Kapitel vom 12. Dezember 1533 mit ihm gehandelt wie folgt. 

Breinlin resigniert seine bisherige Pfründe und erhält ein Vikariat 

ohne Verpflichtung zum Chor. Als Korpus „gemelter vicarey und 

der verweserey‘ erhält er alle Wochen 1 fl. (jährlich 52 fl.) in 

5 Münz;') ferner „die cotlidian presentz, er yany in die kirchen oder 

nit,“ dagegen die Prüsenz an Vigilien oder Jahrtagen nur wenn er 

in der Kirche erscheint; ebenso ‚sol er sich der neglegt verzeyhen.“ 

Solches alles wurde ihm von Dechant und Kapitel aus Gnaden und 

keiner Gerechtigkeit bewilligt.”) 

Statut betr. den Senior des Kapitels 1769 

[April 10]. 

Is. Kopie im Diplomatar: Verträge mit Rev. Capitulo /I. Bd. 

Nos deeanus, senior et eapitulares reliqui principalis eeclesiae 

Elvacensis tenore praesentinm decernimus et sancimus. Cum notis- 

sima in ommibus vix non potissimum vero metropolitieis (sic) et 

eathedralibus aliisque eeclesiis maioribus a nemine adhue repro- 

hata vireat consnetudo ac observantia, ut capitularis ille, qui 

longiori temporis intervallo eeelesiae suae inservierit, prae innioribus 

aliquo gandent solatio ac benefieium euiusdam quasi emeriti, quod 

iubilacatum appellitant, naneiscatur sieque ab onere sui muneris 

solitam exigentis praesentiam et residentiam, quin eins fructibus 

destituatur, paulisper relaxetur; ad exemplum aliorum Germaniae 

et vieiniae nostrae eapitulorum in peremptorio post Misericordias 

  

!) (regen Barzahlung werden ihm für vier, eventuell für sechs fl. Dinkel, 

je 20 Viertel für 1 fl., zum Hausgebrauch aus dem Kapitelskasten verabreicht. 

?\, Ktez. I Fol. 1390. 1540 September 10 wurde der Vikar Michael 

Harder nach 46 jährigem Dienst am Stift auf Ansuchen des Chors gefreit, 

dass er zu seinem Gefallen aus- und eingan möge (Rez. II Fol. 171«). 

Ähnlich verfuhr man seit 1 545 mit dem Stiftsprediger (WYVjh. 1908 $. 281).
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Domini die deeima mensis Martii!) 1769 unanimiter deerevimus et 

hisce denuo statuimus, ut prineipalis ecelesiae nostrae canonicus, 

qui a die possessionis pacifice adeptae annis inchoative quadraginta 
labores praebendae suae sustinuerit, non solum pro iubilacario 

sit reputandus, sed simul etiam, dumodo diebus peremptorialibus 

praesens sit ef intra moenia se contineat, ommnes fructus tam in 
foro quam in choro a benefiecio dependentes ordinarios aeque ae 

extraordinarios pereiplat atque in ommibus et per omnia legitime 

residentibus aequiparetur, quam utilitatem ei pariter impartimur, 

si ceteroquin in eivitate aut intra moenla commoretur. SI vero 

praefatis diebus et alias extra moenia et absens fucrit, salvis nilhi- 

lominus suetis hucusque aedium, pratorum et hortorum utilitatibus 

ei integre remanentibus, simpliei et nudo sie dieto corpore sit con- 

tentus. Um den Bestand des Statuts zu sichern, beschliesst man 

schliesslich, auch noch die Konfirmation des Fürstpropsts Anton 

Inynaz nachzusuchen.*) 
4. krmässigung der Besidenz. 1769— 1791. 

Kein Punkt der Statuten wurde öfter geändert oder — richtiger 

yesagt — keine Vorschrift derselben mehr übertreten als die Residenz- 

pflicht. Wir hatten bisher schon oft Gelegenheit, uns davon zu 

iiberzeugen, dass der tatsächliche Brauch jederzeit um ein bedeuten- 

des milder war als die geschriebene Satzung. Sert dem Linde, wenn 

nicht schon seit dem Anfang des 16. Jahrhunderts war die halh- 

jährige Residenz allgemeine Übung,?) obwohl noch der Vergleich vom 

17. September 1580 neunmonntliche Residenz vorgeschrieben hatte*) 
Die Ursache dieser beklayenswerten Iuöntwicklung war die zwar vom 

Tridentinum (sess. NAIV de ref. c. 17) äusserst erschwerte und 
missbilligte, im der Tat aber an den deutschen Stiftern bis zur 

Säkularisation allgemein übliche Pluralität der Beneficien, die man 

mit der Behauptung zu rechtfertigen suchte, dass eine Prähende 

nicht den genügenden standesyemässen Unterhalt abwerfe. Mit 
Bezuy auf das Stift kllwanyen hatte diese Begründung immerhin 

') Das Datum kann nicht richtig sein, da der Sonntag Misericordia 

Domini im Jahr 1769 auf den 9. April fiel. ls liegt offenbar ein. Schreibfehler 
vor: 10. März statt 10. April; vgl. auch das Datum des nächstfolgenden 
Statuts betr, die Residenz. 

*) An deren Erteilung ist trotz des Wehlens einer Nachricht nicht zu 
zweifeln. 

®) Vgl. Statuta Henriei cap. 16 ($. 205) und die ÄAusserung des Kapitels 

gegen den P’ropst Johann Jakoh im J. 1642 (S. 243). 

ı) Oben S. 230 f. 
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einige Derechtigung, da hier das corpus capitwlare noch in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts nur 375 fl. rhein. und 52 Malter 
Frucht betrug.‘) 

Aus den genannten (Gründen wurde die Residenzpflicht in 

diesem letzten Zeitraum noch mehrfach ermässigt. Der Kapitels- 

beschluss vom 10. April 1769, der am 22. August desselben 
Jahres die Bestätigung des Fürstpropsts Anton Iynaz Graf Fuyger 
von Kirchberg und Weissenhorn — zunächst versuchsweise auf zehn 

Jahre — erlangte, setzte die Kapitularresidenz auf 20 Wochen herab; 

die Jvesidenz des Kustos und Scholastikus, die 1!/a Korpus erhielten, 
wurde uuf 25 Wochen, die des Dekans, der ein doppeltes Korpus 

bezug, auf 36 Wochen ‚festgesetzt. Davon dürfen übrigens noch 

Jährlich sechs Beisetage (je drei für die Her- und Uinreise) und 
ein Kurmonat (£ Kurwochen) in Abzug gebracht werden. An jedem 
der also bemessenen Residenztage muss der Kapitwlar entweder der 

Nette oder dem llochamt (Kapitelsamt) oder der Vesper oder einer 
Kapitelssitzung anwohnen; wer dies ohne gesetzliche Verhinderung 
versäumt, gilt an dem betreffenden Tag als nicht residierend.*) 

Unter dem letzten Propst Klemens Wenzeslaus und mit dessen 

(enehmiyung wurde das Statut von 1769 durch Kapitelsbeschluss 
eom 9. Mai 1791 mit einigen Modifikationen erneuert. Die 

Kapitularresidenz wurde nunmehr auf 17, die der Kapitelsdignitäre 

auf 22 (Kustos und Scholastikus) bezw. 28 Wochen ( Dekan) 

herabgesetzt. Die Vergünstigung des Kurmonats und je eines 

Tages für die Her- und Ilinreise soll bestehen bleiben. Die Tage 
des Aderlasses dürfen bloss dann in die lvesidenzzeit eingerechnet werden, 
wenn sie in die Zeit der persönlichen lesidenz in Kllwangen fallen. Die 
vierzehn freien Tage intra moenia und das an manchen Stiftern miss. 
bräuchlicher Weise gewährte Verdienen der Kesidenz pro rato’?’) 

N) Vyl. das Statut betr. die Kapitularresidenz von 1769 und 1791; un- 
richtig ist somit die Angabe in OAlslwangen S. 456, dass am 9. Mai 1791 

„das Korpus Kapitulare zu 575 fl. rh. und 52 Mltr. Getreide“ festgesetzt worden 
sei. In welchen Stufen das Kapituwareinkommen allmählich bis zu jenem Betrag 
angewachsen ist, ist gänzlich unbekannt. In allen Statuten (so noch in dem 

Entwurf unter Propst Johann Jakob Blarer) begegnet noch das alte corpus 

praebendae von 80 fl. rh. (einschl, der Chorspräsenz). 

®) Zum Ausgleich für die Iormässigung der hesidenz wurden die bisher 

gewährten quatuordeeim dies intra moenia nuncupati adgeschaft, offenbar durfte 

ein Stiftsherr bisher während seiner halljährigen Residenz ohne finanzielle Ein- 

busse 14 Tage Chor und Kapitel versdumen. 

3, Yogl. [Sartori,] Mängel in der Jtegierungsverfassung der geistlichen 

Wahlstaaten $. 110.
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sollten dafür gänzlich abgeschafft sein; dagegen erhalten auch die 

nicht residierenden Kapitularen die Peremptorialdistributionen, wenn 

sie zum Generalkapitel erscheinen. 
Ein weiterer Kapitelsbeschluss vom 23. April 1787, 

der am 16. Juni genannten Jahres die Genehmigung des Fürstpropsts 

erhielt, gestattete nach dem Voryany sehr vieler deutschen Stifter 
den neunufgenommenen Chorherrn, sich gegen Zahlung ron 100 Dikaten 

oder 500 fl. rhein. an die Stiftskustorei von der sog. ersten 

Residenz loszukaufen. 
a) Beschluss betr. die Kapitularresidenz. 1769 April 10 

bezw. Auyust 22. 

Hs. Kopie in Diplomatar: Verträge mit Rev. Capitulo /Z. Ba. 
Antonius Ignatius Dei gratia episcopus Ratisbonensis, 

prineipalis eeelesiae Elvacensis praepositus, sacri Romani impern 
princeps ete. omnibus et singulis praesentes visuris salutem ın 

Domino. XNoveritis nobis pro parte venerabilium, perillustrium, 
devotorum in Christo nobis dileetorum decani et eapituli prineipalis 

eeelesiae nostrae Klvacensis eonelusum capitulare de  deeima 

Aprilis anni 1769 fuisse humillime praesentatum atque pro eius- 

dem eonfirmatione nobis debite supplieatum sub sequenti verborum 

tenore. 

«Nos decanus, senior et capitulares prineipalis ecelesiae Elva- 

eensis notum faeimus et attestamur, quod cum apud huiatem ecele- 

sian saneti Viti puncto faciendae residentiae eanonicorum hucusque 

aliqui defeetus tam intuitu quatuordeeim dierum intra moenia nun- 

cupatorum quam sie dietorum vulgo eurwochen bis in anno resi- 

dentiali saepissime usurpatorum Irrepserint insuperque corpus capi- 
tulare annuatim deserviendum computata etiam additione parsimo- 

nialiter acquisita tantummodo in trecentis septuaginta quinque 
tlorenis rhenanis et quadraginta duobus maltris frumenti consistens 

seeundum moderni temporis et status exigentian eanonico ad resi- 

dendum per simestre (s/e) anni tempus vix suffieere adparuerit 
ideoque de remedio  providere opportuno necesse visum  fuerit, 

ut non tam nos quam ef successores nostri apud eeelesiam residere 

residendoque subsistere valeant, nos deliberatione praematura in! 

eongregatione peremptoriali hodie desnper prachabita unanimiter 
eonvenerimus et pro statuto deineeps inviolabiliter observando 

statuerimus: 

1"° Quod nos et ommes suceessores nostri qui pro tempore 

apud principalem ecelesiam saneti Viti eanonicı capitulares atque 
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ita in perceptione fruetuum canonicalium fuerint, pro deserviendo 

eorpore praebendae viginti septimanis, custos vero atque scholastieus 

ob pereipiendum sesqui corpus quilibet vigenti (sic) oeto septimanis 

itidemque deeanus pro serviendo dupliei eorpore trigenta (sic) sex 

septimanis a festo saneti Michaelis usque ad profestum saneti 
Michaelis anni insequentis eomputandis apud eeelesiam eorporalem 

residentiam facere, 

2do singulis diebus harum residentiarum, nisi notabiliter exeu- 

sati fuerint per negotia prineipis praepositi, ecelesiae et eapituli vel 
acgritudinem de eonsilio [mediei]® et sub attestato, semel vel 

matutinis vel summo sacro vel vesperis aut eapitulo ordinarie vel 

extraortinarie indieto interesse teneantur ita quidem, ut 

340 si aliter residerint (sie) vel residere attentaverint, fructus 
promemorati eorporis praebendae suos non faciant. Quare etiam 

4° abrogati imposterum penitus maneant quatuordeeim dies 
intra moenia nuneupati, salva tfamen 

5t° eonsnetndine dierum abitus vel reditus, ita ut per annum 
tres «dies abitus et tres dies reditus usurpari atque pro deserviendis 

fruetibus absque frequentatione ehori eomputari Tieeat, pariterqne 

6° ad instar aliarum eeelesiarum eathedralium sive maiorum 
Germaniae semel in anno sie dietas quatuor septimanas vulgo cur- 

wochen aut semul (sie) aut bis divisim nimirum per quatuordeeem 

dies, sed non saepius sumere et loco residentiae valere permissum 

sit. Caeterum 

7mo in omnmibus salva manente observantia et exinde emanante 

inre illorum eanonicorum eapitularium ratione rati fruetuum prae- 
bendalium, qui vel in loco residentiae residendo ante completum 

statutum tempus per mortem deeedunt aut ratione dignitatis vel 
personatus et exinde pereipiendorum fructuum rato enudent. 

80 ls soll der Propst ersucht werden, dieses Statut authori- 

tate ordinaria zur bestätigen. Wlvaci die 15'') Aprilis anno 1769.» 

Habita super hoc eoneluso matura deliberatione illud ut prae- 

mittitur ad deecennium econfirmandum duximus, prout prac- 
sentinm vigore in omnibus et singulis artieulis, punetis et elausulis 

ordinaria authoritate ratifieamus, nostra et suceessorum nostrorun 

potestate hane nostram adprobationem lapsis dietis deeem annis 

ulterius, quatenus visum est et eadem id motiva suaserint, extendendi 

a) fehlt in der Hr., ergänzt nach dem Statut von 1791, 

1) Hier liegt wohl ein Schreihfehler vor: es sollte wie im Kinyang heissen: 

10. April, vgl, oben S. 252",
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aut tollendi semper salva. In quorum fidem praesentes manu 
propria subseripsimus et sigillo nostro consueto muniri fecimus. 

Elvacı die 22.Augusti anno millesimo septingentesimo sexagesimonono. 

b) Statut betr. die erste kesidenz. 1767 April 23 bezw. 

Juni 16. 

Hs. Orig., 2 Bl. Papier, mit aufyedrücktem Siegel des Propsts 

Klemens Wenzeslaus; Aufschrift: Confirmatio  statuti ecelesiae 
prineipalis Elvacensis de dispensando super residentia primi anni 

erga eentum aureos sive 500 floren. Rhenanos; Fasz. 153. 

Clemens Wenseslaus Dei gratia archiepisecopus Treviren- 

sis, sacri Romani imperii per Galliam et Regnum  Arclatense 
archieancellarius et princeps elector, episcopus Augustanus, pracpo- 

situs prineeps ae dominus Elvacensis, prineeps regius Poloniae et 

Lithuaniae, dux Saxoniae, Juliae, Cliviae, Montium, Angriae et 

Westphaliae, Landgravius Thuringiae, Marechio Misniae nee nen 

superioris et inferioris Lusatiae, princeps Iiennebergensis, eomes 

Marchiae, Ravensbergae, Barbiensis et Hannoviensis, dommmus in Raven- 

stein ete. ecelesiae prineipali Elvacensi disponente Domino praesi- 

dentes eirea statum illius eeelesiae et personarum in ea divinis lJaudibus 

inservientium salubriter dirigendum, prout offieii nostri debitum 
postulat, aciem nostrae considerationis libenter convertimus et his 

(sie) quae propterea provide ordinata esse dieuntur, ut firma et 

ıllibata persistant, nostrae approbationis munimine  roboramus. 
IExponi siquidem nobis nuper fecerunt venerabiles, perillustres ac 

senerosi, devoti-nobis perdileeti decanus et eapitulum dietae ecele- 

sine nostrae prineipalis Elvacensis, qualiter (cum in permultis 

Germaniae ecelestis, taın metropolitanis quam eathedralibus aliisque 

eeelesiis matoribus, vigeat eonsuetudo et observantia, ut residentia 

prima eanonlcorum certa pecuniae quantitate, quae in utilitatem 
ecelesiac vertitur, redlimatur) ad harum ecelesiarım exemplum in 

peremptorio post Misericordias Domini die vigesima tertia mensis 
Aprilis novissime elapsi deereverint atque firmiter statuerint, ut 

inposterum nullus huiatis ecelesiae prineipalis canonicorum erga 
numerafionem centum ducatorum seu quingentorum  florenorun 

'aloris Rhenani, qui eustoriae in perpetuum assignentur, ad resi- 

dentiam primam adstringatur, nosque praeteren pro confirmatione 

et corroboratione praelibati statuti interpellati fuimus.  Proinde 

fatae prineipalis ecelesiae nostrae bonum, utilitatem et inerementum 

promovere summo studio inelinati, nos [statutum]® praemissum ın 
2   

a) statum GÖrig. 

ot
 

10 

15 

20 

2b 

30



10 

1d 

20 

30 

40 

XXIX. Einzelne Statuten des 18. Jahrhunderts. 257 

omnibus et singulis einsdem punetis et artieuiis authoritate qua ın 

hac parte fungimur elementissime hisce et vigore harum confirma- 

mus et corroboramus in perpetuum proque huius vera corroboratione 

et veritatis testimonio praesentes litteras propria manu subseripsimus 

sigilloque cancellariae nostrae maiori communiri iussimus. Dabantur 

in residentia nostra Confluentiae die deeima sexta Junii anno 

millesimo septingentesimo octogesimo septimo. 
Jleigenhändige Unterschrift: Clemens Wenceslaus Archiepi- 

seopus et Klector. 

c) Statut über die Abkürzung der bisherigen 

Kapitularresidenz. 1791 Mai 9 bezw. Juli 6. 

IIs. Orig., 4 Bl. Pap. mit aufgedrücktem Siegel des Kurfürsten 

Klemens Wenzeslaus; Fasz. 159. 

«Nos (decanus, senior caeterique capitulares principalis et 

exemptac ecelesiae Elvacensis notum facimus et attestamur, quod..... 

(Eingang wie in dem Statut vom 10. April 1769) nos deliberatione 

praematura in congregatione pereruptoriali hodie desuper praeha- 

bita unanimiter eonvenerimus et pro statuto deinceps inviolabiliter 

observando statuerimus: 

jno Jeder eanonieus capitularis soll pro deserviendo corpore 

pracebendae septendeeim septimanis, custos vero atque scholastieus ob 

pereipiendum sesqui corpus viginti duabus septimanis, desgleichen 

summmus decanus pro serviendo dupliei corpore viginti octo septi- 

manis zwischen Michaelis und wieder Michaelis apud ecelesiam 

eorporalem residentiam facere gehalten sein. 

do ie in Statut von 1769 (doch fehlt et sub attestato nach 

de consilio medicı). 
gtio je oben im Statut von 1769 mit Zusatz: exeeptis tamen 

distributionibus peremptorialibus, quae In posterum summo decano, 

eustodi ae scholastico eaeterisque eanoniecis eapitularibus nihilominus 

exsolvantur, dummodo eapitulis peremptortalibus praesentes fuerint 

vel pro praesentibus habeantur. (Quare etiam 

4'% abrorati in posterum penitus mancant quatuordeeim dies 

intra inoenia nuneupati cum rato pro teinpore residentiae neenon 

dies missionis sanguinis, nisi capitularis personaliter apud huiatem 

eeelesiam resideat, in quo easu observanfia intwitu residentiae in 

posterum etiam valeat. Salva tamen 

5° eonsuetudine quatuor  septimanarım vulzo churwochen 

(sie) neenon dierum abitus et reditus, ita ut per aunum residenti- 

alem unus dies abitus et reditus unus dies usurparı atque pro 

Wöürtt. Geschichteqnellen N. 17
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deserviendis fructibus absque frequentatione chori computari liceat, 
salvaque 

6° in omnibus manente observantia et exinde emanante lure 
illorum ecanonicorum eapitularium ratione rati fructuum praebendalium, 
qui vel in anno residentiali decedunt aut privilegio iubilariatus 

eaudent. 
Der Propst soll um Bestätigung des Statuts ersucht werden. 

Klvaci die nona mensis Mail anno millesimo septingentesimo 

nonazesimo Primo.» 

Presens conclusum capitulare respective statutum regulativum 

teınporis residentiae absolutae et respeetivae tum ex parte illius 

quae dieitur quatuordeeim dierum intra mocenia abrogatac tum 

alterius in genere et in speeie restrietae ae limitatae, quantım 

quidem in nobis est, quoad omnia et singula puneta authoritate 
nostra ordinarla in perpetua futura tempora stabilimus et confirma- 

inus. In euius solemnis eonfirmationis sienumn et robur idem 

statutum propria mann nostra subseripsimus et eonsueto nostro 

sigillo eleetorali eommuniri euravimus. Confluentiae ex residentia 

nostra eleetorali die sexta mensis Julii anno millesimo septingen- 

tesimo nonagesimo primo. 

Ligenhändige Unterschrift: Clemens Wenceslaus. 

KÄX. 

Verleihung der Pontifikalien an den jeweiligen Stiftsdekan. 
Bulle Pius VI. vom 26. August 1784. 

Das 18. Jahrhundert brachte dem Stift kllwangen durch die 

Gunst der Päpste noch zwei vielbeyehrte Auszeichnungen. Zuerst 

erhielten der Dekan und die Kanoniker das Indult, violetten Valar 

und darüber das Bochett und die Cappa magna!) mit Hermelinpelz 

gefüttert zur Winterszeit, im Sommer Rochett und violette Mozzetta ?) 

bei beliebigen Anlässen zu tragen.) Welcher Papst diese Gnade 

erteilte, ist vorerst wicht bekennt; vermutlich war es Benedikt XIV. 

') Über die Cappa magna und die bei ihrer Verleihang an Kapitel 

regelmässig gemachten Jeinschränkungen vgl. J. Braun, Liturgische Gewandung 

NEL. 

”\ Vgl. oben S. 233— 235, 

9) Vol. unten die Narralio der Bulle Pius VI. 
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(1740-1758), der im Jahre 1743 dem Domkapitel zu Augsburg ein 

ähnliches Privileg verlieh.‘) 

Eine zweite hervorragende Auszeichnung wurde im letzten 

Viertel des Jahrhunderts dem jeweiligen Stiftsdekan zuteil, indem 

Papst Pius VI. durch Bulle vom 26. Auyust 1784 dem damaligen 

Dekan Gandolf krnstGraf von Kuenburgy’) auf Ansuchen 

für sich und seine Nachfolger den Gebrauch der Mitra, des linges, 

Stabes und aller übrigen Pontifikalinsignien in der Stiftskirche 

sowie in den dem Stift untergeordneten Kirchen, auch bei Prozessionen, 

Leichenheyüngnissen und andern Gelegenheiten, auch in Gegenwart von 

päpstlichen Legaten, Bischöfen und des eigenen Obern yestattete. 

Mit diesem Priviley, das ausser dem Bittsteller nur noch ein Stifts- 

dekan geniessen konnte, war das Stiftskapitel Iellwangen sogar dem 

hohen Domkapitel im Augsburg vorausgeeält, dessen Dignitäre (Propst 

5 und Dekan) erst zehn Jahre später (1794) durch diese Prärogative 

ausgezeichnet wurden.” 
Über den Hergang der Verleihung unterrichtet uns ein Akten- 

büschel mit Kopien und Auszügen aus den Kapitelsrezessen und 

Rechnungen im StFA. Ludwigsburg. 

‚Juf dem Peremptorialkapitel post Misericordias Domini 1784 

(April 26) brachte der summus scholastieus und Senior Franz 

Bernhard Baron von Hornstein‘) vor, der yeweste auditor rotae, 

Herr Graf von Salm, dermal Fürstliche Gnaden, habe dem all- 

hiesigen Stiftsdekan Grafen von Kuenburg Hochw. und Hochgräfl. 

Erxzellenz den freundschaftlichen Antrag gemacht, für ihn und seine 

', Braun, Bischöfe von Augsburg IV, 485. Die püäpstliche Bulle für 

Ellwangen konnte nicht ausfindig gemacht werden, auch keine Abschrift der- 

selben. Die Angabe in OAlslIwangen (S. 457), dass Papst Innocens X, 

(10644—55) im J. 1747 in einer nicht mehr erhaltenen Bulle die Chorkleidung 

genauer bestimmt habe, st fehlerhaft und unzaverlässig. Mit Rücksicht auf 

das Privileg für Augsburg vom J. 1743 und auf die viel strengeren An- 

schauungen des 17. Jahrhunderts (vgl. die Verleihung der bischöflichen Kleidung 

an den Fürstpropst, oben 8. 253,1] geht es nicht an, einfach 1647 zu verbessern, 

wozu Innocenz X. allerdings stimmen würde. Jcher dürfte das Jahr 1747 

richig und einer mir allerdings unzugänglichen und unerreichbaren Quelle 
entnommen sein: dann aber ist der Name des Papstes falsch angegeben. 

®) Dekan in Kllwangen 1755-90, spüler (seit 1780) Tischof von Larantı, 

gestorben 1793 Degember 1: vgl. OAkilwangen 8. 471. 

3, Braun, Bischöfe von Augsburg IV, 503. 

t, Derselbe war vorher 11773—83) Stiftsdekan gewesen: vgl. QAEN. 

wangen 5. 471.
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Amtsnachfolger das ius infulae zu bewirken; er beantragte, auf das 
ehrenvolle Anerbieten einzugehen, da sich hiebei die Unkosten nicht 
höher als 1200 fl. belnufen können, welche Summe sine aggravio 

reverendissimi ceapituli durch eine vierzigjährige Iteluition per 
D.D. decanos abzuführen ganz leicht wäre. Unter dieser Voraus- 
setzung nahm das Kapitel keinen Anstand, zu solcher Bewirkung 

praclaturae infulatae ad splendorem des hiesigen uralten Fürstlichen 

Stitts zu konsentieren. Die Angelegenheit wurde rasch und glatt 

abgewickelt. Das päpstliche Indult wurde in der Kapitelssitzung 
vom 24. September 1784 bekannt gegeben. Nachdem der vesignierte 
Dekan und Senior Baron von Hornstein dem neoinfulirten hohen 

Herrn Dekan das mitgebrachte Pectoral und Prälatenklerdung umge- 
hängt und angelegt hatte, wurde IJlochderselbe durchgehends von 

Herzen beglückwünscht und beschlossen, dass bei derlei actibus 
(Pontifikalhandlungen) der (kapitlische) Oberamtmann und Secreta- 

rius das Handwasser reichen sollen. Des herrn grafen von Salm 

gewesten auditor rotae, nunmehro hochfürstlichen gnaden aber, 

höchstwelche diese bullam am päbstlichen hofe bewürket, wäre 

mittels eines nomine reverendissimi capituli abzuerlassenden sehr 
höflichen schreibens die hiemit gehabte bemühung gehorsamst zu 

verdancken. Die Unkosten beliefen sich auf 1348 fl. 4 kr. Das kapit- 

lische Oberamt wurde angewiesen, diese Summe von Präsenzamts- 

oder andern Pfleyschaftsgeldern zu 4’lo auf eine vierzigjährige 
Reluition aufzunehmen. 

Hs.: Von der päpstlichen Bulle stand mir nur ein am 

1. September 1794 von einem apostolischen Notar (Name fast unleser- 

lich: Salandori?) beglaubigtes Transsumt (4 Bl. Pap. in dem oben 

genannten Fuszikel) zu Gebote. 

Pius episcopus, servus servorum Dei, ad perpetuam rei 

memoriam. Ad apostolieae dignitatis apieem nullo Tieet meritorum { 

nostrorum suflragio per ineffabilem divinae bonitatis abundantiam 

evecti eirca statum eeelesiarum praesertim collegiatarıum insigenium, 
in quibus personae inibi divinis inservientes praceipua generis 

nobilitate praeeellunt et ob singularia eorum merita jam «dudum a 
sede apostoliea speeialibus favoribus et gratiis deecoratae  dignos- 
enntur, paternis studiis sollieite intendimus ct eirea ca quae ad 
divini eultus augmentum et celebritatem Ipsarumaque ecelesiarum 

maius deeus et ornamentum ac dignitatem inibi obtinentium splen- 

dorem et honorificentiam aceomoda esse eensentur  pontifieiae 

nostrae benignitatis donis libenter consulimus, prout ecelesiarum 
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ipsarum et personarum huiusmodi qualitatibus mature consideratis 

eonsentaneum esse in Domino arbitramur. 

Sane pro parte dileeti filii Gandolphi Ernesti sacri Romani 

imperii comitis de Kuenburg moderni decani seeularis ct insignis 

collegiatae ecelesiae oppidi eivitatis nuncupatae Ellwacensis seu 

KEllwanghen nullius «dioecesis provineiae Maguntinae nobis exhibita 

petitio eontinebat, quod dietae eeelesiae collegiatae eapitulum prae- 

positura prineipali ac decanatu secunda dignitatibus inibi respective 

existentibus ac duodeeim eanonicatibus totidemque  praebendis 

constans unnm ex insignioribus et nobilioribus totins Germaniae 

eapitulis existit ipsiusque collegiatae ecelesiae praepositus pro tem- 

pore existens semper est sacri Romani imperii princeps locumque 
et votum in dieta Ratisbonensi habet, eanonici vero pracfatae eolle- 

giatae ecelesiae fere omnes comites, barones et ex nobilioribus 

imperii praefati familiis ad instar eathedralium eeelesiarum Ger- 

maniae huiusinodi, qui decanus et eanoniei praesenti indulto subtananı 

seu vestem eanonicalem violacei coloris neenon rochettum et eappanı 

magnam cum pellibus armellinis hyemali, aestivo vero temporibus 

rochettum et mozettam eum sUo caputio etiam violacei coloris 

corum arbitrio quibusvis anni temporibus et diebus et iuxta temporis 

opportunitatem et varietatem gestandi et deferendi apostolica eis 

auctoritate eoncesso gandent, et si, sieut eadem petitio subiungebat, 
dieto Gandolpho Ernesto ut praefertur moderno et pro tempore 

existenti pracfatac collegiatae ecelesine decano, ut eadem collegiata 

eeelesia venerabilior in divino servitio et splendidior evadat, per 

nos et sedem apostolieam benigne ut infra indulgereretur, ex hoe 

profeeto divini eultus augmento pracfataeque collegiatac ecelesiae 

dlecori et ormamento dietique deeanatus honorifieentiae peropportune 

eonsuleretur. Quare pro parte dieti Gandolphi Ernesti nobis fuit 

humiliter supplieatum, quatenus dietae collegiatae ecelesiae venus- 

tati divinique in ea eultus ineremento huiusmodi in praemissis 

opportune providere de benignitate apostolieca dignaremur. 

Nos igitur, qui quantunm cum Domino possumus insignium 

ecelesiarum eollegiatarum splendorem divinique cultus inerementum 

paternis et sinceris desideramus affeetibus, praefatum Gandolphum 
Ernestum speeialibus favoribus et gratiis prosequi volentes et a 

quibusvis . . . . . eensuris et poenis . . . . . ad efleetum praesen- 

tium tantum consequendum harum serie absolventes et absolutum 

fore vensentes huiusmodi supplieationibus inelinati eidem Gandolpho 

40 Ernesto eiusque in decanatu praefato suceessoribus, ut ipse eiusque
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successores praefati perpetuis futuris temporibus habitum praelatitium 

gestare et deferre ac mitra, annulo, baculo pastorali, sandaliis, 

chirotheeis, eanone, Iychneolo aliisque pontifiealibus insigniis ad 

instar abbatum infulatorum tam in «dieta collegiata quam in aliis 

illi subiectis et ab ea dependentibus ecelesiis ac etiam in proces- 
sionibus et funeralibus aliisque actibus eapitularibus et funetionibus 
publieis et privatis ac etiam in praesentia venerabilium fratrum 

nostrorum sanctae Romanae ceeelesiae eardinalium etiam de latere 

legatorum, vicelegatorum, sedis apostolieae praefatae nunciorun, 

arehiepiseoporum cf episcoporum ac ordinarii cetiam proprü et 
aliorum quorumeungue uti libere et hieite possint et valeant, apo- 

stoliea auetoritate tenore praesentium perpetno «oneedimus et indul- 

gemus ac plenam Jibertatem et omnimodam potestatem et facultatem 

desuper impertimur ac dietum Gandolphum Ernestum eiusque in 

ddieto decanatı sueeessores pro tempore existentes super eisdem 
praemissis desuper a quoquam «quavis auetoritate fungente vel 

dignitate fulgente sub quovis praetextu, colore vel ingenio, enusa 

vel oceasione inquietari, perturbari vel quovis mode impediri nulla- 

tenus unquam posse vel debere, praesentes quoque litteras ex quo- 

eunque capite quantumvis legitimo et iuridieo de subreptionis vel : 

obreptionis seu nullitatis vitio aut intentionis nostrae vel quopiam 

alio defeetu notari vel impugnari unquan posse, sed cas semper 

et perpetuo validas ef effieaces ac firmas esse ct fore suosqne 
plenarios ac Integros efleetus sortiri et obtinere nee sub quibusvis 

similinm vel dissimilium gratiarum revocationibus, suspensionibus, 

limitationibns, derogationibus aut aliis contrariis  dispositionibus 

eomprehensas, sed semper et omnino ab illis exeeptas esse et 

tore .. ... . . deeernimus. Non obstantibus quibusvis..... Nulli 

ergo hominum Jieeat hane paginam nostrae absolutionis, eoncessio- 
nis, indulti, faeultatis, impartitionis, deereti et derogationis infringere 
vel eı ausı temerario eontraire. Si quis autem hoe attentare prae- 
sumnpserit, indignationem ommnipotentis Dei ac beatorum Petri et 
Pauli apostolorum eins se noverit ineursurum, 

Datum Romae apud sanetam Mariam maiorem anno inearna- 
tionis dominieae millesimo  septingentesimo oetuagesimo quarto, : 
septimo Kalendas Septembris, pontifieatus nostri anno deeimo. 

10 

15 

25 

30



d 

10 

20 

25 

30 

3D 

Anhang I. Ernennung Albrecht von Rechbergs 1461. 963 

Anhang. 

. 

Ernennung Albrecht von Rechbergs zum Propst. 
Bulle Pius IT. vom 12. Januar 1461. 

Hs. Beglaubigte Kopie, dem Notariatsinstrument vom 16. April 

1461 (vgl. WVjh. 1908 5. 194) inseriert; Orig. Perg. mit anhäng. 

Siegel des Abts Andreas von Alpirsbach in Fasz. 92. Das Original der 

päpstlichen Bulle ist ım StA. nicht vorhanden. 

Pius episcopus servus servorum Dei dilecto filio abbati monas- 

terii beate Marie in Alperspach ') CGonstanciensis dioc. salutem et 

apostolicam benedietionem. Dignum arbitramur et congruum, ut 

illis se reddat sedes apostoliea graciosam, quibus ad id propria 

virtutum merita Jaudabiliter suffragantur. Dudum siquidem omnes 

dignitates eeteraque benefieia ecelesiastica cum cura et sine cura 

apud sedem predietam tune vacaneia et inanten vacatura collacioni et 

disposieioni nostrexeservavimus dleeernentes ex tune irritum et inane, Si 

seeus super hys a quoquam quavis auctoritate seienter vel ignoranter 

eontingeret attemptari. Cum itaque postmodum prepositura eeelesie 

saneti Viti in Elwangen Augusten. dioc. sedi prediete imediate 

subieete per liberam resignacionen dilecti filii Johannis de Hurnham 

(sic) nuper ipsius ecelesie prepositi de illa quam tune obtinebat 

per dileetum fillum Johannem Wernerii (sic) de Flachsland decanum 

eeelesie Basiliensis procuratorem suum ad hoc ab eo specialiter 

eonstitutum in manibus nostris sponte factam et per nos admissam 

aput (sic) sedem ipsam vacaverit et vacet ad presens nullusque de illa 

preter nos hac viee disponere potuerit sive possit reservacione et 

deereto obsistentibus supradictis, nos dileetum filium Albertum de 

Rechperg de Hohenrechperg elerieum Constane. dioe. a quibuscunque 

exeommunieacionis, suspensionis et interdieti aliisque ecelesiastieis 

sentenciis, eensuris et penis in eum a iure vel ab homine quavis 

veeasione vel eausa latis inflietis seu promulgatis quibus forsan 

quomodolihet irretitus existit ad effeetum preseneium dumtaxat 

consequendum auctoritate apostolica haruım serie absolventes et 

absolutum fore censentes neenon ommia et singula beneficia ecele- 

siastica cum eura et sine cura que cciam ex quibusvis apostolicis 

dispensacionibus obtinet et expectat ac in quibus et ad que ius 

1) Andreas von Neuneck, Abt von Alpirsbach 1455— 170.
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sibi quomodolibet eompetit, queeunque, quoteunque et qualiacunque 

fuerint, eorumque fruetuum, reddituum et proventuum veros valores 

annuos ct huiusmodi dispensaeionum tenores presentibus pro 
expressis habentes ipsumgque Albertum, qui ut asserit ex matris de 

eomitum, ex patris vero lateribus de militari genere procreatus ae 

in quintodeeimo vel eirca sue etatis anno constitutus existit, apud 

nos «de nobilitate generis, vite ae morum honestate alıısque probi- 

tatis et virtutum meritis multiplieiter commendatum, horum intuitu 

gsracioso favore prosequi volentes diserecioni tue per apostolica 

seripta mandamıs, quatenus si per diligentem examinaclonem eun- 

dem Albertum ad hoc ydoneum esse repereris, super quo tuanı 

eonseienelam oneramus, preposituram predietam, que dignitas inibi 

prineipalis, curata et eleetiva existit et emius fruetus, redditus et 

proventus mille et «aningentos florenos auri Renen. seenndum 
communem extimacionem ut idem Albertus eeiam asserit valent 

annuatiım, sive premisso sive alio quovis modo aut ex alterius 
eninseunque persona seu per similem dieti Johannis de WMurnhaim 

aut ewiuseunque alterius de illa in Romana euria vel extra cam 

ceiam eoram notario publico ct testibus sponte factam resignacionem 
vel eonstitueionenm felieis reeordacionis Johannis pape XXL. prede- 

cessoris nostri que ineipit,Execrabilis’ vel asseeueionem euinseunque 

alterius eeelesiastiei eurati et incompatibilis beneficii quavis auctori- 

tate eollati vacet, eelam si tanto tempore vacaverit quod eius colla- 

eio iuxta Lateranensis statuta eoneilii ad dietum (sic) sedem legi- 

time devoluta ipsaque prepositura disposieioni apostolice speeialiter 

vel alias generaliter reservata existat et super ca inter aliquos lis 

enius statum presentibus haberi volumus pro expresso pendeat 
indeeisa, dummodo eius disposieio ad nos hac vice pertineat, cum 

omnibus iuribus et pertineneiis suis eidlen Alberto auctoritate nostra 

eonferas et assignes iInducens per te vel alium seu alios eundem 

Albertum recepto prius ab eo nostro et Romane cecelesie nomine 
iuxta formam quam sub bulla nostra mittimus introclusam fidelitatis 
debite inramento ’) vel procuratorem eius nomine in corporalem 

possessionem prepositure Turiumque et pertinenciarum predietorum 

et defendens inductum amoto exinde quolibet detentore ac faciens 

Albertum vel pro eo procuratorem predietum ad preposituram 

hniusinodi ut est moris admitti sibique de illius fructibus, redditibus, 
proventibus, iuribus et obveneionibus universis sie integre responderi 

'ı Anhang Nr. II, unten S. 266 f. 
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contradietores auetoritate nostra appellaeione postposita compescendo, 

Non obstantibus pie memorie Bonifaeii pape VIIT. eeiam predecessoris 

nostri et aliis apostolieis constitueionibus neenon  diete  ecelesie 

inramento, eonfirmacione apostoliea vel quavis firmitate alia robo- 

ratis statutis et eonsuetndinibus eontrariis quibuscungue aut sı aliqui 

super provisionibus sibi faciendis de dignitatibus diete  ecelesie 

speeiales vel aliis benefieiis ecelesiastieis in illis partibus generales 

diete sedis vel legatorum eius lTitteras impetrarint, eelam SI per 

cas ad inhibieionem, reservacionem et deeretum vel allas quomo- 

dolibet sit processum, quibus ommibus prefatum Albertum in asse- 

eueione diete prepositure volumus anteferri, sed nullum per hoc eis 

quoad asseeneionem dignitatum aut benefieiorum aliorum preimdieium 

renerari, seu si venerabili fratri nostro episeopo Anugustensi nee 

non dileetis filiis eapitulo diete eeelesie vel quibusvis aliis commu- 

niter vel divisim a dieta sit sede indultum, quod ad recepeionen 

vel provisionem alienius minime teneantur et ad id compelli aut 

quod interdiei, suspendi vel excommmmiecari non possint quodque 

de dignitatibus huiusmodi vel aliis benefieiis ecelesiastieis ad corum 

eollacionem, provisionem, presentacionem, eleecionem seu quamvis 

aliam  disposieionem coniunetim vel separatim speetantibus null 

valeat provideri per litteras apostollcas non facientes plenam et 

expressam ac de verbo ad verbum de indulto huinsmodi meneionem, 

vel qualibet alia diete sedis indulgencia generali vel speciali 

euiuseunque tenoris existat per quam presentibus non expressam 

vel totaliter non insertam effeetus earum impediri valeat vel differri 

et de qua eninsqne toto tenore habenda sit in nostris litteris 

meneio specialis, aut si dietus Albertus presens non fuerit ad 

prestandum de observandis statutis et consuetudinibus diete ecelerie 

solito iuramento, dummodo in abseneia sua per procuratorem ydo- 

neum et eum ad eeelesiam ipsam aceesserit corporaliter ıllud 

prestet, seu quod dietus Albertus ad optimendam  preposituram 

predietam etatis premisse defeetum patitur in illius anno predicto 

constitutus ut prefertur; n0S enim eum eodem Alberto ut prepo- 

situram predietam si sibi virore preseneium ceonferatur recipere et 

retinere libere et lieite possit et valeat obtinere, defeetu prediecto 

ae Lateranensis eoneilii et aliis eonstitueionibus et ordinacionibus 

apostolieis, statutis quoque et consuctudinibus supradietis ceterisque 

eontrariis nequaquam obstantibus auetoritate apostoliea tenore pre- 

seneium de speeiali gracia dispensamus, proviso denique quod dieta 

Prepositura propterea debitis non fraudetur obsequiis et animarum
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cura in ea nullatenus negligatur. Et insuper prout est irritum 

decernimus et inane, si seceus super hys a quocunque quavis auc- 

toritate seienter vel ignoranter forsan est hactenus vel in posterum 

eontigerit attemptarı. 

Datum Rome apud sanetum Petrum anno incarnacionis domi- 5 

nice millesimo quadringentesimo sexagesimo, ') pridie Idus Januaril, 

pontifieatus nostri anno tereio [1461 Januar 12]. 

1. 

Obedienzeid des Propsts gegenüber dem Papst. 

1461 Januar 12. 10 

Ich benütze die I461 für Albrecht von Kechbery «ausgestellte 

Eidesformel: Forma inramenti Alberti de Reehberg pracpositi Klva- 

eensis, Orig.Perg. mit «mhäng. Bleibulle Pius II. in Fasz. 1% 

(Nr. 12); „Ubschrift ebd. (Nr. 13). 

ixo Albertus de Rechherz de Hohenrechberg elerieus Gonstan- 15 

ejensis dioc., prepositus ecelesie saneti Viti in Elwangen Augusten. 

dioe., ab hae hora inantea fidelis et obediens ero beato Petro 

saneteque apostolice Romane ecelesie et domino meo domino Pio 

pape II. et eius suceessoribus eanonice intrantibus. Non ero in 

eonsilio, eonsensn, tractatu vel facto, ut vitaın perdant aut mem- 20 

hrum seu quod contra alieuins corum personam vel in ipsorum aut 

eeelesie eiusdem sive sedis apostoliee auetoritatis, honoris, privile- 

iorum, jurium vel apostolicorum  statutorum, ordinationum, reser- 

yationum, dispositionum sen mandatorum derogationem vel preiu- 

dieium macchinationes (sie) aut eonspirationes fiant, et si ac quo- 25 

tiens aliquied horum traetari seivero, id ne fiat, pro posse impediam 

ct quantotius commode potero eidem domino nostro vel alteri, per 

quein ad ipsius notielam pervenire poterit, significabo.  Consilium 

vero, quod mihi per se aut nuntios seu litteras eredituri sunt, ad 

corum damnım me seiente nemini pandam. Ad retinendum et 30 

defendendum papatum Romanum ac regalia sancti Petri contra 

omnem hominem adiutor eis ero. Auctoritatem, honoren, privilegia 

et iura quantum in me fuerit potius augere et promovere, statuta 

et ordinationes, reservationes, dispositiones et mandata huiusmodi 

observare et eis intendere curabo. Legatos sedis eiusdem honori- 35 

fice traetabo et in suis necessitatibus adiuvabo. Hereticos et seis- 

!; Wegen des Datums rgl. oben S. 17.
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maticos et qui alieui ex domino nostro successoribusque predietis 

rebelles fuerint pro viribus persequar et impugnabo.') Sic me 

Deus adiuvet et hee sancta Dei evangelıa. 

IN. 

Statuten der St. Veitsbruderschaft der Verweser und Vikare. 

ls bedarf wohl keiner leechtfertigung, wenn wir im Anhang 

such den Statuten der unter Propst Albrecht I. im Jahre 1481 

gegründeten Bruderschaft der niederen Stiftsyeistlichkeit (St. Veits- 

hruderschaft) eine Stelle gewähren. 

Das Bruderschaftsbuch (Matricola s. Viti) befindet 

sich in der Registratur der katholischen Stadtpfurrstelle kllwangen; 

es ist ein Bund von 108 Bl. Pergament in Kleinfolio mit Holz- 

deckel und Iinträgen von 1481 bis in den Anfang des 19. Jahr- 

hunderts herab. Titel: Matrieola beate Fraternitatis b. [durchstrichen: 

S./ Viti eeelesie provisorum et Vieariorum in Elwangen. Inhalt: 

"alendarium (hier sind die Jahrtage kurz verzeichnet); Debita et 

1) Obige Jidesformel stimmt mit dem im Pontifieale Romanum ent- 

haltenen Obedienzeid der Bischöfe und exemten ‚Ihte jener Zeit völlig 

überein, nur dass die Verpflichtung zur visitatio Timinum ss. apostolorum 

und zur Teilnahme an römischen Synoden fehlt. Wie der Bischofscid, so 

erfuhr auch der lid der Ellwanger Pröpste im Lauf der Zeit Erweiterungen, 

die hauptsächlich der Verdusserung des Kirchenvermögens vorbeugen sollten. 

So enthält die forma iuramenti für Propst Ludwig Anton vom J. 1690 

(Orig.Perg. in Fasg. 25) am Schluss vor der BDeteuerungsformel den Zusatz: 

Possessiones vero ad dignitatem mean pertinentes non vendam  neque 

donaho neque impisrnorabo neqne de novo infeudabo neque aliquo modo alienabe, 

etinm eum consensu capituli et ecelesie, ineonsulto Romano pontifice et consti- 

tntionem super prohibitione investiturarum bonorum juristdietionalium ad ecelesias 

inferiores speetantium de anno Domini millesimo sexcentesimo vigesimo quinto 

editam servabo. Die Kinholuny des päpstlichen Konsenses zu allen Veräusse- 

rungen von kirchlichen Immobilien und wertvollen Mobilien verlangten die 

Päpste seit Paul II. (1468) unter der Strafe der ercommunticatio nemini reser. 

vata (vgl. Säqmiüller KR. 8. 877. .), konnten aber in Deutschland damit 
nicht recht durchdringen, weshalb dieses Verbot immer wieder aufs neue 

eingeschärft wurde, so für Fulda in den Visitationsdekreten der päpstlichen 

Nuntien Petr. Al. Carafa 1627 Kap. 59 (Richter, Statuta ecclesie Fuldensis 

S. 43) und Bussi 1710 Kap. 18 (mit genauer Iurläuterung des Verbotes; 

leichter a. a. O0. 8.84). Die alten Jllwanger Stiftsstatuten verlangten bloss 

den Konsens des Kapitels (Kap. 4, oben S. 98),
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proventus; Copia litterae fraternitatis; Ordinaciones et consti- 

tutiones fratrum; Indulgeneie fraternitatis; gestiftete Bruderschafts- 

jahrtage; Registrum ct nomina ommium fratrum et sororum (bis 

zum Jahre 1804). 

1. Bestätigung der Bruderschaft und ihrer Statu- 

ten durch Propst Albrecht I. 1481 November 12. 
Fasz. 95 enthält zwei Orig.Perg.; des Siegel des Propsts ist 

beidesmal abgeyangen; der Tert weist mehrere Verschiedenheiten 

auf: 1. leichtes Pergament mit ziemlich grosser Schrift, Aufschrift: 

Littera eonfirmacionis nostre fraternitatis a domino nostro gracioso 

preposito Elvacensi (bezeichnet als a); 2. stärkeres Pergament, 
Schrift kleiner, ober sorgfältig (bezeichnet als b). Ich gebe den 
Tert nach a und rerzeichne die Abweichungen von b. Hluine alte Ab- 

schrift befindet sich in dem oben beschriebenen Bruderschaftsbuch. 

Albert von (iottes Gnaden Propst der Stiftskirche 

St. Veit zu klwangen erteilt unter dem 12. November 1481 der 

von den Verwesern und Chorvikaren des Stifts kürzlich (muper) 

errichteten lüöblichen Bruderschaft und deren Statuten die kanonische 

Bestätigung und. verbietet, die Bruderschaftssatzungen ohne Zustim- 
mung des jeweiligen Propsts und des Kapitels ahzuwändern (quod 

iidem fratres predietam fraternitatem seeundum tenorem huiusmodi 
nostre confirmacionis sine nostro nostrorumque sueeessorum ae 

capituli nostri eonsensu alterare non presumant). 

Ordinaciones autem, de quibus supra diximus, hie de 

verbo ad verbum inserte sunt, quarum tenor sequitur et est talis. 

«In nomine sanete et individue Trinitatis. Amen. 

Cum sacrum diecat (sie) eloquium: «FKeece venio cito, et mer- 

ces mea mecum est, reddere unieuique secundum opera sua»,’) et 

huiusmodi vite labilis varii sunt (sie) exitus, in qua utique nisi 
quis seminet, in futura gloria multiplieatum fructum non reeipiet, 

ideoque nos eanonieorum provisores et vicarii ehori ecelesie colle- 

siate saneti Viti in Elwangen propter infraseripta in unum congregatı 

intendimus ct recta meditacione pensamus, quod perutile et salubre 

sit animarum saluti providere et consulere, omnibus nobis non 

superest nisi mori attestante propheta qui ait: eQuis est homo 

qui vivet et non videbit mortem ?»*) Advertimus eeiam et conside- 
ramus, quod nonnulli ex fratribus nostris tanta paupertatis sarcina 

I) Apoc. 22, 12. 

!) Ps. 855, 24. 
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onustati aut propinquorum suorum temerariis insultibus prohibiti ın 

extremis pro aniımarum salute modieum aut niehil quandoque vale- 

ant disponere, aliquando eciam langworis vehemencia preventi 
tleeedunt venitus intestati, quorum anime communis oracionis dum- 

taxat suffragio eonsolentur. Eapropter verbis beati apostoli dieentis: 

«raternitatem diligite» !) exeitati in unum eonvenimus et ob zelum 

amplioris salutis animarum nostrarum et benefactorum nostrorum 

inter nos diligenti traetatu prehabito et super eo digesta et matura 

deliberacione subseeuta mutuam fraternitatem inter nos feeimus, 

ereximus, instituimus et inivimus videlicet talem: 

Quod deineeps perpetuis futuris temporibus singulis angariis [die 
eompetenti] per dominum deecanum deputando et per offieialem nostrum 

assienando® singuli fratres ex nune et in futurum existentes®' pro 

remedio et salute animarım omnium Antecessorum, parentum et 
benefaetorum nostrorum ae ommium Christi fidelium et preeipue 

omnium  confratrum nostrorum fraternitatem peragant modo et 
forma, ut sequitur: videlicet de sero cum vigiliis maioribus, cum 

„Placebo“ ct processione ad ossa mortuorum et in redeundo ad 
chorum eum antliphona „Media vita.“ In erastino vero missa defunc- 

torum per unum de fratribus sub missa publiea in altari in medio 

pavimenti® cantari debet. Reliqui vero fratres sacerdotes existen- 

tes sub offieio prenotato missas defunctorum celebrent et legant et 
in eelebraeione euinslibet misse quilibet frater vivorum et mortuo- 

rum fratrum seeundum eanonis ordinem memoriam zeneraliter agat, 

ut exinde fratres vivi et defuneti fraternis affeetibus per memorias 
et assiduas preces fratrum apud Deum se seneiant auxiliatos. Et 

si aliquis illorum fratrum ipso die dispositus ad celebrandum non 

foret aut alias enusa raeionabili impeditus, alio die competenti 

faciat seu per alium fieri disponat. Ft quod sub officio per unum 

de fratribus exhortacio ad populum fiat ac singuli fratres vivi et 

defuneti sub eadem publice insinuentur. Et ut ommes ct singuli 

in Iuiusmodi fraternitate existentes vigiliis, officio defunctorum ae 
eeteris missis suis eum oblacionibus intersint et se ab eisdem 

nullatenus ante finem absentent, nisi racionabilem causam habeant, 

et si seeus quis faceret, pene certe subilacere ddebet, que pena 

a) Der Tert ist hier in u sehr fehlerhaft (die eompetenti fehlt; deputandum — assignan- 

div (sie) und wurde deshulb such der Hs. b, die den unzweifelhaft richtigen Text bietet (doch auch 

hier: deputandum -- nasignandum), ergänzt. 

bb) existoneinm Zss. | 

e, Statt in oltari in modio pavimenti hat b: in altare (sie) sancti Georli. 

I, I Pen 2 17.
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iuxta deeretum procuratorum et officialis fraternitatis secundunı 

exigencian cause discerni debet. Et quod omnes et singule obla- 

ciones, que sub officio huiusmodi ac singulis aliis missis fiunt, pro 

eonservacione fraternitatis eolligantur. Et quod nonnunquamn layci 

utriusque sexus eciam in nostram fratres recipi possent, volumus 
ut iidem layei confratres nostri in singulis fraternitatibus peragen- 

dis intersint et ipsi Jayei eonfratres, si litterati fuerint, quilibet 
eorum vigilias malores de sero sub vigiliis cantandis et similiter 

sub offieio in erastino legant, si vero litterati non fuerint, tribus 

vicibus quindeeim „Pater noster“ et tottidem „Ave Maria® de sero ct 

de mane devote orare debeant et teneantur. Item et ordinamus, 

quod in singulis fraternitatibus reetor scolarium in officio defuncto- 
rum unacum secolaribus intersit ofliectum cantando, et ne Jlabore 

sravetur sine fruetu, volunmus ut de dieto officio ipsi rectori Sco- 
larıum duo solidi hallenses ab ofliciali®” fraternitatis nostre dentur 

et edituo pro suis laboribus unus solidus hallensis.  Insu- 
per convenimus et inter nos ordinavimus, ut postquam Deo 

inbente aliquis ex nobis canonicorum provisoribus seu vicarlis 

chori® ab hoe sceulo migraverit, quilibet nostrum qui presbiter 

fuerit pro eius fratris defuneti anime salute tres ınissas defunetorum : 

quantocius comode facere potuerit eelebrare ae pro defuneti exe- 

qulis, septimo et tricesimo devote debeat et obligatur (sic) peragere.® 
it pro maiore ratifieacione fraternitatis nostre candem ad manu- 

tenendam, confirmandann et piis subsidiis augmentandam volumus: cum 

Deus omnipotens reverendum in Christo patrem et dominum nostrum 

Albertum de Rechperg prepositum ab hoe seeulo evocaverit ar 
ecjam prepositure eins successores, quod fratermitatis prefati chori 
quilibet sacerdos frater ob salutem anime sue suorumque sueces- 

sorum tres missas eelebrare teneatur neenon ad hee devote pera- 
genda ex mera reverenein et pio animo benevolencie nos oblieamus. 
Item volumus et ordinamus, ut si aliquem in futurum euiuseunque 
status seu condicionis anniversarium speeiale a fratribus emere 
eontingeret, quod huiusmodi fiat emendo et peragendo secundum 
deeretum fratrum et inxta eondignum. Insuper eeiam deerevimus, 
quod omnes et singuli fratres eanonieorum provisores et viearii tamı 

a) officiali] procuratori . 

b) Zusatz ton be aut aliquis alius confrater noater. 

ce) Peragere fehlt in b, ebensa die ganze folgende Stelle über die freiwillig übernommene Ver- 

pflichtung zu Seelenmessen für Propst Albrecht I. und xscine Nuchfolger. An deren Ntelle steht -- 

aher wieder anusgestrichen —, was nchon oben über die Pflichten der layci confratres gesagt ist; 
dann folgt sofort die Bestimmung über das anniversarium speciale, 
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presentes quam futuri omnibus et singulis distribucionibus, conso- 

lacionibus et comparacionibus, que in et ex nostra fraternitate fiunt, 

vaudere debeant et frui, sie tamen: si quis ex nobis opidum Elwangen 
EX quacunque causa ultra mensis spacium se absentaverit, talis 

lapso mensis spacio singulis distribueionibus fraternitatis nostre 

:arere debeat quamdiu absens fuerit et usque ad sui reditum. Et 

ut omnia et singula necessaria pro conservacione fraternitatis pro- 

videri et procurari valeant, volumus, quod deinceps quilibet futurus 

noster sueeessor, quam  statim possessionem sue prebende adeptus 

fuerit, pro eimpeione eere unum florenum Renen. fraternitati contri- 

huere teneatur, ut exinde se partieipem singularum distribueionum®) 

faciat. Ft si in futurum nova vel nove prebenda seu prebende, 

provisorie aut benefieium seu beneficla, viearie fundaretur seu fun- 
dlarentur, volnmus ut tales huiusmodi se participes faciant distri- 

bucionum fraternitatis eum uno foreno Renen. modo supradicto. 

lit quod multitudo aliquando diseordiam parit, restat providere, ut 

in nobis coneordie unitas invaleseat et animorum vdemptitas (sie) 

perseveret, quod utique provider" non ambigitur, dum quilibet de 
multitudine suo proprio sensui non solum innitatur sed alterius 

suasionibus utatur, unde providimus et eoneludimus, ut singulis 
annis duo proeuratores ex fratribns ehori, videlicet eanoniecorum 

provisoribus et vicartis, eligantur, qui singulas disposiciones ar 
ommnia et singula nostra negocia gerendi et exercendi, prout ipsis 

videbitur expedire, plenariam debent habere farultatem, quorum 
celam iussionibus quilibet nostrum acquiescere habeat resisteneia et 

eontradietione qualibet semotis; in arduis taınen causis absque 

eommunimn fratrum eonvocaeione nullatenus se intromittant. Item 

eleetus in proeuratorem taleın absque contradietione assentire tene- 
tur et per duos annos integros permanere sub pena eareneic distri- 

bucionis, eonsolacionis et eomparacionis per unum annum integrum, 

nisi idem frater eleetns racionabiles habuerit eausas, quod vs 
intendere nequeat, super quibus maior pars fratrum  nostrorum 
derernere debet et tenetur. Qui autem per duos annos ut sie pro- 

eurator aut offieialis fuerit, amplius in tribus annis immedinte 

sequentibus, nisı sponte voluerit, in procuratorem vel oflieialem non 

est. eligendus aut astringendus; finito Itaque uno anno senior de 

proeuratoribus lieeneiatur (sic) et dimittatur ae novus loco sui a fratri- 

bus eligatur et constituatur. Deinde volumus, ut a fratribus chori 

a) singulorum distributionem Hss, 

b) providere .
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unus in offieialem eligatur et talis eleetus modo premisso assentire 
et per (uos annos integros permanere debet et tenetur sub dieta 

pena carenecie distribueionum huiusmodi per unum annum integrum, 

nisi ut premittitur racionabiles reeusandi eausas habuerit ad dietamen 

maioris sen sanioris partis. Item ecleetus offieralis cum omni sua 

diligeneia proventus, iura et singulas obvenciones nostre fraterni- 

tatis fideliter colligere, exigere, petere et reeipere et «de receptis 
raeionen singulis annisreddere ac sine dolo et fraude unieuique in annı- 

versariis fratrum defunetorum, secundum quod ordinatum  fuerit 

distribuere et pro defunetis orandum intimare et insinuare debet et 

tenetur. Item eleetus oflfieialis huiusmodi, si quid diffieultatis sibi 

evenerit, ad duos procuratores reeursum habere debet, qui sibi 

assisteneiam in agendis facere et prebere tenentur. Cui celam 

oftieiali idem «duo procuratores diem racionis annue faciende pre- 

firere debent ita tamen, quod quatuor integras septimanas ante 

diem eandem per eos de racione facienda sit avisatus, eui racioni 
omnes et singuli chori fratres interesse debent, ut videant, quod 

idem offieialis in racione satisfaciat, et facta racione registrum  offi- 

cialis ad se reeipiant et in conservatorio nostro unacum aliis nostris 

litteris, libris et registris reponant et fideliter eonservent. Item 

volumus et ordinamus, ut facta racione et conelusa presens nostra 

ordinacio per offieialem publice legatur, ut in mcemoria et noticia 
onnium nostrum taın presencium quam futurorum sedulius permanere 

possit. Demum et ultimo, cum omnia alia et singula, que forte ad 

fraternitatem huiusmodi ulterius forent necessaria, tam in brevi 

exeogitari nequeant, ideirco volumus, si qua oceurrerent in futurum 
necessarla, racionabilia atque opportuna, ut huiusmodi a fratribus 

per convocacionem factam inxta exigeneiam rei disponantur et 
ordinentur. > 

2. Bestätigung durch den Kardinallegaten Rai- 

mund Peraudi.) Schwäbisch Hall. 1502 Januar 17. 
Is. Orig. Perg. mit dem stark: beschädigten Siegel des Kardi- 

nals in offener Blechkapsel; Fasz. 99. 

Raimundus miseracione divina tt. sanete Marie nove sanete Romane 

eeelesie presbyter eardinalis Gureen. ad universam Germanlam ..... 

sedis apostolice de latere legatus bestätigt kraft apostolischer Voll- 
macht die löbliche Bruderschaft (laudabilem eonfraternitatem perpe- 
tuam) der Verweser und Chorvikare der Stiftskirche zu Kllwangen und 

'y Über Peraudi vgl. oben S. 156. 
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yewährt den Mitgliedern einen Ablass von 100 Tagen: Ommibus et 
singulis eonfratribus eiusdem  eonfraternitatis ac aliis utriusque 
sexus Christi fidelibus vere penitentibus et confessis, qui eonfrater- 
nitatem predietamn devote intraverint et in ea se reeipi feeerint et 

5 qui celebracioni diete eonfraternitatis angariatim neenon peractioni- 
hus, vesperis, vigiliis et missis defunetorum confratrum eiusdem 
eonfraternitatis quotiens peractiones fient devote interfuerint ae ad 
Deum pro eorundem eonfratrum defunetorum animarım salute suas 
devotas preees efluderint neenon pro ipsius eonfraternitatis eonfir- 

10 matione, angmento et maiori veneratione ac enalienm et aliorum 
ornamentorum ceelesiasticorum fuleimento et inunitione suas pias 
elemosinas dederint, quotiens hoc fecerint, eentum dies de iniunetis 
eis peniteneiis miserieorditer in Domino relaxamus. Presentibns 
perpetuis futuris temportbus «duraturis . . . Dat. in oppido Hall 

15 Herbipolen. «dioe. anno mearmationis Dominiee  millesimoquingen- 
tesimo primo, sexto deeimo Kal. Februarii, pontifieatus sanctissimi 
in Christo patris et domini nostri domini Alexandri divina provi- 
dentia pape sexti anno deeimo [1502 Januar 17].') 

IV. 

20 Zeremoniell bei der Wahl eines Propstes. 

Die folgende Beschreibung des kirchlichen Zeremoniells bei der 

Propstwahl?) ist dem Liber ceremontarum  ecclesiae Livangensis 
(15506 bezw. 1556) ') Fol. 83 entnommen. 

Besondere Lrwähnung verdient die Zeremonie der Altur- 

25 setzung des Gewählten, die, wie es scheint, in Deutschland allıye- 

er ._ 

1) Das 10. Pontijikatsjahr Alexunders VI. erstreckt sieh vom 11. Auyust 

1501 bis 10. August 1502. Peraudi datiert hier wie regelmässig in seinen Ab- 

laxsbriefen (rgl. Joh. Schneider, Die kirchliche und politische Wirksamkeit des 

Lrgaten Raimund Peraudi 16862 5. 117 Anm, 2) das Jahr von Ostern an. — 
Die Taxe für dir Konfirmationsbulle betrug zehn rheinische fl. 

>) Der Ritusider Benediktion (Konsekration) des Propsts war demjenigen 

der henerdlietio abbatis völlig analog. JeineBeschreibung der Benediktion des Pro psts 

Johann Jakob Blarer durch den Jürstbischof Heinrich V. von Augsburg am 

3. Oktober 1621 enthält ein Papierheft in Quart (S bl.) mit der Aufschrift: 

Ordo eonseerationis praeporiti Elvacensis (Jasce. 1185): darnach meine Schilderung 

in „Ipf- und Jagstzeitung“ (Isllwangen) 1907 Nr. 100 (3. Mai), II. Blatt. 
3) Beschreibung der Is. s. oben S. 110f. (zu Statuta Petri cap. 17). 

Wirtt, Geschichtequrlien X. 18
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mein bei Bischöfen, Abten und Stiftspröpsten üblich,‘) die feierliche 
Publikation der Wahl vor Klerus und Volk bezweckte und seitens 

des Gewählten die Annahme der Wahl, seitens der Wähler aber 

eine Art symbolischer Investitur und Jinwersung in die mit der 

Prälatur verbundene Regierungsgewalt (jedoch vorbehältlich der noch 

einzuholenden päpstlichen Konfirmation) bedeutete. 

  

1) Notariatsinstrument über die Wahl des Grafen Friedrich von Ilohen- 

zollern zum Bischof von Augsburg (14686) in Mon. Bo. 34b, 194 —200 

(die Altarsetzung ebd. p. 199 unten). Heinrich von Gundelfingen wurde sofort 

nach seiner Wahl zum Abt von St. Gallen (1411 oder Anfang 1412) auf den 

‚tar gesetzt (Urkundenbuch der Abtei St. @. von Pl. Bütler und T. Schiess 

. Zeil 8.2. Vol. auch den von Chr. Ir. Sattler, (reschichte des Herzogthums 

Würtenberg unter der Regierung der Graven IV (1768) Beylagen S. 140 f. veröffent- 

lichten Modus inrvestiendi s. installandi praeposüum in collegio Goeppingensi 

(Stift Oberhofen). Die Ansicht Riegers (in der unten angeführten Dissertation), 

dass die bischöfliche Altarsetzung in Deutschland nur eine beschränkte Ver- 

breitung fand, dürfte nicht zu halten sein schon angesichts der Tatsache, dass 

ausser den Fürstbischöfen auch gefürstele Äbte und Prüpste, ja sogar dir 
Dignitäre. von Dom- und Kollegiatsiiftern, die nicht reichsunmittelbar waren, 

auf den Altar gesetzt wurden, ein Gegenstück zu der oben erwähnten Instal- 

Iation des Stiftspropsts in Göppingen (Oberhofen) bildet die Altarsetzung dexs 

Dompropsts Matthäus Lang in Augsburg am Palmsonntay 1500. Die 

noch ungedruckte Chronik des Matthäus Langenmantel schildert den Vorgang 

also: Da Jang beim Domkapitel starken Widerstand fand, so „führten ihn 

Herzog Jörg von Bayern und andere Fürsten und Herren bei der Hand in 

den Chor und setzten ihn auf den Altar und stellten ihn in seinen Stuhl als 

Thumbpropst in seinem Chorrock, da mussten ihn die Thumbherren haben“ 

(gedruckt bei Paul Legers, Kardinal Matth. Lang. kin Staatsmann im 

Dienste K. Maxwimilians I. m: Mitteilungen der Gesellschaft für Salzburger 

Landeskunde 46 [1906], 437--517: a.a. 0. S. 509). Über die seit Heinrich VII. 

bis ‚Joseph I. übliche „Altarsetzung der deutschen Könige nach der 
Wahl“ handelt die Dissertation von Fritz Rieger, Berlin 16865. Seiner Auf- 

fassung von der Bedeutung und dem Alter der exallatio der deutschen Könige 

widerspricht Mario Krammer, Wahl und kinsetzung des Deutschen Königs 

im Verhältnis zu einander (1%W5 = Quellen und Studien zur Veifassungs- 
geschichte des Deutschen Reiches herausgey. von KM. Zeumer, Bd. 1, Heft 2) S. 33 

bis 30 mit gewichtligen Gründen: man wird mit Krammer daran festhalten 

müssen, dass die bischöfliche Altarsetzung (Beispiede d.rselben von 1341 bis 

1663 bei Rieger 5. 365—J0), eines der herkömmlich angewandten Mittel der 

Publikation der geschehenen Wahl (man hebt den Iirwählten auf den Altar, 

damit das Volk ihn sche), das Vorbild für die exaltatio des Königs wurde und 

nicht umgekehrt; sie fand dann — wie es scheint, durch Pius II. — auch 

kingany in die Papstwahl (Itieger S. 40f.). Der Gang der Zeremonie war 

bei allen Kirchen im wesentlichen der gleiche; sie wurde regelmässig auf dem 

JIoch- oder Choraltar vollzogen,
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De eleetione novi praepositi. 

In eleetione novi prepositi talis ordo observandus est. In 

primis in choro canitur offieium de Saneto Spiritu, post offierum 

sequitur antiphona „Veni Sanete Spiritus“ cum versienlo- et oratione 

de Saneto Spiritu. Deinde itur processionaliter cum hymno „Veni 

ercator Spiritus“ per ambitum usque ad locum eapitularem, domini 

apitulares intrant capitulum, elerus revertiftur ad chorum ibique 

expeetat. Blectione eompleta elerus de choro redit ad locum capi- 

tularem ae novum prepositum dedueit usque in chorum cum respon- 

sorio «Justnin deduxit Dominus», in ehoro eanitur „Te Deum. lau- 

damus“. Interim novus prepositus supra summum altare ponitur, 

leinde eanitur versieulus et eolleeta, seilieet: «Gloria et honore 

eoronasti eum Domine. Oremus. Deus, omnium fidelium pastor et 

reetor, famulum tuum prepositum nostrum, quem ecelesie tue pre- 

esse voluisti, propieius respice; da ei quesumus verbo et exemplo 

quibus preest proficere, ut ad vitam una cum grege sibi credito 
perveniat sempiternam. Per Dominum nostrum.» 

V. 

Die Altäre der Stiftskirche im 16. Jahrhundert. 

Die innere linrichtung der Stiftskirche war der Natur der 

Sache nach im Luufe der Zeit vielfuchem Wechsel unterworfen; es nıuss 

deshalb die (Geschichte der einzelnen Altäre und der darauf gestif- 

teten. Altarbenefizien und der auf ihnen wuhenden sonstigen Stif- 

ungen «ls eine Aufyabe für sich betrachtet werden. Ks soll an 

dieser Stelle nur der Versuch gemacht werden, ein annähernd rvoll- 

ständiges Bild von der Ausstattung der Kirche mit Altären in der 

ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts zu entwerfen; die Möglichlveit 

hiezu bietet ein „Abschnitt des für die Geschichte der Liturgie höchst 

wertzollen Liber ceremoniarum ecclesine Iulrangensis, der die Jahr- 

tuye der Weihe der einzelnen Altäre und der zum Stift gehörigen 

Kapellen verzeichnet (Fol. 79 der Ausgabe von 1536 bezw, 1556). 

Beigef ügt sind «meh die Werhejahrtage der ausserhalb des exemten 

Stiftsbereichs liegenden Kirchen und Kapellen der Stadt Ellwangen ; 

letztere sind in dem folgenden Abdruck in echiye klammern gesetzt. 

Sehr yross ist die Zahl der Altäre der Stiftskirche und ihrer 

Vorhalle: unser vielleicht nicht vollständiges Verzeichnis zählt deren
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einundzwanzig auf;’) dazu kommen noch vier im Stiftssprengel 

gelegene Kapellen mit (wenigstens) je einem Altar“) Mehrere Utäre 

wurden nachweislich erst nach der Umwandiuny des Klosters, vor 

allem im Anfang des 16. Jahrhunderts unter Propst Albrecht 

Unumb,?) errichtet. 

Aus Urkunden und anderweitigen Angaben des Liber ceremo- 

nierum liess sich der Standort nicht weniger Altäre sicher 

ermitteln; die dadurch gewonnene Kenntnis berechtigt zu dem Schluss, 

dass der fragliche Abschnitt des Liber ceremoniarum die Altäre der 

Stiftskirche gemäss ihrer räumlichen Lage ufführt (zuerst im Chor, 

dann in den Querschiffarmen und in der Kryptae, hierauf im Lang- 

haus, endlich in der westlichen Vorhalle). Auf Grund dieser sehr wahr- 

scheinlichen Voraussetzung konnte der Standort der mersten sonst 

unbekannten Altäre ziemlich genau ermittelt werden. Was auf 

solche Weise über die Lage der einzelnen Altäre und die Zeit ihrer 

Errichtung oder Weihe bis jetzt in krfahrung gebracht werden 

konnte, wurde in den Anmerkungen kurz mitgeteilt. 

De dedieationibus. 

Dedieatio nostrae summae  ecclesiae Elvangensis  necnon 

—- - LI 

!) In der Beschreibung des Gottesdiensts am Gründonnerstag (Fol, 27%) 

wird ein in der Krypta gelegener Sebastiansaltar erwähnt, der in dem Vrr- 

zeiehnis fehlt > ob er mit einem der hier verzeichneten dreiAltäre der Kryptaidentisch 

ist. muss dahingestellt bleiben. Jubenso sind für den Anfang des 16. Jahr- 

hunderts ein bis zwei Altäre in der Vorhalle (nova structura, sog. Altes Stift) — 

St. »Inna- und Harienaltar — urkundlich bezeugt, die gleichfalls in unserem Ver- 

zeichnis fehlen. — Bei der Visitation des Klosters Fulda 1627 liess der Nun- 

tius Carafa alle Altäre bis auf zwölf unterdrücken, „qura plerumque ultarium 

multitudo neglectum parit‘ (Richter, Statuta ccel. Fuld. $.XNXIX N. und 15 f.).- - 

Die 1124 geweihte Basilika hatte von Anfıung an zwölf Altäre, wovon fünf auf 

den Klosterchor, sieben auf das Schiff einxchliesslich der Kreuzarme entfielen; 

(riefel, Ellwangyer Geschichtsquellen p. 12; WUDB. I, 357; FKhamm, Auclar. 

». 30 ». Nr.63. Über die früheren und heutigen Altüre der Stiftskirche vgl. 

Bust S.37 -49 und Schwarz 8. 22. 

) Die 1331 und 1355 zugleich mit der Stiftskirche rekonziliierte Kapelle 

S. Johunnis Erangelistae (in dieselbe und in die Peterskapelle wird 1399 von 

Kraft und Albrecht ron Killingen eine ewige Messe gestiftet) wird, soviel ich 

sehe, in der Zeit der P’ropstei nicht mehr erwähnt (ihre Identität mit der 

St. Johanneskapelle auf dem Schloss, wie OAlsiiwangen 5. 526 vermutet wird, 

ist ausgeschlossen); ihre dedieatio wurde nach einem spüteren deintrag ım 

(/alendarium. Elvacense (ed. (siefel p. 63) am 7. August gefeter!. 

%) Yyl. meine Nachweise im Schwäbischen Archiv 1809 Nr. 9 S. 1331; 

Statutenentwurf aus der Zeit des Pfalzgrafen Heinrich Kap. 38 (oben 5. 211). 
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summi altarıs in choro!) celehratur tertia die mensis Oetobris.”) 

Dedieatio altarıs s. Benedieti eelebratur in die s. Ciriacı in 

inense Auguste. ®) 
Dedieatio altaris s. Stephani eelebratur in die s. Narecissi.') 
Dedieatio altarıs s. Margarethae?) eelebratur in die s. Narcissi. 

Dedieatio altarıs x. Joannis Kvangelistae eelebratur ın die 

s. Othmari. ®) 

Dedieatio altaris s. Annae’) eelebratur dominiea proxima post 

festum Ipsius, 

Dedicatio altarıs s. Nicolai celebrasur in die Philippi et 

Jacobi apostolorum. °) 

', Prineipale altare s. Vi 22409: WUR. III, 451. 

°) Von jeher bis ins 19. Jahrhunderf herein der Tag der Kirchweihe im Stitt. 

8, August; ebenso im Calendarium Iulvacense (späterer löintrag). 

Standort nicht sicher (nach Khamm, Anctar. p.53 Nr. 126 hinter dem lHoch- 

eltar,s anders Schwarg 8. 22: vgl. auch Busl S. 37 f.). 

) 29. Oktober; früher (Calendarium Ilvacense) 27. April. Lage zweifel- 

haft (nach Schwarz a. a. O. in der oberen Kapelle der Vorhalle),. Da unser 

Verzeichnis allem nach eine gewisse Ordnung einhält, die der räumlichen Tage 

der Altäre entsprieht, so dürfte der Stephansaltar im nördlichen (Querschif, 

etwa ror oder in der Turmajsis, zu suchen sein. Am 3. Mürg 1541 schlug 

der Dekan im Kapitel vor, aus der alten Kohlenkammer ob St. Stephans Altar 

ein Rehältnis zu den Ornaten zu machen, was den andern llerrn nicht nützlich 

sehien (Bez. II Fol, 209"). Für die Koordination des Stephans- und Mar- 

garethenaltars spricht auch der auf gleichzeitige Iintstehung deutende Umstand, 

dass beider dedicatio am gleichen Tay gefeiert wurde, 

®), Jrüherer Jahrtag 28. April (Calendarium Elvacense). Lage wahr- 

seheinlich im südlichen Querschiff in (vor) der Turmapsis. 1501 wurde im 

Kapitel heschlossen, die Glocken auf dem Kirchhof in St. Margarelhenturm 
zu hängen (Rex. IV Wol, 2624. 265®). cs kann damit wohl nur der südöstliche 

Turm gemeint sein, der dann von dem nächstgelegenen Altar den Namen erhalten hatte. 
2) 16. November; geweiht am 9. Mai 1505 unter dem Titel S. Johannis 

Baptistae et 8. Joh. Evang; Standort: Nordwand des linken (nördlichen) 
Qurrschiffsarmes wie noch heute). Altare =. Johannis Evangelistae schon 1218 

erwähnt: WUB. III, 69. 

’) Altare s. Annae eb s». Hieronymi im linken (nördlichen) Querschiff — 

wahrscheinlich an der Westwand. entsprechend dem Nikolausaltar im südlichen 

Juerschiff (vgl. die Beschreibung der Prozession an Alterseelen im Liber cere- 
man. Fol. 734) -—, von Propst Albrecht Thumb auf eigene Kosten errichtet 

nnd 1508 Mai Y geweiht: das Mittelstück des Altars, eine Steinskulptur: 

Mutter Anna selbdritt swischen IHieronymus und Johannes Jv., darunter der 

Donator, Propst Albrecht II., in kleiner Figur kniend, ist heute in die Sidwand der 

Vorhalle eingelassen. 

%) 1. Mai (so auch ein späterer Fintrag im Calendarium KElvacense). 
Standort: Westirand des rechten (südlichen) Querschiffarms : in der Nähe sind
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Dedicatio altaris s. Eimerami celebratur in die Petronelle.') 

Dedicatio altarıs s. Katharinae «elebratur in die s. Eustachii.’) 

Dedicatio altarıs s. Undeeim Millium Virginum celebratur in 

die s. Briceii.‘) 

Dedieatio altarıs Ommium Apostolorum celebratur in «die =. 

Kustachii.°) 

Dedieatio altaris s. Henrici imperatoris in eancellis?) eelebra- 

tur dominica Exanudi. | 

Dedieatio altaris s. Georgii eelebratur in dedieatione templi.®) 

Dedieatio altaris s. Crueis eelebratur in die s. Franeisci.’) 

De«dlieatio altarıs b. Mariae virginis eelebratur in die s. Franeisei.”) 

Dedieatio altaris Ommiun Sanetorum celebratur in dies. 

Franeisci. *) 

  

Abt Johann I. won llolzingen und die beiden ersten Pröpste, Johann von Hürn- 

heim und Albrecht von Rechherg, begraben (vyl. WVjh. 19085 N. 103 f. Anm. 3). 

') 31. Mai. Lage unbekannt (Südıwanı des siidlichen (Juerschiffs ?). 

:) 3 November. In cripta: Ziber cerem. Jol. 63«. 

°») 23. November. In eripta: 2. c. Fol. 62», 

') 8. November. In cripta: L c. Jrol. 63« (Fest des hl. Apostels Andreas). 

”) Der Jleinrichsaltar hat immer den Zusatz: in cancellis, an den Chor- 

schranken, die das Presbyterium (den hohen Chor und dessen Nebenschiffe) vom 

Langhause trennten. An diesen Chorschranken waren Kerzen aufgesteckt, dir 

en bestimmten Festen angezündet wurden (candele in eancellis, Liber cerem. 

deol. 72), offenbar die Kerzen „auf dem Eetiner“, die in einem Altenstüch 

von ca. 1550 erwähnt werden. Die cancelli des Mittelschiffs bildeten eine er- 

höhte Stätte (vgl. den chen erwähnten Leltner), von der ans die yottesdienst- 

lichen Gesänge gesungen wurden (sehr oft begegnet im Liber cerem, eine Angabe 

derart, z. B. an Ipiphanie Fol. 15*: canoniei ministrant ad altare ac in can- 

eellis cantant). Über cancelli vgl. K. Müller in W Kl, 1W7 5. 288° und 

(reving, Jscks Pfarrbuch für U. L. Frau in Ingolstadt 8.20: und 89 f. Dir 

Heinrichsaltar hatte seinen Platz an den cancelli im südlichen Nebenschiff, vor 

den Stufen, die in den erhöhten Nebenchor führen; vgl. Bast S. 40 f. 

") 3. Oktober. din Georgsaltar 1471 bezeugt: ein neuer Altar am 

9. Mai 1505 geweiht. Lage: im Schiff, sub cancellis (Liber cerem. Jeol. 75" 

und i6@), also wohl dem Heinrichsaltar entsprechend am Aufyang in den er- 

höhten nördlichen Nehbenehnrs vgl. auch oben S,. 09 Anm. c. 

) 4. Oktober. 1218 urkundlich bezeugt: WUB. III, 69: neue Altarweihe 

am 9. Mai 1505. Der Standort ist durch den Namen begeichnet. 

") 4. Oktober.  Allerheiligenaltar bezeugt 1471. Standort beider Altäre: im 

Schiff (in pavimento, Liber cerem. Fol. 75«'7u«), rechts (Marienaltar) und links 
( Allerheiliyenaltar) vom Kreuzaltar. Das Calendarium Elvacense verzeichnet zum 

26. April: dedicatio al sanctam Mariam in meridiana parte monasterii, womit 

vielleicht der Murienaltar südlich im Schiff gemeint ist (monasterium = Kloster- 

kirche, Münster); wahrscheinlich aber handelt es sich um die Stadtpfarrkirche. 

10
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Dedieatio altaris s. Affrae') eelebratur domimica Exaudi. 
Dedicatio altaris s. Leonhardi ?) eelebratur in octava Pentecostes. 

Dedicatio altarıs s. Martini°®) eelebratur in oetava Pentecostes. 

Dedieatio altaris s. Rochi ’) eelebratur — » 

5 Dedieatio altaris s. Michaelis celehbratur in festo ipsius. °) 

Dedicatio sacelli beatae Mariae virginis in ambitu") eelebratur 

lominica proxima post festum Assumptionis Mariae. 

Dedieatio sacellhi s. apostolorum Petri et Pauli‘) celebratur 
proxima dominica ante festum Nicolai. 

10 Dedieatio sacelli beatae Mariae Magdalenae eelebratur in festo 

eiusdem.?) 

Dedieatio sacelli in antiquo hospitali®) eelebratur proxima 

dlominiea post Joannis Baptistae. 

u) Der Tuy ist hier nicht eingelvugen. 

'ı Lageunbekannt.; vielleicht bereits inder Vorhalle, wie die Solgenden Altürr. 

!) In der Vorhalle links gwischen den beiden ersten Pfeilern (vgl. 2. B. 
Liber cerem. Fol. 734), 1381 Mar 22 geweiht, 

3), In der Vorhulle (Liber cerem. I c. und Jol. 76“): 1331 Mai 22 

yeweihlt. 

') Der Rochusaltar in nova structura (Vorhalle) wird gelegentlich in 

Jahrtagsverzeichnissen erwähnt; über die Rochuskapelle, die nach VAELU- 

wangen S. 400 einst „bei der Stiftskirche" ewistiert haben soll, ist gar nichts 

bekannt. 

», 029. September. Altare Ss. Michaelis 1855 August 3 geweiht, Standort 

ellem nach in der westlichen Vorhalle, vielleicht in der Kapelle im Obergeschoss, 

in der Schwarz wohl mit Unrecht ein dem hl, Stephanus geweihtes Oratorium 

erblickt (vgl. oben S. 377°). Die Frühmesse am 29. September wird gesungen 

(entweder) in altari s. Michaelis vel Omnium Sanctorun (Ziber cerem. Fol. ver« 

und 756); weil schwer zugänglich und nur wenige Personen Jassend, wird die 

Kapelle selten benützt worden sein. 

%) Liebfrauenkapelle im Kreuzgang: vgl. WVjh. 1905 S. 177 f. Von 

der westlichen Vorhalle bestand friiher eine direkte Verbindung mit dem Kreus- 

gang und der Frauenkapelle (vgl. den (any der Markusprozession im Liber 

eerem. Fol. 39«). 

7, St. Peter und Paulskapelle bei der Kustorei (OAEllwangen S. 406), 

1331 und 1355 beceugt, 3. Dezember 1463 von neuem geweiht, Das Calendarium 

Elvacense verzeichnet zum 4. Oktober: dedicatio in eeclesin s,. Petri sub eodem 

cvenobio. 
"22. Juli. Die 183] una 1355 erwähnte Magdalenenkapelle lag in der 

Mitte des ummauerten Stiftskirchhofs (des heutigen Marktplatzes). 

", Das alte Stiftsspütal mit Kapelle des Al, Agidius (Liber cerem. 
Fol. 39), 1355 bezeugt, dass ührigens auch schon das ulte Spital ein Heilig- 

yeistspital war. zeigt der Umstand, dass dort an Pfingsten die erste Vesper 

und ein Amt in der Frühe (seceunda dilueularis missa) de Sancto Spiritu durch 

Stiftsgeistliche gehalten wurde. Über seine Lage vgl. WVjh. 1908 8. 18611.
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[Dedicatio sacelli in novo  hospitali ') celebratur proxima 

dlominiea post Assumptionis Mariae. 
Dedieatio sacelli in castro eelebratur proxima dominiea post 

Bartlholomae:i. | 

Dedieatio ecelesiae parrochialis ad divam virginem Marian 

eelebratur proxima dominiea die post Panthaleonis. 
Derlicatio ecelesine s. Wolfgangi extra imuros celehratur domi- 

nica proxima ante festum s. Udalrier.® 
Dedieatio eeelesine s. Nicolai extra inuros ceelebratur dominica 

Jubilate.” 
Dedieatio eeelesine beatae virginis Marine ad quereum extr: 

muros eelebratur dominien Cantate.] 

vl. 

Beschreibung der Aufschwörung eines Chorherrn (18. Jahrhundert). 

Für die folgende Beschreibung wurde ein für die A ufschwörung 

des Johann Kaspar Baur SS. Theol, Lie. gefertigtes Heft: 

Requisita zur aufschwöhrung eines gelehrten oder eraduirten 1727 

(3 Stücke, im StFA. Ludwigsburg) benützt. Baur, der aus bürger- 

licher Fanulie stammte, erhielt eine sog. Doktorpfründe?) und liess 

sich durch einen Prokurator vertreten. Die Beschreibung geschieht 

in freierem Anschluss an die Vorlage. | 

Der (Iornaunte oder dessen) Stellrertreter überbringt mit Zen- 

gen im Kupitel die Petition, worauf sie abtreten. Nuchdem unter- 

dessen das proenratorium geprüft worden, werden sie wieder in die 

Kerpitelsstube berufen und dem Prolsurator rorgehalten, dass Dechant 

und Kapitel sein Begehren vernommen und, weil sowohl das procu- 
ratorium eds die schon früher ringeschickten testimonia aetatis, 
elericatus, lieentiatus ac quinguennii intra annum supplendi®) für 

a, dominica -— Udulriei ron späterer Hand nachgetragen. 
1) dominica Jubilate ron späterer Hand, 

') Die Folgenden Kirchen und Kapellen lieyen ausserhalb des ercmten 

Stiftssprengels, im Bezirk der bischöflich auysburgischen Stadtpfarrei. Über 

das neue, 1456 errichtete Spital rl. WVyjh. 1908 8 IS1 fl. Über die St. Wolf- 

yengskirche und Fichkapelle eb. S. 178 181. 

*), Bei der Anfschwörung eines Adeligen waren die krfordernisse teil- 
weine andere: an Stelle des Nuchweisex des akademischen Grades und fünf- 

jährigen Universitätsstudiums war insbesondere die Ahnenprobe zu leisten. 

°) Baur scheint darnach damals noch auf einer Universität gewesen 

SUSIM. 
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Anhang VI. Aufschwörung eines Chorherrn. 38] u, 

genügend erkannt worden, yeneigt seien, hierin zu wilfahren, wenn er 

hingegeyen leisten wolle, was sich vermöge des allhiesigen Hoch fürstlichen 

Ntifts Statuten und löblicher (rebräuche noch weiteres gebühre, nämlich 

I. zei vom Adel müssen schwören, dess der kErnannte von 

ter und Mutter, die benamst werden sollen, ehrlichen herkommen 

und chelich geboren sei; 

2, professio fider (Trodentina); 

3. Lid auf des SEÜfts statuta und consuetudines; 

4.40 fl. Statutengeld, alsbald an die Kustorei zu bezahlen ; 

3. die Mahlzeit den Personen, die dazu gehören, dem schon ron 

vielen Jahren her obserrierten Gebrauch nach an Geld und den kapitlischen 

Dienernihrehonorarianechdemihm zuzustellenden Verzeichniszureichen; 

6. innerhalb # Wochen Verschreibung durch zwei  Adels- 

personen, !) der dieses Kanonikat  litigios werden sollte, es 

inner und ausser lBechtens auf seine Kosten zu rerfechten: endlich 

7. innerhalb zwei Monnten Verschreilung und Vermennung 

dureh rier Adelspersonen.”) 

Nachdem der Prokurator sich erboten, alles Obige zu leisten, 

werden die zwei vom Adel als Mitjuranten in die Kapitelsstubr 

berufen und ihnen durch den Syndiılkus bedeutet, dass sie ein iura- 

mentum super lesitimis natalilbus domini prineipalis ablegen und, 

wem sie dazu bereit seiten, zweörderst dem yn. Herrn Dechant das 

ITandyelübde leisten und denn mit aufgehohenen Fingern schwören 

sollen (wie oben), worauf sie abtreten. 

Der Prokurator kniel jetzt an dem gewöhnlichen Ort nieder 

und spricht mit rernelnmnlicher Stimme die professio fidei und das 

Itramentum eanonieorum. Darauf wird ihm, während er noch kniet 

und nechdem er Reverenz und (Gehorsam versprochen, vom Dechant 

oder Senior durch Aufsetzung des Diretts das erledigte Kanonikat 

äbertragen und die Inrestitur erteit. 

Hierauf vermeldet der Dechant dem Herrn Senior, dass er 

den Prokurator seinen Platz im Chor — stallum a latere reveren- 

1) Diese Versejhreibung (Obligation) leisteten für Daur die fürstlichen 

Riite Jeriedrich Ludwig Freiherr von Knöringen, Herr gu Kressherg. Oberjäger- 

meister und Oberrmntmann des Oberamts Röthlin, und Philipp Konrad von Lieben- 

stein. Herr auf Steinbach. Kastellan und Oberamtmann zu Kochenburg, den 

25, September 1727 (Konzepd. 
2), Die Vermannung fur Baur (den 20. Oktober I727) leisteten die beiden 

vorhin genannten Fdelleute, ferner Johann Marynard Fsustach Freiherr von 

Nerternach, Oberamtmann Zu Taunenburg, und ‚Aoltann Christoph von Lang, 

Herr zu Leinzell. Forstmeister, beide fürstliche Räte.
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dissimi — anweisen solle, worauf sich dieselben samt Notar und 

Zeugen, Syndikus, Oberamtmann und den übrigen in der Schreib- 

stuben aufwartenden Personen allsogleich in die Kirche hinunter 

verfügen, wo dem Prokurator sub divinis in folgender Weise das 

Stallum angewiesen wird. Der Senior spricht den Versikel: 

Haec requies tua in saeeulum sacceuli, der Prokurator (oder 

der gegenwärtige Herr Kanonikus) antwortet: 

Hie habitabo, quoniam elegı eam. 

Bei welchem Akt der Prokurator jedem anwesenden Herr 

Kapitularen und beiden Herrn Juranten entweder in loco eapitulari 

oder, wenn sie nach vollendetem Kapitel herausgehen, gleich in der 

Schreibstuben (je) einen Speziesdukaten für die Mahlzeit, den übrigen 

aber ihre Gebühr an Münz oder andern beliebigen Sorten zu reichen 

hat. Wobei zu wissen, dass in peremptorio post Bartholomaer 1630 

resoleiert worden, dass künftig am Tag vor dem Aufschwören der 

Kapitelschreiber den fürstlichen IIerın Räten, der kapitlische Kasten- 

Imecht aber den kapitlischen Offizianten ansagen soll, damit sie sich 

bei dem Akt einfinden, andernfulls sie — ausser sie wären durch 

erhebliche Ursachen entschuldigt — der Präsenz verlustig gehen sollen.') 

1) Die Statuten kennen nur das sng. Statutengeld, die oben erwähnten 

40 fl. Die weitere bei der Aufschwörung erhobene Geldabgabe beruhte auf Ge- 

wohnheitsrecht und auf dem wohl allgemeinen Brauch der deutschen. Stifter : 

ursprünglich musste der Aufgeschworene ein reichliches Mahl und Gelage 

spenden. Im Stift Aschaffenburg z. B. wird 1510 das bisher bei der Auf- 

schwörung übliche, allzu reichliche Gelage durch rine (neben dem Statutengeld! 

an die Fabrik zu entrichtende Geldabgabe abgelöst: die Fahrik stellt dann 

Wein, Käse, Obst und Brot für ein frugales Mahl (Würdtwein, Subsid. 

dipl. XI, 154 8% vgl, ebd. XI, 158 s. über Stift Fritzlar 1493). Die in El- 

wangen bei dieser Gelegenheit erhobenen Abgaben waren nach dem obigen, frei- 

lich unvollständigen und ung.nauen Verzeichnis nneh recht mässig gegenüber 

den zur gleichen Zeit anderwärts geforderten. So wurden am Ititterstift Oden- 

heim in Bruchsal pro redimendo cennvivio der Kapitularherren 150 ., für das- 

selbe bei den Vikaren und Bedienten 18 fl. gegeben; dennoch musste der neur 

Stifisherr (Philipp Karl Graf von Öttingen-Baldern 1736) den Zeugen und 

sonstigen Festteilnehmern sog. Traktaments (.‚Jurantenschmaus) bieten, deren 

Kosten sich auf rund 600 fl. beliefen: vgl. A. Wetterer, Die Vergebung einer 

Präbende am Kollegiatritterstift Odenheim in Bruchsal. lin Zeit- und Sitten- 
bild aus der ersten Hälfte des 18. Jahrh. in F'reib.Diöz.- Archiv N. F. IX, 225 — 252 

(bes. 8.335 f.). Auch das Stlalutengeld war an andern Stiftern in jener Zeit br- 

deutend höher, so z. B. hetrug es in Qdenheim-Bruchsal im 18. Jahrh. für den 

Kanoniker 166 fl. 30 kr. und musste überdies in guten alten Geldsorten 

hezahlt werden (Welterer a. a. O.); letztere Bestimmung galt auch in Iull- 

wangen hinsichtlich der anstatt der Mahlzeit an die Kapitularen zu zahlenden 
(reldabgabe (und wohl auch hinsichtlich des Statutengelde). 
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Nachträge zu Nr. X 

(Anfechtung der Säkularisation von seiten des Benediktinerordens).') 
1467 —1481. 

Nachdem der Druck bereits weit fortgeschritten war, entdeckte 

ich in einem Privathaus in Ellwangen neben andern Aktenstücken 

zur Stiftsyeschichte eine zusammenhängende Reihe von Dokumenten, 

welche über die Anfechtung der Säkularisation des Klosters neue 

‚Aufschlüsse geben und somit eine wirkliche Lücke ausfüllen. Es sind: 

ı) fünf Suppliken an Papst Paul II. um Bestätigung. der 

10 unter seinem Vorgänger erfolgten Umwandlung, sämtliche aus dem 

Monat August 1407; 

b) ein auf dieselbe Angelegenheit bezügliches, in seiner Art 

einzig dustehendes Privatschreiben eines in dem niederösterreichischen 

Benediktinerkloster ( Klein- ) Mariazell lebenden schwäbischen Mönches 

Is an seinen Vetter, den Dekan Geory vom Stein in Ellwangen, rom 

Jahre 1469; 

c) ein Schreiben des P’ropsts von Ellwangen an den Kaiser 

rom 7. August 1481. 

Vier der Suppliken sind genau datiert: drei vom Nürn- 

20 berger Reichstag, 1467 August 4 bezw. 5 und 9, die des Kaisers 

aus Wiener- Neustadt 1467 August 13. Die zeitlich nicht datierte 

Supplik des Herzogs Ludwig von Bayern-Landshut hat die Orts- 

angabe Nürnberg und stammt zweifellos ebenfalls aus der Zeit des 

Reichstags ( Auyust 1467). lch reröfentliche die Stücke in chrono- 

25 Iogischer Reihenfolge, wobei die eben genannte, nicht datierte Sup- 

plik ihre Stelle nach den übrigen vom Nürnberger Reichstag 

datierten Suppliken und vor der des Kaisers erhält (über die Anord- 

dnung der Hs. s. unten). 

Die nen gefundenen Dokumente machen es sehr wahrscheinlich, 

30 dass wuch die 8. 7Of. gedruckte Supplik zu der gleichen Zeit 

entstanden ist. Man wird in ihr nunmehr nicht eine 1464 oder 

1465 von Propst und Kapitel des Stifts Ellwangen abgeschickte 

Bittschrift, sondern eine im August 1467 vom Reichstag in 

Nürnberg an die Kurie abgeyangene Supplik schen müssen; näher- 

3 hin dürfte sie dus Formular gebildet haben, nach dem weitere 

Gesuche von nicht näher an der Angelegenheit interessierten Fürsten 

abyefasst wurden (vl. die damit sich enge berührende Fassung von 

Nr. 4 und 5 der neuen Derie). 

ot
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Der Brief des Mönches von Mariazell trägt in der 
einzigen Hs. das Datum: 1469, ohne Angabe des Tages. Über 

die Veranlassung des Schreibens ist nichts bekannt. Is könnte 

auffallend erscheinen, dass der Briefschreiber erst neun Jahre neh 

dem Vollzug der Umwandlung auf seinen Vetter einzuwirken sucht. 

us ist auch keineswegs ausgeschlossen, dass in der fraglichen. Jahres- 

zehl ein Schreihfehler vorliegt; doch ist kein zwingender Grund zu 

dieser Annahme rorhanden, umsomehr «als das Schreiben des 

Propsts an den Kaiser gar erst vom 7. August 14181 datiert 

/st.!) Man sieht, dass sich der Benediktinerorden mit dem Verlust 

des Klosters Illwangen sehr lange nicht abfinden konnte, und dass 

wir trotz der neuen (Juellen über den Verlauf der Angelegenheit 

nur sehr mangelhaft unterrichtet sind. 

Handschriftliche Überlieferung: a) Von den 5 Sup- 

pliken em den Papst liegt eine gleichzeitige, unbeglaubigte Abschrift 
vor (2 Bl. Pap. Fol.,, 1 Bl. unbeschrieben), dabei zwei mit vielen 

Lesefehlern behaftete Kopien des 18. Jahrhunderts (1. von sämt- 

lichen 5 Stücken, 7 Bl. Pay. Fol.; 2. von anderer Iland, bloss 

Nr. 1.2.1 — nach der, Anordnung des Druckes —, 2 Bl. Pay. 

Fol.). Ich halte mich an die älteste Ils., welche die Suppliken in 

‚Folgender Reihenfolge bietet: 1. Copie domini ordinarii Augustensis pro 

tune legati a latere Norenberge cardinalis, 2. Literae imperatoris 

Frideriei. 3. Literae marehionis iunioris, 4. Literae aliorum prinei- 
pum sub hae forma prineipis Laudoviei (sie) palatini Rheni et 

Bavarie dueis, 5. Literae marehionis Alberti. 

b) Das Schreiben des Münches von Mariazell ist mir nur in 
einer sehr schwer leserlichen und  starl, durchkorrigierten  IIs. 

bekannt geworden: wnbeglaubigte, gleichzeitige Kopie, von derselben 

Hand wie die älteste Is. der Suppliken (2 Bl. Pay. Fol., nur die 
erste Seite beschrieben); Überschrift: Missiva. 

ce) Von dem Schreiben des Propsts vom Jahre 1481 liegt 

leichfalls nur eine Is. vor: unbeylanbigte, gleichzeitige Kopie 

(2 Bl. Pay. Fol., I Bl. unbeschrieben). 

Das Papier der ältesten IHIs. sämtlicher Dokumente trägt das- 

selbe Wasserzeichen. 

') Dieses Datum ist in der Hs. mit anderer Tinte und wohl von anderer. 

‚jedoch gleichzeitiger Hand nachgetragen. Die Unterschrift des Absenders und 

die Adresse fehlen, sind aber durch das Datum (dessen Richtigkeit voraus- 
gesetzt] und den Inhalt gegeben, 
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I. Supplik des Markgrafen Johann Cicero ron Branden- 

burg. Nürnberg. 1467 August 4. 

Reverendissime pater! Nudiusqnartus unas ad S. v. litteras 
dledi, quibus tam  eertis respeetibus in illis expressis oravı, ne 

translaeionem monasteri s. Burkhardi Herbipolensis per dive nemorie 
papam Pium predeeessorem NS. v. factaın revocaret, quas volui esse 

primarias preces.  Verum nune accepi, qualiter collegium ecelesie 

s. Viti in Plwangen ferme codem sit in diserimine revocandi, 

quorum res plurimmm est anımo illustri domino genitori meo, qui 
eelam in presenelarumm 8. v. seribit.  (uapropter S. v. prefatis et 

aliis respeetibus ceeiam atque eelam oro, ne ereceionem prefate 

eeelesie s. Viti revocet, et has non illas preees meas volo esse 

primarias. (ma in re 8. v. ex solita elemeneia et summa  pietate 
sun ine benigne exandire dignetur, quam Ömmipotens incolumen 
longeve eonservet. Ex Nurenberga pridie Nonas Augusti anne 

D. ete. LAXVN. 
2. Supplik des Markgrafen Albreehtvon Brandenburg. 

Nürnberg. 1467 August 5. 

Beatissime in Christo pater, domine elementissime! Post devo- 

tissima pedum oscula beatorum humillimam eommendaeionem eum 

paratissimo animo iM singnlis complacendi. Cum preteritis tempo- 

ribus ad reqnisieionem bone inemorie Pii pape predeeessoris S. Vv. 
uti obediens ad eonventum Mantuanumm venissem, inter alia a 8. 

sua monasterium s. Viti in Elwangen Augusten. dioe. ex raclona- 

bilibus eausis S. suam moventibus transferri obtinui. (uam reveren- 

lissimus dominus eardinalis Augustensis loci dioeesanus, Ülrieus de 

Wirtenbere comes dieti opidi dominus et monasterii protector una 

meenm id bene faetum ae deifiee gestum diiudiearunt, incole opidi 

istins hoc sie impetratum permaxime laundarunt (nam exinde divinus 

eultus habunde anetus est et eottidie augmentari honestior status 

ipsorum benefieiatorum eernitur, unde omnes finitimi diete ecelesic 

plus solito co in statu favent), et inter alla que a Sanetitate pre- 

dieta predeeessoris vestri In conventu Mantuano clementer obtinui 

hoe non minimum eenswi.  Verum audio certos abbates dieti ordinis 

eontra hoc plurimum apud S. v. laborare, qui hane translacionem 

revoeare ambiunt, propriam utilitatem et ambieionem divino eultui 

ae bono eommuni preponentes, non pensantes que Incommoda, que 

opprobria ac detraceiones S. v. et ecelesie prediete in Elwangen 

inde conseqnantur.  Ilee enim sine vituperio sedis appostolice 

presertim apud volgares ac sine maxima laectura diete ecelesie revo-
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cariı minime possent. KEtsi haud dubitem 8. v. hee que a prede- 
cessore 8. v. racionabiliter faeta fuerint minime revocare, cerebrior 

tamen fama, que de hac revocacione eottidie aures ıneas molestat, 

cogit me has ad S. v. dare quibus humiliter rogo atque devotissime 

oro, ne dietis abbatibus aut aliis contrarium petentibus minime 
v. S. annuat vel contrarium quitquanı impetracioni mee adversum 

eoncedat, quoniam revera non congrua nee racionabilia petunt. 
In quibus S. v. non modo ecelesiam dictam ae inibi de novo bene- 

ficiatos gravaret, verum diocesanum, Ulrieum de Wirtenberg comi- 

tem et me lederet qui hoc molestiarum maximo labore et gravi 
itinere impetravi, ut rem ipsam propriam mceam reputo. Verum 

S. v. hee que a predecessore vestro Pio bone memorie michi et 
eeelesie diete graciose sunt indulta elementer confirmare vel saltem 

in suo robore graciose permittere dignetur, in qua re michi 8. v. 

graciam singularem exhibebit perpetuo promerendam. Ex Nuren- 

berga quinta die mensis Augusti anno ete. LXVI. 

Sanctitatis vestre filius 
Albertus marchio Brandeburgensis 

et Burggravus Nurenbergensis. 
v 

3. Supplik des Kardinals Peter von Augsburg. 
Nürnberg. 1467 August 9. 

Beatissime in Christo pater et domine clementissime! Post 

devota pedum oseula beatorum. Clementissime pater! Dudun 
reeepi a fe. re. Pio papa secundo 5. v. predecessore literas appo- 

stolieas quibus continebatur ad suam sanctitatem esse delatum abba- 
tem et professos monachos s. Viti in Elwangen sancte sedi appo- 
stoliece inınediate subieetos mee dioe. non monasticam sed verius 

irregularem ac irreformatam ducere vitam quodque divinus ceultus 

in animarum perieulum non modicum diminueretur ac seandala 
plurima ex ipsorum professorum vita generarentur. Hys tune sua 
S. mota michi dedit in commissis, quatenus dietum monasterium 

in ecclesiaın collegiatanı redigerem ac in ca ceanonicos et vicarios 
crearem ac alla facere eurarem, prout in literis appostolieis michi 

desuper direetis plenius continetur. It quia, sanetissime pater, ego 

ut tenebar mandatis parui appostolieis ac vocatis vocandis serva- 
toque processu debito dietum monasterium inxta commissionem 
ddiete sedis appostolice michi faetam in collegium seculare sive 
ecelesiam collegiatam redegi ipsamque eeelesiam statufis et consue- 

tudinibus laudabilibus ijuxta ritum eeclesie 8. vestre Augustensis 

eui ex permissione sedis appostolice presideo decoratam instituen- 
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dum ac erigendum') deerevi. Cum autem, beatissime pater, eultus 
divinus in eadem ecelesia laudabile recepit inerementum ac tam 
anonici et vicarli Inibi instituti scedule ac devote Deo omnipotenti 

et ereatori nostro serviunt devocioque populi in eodem loco nota- 

biliter et multiplieiter exerevit. Quapropter 8. v. humilibus quibus 
valeo oro preeibus, quatenus beatitudo vestra processum huiusmodi 

per me in et eirca premissa auctoritate appostolica habitum miseri- 
eorditer tollerare et in nichil adversum eundem processum eonee- 

‚lere, sed pocius ipsum de benignitate sanetitatis vestre ratificare, 

laudare et approbare dignetur, in quo haud dubium omnipotenti 

Deo gratum obsequium, ipsi ecclesie collegiate ae michi gratiam 
exhibebit S. v., quam Deus optimus [pro] feliei statu universalis 

eeelesie incolumem conservare dignetur in evum. Ex Nurenberga 

Bambergen. dioe. nona mensis Augusti anno ete. LXVII. 

E. S. v. humilis ereatura Petrus eardinalis 
Augustensis et legatus etc. 

Sanetissimo in Christo patri et domino Paulo saerosancte 

Romane et wuniversalis eeelesie summo  pontifiei, domino meo 
inetuendissimo. 

4. Supplik des Herzogs Ludwiy des Reichen von 
Bayern-Landshut. Nürnberg o. J. [Auyust 1467]. 

Beatissime pater ete. Exposuit mihi illustris prineeps dominus 

Albertus marehio Brandenburgensis tempore pape Pii bone memo- 
rie in eonventu Mantuano inter cetera monasterium s. Viti in 

Elwangen Augusten. dioe. transferri seu erigi obtinuisse, ex quo 
eultus divinus auetus, bene reformatus ecelesiasticorum ibidem sta- 

tus, ut omnino finitimi testantur atque approbant. Verum, ut audio, 

plerique ordinis saneti Benedieti ad revocacionem dieti indulti ut 

plurimum apud 8. v. laborant. Cum autem res ista sie eoncessa 

fere ab ommibus et laudata et approbata extitit, qui non mode 

eeelesie verum et dieto Alberto Brandenburgensi eonsanguineo seu 

alfini meo eoneessit, ut ipse marchio quasi rem suam fore censcat, 

v. 8. devote supplieamus, ne eoneessioni prediete quitquam adver- 

sum concedat, in quo 8. v. Deo rem gratam atque michi graciam 

speeialem exhibebit, eui me uti obediens filius humiliter eommendo. 
Datum ex Nurenberga. 

u) Ergänzt, fehlt in der Vorlaze. 

) Vgl. dazu meine Ausführungen oben 8. Sf.
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53. Supplik des Kaisers Friedrich III. Wiener- Neustadt, 
1467 August 19. 

Beatissime pater, dommne reverendissime! OQuamaqnam monas- 

terium s. Viti in Klwangen Augusten. diee. ante aliquot annos per 

lelieis memorie papam Pium seenndum S. v. predeeessorem  certis 

et racionabilibus ex eausis 8. suaın ad hoe moventibus a rezula 

x. Benedieti in eollesium eanonicorum seeularium sit ereetum. quen- 

admodum in Fiteris appostolleis desuper direetis laeiıs continetur. 

attamen prelati quidam et aliı professi ordinis s. Benedieti pretati 

nti intelleximus transmutacionem eandem Tlieet digeste faetam apud 

S. v. retraetare moliuntur. (Quod si fieret, proeuldubio non medioc- 

ra seandala inde oriri possent, presertim sient dieiennmus  quod 

niedann prineipes et nobiles Almanie sua Interesse In re Ipsa putant. 

(Juare 8. v. affeetuose rogamıs, quatenus inutacionem huiusmodi 

in suo vigore tollerare et eam graciose fovere ac tueri velit, quomam 

non hesitamus, quod hee res in augmentum divini eultus et laudem 

Omnipotenfis ae nobis et quampluribus Almanie et nobilibus im 

eomplaceneiam  eedet pergratam, quam Altissimus ut pro felici 

resimine ccelesie sanete longeve eonservet optamus. Dat. in Nova 

Civitate tredeecimo die mensis Augusti anno Dommi ete LAVIL. 

egnorum nostrorum vicesimo oetavo, Imperii sexto deemmo, Hunga- 

re vero NOno. 

Friderieus divina favente elemeneia Romanorum impe- 

rator semper augustus, Hungarie, Dalmaeie, Croacie ete, 

rex ae Austrie, Stirie ete. dux. 

‚Idresse ähnlich wie oben bei Nr. 3. 

5. Wilhelm ron Diemenstein, Mönch in Mariazell, 

fordert seinen Vetter, (G eovy von Diemenstein, Stifts- 

dekan in bllwanyen, auf, zur Ordensregel zurückhzu- 

kehren. 1469. 

Sinceran in Domino karitatem, mentem sanam in corpore 

sano et si quid potest peceatoris oracio. Venerabilis domine, fili 
mi dnleissime, in Christi visceribus frater precordialissime, seeundnmn 
eogmaclonem terrenam 08 meum et caro mea, In gradu sacerdotali 
eollega, in presideneia dignitatis maior me! Utinam et in virtuosa 35 
et honesta, justa et saneta vita, que tanto amplius decens et neces- 

sarya est quanto status sacerdotalis et decanatus alcior; alioquin si 

seeus, tanto casus gravior quanto item status aleior. Decet enim 

nobile senus nobilitas ınorum, quemadmodum de sancto Gregorio 
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Ed inverso sine dubio si earnis nobilitatem vieiorum Ignominia 

dehonestat, ipsa quoque nobilitas dedeeori quam honori et vlorie 

extat, quemadmodum si quis toto corpore horribiliter leprosus, 

turpis et fedus preciosissimis quibusque ornamentis indnatur, jugiter 

ienominiosus et confusus et detestatus apparebit quam ante, qma 

opposita 1uxta se posita magis eluceseunt et in comparacione orna- 

inentorum turpior judicabitur quam sine eis. Quod si m vobis 

nobilitatem seneris animi quoque nobilitas exornat, Deo gracias, 

guamquam Nee parvitati ex seripfis michi relatisque (de statu vestro 

nee dum appareat, sed magis heu oppositum. Quid enim? hones- 

tum, precellens, strennumne indieatur apud homines, si quis regi 

ve] prineipi publice et solempniter inrat et promittit hee et» illa, 

Heits tamen et honesta, nee servat? Quod si talis fidelitatem non 

servrans homini indieatur infanis, degener et indigenus onıni bono 

et vita, perpendat (uleissima earitas vestra, quam vilis, imiustus et 

infidelis apud Deum ommipotentem  iudieetur qui  professione 

solempne in facie ecelesie (plus obligatur quamı inramento solempne)”) 

promittit eidem vivere seeundum aliquem sanetum ordinem, puta 

saneti Benedieti vel alium quemlibet, et non servat. Quod si dixe- 

ritis: ordinem quiedem s. Benedieti promisi, sed lieet Ilum non ser- 

vem, alium tamen, videlieet 8. Augustini, in reeompensam observo. 

Juste quidem hoe, si ordo 8. Augustin esset equalis vel arcioris 

observancie, epponeretis. OÖ utinam vel ordo s. Augustin apud 

vos veraeiter observetur! hoc enim bonum admodum, sed Iıys 

ueritur (?) tantummodo qui pro nune et postmodum advenerint ad 

vos"), quamquam NCE ipsi in hoc usqnequaque instifieati sint. 

Vobis autem qui hee incepistis non bonmm nee seenrum, sed plane 

perieulosum, ommibus videlieet qui professi estis ordinem s. Benec- 

dieti, dieente beato Gregorio in pastorali: „Qunisquis bonum mans 

subire proposuit, bonum minus quod heuit illieitum faecıt. Seriptum 

ımippe est: ‚Nemo mältens manum ad aratıum et vespiciens retro 

plus est regno Der. (Juni enim forciori studio intenderat, retro- 

spieere qlası eonyineitur, si relietis bomis amploribus ad minora 

2-2 ED j.{ßr 

a) alia neorh et gestrichen. 

b) Die Stelle ist in der Hs. schr schier zu entziffrrng; dieselbe hut (ass Versehen?) iura- 

mentum. Die Parenthese ist rom Herausgeber hinzugefügt, 

) Der Sinn clieser ebeas dunklen Stelle ist wohl: diejenigen Dersonen 

des Stifts, die nuch der Säkularisation eingetreten sind, mögen einigermassen 

entschuldigt sein, während die ehemaligen Benediktinerprofessen thr Verhalten 

or ihrem Gewissen schlechterdings nicht rechtfertigen können. 

Wirtt. Geschichtsquellen X. 19
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retorqueatur.“') Hoc ille nobilissimus papa Gregorius, monachus 

et ipse ordinis s. Benedieti ante presulatum, qui adepto papatu 

vehementer ingemuit, quia in monachatu permanere et mori ei con- 

eessum non fuit, prout ipse fatetur in prologo dialogorum.?) Quod 

si obieiatis dispensacionem et lieeneiam appostolicam, pace vestra 

‚lixerim, vehementer ambigo, an papa vel aurum hane dispensacio- 

nem feeerint, eum legati appostoliei de hoc requisiti, unde tota 

eeelesia miratur ne dieam scandalizatur, respondeant hoc de peetore 

summi pontifieis non emanasse ut relatum est nobis. Sic dispen- 

sare iuxta vulgatam deffinieionem est cum lieeneia ad infernum 

intrare, prout eque ad laxiorem ordinem descendenti scribit Bern- 

harılus et ero verbis eius utor ad revereneiam vestram: „Quid 

iuvat appostoliea liceneia, eum te obligatum teneat divina sentencia 

et preceptum: ‚vovete et reddite Domino Deo vestro ’) et liget ipsa 

remordens et reprehendens eonseienecia? Vovere quidem est volun- 

tatis, sed votum reddere est necessytatis inxta illud Deut.’ 23.0: 

‚Quod semel eyressum est de labiis tuis, observahis et fucies sicut 

promisisti Domino Deo tuo et propria voluntate et ore tuo locustus 

(!) es’“*) Heu heu domine et pater, fili et frater mi duleissime, 

«limidium aninıe mee, lumen oculorum meorum, ubi videbo te ın 

novissimo die et cum quibus? Mallem Jicet corpore absens eum 

spiritu per earitatem vobiscum presens sub regula s. Benedieti una 

cum vestra revereneia nobiliter et strenuc Deo ommipotenti, rexi 

regum, contra diabolum militare et promissum servare et «oronam 

legittime certantibus repromissam et repositam a Domino in die 

iudieii pereipere. Omnipotens Deus illuminet cor vestrum, ut cog- 

noscatis et faciatis veritatem, in quo valeatis nunc et in evum. 

Datum in monasterio Celle Marie ordinis s. Benedieti Pataviensis 

dioe. anno 1469 per fratrem Wilhelmum de Diemenstain profes- 

sum cefc. 

Reverendo patri et domino viro generoso de Dyemanstain 

avuneulo in Christi visceribus precordialissimo. 

'),S, Gregorüi M. Hegulae pastoralis liber, part. III ce. 27; Migne, 

Patrol. Lat. ELXNXVII, 104. Die eingeschaltete Schriftstelle steht bei Luc. 9, 62 

:) Jiingang zum Liber primus dialogorum de vila et miraculis patrum 

Italicorums Migne, Patrol, Lat. LAXVIL, 149 — 152. 

1, I’. 75, 12°. 

i) Deut. 23, 23. Obige „Tusserung konnte ich in ihrem ganzen Umfang 

in «len Werken des Il. Bernhard von Clairvaux (Migne, Patrol. Lat. OLLXXXIL 

bis CLXXXV) nicht nachweisen: der letzte Satz (ohne das Schriftzita®) 

findet sieh bei Migne CELXXAIJ, £01. 
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7. Propst Albrecht ]. bittet den Kaiser Friedrich, von 

der angesonnenen Veränderung seines Stifts abzu- 

stehen. Ellwangen. 1481 August 7. 

Aller durchlüchtigister fürst, groszmechtigister keyser! Uwer 

kevserlichen maiestat sint min undertenig willig dienst in schuldiger 

eehorsam bereit. allzyt zuvor. Allergnedigister herr! Uwer k. gnad 

hat uff ein zyt rede mit mir gehapt ein meynung, dardureh min 

stifft und ich geendert und in ein ander wesen gestalt werden 

solten, als uwer gnaden wissend ist, und so ich uwer keyserlich 

maiestat biszher nit antwort geben hon, hat uwer keyserlich gnad 

mir neehst geschriben und solicher antwurt begert. Gnedigster herr! 

Nu hett ieh uwer keyserlich M*“ min antwurt nit solang verzogen, 

so sint mir die ding so swere, das ich uwern keyserlichen gnaden 

nit hab wissen antwurt zügeben, als ich noch nit wol zütün weisz. 

Dann ich hon sither den sachen vil nachgedacht und kan nit 

erfinden, das mir in dise ding z& willigen gepure. Darumb bit 

ich nwer k. M! in gantzer undertenigkeit gnediglich von disen 

dingen züsten und minen stifft und mich in unserm erbern stand 

und wesen belyben zülassen, dann uwer gmad verstet das ich on 

min capittel hierinn nichtzit tfn sol oder mag; so gepurt mir ouch 

ddarinn nit zühandeln on mins stiffis schirmer. So dann uwer 

keiserlieh M! meynung was das ich dise ding nit offnen sölt, wo 

ich nit daryn wölt willigen, so hon ich biszher nichtzit darinn 

wissen zü handeln, dann das ich uwern keyserlichen gnaden 

eetruwen wil. Dieselb uwer gnad bedenek minen stifft mit gnaden, 

lasz uns in unserm erbern wesen beliben und merck diese ding 

von mir smediglich und im besten, das begere ieh mitsampt mym 

‘appittel underteniglieh und in williger gehorsam um) uwer keyser- 

M® züverdienen. Ob aber uwer gnad hievon nit sten wölt, des 

ich mich doch in keinem wege versiche, so wöll uwer gnad mir 

enediglich erlouben von diesen dingen mit mym cappittel, ouch 

mit mins stifftz schirmer und andern minen herren und frunden zü 
reden und zü handeln, damit ich uwern gnaden ferrer antwurt 

zeben moge, das ich alszdann tün und willig sin wil undertenig 

dienst ztbewysen uwer keiserlichen M', die der Almechtig in lang- 

wirirer frolicher gesunthait bewaren wöll. Datum El(wangen) an 
sant Affren tag a° ete. LXXX primo /1481 August 7].





Zweiter Abschnitt: 

Darstellung.





Erster Teil. 

Die Umwandlung des Benediktinerklosters Ellwangen 

in ein weltliches Chorherrnstift im Jahre 1460. 

I. Kapitel. 

» Einleitung. Verfall des Klosterwesens im allgemeinen, des Klosters 

Ellwangen im besonderen. 

Das Klosterwesen hatte im grossen und ganzen um die Wende 
des 13. Jahrhunderts seinen Ilöhepunkt überschritten. Sämtliche 

Orden, mit alleiniger Ausnahme des strengen Kartäuserordens, der 

[0 auch jetzt noch eine Zeit der reichsten Entfaltung und schönsten 

Blüte erlebte, sowie der in dieser Periode neu aufkommenden 

Stiftungen Gerhard Groots in Deventer (gest. 1384), standen im 

auseehenden Mittelalter mehr oder weniger im Zeichen des wirt- 

sehaftliechen und  sittliehen Verfalls; besonders für die alten, 

> besitzenden Orden, vor allem für «den des Il. Benedikt, war das 

14. und 15. Jahrhundert eine Periode des Niedergangs fast auf 

allen Gebieten.!) Die Ursachen dieser beklagenswerten Erseheinung 

'Y Im alleemeinen vel. Heimbuceher, Orden und Kongregationen T, 284 is 

295, woselbst. reiche Literatur verzeichnet ist. Im einzelnen vel. 2. B. Linneborn, 

Der Zustand der westfälischen Benediktinerklöster in den letzten 50 Jahren vor ihrem 

Anschlusse an die Bursfelder Kongregation; kurze Zusammenfassung seiner 

Resultate in StudMittBenCist. XX, 235 ff.; Württembergische Kirchengeschichte, 

hser. vom Calwer Verlagsverein 1893 8. 197—201; die inneren Verhältnisse des 

Benediktinerklosters Comburer um die Mitte des 14. Jahrh. schildert 

(1. Bossert in: Württemberrisch Franken N.F, III (1888), 36-43, Für 

Frankreich verl. das unvollendete Werk von H. Denifle, La desolation des 

"elises, nonasteres et höpitaux en France pendant la guerre de cent ans IL II, 

l und 2 (1897 und 1899); in einer Supplik an den Papst vom J. 1419 

7. B. heisst es vom Benediktinerorden in Frankreich: ‚quasi totus ordo monas- 

tieus in dietis partibus inm pene lapsus est et observantie regmlares et reli- 

lonis diseiplina depereunt“ (a. a. ©. TJ, 57388. Nr. 1037); die Darstellung der
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sind zahlreich und nach Ort und Zeit verschieden. Neben den 
allgemeinen geschichtlichen Verhältnissen jenes Zeitabschnitts, den 
sog. babylonischen Exil der Päpste, dem grossen abendländischen 
Schisma, den nationalen Kriegen und kirchenpolitischen Kämpfen, 
kommen verheerende Pestepidemien, Brand- und andere Unglücks- 

fälle in Betracht, die einzelne Klöster ausserordentlich oft und 

schwer heimsuchten und an den Rand des Verderbens brachten. 

Hauptsächlich aber wurde die schlimme Wendung dadurch herbei- 

geführt, dass der Adel die von ihm gestifteten Häuser und auch 

die älteren, begüterten Klöster „als Rentenanstalten zur Versorgung 

jener Familienglieder betrachtete, durch deren Verbleiben in der 

Welt das Erbe des Geschlechtes zu stark geschmälert worden 

wäre.“ Daraus folgte „die Besetzung der Klöster ausschliesslich 

durch die Sprösslinge des grundbesitzenden Adels der Nachbar- 
schaft, die Verminderung des Personalstandes mit Rücksicht auf 
die dadurch herbeigeführte Vergrösserung der Pfründen, die allge- 
meine Verweltlichung und Verderbnis.“ Die adeligen Mönche und 

Nonnen hingen nämlich mit ihren Sippen aufs engste zusammen und 

übertrugen die Forderungen ihres Weltlebens in die Stille des 
Klosters. ') 

So tritt auch der allgemeine Verfall des Beneldiktinerklosters 

des hl. Vitus in Ellwangen namentlich seit den Tagen des Abts 

Kuno (II) von Gundelfingen (1332—1367) offen zutage.?) Zu 

„dcsolation“ s. IT, 2, 611—764. — Eine Schilderung ähnlicher Missstände in 

Männer- und Frauenklöstern des Dominikanerordens in Deutschland sibt 

Reichert in ‚der Ausgabe von Joh. Meyer, Buch der Reformatio 1, Einleitung 

S. XIV f. — Uber die vergebliehen Reformversuche in Franziskanerkloster 

zu Schwäbisch Hall (1484—1502) vgl. Kolb in: Württembergisch Franken 

N.F. IV (1892), 13—20; die Durchführung der Reform im Franziskanerkloster 

in Ulm und im Klarissenkloster zu Söflingen schildert kurz U. Th. Keim, 

Die Reformation der Reichsstadt Ulm (1851) 8. 9-—-13. -- Über den Kar- 

tiuserorden in dieser Periode vgl. Heimbucher I, 480; KHL. II, 309. — 
Über Groots Stiftungen (die Windesheimer Kongregation und die freier 
organisierten Häuser der Brüder und Schwestern vom tremeinsamen Leben) 
vel. Heimbucher III, 401 —410; Kl. Löffler im Historischen Jahrbuch XXX (1909), 

762— 7938. 

!) Ich gebe hier teils wörtlich teils dem Sinn nach die treffenden Bemer- 

kungen Anton E. Schönbachs über die entarteten Söflinger Nonnen im „Allge- 

meinen Literaturblatt‘ (Wien) XVII (1908) Nr. 19 Sp. 594 wieder. 

2) Die Geschichte des Klosters vom Ende des 13. Jahrh. (das Wirtem- 

bergische Urkundenbuch reicht im X. Band [1909] bis 1296) bis zur Umwandlung 
ist noch nicht erforscht. Dürftige, aber zurerlässige Notizen teilte P. Stälin in 
der Beschreibung des OA. Ellwangen mit (besonders S. 447—450). Einige 
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seiner Erklärung müssen auch so ziemlich alle vorhin erwähnten 

Ursachen in Anschlag gebracht werden. Im einzelnen mag schon 

hier darauf hingewiesen werden, dass das Kloster seit unvordenk- 

liehen Zeiten ausschliesslich Adelige aufnahm und anerkannter- 

massen eine Versorgungsstätte der schwäbischen und fränkischen 

Ritterschaft war. Im Zusammenhang damit war die Aufnahme 

beschränkt worden. Nach dem Statut vom 25. Juni 1352 wurde 

die Zahl der Konventspfründen auf höchstens zwanzig festgesetzt; 

tatsächlich wurde auch diese Zahl während des letzten Säkulunıs 

wohl nie erreicht, jedenfalls blieb in den letzten Dezennien vor der 

Umwandlung der wirkliche Personalstand weit hinter dem gesetz- 

liehen Ansatz zurück.') Trotzdem war der Vermögensstand des 

reich begüterten Klosters seit dem Regierungsantritt des Abts 

Kuno II. andauernd der denkbar schlechteste; alle „Sparungen“, 

die dem jeweiligen Abt und Konvent aufgedrängt wurden, und 

auch die von den Päpsten, besonders von Urban VL, in freigebigster 

Weise bewilligten Inkorporationen zahlreicher Pfarrkirchen?) waren 

nieht imstande, die zerrütteten Finanzen des Stifts in Ordnung 
  

wichtige Punkte schilderte ich auf Grund der von mir wenigstens teilweise 

durchforschten archivalischen Quellen (in Betracht kommen hauptsächlich Fasz. 

30. 31. 87. 91) kürzlich im „Schwäbischen Archiv“ (Ravensburg) 1909 Nr. 6 und 7 

S.81—88 und 105 —107: „Beiträge zur Geschichte des Benediktinerklosters Ell- 

wansren in der Zeit seines Verfalls.“ Zur allgemeinen Orientierung sei verwiesen auf 

die Artikel Ellwangen in KL. IV, 413—425 (von K. A. Busl) und KHL. I, 1278 

und auf die neue Landesbeschreibung: Das Königreich Württemberg hsg. von 

dem K. Statistischen Landesamt III. Bd. Jagstkreis (1906) S. 104 ft. 
'\ Der Personalstand des Klosters im J. 1460 wird im V. Kapitel dargelegt 

werden. Bei der „Reformation“ des Klosters im J. 1384 begegnen nur 7 

(stimmberechtigte) Konventualen und 2 Novizen (OAEllwangen 8. 448); in der 

Inkorporationsurkunde von 1379 (s. nächste Anmerkung) werden 10 Konventualen 

(Kapitularen) namhaft gemacht. Bei der Reformation des Klosters Comburg im 

J. 1343 verordnete Bischof Otto Wolfskeel von Würzburg, dass wenigstens 

24 monachi eonventuales ac elerieales (jedoch zwei de puerilibus seu scolastieis 

monuchis für einen Priester oder Diakon «erechnet) im Kloster gehalten 

werden sollen; auch wurde eine Erhöhung der Zahl für den Fall der Besserung 

der Finanzen vorbehalten (Mon. Bo. 40, 449 s.). Der Personalstand des Klosters 

Ellwangen scheint übrigens schon gegen Ende des 13. Jalhrh. ein niedriger 

gewesen zu sein. Bei der Verbrüderung mit St. Enmeram in Regensburg im J. 1286 

erscheinen als Vertreter des Konvents der Dekan, 12 weitere Priester, 2 Diakone 

„et alii quam plures“ (WUÜUB. IX, 100 5.); doch fragt. es sich, ob die Liste voll- 

ständig bezw. was unter den „alii quam plures“ zu verstehen ist. 

?) Schon 1328 waren dem Kloster die augsburgischen Pfarreien Unter- 

kochen, Rühlingen, Pfahlheim, Stödtlen und Ellenberg inkorporiert worden 

(VA Kllwangen S. 577, vel. S. 632), nachdem die Inkorporation der Stadtpfarrei



298 Erster Teil. T. Kap. Verfall des Klosterwesens. 

zu bringen. Doch trug sicherlich die schlechte Verwaltung und 

sittliche Entartung der Mönche nicht allein die Selhmld an diesen 

Kllwangen schon um die Mitte des 13. .Jahrh. vollzogen worden war 

(WUB. V, 310). Kine Inkorporation grossen Stils, teilweise freilich 

nur die Bestätizung der bereits früher von den betreffenden Bischöfen 

vollzorsenen Inkorporationen (s. oben), erfolgte im ‚I. 1379 durch den Legaten 

Urbans VI., Kardinal Pileus; sie betraf folgende 20 Pfarrkirchen: Bühlertann, 

Kllenberg, Stödtlen, Nenler, Röhlingen, Pfahlheimm (sämtliche im OA, Ellwangen), 

Abtseinünd, Adelmannsfelden, Hofen, Hüttlingen, Unterkochen (diese nn OA. Anlen), 
(Ober-)Fischach und Eschach OA. Gaildorf, Appetshofen hbayer. AG. Nördlingen, 

Laub bayer. Ati. Öttineen, Wiesenbach, Neckarremünd, Spechbach (diese bad. 

BA. Heidelberg), Schriesheim bad. BA. Mannheim, Östringen bad. BA. Bruchsal: 

Abschrift der Inkorporationsurkunde im Diplomatar „Tomus XVI“ Fol. 174 bis 

178 (vgl. OAkllwangen 8. 488). KBinige Pfarrkirchen scheinen wie Klosterämter 

an Konventualen verliehen worden zu sein, so ausser den init Pfarreien ver- 

bundenen Propsteien (8. oben 8. 5°) bis 1384 Neuler (OAkllwangen 8. 448): 

auch der a. a. 0.8 449 zum J. 1397 erwähnte Kirchherr Seyfried von 

Spechbach, vielleicht auch der Bühlertanner Pfarrrektor Kuno von Gundelfingen 

(a.a.0, 8.550 zum J. 1347) dürften Kllwanger Konventualen wewesen sein. 

!, Eine vorüberwehende Besserune muss immerhin Ende des 14. Jahr- 

hunderts eingetreten sein durch die verdienstvollen Bemühungen des Kellers 

Kraft von Killingen, der seit 1367 bis zu seinem Tode (1399 August 18) während 

inehrerer aufeinander folgenden Sparungen Pfleger des Klosters war und von 
den Zeitgenossen als „quasi novus restaurator ct fundator“ desselben weteiert 

wurde (Chronie. Elvac. zum J. 1399, Gicfel p. 43). Doch dauerten die Sparungeen 

noch bis 1410 fort und wurden unter dem zweitnächsten Abt (Johann von Hol- 

zinseen) wiederholt. Zur Erklärung der eänzlichen Zerrüttung des Vermögens 

dienen die Ausführungen Linneborns (Zustand der westfäl. Klöster S. 23f.), die 

auch für Ellwangen volle Geltung haben: „Die ganze damalige Wirtschaftsform 

erschwerte eine richtige Ausbentung des Grundbesitzes der Klöster. Selbst- 

bewirtschaftung durch Laienbrüder kannte man nieht mehr; die Klostergüter 

waren vielmehr verpachtet; die Pächter lieferten die fälliren Geld- oder Korn- 

renten unrerelmässie ab. Trotz der Vorschriften der Bischöfe und der Ordens- 

kapitel wurde die Form der Emphyteuse bei den Verpachtungen mehr und mehr 

herrschend, wodurch das Kigentumsrecht allmählich verloren ine ..... Die 

Teilung des Einkommens hinderte eine emheitliche Kassenführung und Bei- 

treibung der (Gefälle. Jeder Teil [Abt und Konvent] rechnete für sich und 

suchte seinen Vorteil . ... . . Dort, wo den einzelnen Mönchen bestimmte Güter 

zugewiesen waren, war eine einheitliche Rechnungsführung überhaupt nicht 

möglich und damit eine Zersplitterung des Besitzes angebahnt. Am meisten 

litten jedoch die Wirtschafts- und Klostergebäude. Weder der Abt noch der 

Konvent hatten ein direktes Interesse (daran, sie in Stand zu setzen... ... 

Darum verfielen Wohnungen, Wirtschaftsgebäude und selbst die Kirchen immer 

mehr. .. . . Gerade die früher reichsten und vornehmsten Klöster waren durch 

den Reichtum, der zur Verschwendung reizte, und durch die Beschränkung auf 

die adligen Mitglieder die ärmsten geworden, wie hier auch die Zucht am meisten 

verfallen war.“
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unheilbaren Zuständen. Das Kloster wurde vielmehr gerade im 

letzten Jahrhundert seines Bestands in schwerster Weise «durch 

zahlreiche äussere Unglücksfälle heimgesucht, die besonders In 

zweiten Viertel des 15. Jahrhunderts wie mit einem Schlage über das- 

> selbe herembrachen und seinen völligen Untergang herbeiführen 

halfen. Auf die grosse Teurung der Jahre 1430 bis 1438 folgte 

sofort eine Pestepidemie (1439), die drei Konventualen dahinraffte. 

Gleichzeitig (1433) hatte ein grosser Brand, der auch das Kloster 

bedrohte, die Stadt in Asche gelegt. Kaum war sie notdürftig aus 

lem Schntt erstanden, da wurde in der Nacht vom 12. auf den 

13. Dezember 1443 das Kloster selbst mitsamt dem Getreidekasten 

(„habitacula nostra, dormitormun, refeetorium cum ambitu, cum 

maximo damno frumentorum*) ein Raub der Flammen; nur die 

herrliche Klosterkirehe des hl.Vitus entging glücklich der Katastrophe.') 

Das Brandunglück ‚bedeutete den Untergang des Restes von klöster- 

licher Ordnung, den die Konventnalen bis dahin bewahrt hatten, 

und gab wohl den ersten Anstoss zu dem Plan der Säkularisation. 

Wohl sprachen Abt und Konvent bis Binde 1459 öfters von dem 

Wiederaufbau der Klostergebäude, aber es war ihnen damit niemals 

ernst; wenigstens legte man nicht energisch und entschlossen die 

Hand an, sodass noch nach 17 Jahren weder Dormitorium noch Refck- 

torinm vorhanden war und die Mönche in «der Stadt in Privat- 

häusern lebten. Kein Wunder, wenn schliesslich der Gedanke, das 

Kloster, anstatt es wieder aufzubauen, in ein weltliches Chorherrn- 

5 stift umwandeln zu lassen, schliesslich feste Gestalt annahm. So 

entzog man sich am sichersten em für allemal dem lästigen 

Drängen der Ordenskapitel und Visitatoren, zur Öbservanz, d. h. zur 
ursprünglichen Strenge der Ördensregel, zurückzukehren. Auch 

durfte man hoffen, dass die Hindernisse, die der Verwirklichung 

des Planes im Wege stehen mochten, sich verhältnismässig leicht 

überwinden lassen werden; konnte man Ja doch dem apostolischen 
Stuhl mit Fug und Recht vorstellen, dass es sich lediglich um 
eine Veränderung formeller Art handle, nämlich darum, dem längst 

bestehenden stiftischen Charakter des Klosters durch die Umwand- 
lung gesetzliche Anerkennung zu gewähren. 

In der Tat war die Verfassung und Disziplin in Ellwangen 

seit Menschengzedenken mehr die eines weltlichenStifts als einesBenedik- 

tinerklosters; die Angleichung an stiftische Einrichtungen war ebenso alt 

') Vgl. das Chroniecon Elvacense zu den genannten Jahren (Giefel p. 47 s.).
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als unverkennbar.') Den Anfang hatte die Gütertrennung zwischen Abts- 

und Konventstisch gemacht;?) der Konvent seinerseits ging dann 

weiter und verteilte sein Einkommen unter die einzelnen Mitglieder. 
[U U 

') Über die adeligen Klöster Westfalens bemerkt Linneborn S. 18: 

„Tatsächlich war kein Unterschied zwischen den Benediktinerklöstern und freien 

weltlichen Stiftern.“ 

-) Die Angabe in OAEllwangen S. 473: „Ursprünglich waren das Kloster- 

eigentum und die Einkünfte im ungeteilten Besitze des Abts und Kapitels, erst 

bei der Säkularisation im ‚Jahre 1460 wurden sie geteilt, und zwar so, dass 

ungefähr "/ dem Kapitel, */ dem Propste zufielen“ ist falsch. Richtig ist, dass 

1460 durch den „Liber reddituum“* (oben S. 42-67) eine teilweise Neuteilung 

zu Gunsten des Kapitels erfolgte. Wann in Ellwangen jene Scheidung der 

Einkünfte vollzogen wurde, ist: vorerst nicht bekannt; dass es vor 1339 geschah, 

zeigt «as von Giefel in WVjh. 1895 S. 98—103 zum Teil veröffentlichte Gült- 

und Rechtbuch der Abtei des (rotteshauses zu Ellwangen. Da und dort wurde 

Abts- und Konventstisch bereits im 13. Jahrhundert getrennt, z. B. in München- 

(Hladbach im J. 1292 (Linneborn, Zustand der westfäl. Benediktinerklöster 

Ss. 18", in Fulda im J. 1300 (Richter, Statuta ecelesiae Fuldensis 

S, XII). Die Massregel darf nicht, wie es zunächst nahe liegt, schlechthin als 

Zeichen oder gar als eine Ursache des Verfalls aufgefasst werden (so Linneborn 

a. a. 0.); gegenüber verschwenderischen Äbten mochte sie nicht selten ein Gebot 

ler Notwendigkeit sein. Wurde die Gütertrennung schon in München-Gladbachı 

bei Gelegenheit einer Visitation eingeführt, so wurde die Massregel in der 

Würzburger Diözese im zweiten Viertel des 14. Jahrhunderts konsequent als ein 

Mittel der Klosterreform angewendet, besunders von dem tüchtigen Bischof Ottv 

Wolfskeel (1333 —45), von dem sein Biograph rühmt: „Praeteren multum pro- 

ficuas et utique alibi utinam praticandas separaciones bonorum monasteriorummn, 

scilicet sancti Stephani Herbipolensis et in Camberg [Comburg] dyocesis et 

ordinis predietorum inter abbatias et conventur ibidem; idem quoque 

fieri debere in monasteriis, seilicet in Nuwenstadt [Neustadt a/M.) et in 

Murhart, in Schwarzach, in Theris [Theres a./M.] et sanctimonialium in 

Kintzingen [Kitzingen] precipue ordinis et dyocessis eorundem debite et provide 
ordinavit* (Michaelis de Leonis canonici Herbipolensis Annotata historiea bei 

Böhmer, Fontes rerum (Germanic. I [1843], 457). Und sein Nachfolger Albert, 
„Erwählter,“ teilte bei der Reformation von St. Stephan in Würzburg 1348 
Januar 2 „zur heilsamen Besserung des Klosters nicht bloss im Geistlichen, sondern 

auch im Weltlichen* die Güter und Rechte des Abts und Konvents in drei Teile 

zwischen der Abtei, dem Konvent und der communis procuratio (d. h. der Fahrik) 

nach dem Vorgang des verstorbenen Bischofs Otto „ad instar eciam seu salubrem 

ac utilem —- experiencia que est maristra rerum eflicax edocente — sequelam 

plurimorum eiusdem ordinis tam exemptorum quam non exemptorum, reforma- 

torum quidem per similem ac omnimodam discrecionem negociorum ac bonorum 

separacionem in multis mundi partibus monasterioram* (Mon. Bo. 41, 823). Die 

Reformation des Klosters Comburg durch Bischof Otto 1343 ‚Januar 2 (Mon.Bo. 40, 

445-458) wird nicht zum wenigsten damit begründet, dass die Klöster, in denen 

die Güter nicht getrennt waren, im Geistlichen und Zeitlichen zurückgekommen
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Dieser für Westfalen nachgewiesene Vorgang!) ist auch im Kloster 

Ellwangen zu beobachten. Während die Ordensregel vom Mönche 
den Verzieht auf persönliches Eigentum verlangte, riss das „vitium 

proprietatis“ im 14. Jahrhundert in weitem Umfang ein. Sonder- 
bezüge erhielten in Ellwangen die Inhaber der verschiedenen 

srossen und kleinen Klosterämter, deren Zahl so bedeutend war, dass 

wohl jedem Mitglied des Konvents eines oder mehrere derselben 

zugewiesen werden konnten; ?°) alle Konventualen erhielten für ihre 

gottesdienstlichen Verrichtungen wie weltliche Chorherren Präsenz- 
welder.?) Dementsprechend war die sonstige Lebenshaltung der 
adeligen Konventualen; ın vielen mehr oder weniger wesentlichen 
Punkten wich sie von der Regel Benedikts und den damals im 

Orden geltenden Satzungen beträchtlich ab. Nicht nur, dass die 

Mönche sieh in Linnen kleideten und Fleisch assen,*) sie vernach- 
  

seien (l. c. p. 446); dem Abt wird cin Drittel des wanzen Stiftsberitzes, «dem 

Prior und Konvent zwei Drittel mit der Auflage, die Kirche zu unterhalten, 

zugewiesen (l. c. p. 4608.) Es war dies das allgemein übliche Verhältnis; vgl. 
Linneborn a. a. 0. S. D. 

1) Linneborn, Zustand der westfäl. Benediktinerkiöster 8. 4 ff. 

2) Die Ordnung vom 21. Oktober 1445 (OAEliwangen S. 449) weist 

13 Konventsämter (ohne die Propstei zu Wiesenbach) auf. Bedeutsam ist die 

Angabe aus dem J. 1384 (a. a. 0. S. 448), dass die Ämter von ihren Inhabern 
„meist gekauft“ worden waren. Infolge der grossen Armut des Klosters mussten 
in der letzten Zeit des Klosters sämtliche Ämter, selbst das für das innere 

klüsterliche Leben massgebende Amt des Dekans, „in die Sparung gegeben‘ werden 

(so 1384 und 1445). Dafür erhielt jeder Konventuale ausser dem Tisch seine 

(etwas herabgesetzte) „Herrenpfründ®; Sparung vom 21. Oktober 1445 

(Donnerstag nach St. Gallen Tag), Orig.Perg. mit 5 anhäng, Siegeln, Fasz. 30. 

Am 25. Oktober desselben Jahres (Montag vor Simonis et Jule) setzen Abt. 

und Konvent dem früheren Keller Ulrich von Westerstetten, der freiwillig seine 

Kellerei in die Sparung geworfen und sich auch in allem bisher wohl gehalten 

hatte, eine besonders reichlich bemessene „Pfründ und Provision“ fest; dazu 

rehört auch eine Behausung, darin er seine Wohnung und Wesen haben soll, 

mit: Bettrewand und Hausrat Er soll auch seine Woche halten und den Chor 

als ein ander Konventual versehen und dafür die übliche Präsenz erhalten; 

Konzept, 2 Bl. Pap., Fasz. 80. Ebenso erhält Dr. Beringer von Berlichingen 
seine besondere Provision (20 fl. rıein. und anderes), den 28. Oktober 1445: 

Konzept oder Kopie, 1 Bl. Pap., Fasz. 30. 

8) Vgl. die vorhergehende Anmerkung und oben 3. 9, 10—11. 

‘) Die Regel des hl. Benedikt verbietet in Kap. 39 den Genuss des 

Fleisches vierfüssirer Tiere schlechthin (mit Ausnalıme der ganz Schwachen 

und Kranken). Bezüglich der Beschaffenheit der Kleidung wird laut Kap. 55 

dem Abt Disponierfreiheit relassen; doch wurde im allgemeinen auf strenge Ein- 

fachheit wedrungen, aber auch ınilde Rücksichtnahme auf klimatische Verhält-
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lässirten den @rottesdienst, trieben sieh unter gänzlieher Ausser- 

achtlassung der Klausur ausserhalb ihres Klosters herum, besuchten 

Wirtshäuser oder hielten mit Fremden Zechgelage in den Räumen 

des Klosters; ') vollends seitdem ihr Kloster bis auf den Grund 

abgebrannt war, hatte das gemeinschaftliche Leben völlig aufgehört. 

Angesichts solcher dem Mönchsnamen hohnspreehenden Zustände 

tat wründliche Reform gewiss Not. Und sie bot sieh von allen 

Seiten an, fand aber in Ellwangen keine geneigte Aufnahme. 

Il. Kapitel. 

Die Reformbewegung des 15. Jahrhunderts, besonders im Bistum 

Augsburg unter Peter von Schaumberg (1424—1469). — Das Kloster 
Ellwangen unter den Äbten Siegfried, Johann I. und Johann Il., 

1400—1460. 

Der Ruf nach Kirehenreform, der um die Wende des 14. Jahr- 

hunderts allenthalben mächtix erscholl, Iiess auch den in siehtlichem 

Niedergang begriffenen deutschen Zweig des Benediktinerordens nicht 

umberührt. Durch Binführung der Observanz, d.h. durch Rückkehr 

zur ursprünglichen Strenge der Regel Benedikts, sollte ein neuer 
Aufschwung des Ordens herbeigeführt werden. Im einzelnen gingen 

die Wege auseinander, auf denen dieses Ziel erreicht werden sollte. 

nisse empfohlen. Die ursprüngliche Benediktinerregel enthält somit kein aus- 
drickliches Verbot leinener Kleidung (Leibwäsche); aber schon sehr frühe wurde 
lie Gewohnheit, wollene (härene) Unterkleider zu tragen, zum Gesetz erhoben 

und höchstens kranken Mönchen oder Knaben Leinwand gestattet; letztere walt. 

offenbar als verweiehlichend und — für Mönche - als Imxusgegenstand. Viel. 

die Belere für das Verbot der Leinwand im Kommentar zur Rerula S. Benetlieti 
bei Migne, Patrologia Latina LAVI, 778, sie beginnen mit Ferreolus (7 581), 

Isidor von Sevilla (+ 636), Papst Zacharias (744, mit Berufung auf Matth. 10, 10: 

„tunieas dixit itaque laneas, non lineas“). Neun eingreschärft wurde das Verbot 

durch «die Visitatoren und Päpste des 13. und 14. ‚Jahrh., sodass der 

Kommentator sagen kann: „nostris lineis uti camisiis, praeterquam forte infirmis, 

numguam lienit“ (Miene 1. ©). Die Aachener Rerel für die canoniei Kap. 115 

(bei Schäfer, Kanonissenstifter 8. 15°) gestattet den Chorherrn manches, was 

Mönchen verboten war, u. a. „linum induere, carnibus vesei.“ Auch die monachae 

(Benediktinerinnen) sollten einen Wollenhabit traren, während die Kanonissen 

sich in Linnen kleideten; verl. Schäfer a. a. 0. 8. 221 f. und 224. 
\) Verl, die Beschreibung des Klosters aus der Zeit des Basler Konzils 

und unmittelbar vor der Umwandlung (oben S. 4—11) mit Anmerkungen auwie 

das im nächsten Kapitel über Abt Johann I. (rexagrte. 

ı) 

10
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So entstanden in der ersten Hälfte des Jahrhunderts auf deutschem 

Boden drei Reformen oder „Observanzen“, die sieh gerade in Süd- 

deutschland, in Schwaben das Feld streitig machten. 

Die älteste dieser Reformen, aber auch die am wenigsten 

bekannte ist die von Kastl (Kastel, Castellum, BA. Neumarkt) in der 

Oberpfalz (Diözese Eichstätt), deren Beginn Trithemius ins Jahr 1404 

setzt und dem Abt Otto zuschreibt. Grössere Bedeutung hat sie 

nieht erlangt, da sich ihr Kinfluss nur auf einen kleinen Kreis 

siüideleutseher Klöster erstreckte. ') 

Kine nachhaltige und weitgreifende Reformbewegung setzte 

etwas mehr als ein Jahrzelnt später mit dem allgememen Konzil 

— 

I, Trithemius, Annal. Hirsaue. TI, 321. 350. Einige kurze Daten über die 

Reform von Kastl geben Schmieder in StudMittBentist. XI, 589. 594 (darnach 

Berliere, Melanges 1, 27) und Linneborn ebd. XX, 282 f. Das Kirchenlexikon 

erwähnt die Reform von Kastl mit keinem Worte; die einmalige Erwähnung 

der „Kongregation® von „Castell® bei Ieimbucher 1, 291 ist missverständlich. 

Über das Kloster Kastl virl. den Artikel in KHL. I, 317 (die dort verzeichnete 

lokulweschichtliche Literatur war mir nicht zugänglich). Die Kurze Notiz des 

Joh. Trithemius wird durch die Handschrift Nr. 928 der Stiftsbibliothek von 

St. Gallen (Verzeichnis der Ilss. [1875| 8. 351) bestätigt; diese Papiers. des 

15. Jahrh. berichtet auf Fol. 113--258 eingehend über die Reformation des 

pfälzischen Klosters St. Peter in Castello durch Abt Otto. Bernhard Pez hat 

im IX. Band seiner Bibliotheca ascetiea aus Hss. von St. Ulrich und Afra in Augsbur«r 

und Melk zwei kleine Schriften eines sonst unbekannten Mönchs Francisenus 

veröffentlicht, der in der fast gleichzeitigen Augsburger Hs. als reformator 

monasterii Castellensis bezeichnet wird: 1. Opusculum de monacho ad 

exemplum Christi crueitixo (p. 193—214), 2. Tibellus epistolaris quaestionum re- 

rularium de vita sanetimonialium virginum (p. 215—254 nach od. Mellicensis 

784 |0. 20] Fol. 120—129a; eine andere Abschrift -—— aus dem J. 1422 — 

in Hs. Nr. 43 des Zisterzienserstifts Wilhering Fol. 164—170, vgl. Xenia Ber- 

nardina II, 2 [Wien 1891|). In der Aufschrift des zweiten Traktats ist magisiro 

Nycolao Prowin st. Prolvin (Pez p. 217) zu lesen. Nach Kap. 3 dieser, den Nonnen 

von Libintal (= Liebental in Schlesien [KHL. II, 6657|?) gewidmeten Schrift 

verweilte der Verfasser um 1400 einige Zeit im Kloster Sacro Speco zu Subiako. 

Darnach wird aueh für die Reform von Kastl -- wie für die von Melk -— italie- 

nischer Ursprung anzunehmen sein. Ihe Bibliothek des Stifts Melk besitzt ferner 

in God. 356 (G. 16) Fol. 143 a—163b einen Tractatus de fine religiose perfee- 

tionis et de modo fruendi Deo in presenti vita compilatus a fratre Johanne 

baccalario saere theologie, monacho et professo monasteriila- 

stellensis, sowie Fol. 164 a—183 derselben Hs. einen zweiten Traktat wohl 

des gleichen Verfassers De natura, gratia et gloria ac beatitudine in patria, beide in 

Abschriften von der Hand Johann Schlitpachers. — Weitere Aufschlüsse über 

die Geschichte der Reform von Kastl dürfen wir von der Schrift erwarten, die 

liinneborn über die Ordensreformen des 15. Jahrh. vorbereitet. 
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von Konstanz ein. Im Kloster Petershausen vor den Toren 

der Bischofsstadt Konstanz traten am 28. Februar 1417 auf Anord- 

nung der Kirchenversammlung die Äbte oder Vertreter fast sämt- 

lieher Benediktinerklöster der Provinz  Mainz-Bamberg (136 

an der Zahl) zu einem Generalkapitel zusammen, um über Refor- 

men zum Besten «des Ordens zu beraten. Man beschloss, fortan 

regelmässig alle drei Jahre ein Generalkapitel sämtlicher Äbte der 
’rovinz abzuhalten und Klostervisitationen zu veranstalten, wie es 

schon das IV. Laterankonzil (1215, Kan. 12) und Papst Benedikt XI. 

in der Bulle Summi magistri vom 20. Jun 1336 (gewöhnlich 

„Benedictina® genannt) angeordnet hatten. Genau beobachtet, hätte 

diese Vorsehrift schon bisher sehr segensreich wirken müssen ; aber 

eben an der Anwendung hatte es man zumeist fehlen lassen. Jetzt 

kam infolge des vom Konzil von Konstanz gegebenen Anstosses 

und einer Bulle des Papsts Martin V. vom Jahre 1422 wenigstens 

die regelmässige Abhaltung der Generalkapitel in den 
einzelnen Provinzen wieder in Fluss.') Grösseren Schwierigkeiten 

begegnete die Durchführung der allgemeinen Klostervisitation. 

Eine andere, erfreuliche Frucht der Beratungen von Konstanz- 

Petershbausen war die Reform von Melk in Niederösterreich.) 

Kinige deutsche Mönche, an ihrer Spitze Nikolaus Seyringer von 

Mazen, verpflanzten auf Anregung des Konzils und auf Bitten des 

Ilerzogs Albrecht V. von Österreich die strengere Observanz im 
  

'\ Vgl. Heimbucher 1, 274 ff. 284. 287 f.,;, Trithemius, Annal. Hirsaue. II, 

346 ss.; Berliere, Les chapitres generaux de llordre de S. Benoit in Rev. Ben. 

XVIM, 364—398. XIX, 38-75. 268-278, 374411. XXI, 377-397. Die 

„Benedietina® hatte (den gesamten Benediktinerorden in 36, den deutschen Zweig 

in 4 Provinzen eingeteilt; die meisten Klöster zählte die Provinz Mainz-Bamberg 

(d. h. die Kirchenprovinz Mainz und das exemte Bistum Bamber:r). 

", Vgl. Heimbucher I, 287 £.; Artikel ‚Mazen‘ und ‚Melk in KL. VI, 

1120 f. bezw. 1237 f. Genauere Auskunft geben die Werke von Sechramb, Uhro- 

nieon Mellicense, Kropf, Bibliotheca Mellieensis (p. 135 — 199), und Keiblineer, 

Geschichte des Benediktinerstiftes Melk, T. Bd. Die Abhandiung von Berliere, 

La relorme de Melk, in Rev. Ben. XIT, 204-213. 289-309 und erweitert in 

seinen Melanges d’histoire Benddietine I (1897), 27--56 konnte ich nach Abschluss 

des Manuskripts noch von auswärts erhalten; sie lieferte keine nennenswerten 

Nachträge für die vorliegende Arbeit. Die von dem Reformabt Nikolaus Sey- 

ringer (1418 --25) verfassten Statuta Mellicensia, eine den deutschen Verhältnissen 

anwrepasste Überarbeitung der Gonsuetudines Sublacenses, auch unter dem Titel 

Breviarium ceaeremoniarum, bei Schramhb p. 320—8355 (ein Auszug davon bei 

Keiblinger S. 444 ff.); die bei der Visitation 1451 vorgelegten Hansstatuten bei 

Schramb p. 404— 422, das Memoriale dominorum visitatorum vom selben Jahre 

ebd. p. 423 ss, und Keiblinger S. 567 —571. 
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Reformen von Melk und Dursfeld. 30H 

Jahre 1418 aus Italien (Subiako, Rocea di Mondragone) nach 

Deutschland. Durch Wort und Sehrift sowie dureh Visitationen 

eine die Melker Reform auf zahlreiche Klöster in Bavern und 
Schwaben über. Alsbald kamen aus weiter Ferne Mönche nach 

Melk, teils um für immer in den dortigen Konvent einzutreten, 

teils un wenigstens als „Gäste® (hospites) die nenen Satzungen aus 

eirener Anschauung kennen zu lernen und sie dann in ihre Heimat 

zu übertragen. '!) Die grösste Verbreitung erlangte die Melker 

Observanz in der  Kirehenprovinz Salzburg (Österreich und 

javern),?) ausserhalb derselben in der Diözese Augsburg: 

auch drei württembergische Klöster (Wiblingen, 

Blaubeuren, Loreh) wurden von Melk aus, sei es unmittelbar 

oder mittelbar, reformiert.”) PBewahrten alle Klöster, welche die 

'y Melker Professen aus Schwaben wurden bereits unter Abt Nikolaus Sey- 

rineer „Johann von Schwaben“ aus Kloster Degeingen (Diöz. Augsburg), 

Jodoe Frey und Johann  Stolzhirsch aus Heiligkrenz in  Donanwört; 

Schramb p. 356 und 8364; Keiblinger S. 488'. „Hospites® 1419 -1531 führt 

Keiblinger 8. 499 f. Amın. 3 aus folgenden Klöstern der Diözesen Konstanz und 

Speyer auf: Konstanz. Ochsenhausen, Reichenbach, Hirsau, Odenheim. Über das 

Kindringen der Melker Reform nach Schwaben (Diözesen Augsburg und Kon- 
stanz) gedenke ich auf Grund des in einigen österreichischen Klosterbiblisthieken 

eesiummelten Materials in Bälde an anderm Ort ausführlicher zu handeln, als 
es im Rahmen dieser Arbeit geschehen konnte, 

2) Verl. J. Zibermayr, Johann Schlitpachers Aufzeichnungen als Visitater 

ler Benediktinerklöster in der Salzburger Kirechenprovinz. Ein Beitrax zur 

Geschichte der Gusanischen Klosterreformen (1451— 1452) in: Mitteilungen des 

Instituts für österreich. Geschichtsforschung XXX (1909), 2585—270. Diese 

Visitation zeigt uns die Melker Union „auf dem Höhepunkte ihres Ansehens 

md ihrer Macht." 

*) Über die von Melk ausgehende Reformation bayerischer und schwäbischer 

Klöster vel. Riezler, Geschichte Baierns I, 827 —835. 838 -845. Über die Visi- 

tation des Klosters Wiblingen durch den Melker Professen Johann Wischler 

von Freinsheim (zewöhnlich Johann von Speyer genannt) um 1430 vel. Keib- 

linger 8, 533: Berliere, Melanges I, 42: unten S. 315 (Melchior von Steinheim). 

Der Ulmer Dominikaner Felix Fabri lässt die Reformation Wiblinzens (1435) — 

wohl irrtümlieh von der 1412 durch Ludwie Barbo begründeten Kongreira- 

tion von St. Giustina in Padna (Heimbucher I, 284.) ausgehen; vel. 

seinen Traetatus de eivitate Ulmensi p. 177. Aber dieser Zusammenhang ist 

anderweitig nicht bezeugt und schwerlich historisch, während die Beziehungen 

zu Melk wesichert sind. Der Aufsatz eines Ungenannten: „Die Kongregation 

von St. Justina in Padua mit. ihren Verzweigungen in Deutschland* im: Katholik 

40. Jahrgang (1860, D erzählt S. 429 - 436 die Reformation der Abteien Wib- 

lingen, Elchingen und Blaubeuren und der Frauenklöster Hegrghach (Ord. Cist.) 

und Ursprine (Ord. S. Ben.) nach Fahri’s Ilistoria Suevorum (= Tractatus de 

Württ. Geschichtsquellen X. 20
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Melker Observanz beobachteten, auch einen gewissen inneren 

Zusammenhang, sodass man mit Recht von einer Melker Union 

sprechen kann, so kam es doch nicht zur Bildung einer eigenen 

Kongregation; vielmehr blieben die einzelnen Klöster, welche die 

Reform annahmen, von Melk unabhängig. ') 
Kine straffere Organisation und engere Verbindung der Binzel- 

klöster blieb der dureh das Konzil von Basel geförderten Reform 

von Bursfeld (im heutigen Hannover) vorbehalten. Im Jahre 1446 

konstituierte sieh die Bursfelder Kongregation (oder Union) 

unter dem Präsidium des Abts von Bursfeld und begannen die 

alljährliehen besonderen Kapitel der Kongregation, die „dank der 

trefflichen Konstitutionen, der jährlichen Kapitel und der Visitationen* 

immner grössere Erfolge errang und im Jahre 1469 bereits 36 Klöster, 

darunter manche süddeutsche (z. B. Hirsau), umfasste. *) 
An den Anfängen dieser Reformbewegung war das Kloster 

Ellwangen nieht wunbeteiligt geblieben. Abt Siegfried 
(erlacher (1400— 1427), wie cs seheint, von bürgerlicher Her- 

kunft, durelı päpstliche Provision — nach einer glaubwürdigen 
Angabe unter württembergischem Einfluss („duce /sic/ Würtem- 

bergico . . . protectore potissimum cooperante*) — ernannt, ”) 
brachte diesen Bestrebungen wohlwollendes Verständnis entgegen, 

eivitate Ulmensi), ohne einen weiteren Beleg für den (direkt) italienischen Ur- 

sprung dieser Reformen als den ziemlich späteren Bericht des Ulmer Prediger- 

bruders beizubringen. Uber Blaubeuren vgl. Keiblinger 8. 644. — Kloster 
Lorch wurde 1462 durch Mönche von Wiblingen, Elchingen und Blaubeuren 

reformiert; vgl. die von Rothenhäusler 5. 107° mitgeteilte Notiz aus dem Lorcher 

„Roten Buch®. 
', Treffend nennt Berliere (Melanges I, 34) die Konföderation der die 

Melker Observanz beobachtenden Klöster „plutöt morale que rcelle*. 
?, Vgl. Heimbucher I, 289--292: Berliere, La congrögation de Bursfeld, 

in Rev. Ben. XVI, 360--369. 385 —413. 481—502; Linneborn, Die Reformation 

der westfälischen Benediktinerklöster dureh die Bursfelder Kongreration, in 

StudMittBenCist. XX-—XAIL Eine Ausgabe der Rezesse der Bursfelder Kapitel 

wird von Linneborn vorbereitet. - In die Diözese Augsburg fand die 
Reform von Bursfeld, wie hernach gezeigt werden wird, keinen EBin- 

gang; auch in der Nachhbardiözese Konstanz erlangte sie keine 
grössere Bedeutung. Mit Unrecht ist von der „Bursfelder“ Reform und 

Kongregration bezüglich mehrerer Klöster im heutigen Württemberg die 

Rede bei Stälin, Wirtemberg. Geschichte III, 743; Karl Holzherr, Geschichte 

der chemaligen Abtei Zwiefalten 1887 8. 64 und 73; ebenso bezüglich der auges- 
burgischen Klöster Deggingen, Donauwört und Füssen bei Steichele, Das Bistum 

Augsburg III, 640 und 857 (2 mal). IV, 304; KT. I, 1627; Berliere, Melanges 1, 42. 
s), Vgl. OAEllwangen 8. 462; Khan, Auctar. p. 46 (nr. 104), oben S. 10. 
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Abt Sierfrieıl Gerlacher 1400—1427. 307 

weshalb er vom Konzil von Konstanz mit der Veranstaltung des 

(Generalkapitels von Petershausen betraut wurde. Am 12. Dezember 

1416 liess Siegfried mit dem Abt von Tournus an die Äbte der 

Provinz Mainz-Bamberg die Einladung zu dem Kapitel ergehen, 

das für die Geschichte der Ordensreform so grosse Bedeutung 

erlangen sollte. \ Durch Konzilsbeschluss wurde er sodann aueh 

durch den Mitvorsitz auf dem Generalkapitel ausgezeichnet; ”) so 

erklärt es sich, dass sich unter den Akten des ehemaligen Ellwanger 

Stiftsarehivs eine notariell beglaubigte Ausfertigung der Beschlüsse 

von Petershausen befindet.?) Etwa im selben Jahre (1417. oder 

1418) wurde auch dem Papst Martin V. der Vorschlag gemacht, 

lem Abt Siegfried die Visitation des unter Abt Heinrich „ex baro- 

num genere proereatus“ (Heinrich von Gundelfingen, 1412—1418) 

völligem Ruin entgegengehenden Klosters St. Gallen anzuvertrauen. ') 

Ob der Plan zur Ausführung kam, kaun wegen des Schweigens der 

(Juellen nicht festgestellt werden. " Ein Zeugnis der reformfreund- 

liehen Gesinnung Siegfrieds ist endlich ein Traktat De casibus 

exennmunieationum religiosorun, den ihm der Professmönch des 

', Rev. Ben. NIX, 42. 

®, 'Prithemius, Annal. Hirsaug. II, 348; Rev. Ben. N\VI, 387 ss.; vgl. auch 
? 

C'hron. Elv. zum J. 1417 (Giefel p. 45). Mitvorsitzende waren zwei ausländische 

Äbte, Ludwig von Tournus (monasterium Trenorchiense, Departement Saone-et-Loire, 

Diöz. Chälons-sur-Saöne) und Thomas von York, sowie Abt Johann von St. Georgen. 

Der Abt von Ellwangen steht unter den deutschen Präsidenten stets an erster 

Stelle. Über den Abt von Tournus und späteren Bischof von Lausanne und 

Maurienne, Louis de la Palud Ci 1461), vel. KHL. II, 1306. 

83, [anz. 87, Notariatsinstrument mit 4 Siegeln (Nr. 1, 3, 4 abgefallen). 

Die Akten des Kapitels bei Herm. von der Hardt, Magnum et ıuniversale Gon- 

stantiense coneilium I (Helmstädt 1697), 1086-1114; die eigentlichen Beschlüsse 

(processus greneralis) ebd. Fol. 1100-1111. 

ı, Fasz. 91, unbeglaubigte und undatierte Kopie. St. Gallen war bereit 

in päpstlichem Auftrag durch die Äbte Ludwig von Tonrnus (oben Anm. 2) 

und Alexander Bellifontis (Benediktinerabtei Belle-Fontaine, Departement Maine- 

et-Loire, Diöz. Maillezais) visitiert worden. Da sich jedoch diese Visitatoren 

ls Ausländer mit den Gebräuchen des Klosters St. Gallen nicht genügend ver- 

traut zeisten, wurde von seiten des Abts Heinrich die Bitte gestellt, denselben 

zwei deutsche Äbte, nämlich die von Ellwangen und Pegau (?), beizugeben. Abt. 

Heinrich von Gundelfingen musste im J. 1418 (Mai oder Juni) abdanken; ver. 

Urkundenbuch der Abtei St. Gallen, bearbeitet von Pl. Bütler und T. Schiess 

V (1904 fi), 131; Ildef. von Arx, Geschichte des Kantons St. Gallen IH (1811), 

148 ff.; KL. V, 59. Die obige Visitation des Klosters wird weder im Urkunden- 

buch noch in der Darstellung von Arx’s erwähnt.
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Klosters Lorch und einstige Offizial des Bischofs von Augsburg, 

Magister Nikolaus Vener, gewidmet hat. '?) 

Im weiteren Verlauf der Reformbewegung dagegen tritt die 

\btei Ellwangen, weit entfernt, nochmals eine entscheidende Rolle 

zu spielen, ganz in den Hintergrund. Abt Siegfrieds Nachfolger, 

Johann (L) von Holzingen (1427—1452), war nieht der Mann, 

der für eine Reform der klösterlichen Zucht Verständnis und Bifer 
xehabt hätte. Gerade die einzigen schweren Fixzesse, die von 

12) Handschriftlich erhalten in den Stiftsbibliotheken von Melk (Cod. 830 

[P. 18}, 15. Jahrh., Fol. la—12a) und Schotten in Wien (God. 152 [52. d. 3], 15. Jahrh., 

Fol. 05 a—213h; vol. Catalogus codieum mser. monasteri B. M. V. al Scotos 

Vindobonae ed. Dr. P. Albertus Hübl 0.8. B. [1899] p. 166). Ich gebe Überschrift 

und Widmung nach der Melker Hs.: „Compendium offiecialis episcopi 

Aurust. fratris Nicolai dieti de Loreh. (Widmung) Venerabili in 

Christo patri et domino literarum scientia, diseretione, inagnanimitate et com- 

mendandis moribus multiformiter insigenito, domino Syfrido abbati monasterii in El- 

wangren ord. s. Benedlicti Augsustanae dlivecesis sei apostoliee inmediate subiechi, Ro- 

mani Imperii principi religioso humilis frater Nicolaus Vener professus monasterii 

in Lorch ord. et dioe, eorundem, olim offieialis Aurustensis, cum ferventi sul re- 

eonmendatione reverentiam omnimodanm et hominis utriusque prosperitatem.® In 

der Wiener Hs. fehlt das „olim“ vor „officialis.“ In der Melker Hs. fehlt am Schluss 

der Schrift ein Satz. Die Wiener Hs. hat nach dem Explieit (Doxolorie) noch 

folgende (auf den Verfasser oder den Abschreiber bezügliche?) Verse: 
Hee seripta text quidam sorditate gravatus, 

(Qui monachos amat, ad hoc caritate vocatus. 

Nach der ziemlich langen Einleitung scheint die Schrift dem Abt Sierrfried 

ball nach seinem Amtsantritt zugeeignet worden zu sein: neben dem unmittelbar 

praktischen Zweck will sie ausgesprochenermassen der Ordensreform dienen. — 

Die Vener waren ein angeschenes bürgerliches Geschlecht in Schwäbiseh 

Gmünd (vel. VAGmünd S, 240 ff.,; Kindler von Knobloch, Oberbadisches Gie- 

schleehterbuch I, 316). Über zwei hervorragende Angehörige desselben: 1. Rem- 
bold Vener von Gmünd (7 1408), Offizial in Strassburg, und 2. seinen Sohn Job, 

Universitätsprofessor in Heidelberg und speyerischer Oftizial (+ 1447), viel. 

(. Knod, Deutsche Studenten in Bologna [1899| S. 595 f. Herrn Archivdirektor 

Dr. von Schneider in Stuttgart verdanke ich die Mitteilung, dass „Meister 

Nikolans Vener, zewesener Offizial in Aufrsbure“, in zwei Gmün- 

der Urkunden vom 27. Dezember 1411 und 27. April 1414 (Btepertorium Gmünd 

S.4120 Büschel 321 bezw. 8.2863 Büschel 313), das einemal als Zeuge, das anderemal 

als Schiedsrichter, wenannt wird; obwohl Beziehungen zu Kloster Lorch dabei 

nicht erwähnt sind, dürfen wir in ihm ohne Zweifel den Verfasser der fraglichen 

Schrift erblieken. Derselbe könnte auch mit dem „Juristen Meister Nielaus Vener 

in Konstanz 1397, den Kindler von Knobloch a. a. O. aufführt, identisch sein. 

Die Liste der Augsburger Öffizialen bei Plae. Braun, Die Domkirche in Augs- 
burır (1829) 8. 183 ff., berinnt erst mit Heinrich Neidhart von Uhn „um das 

Jahr 1410% (nach Knod a.n. 0. S. 369 Nr. 2521 bereits 1407 August 23 bezeugt.).
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Abt Johann (T.) von Holzingen 1427 —1492. 309 

Mönchen des Klosters Ellwangen aus dem 15. Jahrhundert urkund- 

lieh bezengt bezw. bis jetzt bekannt sind, knüpfen sieh an seinen 

Namen. War er sehon 1406, weil er nächtlieherweile in Laien- 

kleidung eine Ranferei in einem Wirtshaus, bei der ein Totschlag 

voreekommen war, mitgemacht hatte, der Exkommunikation ver- 

fallen, so musste er noch nach seiner Wahl zum Abt „wegen Blut- 

vergiessens hinsichtlich von Klosterbrüdern und anderen Geistlichen, 

unerlaubten Ausgehens und Wallfentragens, Besuchs  verbotener 

schlechter Häuser, Karten- und sonstiger verbotener Spiele, Nicht- 

tragens der vorgeschriebenen Kleidung,  Widerspenstigkeit und 

Konspiration gegen seine Vorgesetzten usw.* absolviert werden.‘) 

Man sieht hieraus, wie wenig selbst der tüchtige und eifrige Abt 

Siegfried Gerlacher in den inneren Verhältnissen seines der Reform 

abreneigten und widerspenstigen Konvents Wandel zu schaffen ver- 

mocht hatte, Johann von Holzingen machte sieh in seiner 

95 jährigen Regierung in mancher Beziehung um das Stift verdient 

und wird von der Klosterehronik als vielfacher Wohltäter desselben 

bezeiehnet;®) um Jlebung des arg darmiederliegenden Ordenslebens 

jedoeh hat er sieh sehwerlieh bemüht. Ein äusseres Zeiehen seiner 

Interesselosigkeit ist der Umstand, dass er bald die Beziehungen 

mit den übrigen Abten der Provinz abbraeh und die Generalkapitel 

der Provinz Mainz-Bambere nicht mehr beschiekte. Wenn die 

Klosterehronik wie unter Siesfriedl (Yerlacher die (eneralkapitel 

von Petershausen (1417), Fulda (1-419), Seligenstadt (1422), Würz- 

bur& (1425) und Erfurt (1426), so unter seinem Nachfolger noch 

die Kapitel von Bamberg (1429) und Basel (1435) verzeichnet, 50 

darf daraus vielleicht geschlossen werden, dass Abt Johann 1. 

während des ersten Jahrzehnts seiner Regierung wenigstens noch 

einige Beziehungen mit dem Orden aufrecht erlielt und etwa auch 

an den genannten Kapiteln teilnahm. Sicher ist jedenfalls, dass 

er nieht nur dem Generalkapitel zu Nürnberg vom 6. April 1448 

ternblieh,*) sondern auch sein Kloster aut dem dureh die Teil- 

nalıne des päpstlichen Legaten Kardinals Nikolaus von Cusa hoch- 

y oAkllwangen 8. 450. 

>), Chron. Klvac. zum J. 1452 („qui multa bona feeit huie monasterio®); verl. 

ebd. zum I. 1449 und VAkllwangen S. 163. 

>) Johann von Ellwangen und 32 weitere Äbte der Provinz werden von 

den Vorsitzenden des Kapitels als „eonfumaces A cause de leur absenee” erklärt 

(Rev. Ben. XIX, 47).
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bedeutsamen Kapitel in St. Stephan zu Würzburg am 23. und 

24. Mai 1451 ohne Vertretung liess. ') 

Immerhin wurde unter seiner Regierung, wahrscheinlich im Jahre 

1.434, einVersuch zurVerbesserung der klösterlichen Zucht unternommen 

und die Hilfe des Konzils von Basel hiefür nachgesucht.°) Der 

Anstoss dazu ging jedoch nicht vom Abt oder Konvent aus, sondern von 

seiten der Schirmherren, der Grafen Ludwig und Ulrieh V., und 

eines unzenannten Prälaten, in dem wir mit einiger Waährschein- 

lichkeit dlen Bischof von Augsburg, Peter von Schaumberg, ver- 

muten dürfen. Die gräflichen Brüder, die von 1433— 1442 gemein- 

schaftliche Regierung führten, ersuchten das heilige Konziliun, die 

„geistlichen Sachen“ (des Klosters, das „notdürftig“ sei, nach 

(inaden zu ordnen, und versprachen, nach ihrem Vermögen dazu 

behilflich sein zu wollen. Sie liessen jedoch klug die Bitte ein- 
fliessen, die Kirchenversammlung möge in Ellwangen sachte und 

mild vorgehen und nicht sofort kirchliche Strafen verhängen, wenn 

die Reform nicht nach Wunsch von statten gehen sollte; denn, 

so wird treffend bemerkt, „eine solehe Änderung so schnell zu tun, 

wird schwer der Mönche halb und ihrer Freund“ (wegen des sicher 
zu befürchtenden Widerstands ihrer adeligen Sippen). Aus der- 

selben Zeit stammen Vorschläge für eine Visitation und Reformation 

des Klosters Ellwangen, die von dritter Seite — wenn meine Ver- 

mutung riehtig ist, von Bischof Peter von Augsburg — dem 

Sehirmherrn, Graf Ludwig von Württemberg, und dem Abt unter- 

breitet wurden. Der Graf (oder der Abt?) möge, um den Fortgang 
der Saehe zu sichern, die Hilfe des Konzils anrufen. Bereits sei 

ein Legat erworben, der die Visitatoren bestellen und ihnen die 

Gewalt geben werde, den Abt und die Mönche von Reservaten und 

Zensuren zu absolvieren?) und Vorkehrung zu treffen, «dass sie 

fortan „ordentlich und geistlich leben,“ sowie zwei Mönche, „die 

den Orden wissen,“ zur Unterweisung der andern aus reformierten 

') Die wichtiesten Qnellen für das Generalkapitel von Würzburg hat 

Berliere in Rev. Ben. XVI, 482—489 (vgl. XIX, 47) veröffentlicht; ebd. p. 485 

die Namen der 53 Äbte oder Prokuratoren, welche in die Hand des Kardinals 
die Reform für sich und ihren Konvent eidlich welobten. Darunter befinden sich 

die Äbte der später säkularisierten Klöster St. Burkard in Würzburg, Com- 

burg, Odenheim und Sinsheim, während der Abt. (oder ein Prokurator) von EIl- 

wanıren fehlt. 

:, Oben 8. 3—7; über Inhalt, Zweck, Zeit der‘ Abfassung und den mıut- 

nıasslichen Verfasser des 2. Teils (Pro memoria) 8. die Vorbemerkung 8. 3 f. 

») Dies passt vorzüglich auf Abt Johann von Holzingen ; vgl. oben 8. 309. 
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Reformversuche 1434. 1435 und 1449. all 

Klöstern zu berufen. Tief eingreifend und wichtig ist der weiter 

wemachte Vorschlag, dass man „fürbass Edle und Unedle“ als 

Mönche aufnehme. Der Schirmvogt und seine Räte sollen für die 

Sicherheit der Visitatoren auf der Hin- und Herreise Sorge fragen 

und die Durehführung der Reform überwachen. Ob das Konzil von 

Basel sieh wirklich mit der Angelegenheit des Klosters Ellwangen 

beschäftigte, ob die Visitation vorgenommen und welche Anortd- 

nungen bei diesem Anlass getroffen wurden, ist gänzlieh unbekannt.‘) 

Das Konzil schiekte im Sommer 1434 in der Tat den Abt von 

Obernburg in Steiermark, den Melker Professen Johann von Speyer, 

den Prior von St. Benignus in Dijon und den Kartäuserprior von 

Yhristgarten bei Nördlingen als Visitatoren für einige Benediktiner- 

klöster im Bistum Konstanz und Augsburg aus?) Der Konzils- 

notar Martin von Senging, Prior von Melk, erzählt in einer Rede 

(oder Schrift) vom Jahre 1436 ") einige sehr interessante Kinzelheiten 

über den Erfolg der Klostervisitation in den genannten Diözesen, 

lie auf kein Kloster besser passen würden als auf Ellwangen. ‘) 

In zwei Klöstern (leider wird der Name nieht genannt) wiesen die 

Äbte die Visitatoren von vornherein zurück, „bene armati inristis 

et sun inde emolumentum capientibus,® verschlossen die Tore 

und trotzten Bann und Interdikt. Andere erwirkten sieh vom 

Präsidenten des Konzils spezielle Visitatoren, nämlich solche, von 

denen sie niehts zu fürchten hatten („visitatores utique in vita visi- 

tandis per omnia similes“), oder wussten sich dureh allerlei Aus- 

Hüchte und «ilatorische Behandlung der Visitation zu entziehen. 

Infolge des Fehlens direkter Zeugnisse lässt es sich nieht aus- 

inachen, ob nicht gerade Ellwangen das eine der beiden Klöster 

', In den Kegistern zu den bis jetzt erschienenen 5 Bänden des „Uon- 

eilinn Basiliense,. Studien und Quellen zur Geschichte des Coneils von Basel 

hsg. mit Unterstützung der historischen und antiquarischen Gesellschaft zu Basel” 

(Basel 18961904, Bd. 1/1V von Joh. Haller) war nichts darüber zu finden. 

®, Bericht des Tegernseeer Benediktiners Ulrich Stöckel vom 28. Juni 

1434 in: Coneilium Basiliense 1, 84. Über die Tätigkeit des Konzils in Sachen 

der Ordensreform vgl. Berliere, Melanges I, 36 ss.;, über die Visitation in Donan- 

wört ebd. p. 41 und Steichele III, 866. 

3, "Puitiones observantiac regulae s. Benedicti patribus generalis concilii 

Basiliensis oblatae bei Bernh. Pez, Biblioth, ascet. VIII, 503—B50; über den 

Verfasser, den Zweck und die Zeit. der Rede oder Schutzschrift vgl. Kropf, 

Biblioth. Mellie. p. 449—467 ; Keiblinger 8. 539 f. 

%) 1. c.p. 512#s. Auch p. 515-518 bezieht sich auf ein schwäbisches 

Kloster (Diözese Konstanz). Vgl. auch „Schwäbischer Archiv‘ 1909 S. 188 f.
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war, in denen die Visitatoren soleh betrübende Erfahrungen machten. 

Mag nun die Visitation dort stattgefunden haben oder nicht, zu 

einer Reform der inneren Zustände des Klosters kam es jedenfalls 

nicht, vielmehr blieb alles bein alten. Am allerwenigsten ging 

man von dem Grundsatze ab, ausschliesslieh adelige Konventualen 

aufzunehmen. 

Um den zerrütteten Finanzen etwas aufzuhelfen und die „Zwei- 

unz und Spenn,“ die zwischen Abt Johann und seinem Konvent 

entstanden waren. aus der Welt zu schaffen, bestellte Graf 

ludwig von Württemberg zugleich im Namen seines Bruders 

Ulrich einige Zeit hernach eine siebenköpfige Konmnission, dureh 

(leren Bemühungen Abt Johann und zwei Vertreter des Konvents 

am 25. März 14535 eine Ordnung und Sparung auf G Jahre 

verembarten. Zu seinem Eingreifen hatten den Grafen die „grossen 

(iebrechen® veranlasst, in die das Kloster „von Schuld und Brunst“ 

(Stadtbrand 1433) und anderer Sachen wegen gekommen war; 

denn er vernalim und sah nicht werne -—- so liess er erklären —, 

dass die unter seinem Schirm stehenden Gotteshäuser, „sunder die 

so würdig und gross herkommen sind, als Ellwangen herkommen 

ist“, in Abgang und Zerfall kommen. Da das Kloster „durch Brunst 
[Brand des Klosters 1443], Krieg und andere Tnfälle* ball von neuen 

„in Umbau, Sehuld und Schaden“ kam, so wurde bereits zehn Jahre 

später (21. Oktober 1.415) eine neue Ordnung nötie, die diesmal 

Abt und Konvent ohne Inanspruchnahme des Sehirmvozgts festsetzten. 

Ihr zufolge sollten alle Amter «des Konvents: Dechanei, Kellerei, 

Propstei zu Zell, Propstei zu Ilohenberg, Kustorei, Spitalamt, 

Kantorei, Oblei, das Kirehenamt, Präsenzamt, Sieehamt, Kammerei- 

anıt, das Kammererinanmt anf 6 Jahre, nötigenfalls auf längere 
Zeit in die Sparung gegeben und dureh einen Ptlexer verwaltet 
werden: wegen der Propstei zu Wiesenbach, 3 „die uns aus 

der Nähe entlegen und jetzt mit einem Propst besetzt ist,“ soll 
weitere Beratung gepflogen werden; der Pileger soll den Konvents- 

  

'ı Ahsehrift im Diplomatar „Nr. 4 Abeeschrifft allerlay brieff* Fol, 3 
und 7 ff.; vel. OAkllwangen S. 449, 

-) Wiesenbach, Dorf BA. Heidelberg; über die dortige ellwangische Propstei 

bietet Krieger, 'Topographisches Wörterbuch des Grossherzogtums Baden II, 

1442 f. nieht mehr als VOABEllwangen 8, 4881. Die letzten bekannten 

Pröpste sind Rudolf von U’berkineen (wie cs scheint, seit 1427; gestorben 1439, 

Uhronie. Elvac. zu diesem Jahres und Georg von Suntheim (1441 und 1447; 
VAEllwangen a. a. 0.) 

I0 

2) 
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tisch „init Brot und Kost als das herkommen ist versehen, * auch 

von der Oblay und den Konventsämtern jedem Konventualen „sein 

Herrenpfründ an Geld und Getreide® nach der für die Zeit der 

Sparung zetroffenen Festsetzung geben und die Ehehalten ordent- 

lieh ausriehten.') Auf Fragen der klösterliehen Disziplin geht 

diese Ordnung, die nur eine „Sparung® sein will, so wenig ein als 

ihre Vorgängerin. 

Angesichts der geschilderten Verhältnisse, der Abneigung des 

Abts und Konvents und ihrer gerenseitigen Misshelligkeiten sowie 

ler feindseligen Gesinnung des hinter beiden stehenden Adels, 

konnte eine Reform des klösterliehen Wesens nur von aussen her 

kommen. Die Grafen von Württemberg taten als Schirmherren 

ihr Möglichstes, um aueh in dieser Beziehung eine Besserung anzu- 

bahnen, wie ihr Gesueh ans Konzil von Basel zeigt. Doch war 

ihnen hierin kein Erfolg beschieden, während ihre fortgesetzten 

jemühungen um die ökonomische Seite der Reform, wm geordnete 

Verwaltung des Abtei- und Konventsvermögens und mögliehste 

Sparsamkeit, sehr heilsam wirkten. 

Umsomehr erregt die bezügliche Tätigkeit des Bischofs 

von Auesburg unser Interesse. Um sie reeht zu würdigen, ist 

es jedoch notwendig, sein Verhalten zur Reformbewe- 

eune im Benediktinerorden überhaupt zu berück- 

siehtieen. Ziemlich reichlich fliessen die @uellen, welehe uns 

davon  beriehten  umd ausser Zweifel stellen, dass Peter 

von Sehaumberg persönlich ein überzeugter Freund der 

Reform war und sie in seinem Bistum nach Kräften förderte. ?) 

', Orie. Perg. toben 8. 301%, Wasz. 30: Abschrift im Diplomatar „Nr. 4” 

(s, vorletzte Ann.) Fol. Li vel. OAkllwangen 5. 449. 

>, Peter von Sehaumberg [nicht Schaumburg], Bischof von Anwsburg 

1424 69, von Eugen IV. am IN. Dezember 1439 zum Kardinalpriester 8. vi- 

talis ernannt, „ein hedeutender Mann in der kirchlichen Politik zur Zeit des 

Baseler Coneils, am Hofe Friedrichs IH, in die Geschäfte eingreifend und mit 

dem Pieeolomini in vielfachem Verkehr* «@. Voigt, Wiederbelebung des klas- 

sisechen Altertums 11° [1893], 304), hat noch keine Biographie gefunden; vel. 

Braum, Bischöfe von Augsburg 111, 1-61; die Artikel in Alleeım. deutsche Biv- 

graphieNNXV, 462 M. und KHL. TI, 1445 f. — Die folgenden Angaben über Peters 

Keformtätierkeit machen auf Vollständigkeit keinen Anspruch und beschränken 

sich auf den Benediktinerorden. Über das gleichfalls zur Melker Observanz xe- 

hörende Kloster Echenhrunn bei Gundeltingen (Keiblinger 8. 644) stand inir die 

literatur nicht zur Verfürung. Nebenbei mag erwähnt werden, dass Bischof 

Peter im I. 1441 im Dominikanerinnenkloster zu St. Katharina in Augsburtr 

eine streneere Ordnung (vor allem die ewige Klausur) einführte (Braun a.a.0.
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Den Anfang machte die unter seiner Mitwirkung durch Abgesandte 

des Basler Konzils vollzogene Visitation und Reformierung des 

Klosters Heiligkreuz ın Donauwört (1435 und 1440); die 

Visitatoren und Reformmönche kamen von Melk. In eimer Urkunde 

vom 5. April 1453 konnte der Bischof seiner freudigen Genugtuung 

üher die Fortdaner der „hailgen reformation® Ausdruek geben, „so 

dan in dem gemelten eloster loblieh erhebt ist und mit manıgvel- 

tigem gotziienste ordenlichen gehalten wirt.“ ") Sein besonderes 

Interesse widmete Peter dem Kloster St. Ulrieh und Afra ın 

Augsburg. Um der unter dem schwachen Abt Johannes Hohen- 

steiner (seit 1439) und seinem noch sehlimmeren Vorgänger einge- 

rissenen Unordnung zu steuern, berief der Bischof im Jahre 14-H 

einire Mönche aus Melk; drei derselben kehrten nach der getroffenen 

Abmachung nach einem Jahre in ihr Kloster zurück, während zwei 

andere, die „gemini fratres de Carntola“ Ileinrich und Johann, sieh 

in Angesburg dauernd niederliessen und gleichzeitig das Amt des 

Priors und Subpriors bekleideten.?) Zum völligen Sieg gelangte 

S.35f.), aber doch von der vollständieen Einführung der Observanz absah. 

Joh. Meyer, Buch der Reformacio Predigerordens, zählt daher das Kloster nicht 

zu den „zu der Observanz“ reformierten, anerkennt aber, dass ein guter Geist 

daselbst herrsche und insbesondere „die Beschliessung gar merklich“ gehalten 

werde (Reichert I, 45 und 49, vom J. 1445). Dieselbe Quelle berichtet die 

1467 und 1468 auf Verlangen des Schirmvogts, des Herzogs von Bayern, erfolrte 

Reformation der Dominikanerinnenklöster Medingen bei Dillinzen und Medlinwen 

bei Gundelfingen (teichert II, 147). 

') Steichele, Bistum Aussbure III, 8561.; Köniescdorfer, Geschichte des 

Klosters zum Heil. Kreuz in Donauwörth I (1819), 176. 189. 1961. 224; Keib- 

linger, Melk 8. 533; Berliere, Melanges T, 418. Johann Stolzhirsch, der aus 

Heiliskreuz ins Kloster Melk übergetreten und der zweite reformierte Prior dieses 

Klosters weworden war (Keiblinger 8. 488: Schramb p. 3885 oben 8.305 '), wurde 

1435 zum „Viearius und Statthalter" in Heiliekreuz bestellt. Durch die Schule 

Melks ist auch der Abt Konrad Megenwart von Donauwört (1457 66) hindurch- 

reraneen; derselbe war früher Prior zu den Schotten in Wien vewesen (Keib- 
linger S. 499°). Noch unter Bischof Peter wurden Mönche von Donauwört zur 
Retormierung der Klöster Füssen und Plankstetten (Diöz. Bichstätt) berufen 

(Steichele a. a. O.). Anffallenderweise erscheint Heilirkrenz 1496 auf Seiten der 

Union von Kastl: „ex unione Gastellensium,“ bei Roman Hay, Astrmm inextine- 

kum sive ins agendi ete. Köln 1636 p. 232 (über den Verfasser, Benediktiner in 

Ochsenhausen, verl. H. Günter, Das Restitutionsedikt von 1629 und die katholische 

Restauration Altwirtemnberes [1901] S. 180 f. u. ö.). 

?) Witwer, Catalogus abbatıum monast. SS. Udalrici et Afraep. 196 ss.; Keib- 

linger, Melk S. 529 u. 532 f.; Braun, Bischöfe III, 32 f.; Berliere, Melanges I, 39 x. 

Das Schreiben des Bischofs an den Abt von Melk vom 7. Jannar 1441 und das Zeugnis 
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die Melker Observanz in St. Ulrieh und Afra, als im Jahre 1458 

unter der Mitwirkung des Bischofs der ehemalige Melker Professe 

Melehior von Steinheim, damals Keller des reformierten 

Klosters Wiblingen, zum Abt gewählt wurde. In 16 jähriger, „preis- 

würdiger Verwaltung“ machte sieh dieser ebenso fromme als 

veschäftsgewandlte und gelehrte Prälat um sein Stift, um die Wissen- 
schaft und als Reformator von Tierhaupten, Fultenbach und 

Kihbach auch um den ganzen Orden hochverdient: Peter von 

Schaumberz schenkte ihm sein volles Vertrauen. ') Im Sommer 

1447 hielt der Bischof in Irrsee persönlich eine Visitation ab und 

erliess hierauf eine eharta reformationis für den Konvent.) Einige 

Jahre später widmete er seine Sorge der Reformation der Klöster 

Kissen und Blehingen:®) im Reichsstift Ottobeuren machte 

des Abts ‚Johann für die 3 heimkehrenden Mönche d. 1442 Maid bei B. Pez, Biblioth. 

ascet. VIII, 641—644. Die Reform ging also hier und sonst im Bistum Augsburg von 

Melk aus; daher ist. es ganz unrichtie, wenn Plac. Braun in diesem Zusammenhang 

(a... 0) von Kardinal Peter behanptet: „Besonders unterstützte er die Iefor- 

nation der Benediktiner von der Bursfeldischen Kongregation und Ihrer 

Kapitel.‘ — I:H12 und 1443 liess Peter die Klosterfrauen zu St. Nikolaus ausser- 

halb der Stadt Augsburg visitieren und der Benediktinerregel unterstellen: verl. 

Witwer, Catalogus p. 227 ss.; Braun, Bischöfe III, 35. | 

', Über Melchior von Steinheim nicht [Stammheim, wie fast überall anre- 

eben wird] virl, Witwer, Cntalogus p. 212- -275 |Witwers Quelle für seine 

Wahl zum Abt sind Joh. Frank's O.S.B. Augsburger Annalen in Steichele‘s 

Archiv zur Gesch. des Bist. Augsburg II (1859), 100]: Keiblingrer 8. 537 ff.: 

Sehramb p. 427 und 477; Kropf, PBiblioth. Mellie. p. 340 —351. Melchior „ex 

Swevia nobilibus parentibus natıs“ (Witwer p. 212) srehörte wahrscheinlieh dem 

(Geschlecht der Herren von Steinheim bayer. BA. Nemulm an (v. Alberti, Württ. 

Adels- und Wappenbuch >. 766, Sanpp im Diözesan-Archiv von Schwaben XVII 

[1899], 175) und war Bakkalar der Universität Wien. 

”) Steiehele-Sehröder VI, 182 (wo jedoch 1447 statt 1448 zu lesen ist). 

In der in Cod. IT 1 Fol. 38 der f. öttingen-wallersteinischen Bibliothek in Mai- 

hineen p. 214% — 216 abschriftlich erhaltenen chartaı reformationis für Irrace, 

ıl. Ottobeuren 1447 Juni 28, trifft Bischof Peter eine Reihe von Anordnunren, 

die offenkundig der (übrigens nicht mit Namen genannten) Melker Reform ent- 

sprechen. Besonders werden Klausur und Armut unter Ausschluss jedes Sonder- 

sigentums der einzelnen Mönche eingreschärft. Fleischrenuss im Refektorium 

wird gänzlich untersagt und srewünscht, dass sich «die Mönche auch ausserhalb 

lesselben des Pleisches völlig enthalten möchten, „quia carnes maxime tribuunt. 

incentivnm libidini fomentum  pariterque genitalia membra plurimum- titillant.® 

Anstatt. des Karten- und Würfelspielens sollen die Mönche dem Studium der 

HI. Schrift obliegen. Zur Einführunz der Reform soll der Abt wenigstens zwei 

Konventualen auf mindestens ein Jahr in ein reformiertes Kloster schicken. 

2) Betreffs Füssen verl. Steichele IV, 394 f. Über das zweimalige Ein- 

wreifen des Kardinals in Blchingen gibt Felix Fabri’s Tractatus de civitate Ulmensi
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er in dieser Riehtung ernstliche Anstrengungen, die freilich, jedoch 

ohne seine Schuld, nieht zum erwünschten Ziele führten.!) Hatte 

sich doch der Kardinal im Jahre 1456 von Papst Kalıxt IL., die ılım 

schon von dessen Vorgänger Nikolaus V. gewährte uneingeschränkte 

Vollmacht zur Visitation und Reformation aller Stifter und Klöster 

seiner Diözese, auch der exemten, insbesondere der Abteten Füssen 

und Ottobeuren, erneuern lassen, weil er, obschon er bisher allen 

Mleiss aufzewendet, doch infolge des von manchen geleisteten 

Widerstands seinen Auftrag nicht hatte zu Ende führen können. ?) 

Auf der am 10. Mai 1452 in der Domkirche zu Augsburg abgehaltenen 

Diözesansynode erliess Peter von Schaumberg an sämtliche Bene- 

diktinerklöster seines Bistums unter Androhung kirchlicher Strafen 

die Aufforderung, die vom Kardinallegaten Nikolaus von Cusa auf 

dem Generalkapitel zu Würzburg (Mai 1451) angeordnete Reform 
durchzuführen, und kündigte zu diesem Zweck eine allgemeine 

Klostervisitation an.”) Am 5. September 1454 wiederum gebot er 

den Benediktineräbten seines Sprengels, die vom Provinzialkapitel 
abgeordneten Visitatoren aufzunelimen; am 11. Dezember desselben 

Jahres erteilte er als Ordinarins den Beschlüssen des Provinzial- 

kapitels von Seligenstadt (19. Mai 1454) seine Bestätigung, !) Zu 

einem strengen Kinschreiten gab im Jahre 1464 das Kloster An- 

hausen an der Brenz (OA. Heidenheim) Anlass, dessen Zueht 

und Ordnung sieh unter der sehleehten Verwaltung des Abts Georg 

von Sontheim gänzlich aufgelöst hatte. Tm Verem mit dem Ilerzog 

von Bavern als dem Schirmherrn schiekte Kardinal Peter Mönche 

p. 164 ss. nähere Naehriehten. Bald wurden von Klehingen aus andere Klöster 

reformiert. Mit Wiblinzen «ehörte Elehingen zur „uno Melieensium (Hay, 

Astrum imextinetum |. e. Joben 8. 314). 

', Felix Pabri l. ec. p. 173 sagt, dass Kardinal Peter bei seinem Versuch, 

das im Geistlichen und Zeitlichen herabzrekommene Kloster zu reformieren, anıre- 

sichts der entrerenstehenden Schwierigkeiten zurückgeschreckt sei („sed difh- 

eultateın videns destitit"". Tatsache ist, dass er kräftige Versuche zur Refor- 

imation machte, aber nicht durchdringen konnte, weil sein Bingreifen die Reichs- 

unmittelbarkeit des Klosters — vielleicht nieht mit Unrecht ——- zu bedrohen 

schien und deshalb nnüberwindlichem Widerstand berernete, vel. KL. Il, 1190: 

Baumann, Geschichte des Alleäus IT, 389 ff; Ss. auch die folgende Anmerkung. 
-) Ein Transsumt der Bulle Kalixts II. vom 9. November 1456, d. Augs- 

burz 1458 März 23, in Mon. Bo. 33, 506—512. Verl. Braun, Bischöfe III, 131, 

3) „Exhortacio ad religiosos ut suam reeulam servent” in Mon. Bo. 16, 

660 8. (dieses Stück fehlt in der Ausgabe bei Braun, Notitia bist.-lit. IV, 

161—173). Über Peters Synoden vl, oben 8. 84°. 

'\ Rev. Ben. XIX, 48. 
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von Blehingen zur Visttation und Wiederherstellung des Klosters: 

sie walteten ihres Amtes unnachsichtlich, den unwürdigen Abt traf 

Absetzung und lebenslängliche Einkerkerung. ’) 

Gerade damals tat der Kardinal einen Schritt, der für die 

innere Iintwicklung der Benediktinerklöster seines Bistums von 

orösster Bedeutung werden musste: er erstrebte für sämtliche 

Klöster dieses Ordens den Anschluss an die überall siegreich 

vordringende und höchst segensreich wirkende Kongregation 

von Bursfeld und die Einführung der strengen Bursfelder Obser- 
vanz.?) No rasch und leicht jedoch, wie sich der Kirechenfürst die 

Sache gedacht haben mochte, war dieser Anschluss nicht zu voll- 

zichen: wiederholt wiesen die Jahreskapitel der Bursfelder Anträge 
auf Inkorporierung zurück, bis der vorgeschriebenen Form in allem 

Genüge geschehen war.) Überdies stand der Inkorporation der 

augsburgischen Klöster an die Bursfelder Kongregation ein sehwer- 

wierendes Iindernisim Weg, an dem dieser von Bisehof Peter ernstlieh 

betriebene Plan zuletzt scheitern musste: es war die der Kongregation 

von Papst Pius IL im Jahre 1458 generell verliehene Exemtion, 

während Peter nicht gesonnen war, auf sein Antfsichtsrecht gegenüber 

den Benediktinerklöstern seines Sprengels zu verziehten. ') Da 

I) Geschichte des Klosters Atın)lausen a. d. Br. von A. Steichele in 
dessen Beiträgen zur Geschichte des Bistums Augsburg I (1850), 113 — 354: viel. 
S, 9931 f, — George von Sontheim, als Abt von Anhaunsen der zweite «(lieses 
Namens, soll 1.446 die Abtei angetreten haben (Steichele a. a. 0,.;: VAHeiden- 

heim 8. 150). Da jedoch sein Vorgänger Nikolaus, der nach dem Württemberg. 

Dienerbuch hsg. von Eb. Em. von Georgil-Gcorgenan (1877) 8.251 im Mai 1446 

ırestorben sein soll, noch im September dieses Jahres urkundlich bezeurt ist 

(Steichele a. a. 0.) so dürfte 1446 als Anfang seiner Regierung nicht. feststehen. 
Damit erwibt sieh die Möglichkeit, den Abt von Anhausen mit dem Ellw angerer 

Konventualen Georg von Sontheim, der 1441 und 1447 als Propst von 

Wiesenbach vorkommt (OAFllwangen 5. 488) und später in Ellwanger Quellen 

nicht mehr erwähnt wird (insbesondere wird sein Tod, der vor 1460 fullen 

müsste, im Chron. Blvas. nicht vermerkt), zu identifizieren. 

®\, R. Hay, Astrum inextinetum |s. oben 8 314) p. 230 berichtet. 

nach den Bursfelder Kapitelsrezessen: „anno 1464 Episcopus Anımstanus in 

annali capitulo Bursfeldine celebrato petiit abbates et monasteria suae dioecesis 

ul unionem reeipi nonnullosque pafres in suamı «dioecesin deputari, qui obser- 

vantiamn introducerent.“ 

) Über die bei der Inkorporiermmg beobachteten Formen verl. Linneborn 

in StudMittBentiist. XX, BOTT. 

! Durch die Bulle Regis pacifiei vom 6. März 1458 wurden alle von den 

früheren Päpsten der U'ongregatio s. Justinae in Italien gewährten Privilegien 

auf die Bursfelder Kongregation übertragen; ste zählte damit zu den exemten
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kein Teil seine Ansprüche aufgeben wollte und eine Binigung nicht 

zu erzielen war, unterblieb schliesslich der Anschluss der Klöster 

des Bistums Augsburg an Bursfeld. ’%) Ging somit dieser Wunsch 

  

Orden und Kongregationen, was in der Folre zu manchen Reibereien zwischen 

den Klöstern und den Bischöfen Anlass wab. Vgl. Linneborn a. a. 0. 8. 281r.; 

Aur. Hüfner, Das Rechtsinstitut der klösterlichen Exemtion in der abendländ. 

Kirche S. 106 ff. Übrigens brauchte nach dieser Bulle die Kongressation 

die Zustimmung der Bischöfe zum Anschluss neuer Klöster nicht einzuholen (Linne- 

horn a. a. 0.8.3081); begreiflicherweise wird man sich jedoch auf dieses letztere 

Priviler für gewöhnlich nieht versteift haben. — Bischof Peter von Augsburg 

westattete am 11. Mai 1468 seinem Diözesankloster Anhausen a. d. Brenz («lie 

Vereinigung mit der Bursfelder Kongregation unter Vorbehalt der 

hirchöflichen Reehte („t vos..... valeatis ordinacionibus, constitueiont- 

bus et privilegiis venerabilium et religiosorum patrum domini abbatis et con- 

ventus monasterii Bursfeldensis ©. 8. B. Magunt. dyoec. submittere, absque tamen 
preiudieio nostro et suecessorum nostrorum quantum ad iuriseliectionem ordina 

ram... 0. . enmcedimus facultatem‘“; die Urkunde wedruckt bei Steichele 

2.2.0. [3 oben 8, 317") 8. 532f. Nr. 137, vel. 58. 230). Ohne Zweilel 

scheiterte die Inkorporation von Anhausen an dieser Klausel (vl. die folgende 

Anmerkung), 

1%) Bald nach Peters Tod, am 8. Januar 1470, richteten die AÄbte von 

vier reformierten Klöstern seiner Diözese (St. Ulrich und Afra zu Augsburg, 

Elchinzren, Anhausen und Tierhaupten) und der Abt von Wiblineen ein Rund- 

schreiben an sämtliche Benediktineräbte in der Provinz Salzburg und der 
Diözese Augsburg, das für die Geschichte der Reformbewegung von grosser 

Wichtisrkeit ist (wedruckt in Mon. Bo. 23, 549- 552). Der Hauptinhalt ist folzender: 

In Ansechung, dass das klösterliche Leben in den Klöstern ihres Ordens in 

starken Zerfall geraten und die neuerdings in den meisten Klöstern eingeführte 

Observanz sehr grossen Schwierigkeiten und Hindernissen begegnet und deshall 

mancherorts wieder aufgereben worden ist, erscheint es angezeigt, dass die- 
jenigen Abte, die Freunde der Reform sind, nach dem Vorbild der Bursfelder. 

denen sich anzuschliessen ihnen bisher trotz vielfacher Versuche nicht gelungen 
ist („quibus quamvis erebrius attemptaverimums uniri corumaue ceapitulis kubiei 

atqne cerimonias assumere, obstiterunt tamen plurima, propter que usque hue in 
effeetum deduei nequiverit‘®), häufiger zu gemeinsamer Beratung zusammen- 

kommen; sodann werden sofort bestimmte Vorschläge gemacht (allgemeine Ein- 

führung der Melker Observanz -— „observaneiam rerularem juxta modum monasterii 

Mellicensis, a quo originem reformacionis transduximus“ — und des Melker Breviers ; 
alljährliches Kapitel und jährliche Visitation aller Klöster), über die auf einen 
Tag zu Freising am Dienstag nach Invocavit (13. März) Beratung zepflogen 

werden soll. Einige in der Literatur noch nicht beachtete Schreiben der Äbte 

Melchior von St. Ulrich in Augsbure, Aht Konrad von Tegernsee, Johann von 

Melk und der Vorsitzenden des Generalkapitels von Bamberg 1467 über die in 

den sechziger Jahren eifrig betriebene, aber nie zustanderekommene Gründung 

einer Melker Kongregation bezw. Vereinigung der drei Observanzen (Kastl, Melk 
und Bursfeld) bei B. Pez, Biblioth. ascet. VIII, 603 -- 628; vel. auch Berliere,
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des Kardinals auch nicht in Erfüllung, so waren doch seinen viel- 

fachen Bemühungen wm die Hebung der klösterlichen Zucht 

mancherorts schöne Erfolge beschieden, sodass der dem Kirchen- 

fürsten nahestehende Pfarrer von Dillingen, Heinrich Lur, das Lob 

der reformierten Benetdiktinerklöster seiner Zeit mit vollen Tonen 

singen konnte. Man braucht die rhetorischen Worte des huma- 

nistiseh gebildeten Mannes nicht als bare Münze zu nehmen; aueh 

nach Abzug jener offensichtlichen Übertreibung bleibt noch em 

schönes, glaubwürdiges Zeugnis für die reformierten Mönehe übrig. 

Seine Ausserung lautet: „Video in elaustris reformatis  eelestes 

homines aut poeius angelos terrestres, quorum conversacio est in 

eovelis, qui quadam nobili superbia despieiunt Ionores et (livielas 

huins mundi.“ ") 

Betrachten wir nunmehr das Verhalten Peter von 

Schaumbergs gegenüber dem Kloster Ellwangen! War 

die Abtei auch an sieh infolge ihres alten Exemtionsprivilegs der 

Aufsieht und Geriehtsbarkeit des Bischofs entzogen und unmittelbar 

dem apostolischen Stuhl unterstellt, so gaben ihm doch mehrfache 

Rechtstitel Anlass und Gelegenheit, sich um die inneren Verhältnisse 

derselben zu bekümmern, vor allem die ihm von den Päpsten 

Nikolaus V. und Kalixt Il. erteilte generelle Vollmacht zur Visitatton 

aller Klöster seines Bistums, auch der exemten,?) sowie die Bitte 

des Sehirmvoets, die Regelung des klösterlichen Lebens in die 

Hand zu nehmen. Dazu kamen noch Beziehungen ganz persönlicher 

Melanges I, Btss. Bereits im Frühjahr 1467 wollte der Kardinal von Augsburg 

die Verhandlungen über den Anschluss seiner Klöster an die Bursfelder Kongre- 

ration suspendiert Wissen; vel. sein Schreiben an Bischof Geore von Bamberg 

oben “ if. 

Brief Lars an den Augsburger Domdekan Leonhard Gessel, d. Dillingen 

1465 Fehrunr 1 (veröffentlicht von P. Joachimsohn ın Bibliothek «des Literar, 

Vereins in Stuttgart Bd. 196 5. 120); in demselben werden des weiteren verühnmit 

„vlror orelinis, lex obedie neie, HIN terror, austeritäs dlisciplinae, © Beiden 

engen Beziehungen Lurs zu 8 . Ülrieh in Augsburg, Wibhlingzen und anderen 

Benediktinerklöstern (viel. rau, Not. hist.-hit. V, 160 88.3 wird sein. Lob vor 

allem den Benediktinern gelten sollen. ‚Jedoch nur denen der reformierten 

Klöster; denn «8 eab im Bistum Ansrsbure damals auch noch unreformierte, 2. B. das 

unter öttinseise her Schirmvogtei stehende Kloster Dereingen, von Witwer Catal. 

p. 241 ausdrücklich als „irreformatum“ bezeichnet; vgl. Steichele III, 640. Und 

anderwärts war die Reform wohl eingeführt worden, aber auch bald wieder in 

Vergessenheit geraten; virl. das in der letzten Anmerkunz im Auszug wieder- 

rerrebene Schreiben der Äbte von St. Ulrich. Wiblingen u. a. vom .. 1470. 

:ı Oben 8. 316. 
}
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Art, die den Bischof seit 1450 mit Ellwangen verbanden. 

Im genannten Jahre nämlich reiste Peter von Schaumberg aus 

Anlass des Jubiläums nach Rom. Während seines Aufenthalts an 

der Kurie, der vom 18. April 1450 bis zum 27. Februar des 

folgenden Jahres währte, ) erhielt er aus der Hand Nikolaus VW. 

len roten Hut und erwirkte sieh vom Papst noch einige besondere 

Vergiinstigungen und Gnaden, darunter die, dass ihm zwei Klöster, 

je eines in der Augsburger und in der Konstanzer Diözese, die in 

den päpstlichen Monaten in Erledigung kämen, als Kommenden 

auf Lebenszeit zugesprochen wurden. Zufällig traf es sich, dass 

bald hernach die Fürstäbte von Kempten und Kllwangen mit Tod 

abgingen;?) so konnte der Kardinal auf die beiden angesehensten 

und reichsten Klöster der beiden Nachbardiözesen Anspruch erheben. 

Infolge des Widerspruchs der adeligen Mönche der beiden fürst- 

liehen Stifter, «die ihr freies Wahlrecht gewahrt wissen wollten, 

musste er freilich in beiden Fällen auf die Abtei selbst verziehten 

und sieh mit einem Leibgeding abfinden lassen.”) Trotzdem 

') Eubel, Hierarchia catholiea medi aevi IT, 32 Nr. 112 und 119. 

”) ‚Johann von Holzingen, Abt von Kllwangen, starb am 16. Jannar 1452 

(also in einem päpstlichen Monat). 

>) Der Augsburger Chronist Hector Mülich schreibt zum J. 1451 (Chroniken 

der deutschen Städte KXAII, 107): „In der weil starb der Abt von Kempten und 

der Abt zu Klwangen und hett der cardinal zu Rom erlangt, das im die zwo 

abtei in absenti dienen solten; aber die elöster betädigten, das sie dem cardinal 

ain leipting gaben.“ Vielleicht nach Mülich schreibt Khamm, Auctar. p. 48. Nr. 116: 

„Kodem anno 1450 Petrus de Schaumberg ...... Romae a Nicolao V, cardlina- 

litium ealerum, una commendam monasteriorum Campidonensis ac Klvacensis 

obtinuit. At ex Italia in Germaniam redux, illustribus amborum monasteriorum 

religziosis monachis arentibus, liberam potestatem celigendi ex suis religiosis 

abbatem et prineipem eis concessit, compensafione peeunlaria contentus® (vel. 

derselbe, Hier. Aug. I, 2815. Nr. 12). Der Streit um die Abtei Kempten 

(1451-55) ist von Joh. B. Hagsrenmüller, Geschichte der Stadt und der 

refürsteten Grafschaft Kempten T (1840), 306 314 quellenmässig dargestellt; 

vol, auch Baumann, Gesch. des Allgäu II, 377 ff. Den Streit um die Abtei 

Kllwanwen werde ieh unter besonderer Berücksichtigung der Stellunenahme 

Peter von Schaumbergs in Bälde an anderem Ort einlässlicher behandeln, als es 

in diesem Zusammenhang mörlich gewesen wäre; in den bezüglichen Akten des 

Staatsarehivs, die kürzlich noch durch einige in Privatbesitz befindliche Stücke 

vermehrt wurden, ist freilich von Verhandlungen über eine dem Kardinal als 

Abtinduns zu zahlende Pension nicht die Rede. In der von Kubel veröffent.- 

lichten. übrigens, wie der Herausgeber selbst bemerkt, nicht vollständiren Liste 

der während der ‚Jahre 1431-1503 in commendam  verliehenen Abteien 

(StudMittBenCist. XXI, 3-15) kommt obige Vergebung von Ellwangen und 

Kempten nicht vor. — Ausserdem — oder, wie mir wahrscheinlicher dünkt, an Stelle 

) 
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Streit um die Abtei Ellwangen 1452. 321 

konnte der Ellwanger Konvent, als die Abtei im Jahre 1452 in 

Erledigung gekommen war, die päpstliche Bestätigung seines am 

20. Januar genannten Jahres kanonisch «ewählten Kandidaten 

Albrecht Schenk vonSchenkenstein nicht erlangen. Leider 

bietet uns die Ellwanger Chronik wieder keine nähere Auskunft, 

weder über die Einzelheiten «des Verlaufs des Streites um die Abtei 

noch über die verschiedenen Einflüsse, welche sich zegen den 
(ewählten geltend gemacht haben mochten; sie beschränkt sich 
darauf, wie man das bei ihr gewohnt ist, mit dürren Worten die 

Tatsache seines unfreiwilligen Rücktritts zu melden.!) An Schenks 
Stelle trat der Augsburger Domherr und Seholaster Johann von 

Hürnheim.‘’) Infolge des Eingreifens des Sehirmherrn ıinussten 

der Konvent und sein Kandidat wohl oder übel nachgeben. Ob 

jedoch, wie Khamm wissen will,’) gerade Graf Ulrieh V. der 
Vielgeliebte von Württemberg es war, der bei der Kurie die Ent- 

der beiden ihm entgangenen Klöster — liess sich Kardinal Peter die Abtei 

Fultenbach als Kommende übertragen, Jedoch nur um sie seinen Weihbischöfen 

zuzuweisen „pro salario eorum, quia annuatim tenebatur unicuique suffraganeorum 
tribuere ducentos aureos Rhen.“ (Witwer, Catalogus p. 2188.) — kein Wunder, 
lass das Kloster in dieser Zeit ganz verödete, bis das klösterliche Leben im 
J. 1471 mit, Zustimmung des neuen Bischofs wiederhergestellt wurde. Durch 

lie Art der Verwendung wird Peters Verhalten entschuldigt, wenn auch dieses 

Kommendenwesen einen vom Standpunkt des Ordens aus höchst bedauerlichen 

Missstand darstellt. 

t, Chronieon Elvacense (Giefel p. 50) zum 20. Januar 1452: „electus est 

in abbatem Albertus Schenk de Schenekenstain. Resirnavit jura electionis 

suae, non tamen spentanee; cw successit in abbatem dominus Joannes de 

Hirnheim, canonieus ecelesiae Augustensis, nee tamen obtinuit.“ Dasselbe 
zum J. 1453: „Hoc anno eirca festum Ascensionis Domini Albertus Schenck de 

Schenckenstain resignavit Jura electionis suae, non tamen Spontange, cul succes- 
sit in abbatem dominus Joannes de Hirnheim eodem tempore.“ 

2) Die päpstliche Eirnennung ‚Johann von Hürnheims (über ihn vel. meine 
Angaben in WVjh. 1908 S. 164 £.) wurde noch Ende 1452 vollzogen ; denn bereits 

am 16. Dezember 1452 verpflichtet sich derselbe, als Abt des Benediktinerklosters zu 
Ellwangen, der apostolischen Kammer für sein commune servitium 600 Gold- 

eulden, zu welcher sein Kloster geschätzt. ist, und 5 minuta servitia in 2 Hälften 
nach je 6 Monaten zu bezahlen (WGQu. II, 506 Nr. 76). Der Streit kam durch 

den am 13. Mai 1453 durelı fünf württembergische Räte vermittelten Vergleich 
zum srütlichen Austrag; einige noch übrig srebliebene Differenzen wurden auf 

dem Tag zu Stuttwart am 6. August 1453 beigelegt. 

3) Klamm, Auctar. p. 48 Nr. 118 (nach Klemens Sender? Vgl. WVjh. 

1908 S. 160°): Anno 1453, Alberto Schenck de Schenckenstein repudiato, ducis 

[sic] Würtenbergiei aliorumque favore vocatus est ad Elvacensem abbatiam 
adıninistrandam Joannes de Hirnheim,“ 

Württ. Geschichtequellen X. 2l
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scheidung zu Gunsten IHürnheins herbeiführte, erscheint zweifelhaft. 

Es liegt vielmehr näher anzunehmen, dass Kardinal Peter von 

Schaumberg, dem ja infolge des päpstlichen Indults vom Jahre 1450 

das erste Anrecht auf die Abtei zustand, eben zu Gunsten llürn- 

heims resignierte und dureh seinen Einfluss unschwer in Rom dessen 

Bestätigung erlangte. Das Verhalten Peters erscheint dann frei- 

lieh in eigenartigem Lieht, wenn man bedenkt, dass Johann von 

Hürnheim bis zum Tag seiner Abtsweihe Weltgeistlicher war und 

das Ordensleben aus eigener Erfahrung nieht kennen gelernt hatte.!) 

Man sieht an «diesem interessanten Fall, wie inkonsequent noch das 

Verhalten des Kardinals in Sachen der Reform war, wie ein sonst 

für die Ordensreform begeisterter und eifrig tätiger Kirchenfürst 

aueh einmal sehr laxe Grundsätze walten lassen konnte, wo die 

Standesinteressen des Adels, dem er selbst angehörte, und politische 
Rücksichten eine nachsichtigere Stellungnahme angezeigt erscheinen 
liessen.”) Peter von Schaumberg bewahrte übrigens dem neuen 
—   

') Die Identität des Abts Johann von Hürnheim mit dem Augsburger 

Domherrn gleichen Namens ist durch die Köllwanger Chronik (oben 8. 321') 

ausdrücklich bezeugt; so wird auch in einem zu Gunsten Albrecht Schenks an 
den Kardinal von Augsburg gerichteten Schreiben von Hürnheim gesagt, (lass 

er „doch kein Conventbruder in dem Kloster nicht gewesen“ sei. Die Angabe 

in Bucelin’s Germania sacra, Johann sei zuvor Mönch von St. Ulrich und Afra 

in Augsburg gewesen, hat schon Khamm I. e. als unrichtig zurückgewiesen 

(„nostris annalibus praefatum Joannem de Hirnheim pro monacho S. Udalrieiano 

non agmnoscentibus‘). Nach Antritt der Abtei resignierte Hürnheim auf seine 

Piründen in Augsburg; aın 1. März 1453 beregnet er letztmals als seolastieus und 

canonieus ınaioris ecelesie Augustensis (Mon.Bo. 34a, 451). Auch Georez vom 

Stein von Diemantstein, der letzte Dekan des Klosters Ellwangen und erste 

Stiftsdekan, war gleichzeitig Mönch in Ellwangen und Domherr in Augshursz 

(WVjh. 1908 8. 161°) — der heste Beweis dafür, dass die (rebräuche des Klosters 
Kllwanren in der letzten Zeit seines Bestehens sich tatsächlich von denen eines 

weltlichen Stifts kaum mehr unterschieden. Die Frare, inwieweit auch ander- 
wärts solche Grepflowenheiten in Geltung waren, verdiente eine besondere Unter- 
suchung. 

°) Eine völlisr entsprechende Parallele bietet die (Geschichte des Klosters 

Fulda. Dort wurde 1473 (1472) „certis ex respectibus“ Graf Johann von Henne- 

berz (+ 1513), „eanonieus et prebendarius multarum ecelesiarum“ (vgl. W. Kisky, 

Die Domkapitel der geistlichen Kurfürsten in ihrer persönlichen Zusammen- 

setzung im 14. und 15. Jahrh. S. 53 Nr. 92), zum Fürstabt gewählt und 

vom Papst bestätisst. Der biedere Chronist des St. Petersklosters in Erfurt, 

Nikolaus von Siegen, bemerkt dazu: „Hie abbas eleetus et confirmatus fuit, 

antequam esset monachus; et dixit unus ad me, in monasterio nostro S. Petri 

Erfordie hospes existens: ‚Quomodo potest esse bonus abbas, qui nunquam fuit 

monachus?‘ Nempe idem uno die canonieus et abbas infra unam ebdamadam 

10
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Abt Johann (IL) von Hürnheim. Tag zu Stuttgart 1453. 39253 

Abt sein wohlwollendes Interesse. Er erhielt nämlich in der Folge- 

zeit noch öfters Gelegenheit, sich mit den Angelegenheiten des 

Klosters Ellwangen zu beschäftigen, dessen innere Verhältnisse 

damals fast ununterbrochen das Eingreifen des Schirmherrn 

erforderten. ') 

Nachdem bereits im September 1453 württembergische Räte 

in des Gotteshauses Sachen in Ellwangen tätig gewesen waren, 

wurde dem Abt und Konvent auf Mittwoch vor Sankt Gallus 

(10. Oktober) en Tag gen Stuttgart gesetzt. Am 1. Oktober 

schrieb Abt Johann an Graf Ulrich, dass er der in Aussicht 

genommenen Reformation inmass wie Herr Ulrich, Herr Walther, 

Rudolf?) und auch er selbst dem Grafen zugesagt habe, mit seiner 
Hilfe gern und willig nachkommen und den Tag in Stuttgart gern 

besuchen wolle: „den uwer gnad uns in den und andern zymlichen 
sachen allweg macht haben sol, denn wir ye des gotzhuss nucz 

und redlich ordnung auch gern sehen und darezü helffen wöllen 

dadureh es uff komm und in ein recht wesen gesetzt werd. Wir 
haben uns auch daruber zum gotzhusz geben, das wir das in gaist- 
lichen und weltlichen sachen als ferr wir mugen ufinen und nit 

nidern wöllen mit nuwer gnaden hilff.“?) Die Verhandlungen in 

seenlaris et abbas confirmatus et Infulatus;* er habe denn auch in 20 Jahren 
niemals ein Hochamt gehalten, „quia nesciebat,* kaum einmal das nächtliche 

Oflizium mit dem Konvent verrichtet und nicht im Kloster, sondern in einem 
Schloss gewohnt (Chronic, eeeles. p. 452 8.). Wie ich nachträglich bemerkte, 

enthält das Pontificale Romanum ein Formular De benedictione abbatis 
eleetinon monachi neque professi in zwei am gleichen Tag vorzu- 
nehmenden Teilen: Anziehen des Mönchskleides und Professablegung, sodann 
die Abtsweihe (Ausgabe aus der Zeit Pins’ IV., Venetiis apud Juntas MDLXI 

fol. 49 -60; von befreundeter Seite erfahre ich, dass dieses Formular auch noch 
im heutigen Pontif. Rom. enthalten ist). Der eirenartig anmutende Fall scheint 

darnach nicht so selten vorgekommen zu sein und im Ordensrecht eine dem 

„non neophytum“ entsprechende Bestimmung für dieWahl derKlosterobern zu fehlen. 

') Einige Stücke aus der hierüber zwischen Ellwangen und Stutisrart 
eführten Korrespondenz in Fasz. 30. 

”, Tlrich von Rechberg von Hohenrechberg Ritter, Oheim des Propsts 
Albrecht. I. (vel. WVjh. 1908 8. 164); Walter I. von Hürnheim (1408—56), 

Hofmeister des Bistums Augsburg (vgl. OAAalen S. 154; Steichele, Bist. Augs- 
burg III, 1233). Die dritte Persönlichkeit konnte ich nicht sicher feststellen : 
vielleicht Rudolf I. oder Rudolf 1I. von Hümheim (Oheim oder Geschwisterkinid 
des Abts; vgl. VAAalen 8. 154). 

3) Mit dem Schreiben sandte der Abt dem Grafen als Verehrung „von 
vederspil zwen blawfusz (eine Falkenart mit bläulichen Füssen ; Fischer I, 1183) 
und dabey ettwivil zilbölez.“
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Stuttgart fanden am 11. Oktober (Dornstag vor Sant Gallen tag) 
statt. Neun Räte des Grafen Ulrich zu Wirtemberg, mit Namen 

Johann von Westernach Probst, Meister Johanns Dincekelspuhel 

Prediger und Chorherr zu Stuttgart, Meister Wilhelm von Walstatt, 
Berchtold von Sachsenheim, Steffan von Emershofen, Vogt zu 

Nuwenburg, Martin Göler von Rafensperg llofmeister, Wolf von 

Niwhusen, Wilhelm von Welwart und Wernher Lutz Vogt zu 

Stuttgart beredeten und betädingten von Graf llriehs wegen im 

Beiwesen der Äbte Wolff zu Hirsow und Ulrich zu Wiblingen ') 

zwischen Abt Johann und den Konventherren des Gotteshauses zu 

Ellwangen mit beider Teile Wissen und Willen, dass die beiden 
Parteien kommen sollen vor die genannten beiden Äbte und Propst 

Wilhelm zu Rott (Mönchsrot) und sonst vor vier geistliche oder 

weltliche Räte des Grafen Ulrieh, die er dazu verordne, und wie 

dieselben alle oder der Mehrteil fürnehmen und sie bescheiden, 

eine Reformation oder Sparung im Gotteshaus Kllwangen vorzu- 

nehmen und zu halten, das soll von Abt und Konvent ohne 

Widerred aufgenommen, gehalten und vollzogen werden. „Doch 

wurden sie furnemen und entscheiden das die vorgenanten appi 

und convent zu Elwangen gereformiert werden und die reformacion 

halten solten, welicher dann unter den convent herren in die 

reformacion nit gen noch die halten wolt, dem oder den sol der 

egenant herr Johanns appt zu Elwangen furdernusz in andere eloster 
irs ordens dahin sie dureh sich selbs und ire frund getruwten 

zukommen geben uff zymlich form“; «die Kommission solle dann 

noch die Geldpfründe festsetzen, die einem jeden vom Konvent, 

der in die Reformation nicht gehen wolle, jährlich folgen solle. 
Würde aber ihr Spruch auf eine „Sparung“ lauten, so soll dieselbe 

auch aufgenommen und, so wie festgesetzt würde, ohne Widerrede 

gehalten werden. Und wenn nach Verlauf der Zeit soleher Sparung 
Abt und Konvent die Reformation halten sollten, so sollen wiederum 

die Konventherren, die in die Reformation nicht zehen wollten, 

Empfehlungsschreiben in andere Klöster und die festgesetzte Geld- 

entschädigung erhalten.?) In einem Schreiben vom 19. Oktober 

!) Wolf Maiser, Abt von Hirsau 1428-60; Ulrich Hablützel, Abt zu Wib- 

lingen 1432—73. Beide Männer waren die Reformatoren ihres Klosters und 

  

zahlreicher freimden Klöster. 

2) (Gesiegelt von Probst Johann von Westernach, Meister Johanns Dinckel- 

spuhel, Meister Wilhelm Walstatt, Martin Göler, Wolff von Niwhusen, Abt 
Johann und dem Konvent zu Ellwangen. Orir.Perr. mit 6 anhäng. Siereln 

ı) 
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Refurmversuch des Kardinals Peter von Schaumberg 1454. 395 
dm 

teilt Graf Ulrich dem Abt Johann mit, dass er der Täding halben 

einen neuen Tag fürgenummen und die Seinen gen Ellwangen auf 

Sonntag nach Allerheiligen nächst kommend (4. November) zu 

Nacht beschieden habe, die Sachen fürzunchmen als sich nach 

laut der Täding gebühren würde.!) Über diesen Tag zu Ellwangen, 

der durch die Beteiligung der reformeifrigen Äbte von Hirsau und 

Wiblingen unser Interesse erregt, liegen jedoch keine Nachrichten 

vor, und es ist nicht ausgeschlossen, dass er überhaupt nicht zustande 

vekommen ist. ”) 
Wie dem sein mag, kurze Zeit später, zu Anfang des 

Jahres 1454, wurde von einer andern Seite her ein Versuch gemacht, 

nieht bloss die Sehuldenlast der Abtei und des Konvents durch 

eine neue fünfjährige Sparung nach und nach abzutragen, sondern 

aueh die gänzlich zerfallene klösterliche Zucht einigermassen wieder- 

herzustellen. Der neue Versuch ging von KardmalPetervonSchaum- 

berg, dem Diözesanbischof und eifrigen Förderer der Klosterreform, aus. 

„Als wo] billich ist geneigt zur furdrung und uflenthalt gottes dienst und 

sunder in dem eloster zu Elwangen, nach dem daz so wirdig und grosz 

herkommen ist,“ und von Mitleid gerührt ob dessen „grosz mercken- 

lieh gebrechen und seheden,“ um derentwillen Graf Ulrich zu 

Wirtemberg als ein Schirmer und Versprecher „vil arbait, kost und 

müe mit gutem vlysz daruf gelegt hat, daz ein uffrecht redlich 

reformaeion odersparung und elosterlich wesen 

(das Konventssiegel ist abgegangen); Fasz. 30. — Am selben Tag ver- 
schrieb sich Johann von Hürnlieim, Abt des Gotteshauses zu Ellwangen, wie 

seine Vorwränger Albrecht IV., Sifrid und Johann I. gegen Graf Ulrich zu 

Wirtemberg, huldet und schwört ihm „Iplich zu got und den heiligen... . einen 

eyde mit uffgebotten handen und mit gelerten worten in fur unsers gotzhuss 

und aller der unsern rechtenherrnundschirmerzu haben und keinen andern 

schirm zu suchen und im offnung zutunde, getruw nnd gewertig zu sinde“ in 
aller Weise wie ex der Brief Albrechts IV. vom 1. Februar 1392 ausweist; 
Orir.Perg. mit anhängendem grossen Ahteisiegel in Fasz. 30. Die von mir 

gresperrten Worte machen es begreiflich, wenn auch Markgraf Albrecht vun 

Brandenburg den Grafen Ulrich als „Herrn“ der Stadt Ellwangen und 

Schirmer des Klosters bezeichnet (oben 3. 285, 27; anders Papst Pius II: 8. 19, 
24); vel. VAElIwangen 8. 446; WVjh. 1908 8. 171. 

1) Auch Ritter Ulrich von Rechberg schreibt am 17. Oktober aus Kirch- 
heim (?), dass ihm der Abschied zu Stuttgart wohlgrefalle und dass er auf den 

neuen Tag (zu Kllwangen) kommen und nicht ausbleiben wolle. 

") Man darf das vielleicht aus dem Umstand schliessen, dass in der 

Reformation des Kardinals von Augsburg (Schluss) wohl die Stuttgarter 

Abmachungeen vom 11. Oktober, nicht aber auch die Ellwanger erwähnt werden.
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in demselben gotzhuse zu Flwangen gehalten werden solle, 

damit der gotzdienst an demselben ende nit so gar nidergelegt 

und daz celoster also verderbt werde, als dann wol geschehen 

sein mocht, wa das nit solt werden furkommen,“ bat der 

Kirchenfürst den Schirmherrn, ihm zu  vergönnen, zwischen 

Abt Johann und dem Konvent einen gütlicken Tag zu 

machen, was ihm bewilligt wurde. Mit Zustimmung des Abts und 

Konvents unterzog sich der Kardinal der Aufgabe und entschied, 

dass in dem Kloster zu Ellwangen „ein erber sparung“ (vom Sonn- 

tax Invocavit [10. März] 1454 an die nächsten fünf Jahre dauernd) 
„und closterlich wesen furgenommen und schalten werden“ 

solle.) Für sein Vorgehen ist es bezeichnend, «dass er nicht 
auf seine speziellen Befugnisse als päpstlicher Visitator Be- 

zug nimmt,?) sondern ausschliesslich auf die Erlaubnis, die ılım 
der Schirmherr des Klosters auf sein Ansuchen bewilligt hatte. *) 

Sodann springt die grosse Milde der neuen Ordnung in die Augen. 

Kardinal Peter, in dessen Charakterbild kluge Rücksichtnahme und 

persönliche Milde eine hervorstechende Eigenschaft bildet, forderte, 
was unter den obwaltenden Verhältnissen und bei Berücksichtigung 

der staatsrechtlichen und sozialen Stellung der gefürsteten Abtei 
und des adeligen Konvents zunächst zu erreichen war, und ver- 

zichtete darauf, auf Rückkehr zur alten Strenge der Ordensregel im 
Sinne der Melker oder Bursfelder Observanz zu dringen. 

Was er von den Konventualen fordert, ist so ziemlich das 

Mindestmass dessen, was zum „Klösterlichen Wesen“ gehört: Klausur, 

scmeinsame Mahlzeiten mit Tischlesung, gemeinsames Dormitorium. 

Wichtig war die Wiedereinsetzung eines Dekans, dem die Konven- 
tualen „in allen geistlichen Dingen“ Gehorsam erweisen sollen ; denn 

sicherlich sehr zum Schaden des geistlichen Lebens war die Dekanei 

seit der Sparung von 1445 suspendiert gewesen.') Die auf eine; 
    

) Ich habe die Reformation Peters teils wörtlich teils auszursweise im 

Schwäbischen Archiv 1909 Nr. 6 8. 86—88 veröffentlicht. Die Handschrift 

ist undatiert; doch ist die Zeit zwischen J1. Oktober 1453 und 10. März 1454 

ohne weiteres gegeben, auf den Anfanr des Jahres (Januar oder Februar) 1454 

führt der Termin für den Beginn der Sparung (10. März 1454). 

2?) Vgl. oben 8. 316. 
3), Ob der Kardinal selbst die Initiative ergriffen hat, muss dahingestellt 

bleiben. Die höfischen Ausdrücke schliessen nicht aus, dass er mehr einem von 

seiten des Abts (und Konvents) oder des Schirimherrn an ihn gerichteten Ansuchen 

und Auftras gefolgt ist. 

") Vgl. oben S. 301”. 
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„Innovacio conventus. Fünfjährige Sparunge. 397 

regelmässige und würdige Feier des Gottesdienstes abzielenden 

Anordnungen unterscheiden sich kaum von den bezügliehen Be- 

stimmungen in den Statuten der weltlichen Stifte jener Zeit; höhere 

Anforderungen aszetischer Art werden nicht erhoben. Die besonderen 

„Provisionen“ (Leibgedinge) einiger Konventsmitglieder bleiben un- 

angetastet. 

Andere Satzungen für den Konvent Ellwangen aus dieser Zeit, 

ddie sog. „Innovacio conventus Elwangensis“,') weisen eine 

so weitgehende sachliche Übereinstimmung mit Peters Reformation 

auf, dass wir auch ihre Abfassung mit dem Kardinal von Augsburg 

in Zusammenhang bringen und im ihnen eine ausführlichere 

Fassung der dort mehr summarisch gegebenen Anordnungen über 

(tottesdienst und klösterliches Leben erblieken dürfen. Vorge- 

schrieben werden hier u. a. regelmässige Kapitel, Klausur, gemein- 

samer Tiseh und Schlafsaal, *) frugale Mahlzeiten (Enthaltung von 

Fleischspeisen; auch für Fische darf kein „besonderer“ Aufwand 

eemacht werden), Beobachtung der Fasttage und Vigilien, schwarze 

Kleidung. Nur der Keller, Kustos und Spitaler (nicht auch der 

Dekan) dürfen in ihren eigenen Iläusern essen und sehlafen, die 

') Von mir veröffentlicht im Schwäbischen Archiv 1909 Nr. 7 8. 105 

bis 107. Die spätere Aufschrift der einen Hs.: „Statuta quaedam inter Abbatem 

et. Conventum” ist ohne Gewähr und unzutreflfend. 

>) Js ist nicht leicht zu sagen, inwiefern wirklich von einer „innovacio con- 

ventas,“ d.h. einer Wiederaufn ahme des klösterlichen Zusammenlebens 

nach dem wrossen Brand vom J. 1443 wesprochen werden kann. Denn während 

in der Reformation Peters, in der gleichzeitigen „Innovacio" und der gleich zu 

erwähnenden Ordnung vom 27. März 1454 das gemeinsame Leben des Konvents gefor- 

dert wird, heisst es in der Säkularisationsbulle vom J. 1460 (oben 8. 18, 10—11. 

15—16), das Kloster sei in seinen Gebäuden so ganz zerfallen, dass kein Dormi- 

torinm und Refektorium vorhanden sei und die Konventnalen in der Stadt in 

Privathäusern leben. Es bleiben, soviel ich sehe, zwei Mörlichkeiten. 

Entweder war das Kloster bis 1454 wenigstens teilweise aufgebaut, sodass die 

nötigen Räumlichkeiten für die vita communis des nach Abzus der Kloster- 

beamten nur wenire Köpfe zählenden Konvents zur Verfügung standen (dass 

vor der Umwandlunge wenigstens ein Anfang zum Wiederaufbau des Klosters gemacht 

worden war, ist aus dem Revers des 1459 zum Pfleger bestellten Konventualen 

Albrecht Schenk zu entnehmen; vgl. Schwäh. Archiv 1909 5. 85°; unten S. 330, 

Über den Anfanır kam man jedoch nicht: hinaus; eine bedeutendere Bautätigkeit 

begann erst nach der Umwandlung in den sechziger und siebziger Jahren; ve. 

WVjh. 1908 8. 174— 178). Oder aber müssen wir annehmen, dass mit «den 

bezügrlichen Bestimmungen zunächst die ernstliche Inangriffnahme des Kloster- 

baus gefordert werden wollte, dass somit die „innovacio conventus“ vorerst nur 

ein Zukunftsprogramm wär.
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Pröpste nur dann ausserhalb des Dormitoriums übernachten, wenn 

es ihr Amt verlangt. Gäste (Fremde) soll der Keller in einen 

eigenen Raum bewirten, damit nicht die klösterliche Disziplin unter 

ihrer Anwesenheit im Refektorium leide. Die Mönche dürfen keine 

Wirtshäuser besuchen und Laien keine Zechgelage im Kloster 

abhalten. Im übrigen sollen die bisherigen Satzungen und löblichen 

Gewohnheiten des Ordens und des Gotteshauses in Kraft bleiben. 

Über die Erfolge der Reformation des Kardinals liegt keine 

direkte Nachricht vor. Aus der Klosterehronik erfahren wir nur 

im allgemeinen, dass im Jahre 1454 über die Frage der Kloster- 

reform zwischen Abt und Konvent Misshelligkeiten entstanden, 

dass auch die „Freunde,“ die adeligen Sippen der beiden Parteien, 

in die Streitigkeiten verwickelt wurden und dass es noch im selben 

Jahre zu einer Verständigung kam.'!) Wir können daraus den 

Schluss ziehen, dass der bischöfliche Reformationsversuch entweder 

von den Parteien gar nicht besiegelt wurde oder sich jedenfalls 

nicht lange behaupten konnte. Durch die Tatsache sodann, dass 
drei Räte des Grafen Ulrich zu Wirtemberg, Johannes von Wester- 
nach, Propst zu Stuttgart, Kaspar 'Truchsess von Stetten, Kirchherr 

zu Schorndorf, und Eitel von Werdnau, kurze Zeit nachher, am 

27. März 1454, auf einem Tag zu Ellwangen zwischen je drei 

Vertretern des Abts und Konvents unterhandeln und eine neue 

Ordnung und Sparung auf fünf Jahre (vom Sonntag Lacectare, 

31. März, ab) festsetzen mussten, wird jener Schluss zur Gewissheit 

erhoben. Trotzdem war Peters Reformationsversuch nicht wnsonst 

scmacht worden; vielmehr wurden die „das klösterliche Wesen® 

betreffenden Bestimmungen desselben in die neue Ordnung über- 

nommen, während die auf die ökonomische Seite sich beziehenden 

Teile sich mehrfache Änderungen gefallen lassen mussten.?) 

Über die inneren Verhältnisse des Klosters in den nächsten 

Jahren berichten die Quellen nur das Eine, dass bald zwischen 

dem neuen Dechant Ulrieh von Hoppingen und dem gemeinen 

Konvent, auch etlichen Konventbrüdern insonders, von Rechen- 

schaft und Schuld des genannten Dechants, als er Pfleger des 

!) Chronie, Elvac. zum J. 1454 (ed. Giefel p. 50): „Hoc anno orta cst 

discordia inter dominum abbatem de Hirnheim et amicis suis (sic) ex parte una 

et conventu et amieis eorum ex parte altera, causa reformacionis monasterii, et 

eodem sopita ewuısa.' 

?) Das Wichtigste aus der Ordnung vom 27. März habe ich im Schwä- 

bischen Archiv 1909 Nr. 7 8. 107 mitgeteilt. 
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Dekan Georg vom Stein. Neue Sparung 1459. 329 

Gotteshauses gewesen ist (bis 1454), auch von „Zornwort und 

ertragnusse“ wegen Unwille und Irrung entstand. Die Parteien 

übertrugen den Schiedsspruch dem Kardinal Peter, Bischof von 

Augsburg, und dem Abt Johann, die am 22. Februar 1457 zu Dillingen 

entschieden, dass aller Unwille zwischen ihnen ab und sie gut 

Freund sein und einander nichts herauszugeben pflichtig sein sollen. 

Dem von Hoppingen endlich wurde auf sein Ansuchen die Deehanei 

abzenommen und ein dreijähriger Urlaub in ein anderes Kloster 

seines Ordens sowie 30 fl. rhein. von der Kellerei als Pfründe 

bewilligt.) Sein Nachfolger im Dekanat wurde der geschäfts- 

sewandte Georg vom Stein von Diemantstein, der in dem 

Streitmit Ulrich von Hoppingen die Sache des Konvents vertreten hatte. 

Wir dürfen mit Grund vermuten, dass auch in diesem Fall der 

Kardinal von Augsburg das entscheidende Wort gesprochen und 

den missliebigen Dekan zur Resignation bestimmt hat. 

Dass freilieh den bisher geschilderten Reformversuchen, weil 

sie auf halbem Wege stehen blieben, kein durchgeifender und 

nachhaltiger Erfolg beschieden sein konnte, liegt auf der Hand. 

Als die fünf Jahre der letzten Sparung abgelaufen waren, hatte 

sieh die Lage des Klosters nicht gebessert, vielmehr machte sich 

ihre Unhaltbarkeit noch in verstärkten Masse bemerkbar. Das 

einzige Heilmittel, die Einführung der Observanz und der Anschluss 

an die Bursfelder Reformkongregation oder wenigstens an die 

Union von Melk, wurde verschmäht. Das hauptsächliehste, im 

letzten Grund einzige Hindernis für die Reform bildete der aus- 

schliesslieb adelige Charakter des Klosters, an dem die Rittersehaft 

nieht rütteln lassen wollte und auch die Fürsten aus Gründen der 

Politik festhielten. 

Zunächst suchte man sich nochmals mit einer blossen 

„Sparung“ zu behelfen. Durch Schiedsspruch des Propsts Wilhelm 

von (Mönchs-)Rot, des Karl Truchsess genannt Graner und des 

Hans von Ahelfingen von Hohenahelfingen wurde am 3. Oktober 

1459 die Fortdauer der bisherigen Sparung auf die nächsten zwei 

Jahre ausgesprochen.?) Die Kellerei, Custrei und andere unver- 

un 

') Abschrift des Tidingsbriefs (d. Dillingen am Aftermontag sant Peters- 

tar z& Intin kathedra genant Anno 1457) im Diplomatar „Nr. 4“ Fol. 82. 

2) Orig.Perg. mit den stark beschädigten Siegeln der drei Schiedsmänner, 

d. am Mittwuch nach Sannt Michels tag des hailigen Ercezengrels des Jares 1459, 

in Fasz. 31. — Über Wilhelm(IJ) von Lust(e)nau (OA. Tübingren), ca.1450 --60 

Propst der Hirsauischen Propstei Mönchsrot BA. Dinkelsbühl, hernach (1460 — 79)
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liehene Ämter sollten vorerst noch „bei einander bleiben,“ durch 

einen Pfleger verwaltet werden und die Ersparnisse dazu dienen, 

„das die bewe des elosters dester ee und statlicher in masz und 

die angefangen sint volbracht werden.“ ') Und in den zwei Jahren 

der Sparung sollen sich auch, so wurde weiter bestimmt, der Abt 

und der Konvent unterreden und Rat haben, „wie sie ire statuta 

davon man dann jetz geredt hatt seezen, bestatten und uffrichten 

sollen und darnach die zt uszgang der zwayer Jare uffrichten.*® 

Zur Aufriehtung der angeregten Statuten, die etwa von der 

Art sein mochten wie die Reformation Peter von Schaumbergs und 

lie sog. „Innovacio conventus,* kam es jedoch nicht mehr. 

Wenige Wochen später, noch vor dem Schluss des Jahres, gaben 

Abt und Konvent die Hoffnung auf das Gelingen einer Reform 

endgültig auf und stellten beim apostolischen Stuhle als der allein 

zuständigen Stelle den formellen Antrag auf Säkularisation des 

Klosters, d. h. auf dessen Umwandlung in ein weltliches Chor- 

herrnstift (ecelesia collegiata saceularis oder saceularis status). °) 

letzter adeliger Abt, von Ottobeuren, vgl. Steichele, Bist. Augsburg III, 480 f. 483; 

Baumann, Allgäu IT, 390 ff.; oben 8. 22' und 324. Über Hans von Aheltineen vgl. 

WVjh. 1908 S. 169. Von Karl Truchsess genannt Graner (über ihn vel. 

VAEllwangen 8. 822) hatten Abt und Konvent zu Ellwangen im .J. 1456 

eine Schuld von 1000 fl. rhein. aufgenommen (Orir.Perg., d. 1456 März 11, im 

K. Bayer. Reiehsarchiv zu München); derselbe gehörte der Familie der Truch- 

sessen von Baldersheim (bayer. BA. Ochsenfurt) an, von denen ein Zweig sieh 

(irener nannte; vgl. von Alberti, Württ. Adels- und Wappenbuch S. 35. 

1, Als Pfleger wurde vom Abt Johann mit Rat und Wissen des Konvents 

der Konventuale Albrecht Schenk von Schenkenstein bestellt, derselbe musste 

sich verpflichten, die zwei nächsten Jahre jährlich wenigstens 400 fl. zu „erobern 

und die an des stiffts bawe oder wo man die hinzugeben beschaidt“ ohne 

Widerrede zu weben. Revers Schenks vom 4. Oktober 1459, Orig.Peri. mit 
anhängenden beschädigten Siegreln des Ausstellers und Hansen von Ahelfingen : 

Fasz. 2:34. 

”) Die Säkularisation eines Klosters im angegebenen Sinne (nicht 

in den in neuerer Zeit gewöhnlichen Sinne der einseitige von der Staatsgrewalt, vorjre- 

nommenen Einziehung kirchlichen Vermögens und der Bestimmung desselben 

zu weltlichen oder wenigstens nicht unmittelbar kirchlichen Zwecken), in den Quellen 

meist als translatio (immutfatio) bezeichnet, ist zu unterscheiden von der 

Säkularisation einer einzelnen Ordensperson; über letztere vgl. R. von Scherer, 

Handbuch des Kirchenrechts II (1898), 848 ff.; KL. X, 1534 f. Sie entspricht 

vielmehr der Aufhebung eines ganzen Ordens (z. B. des Templer- und Jesuiten- 

ordens), von der sie ein Bild ım Kleinen ist, und steht wie diese ausschliesslich 

dem Papst bezw. allgemeinen Konzil zu. Ein ausdrücklicher Beleg aus dem 

kirchlichen Rechtsbuch kann dafür zwar nicht; angegeben werden; doch ist es 
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Abfallsbewegung im Benediktinerorden. dl 

Bevor wir jedoch den Verlauf der Säkularisation des Klosters 

Ellwangen verfolgen, ist es angezeigt, zuvor auf ähnliche Vorgänge 

im deutschen Zweig des Benediktinerordens einen Blick zu werfen. 

Ill. Kapitel. 

Säkularisation zahlreicher Benediktinerklöster im Laufe des 15. Jahr- 

hunderts. — Gesuch um Umwandlung des Klosters Ellwangen. 

Bulle Pius’ Il. vom 14. Januar 1460. 

Der Reformbewegung im deutschen Zweig des Benediktiner- 

ordens, die wir bisher nach ihrer räumlichen Entfaltung und Ihren 

Erfolgen zu würdigen gesucht haben, geht von Anfang an eine 

mächtige Abfallsbewegung zur Seite, welche seit der Mitte 

des 15. Jahrhunderts mehr und mehr um sich griff und durch 

die Säkularisation des Klosters Ellwangen zweifellos bedeutend 

eefördert wurde. Diese, in der Literatur bisher wenig beachtete, 

Tatsache muss in die Betrachtung einbezogen werden, wenn man 

von «dem wirklichen Erfolg der Reformbestrebungen jener Zeit 

nicht ein falsches Bild gewinnen will. Eine anschauliche Sehilde- 

rung der Fortschritte dieser Abfallsbewegung gibt der für das 

Provinzialkapitel zu Ilirsau 1493 (April 28—30) verfasste und aul 

Anordnung des Kapitels in Druck gegebeneLiber lugubris de stafu 

et rnina monastiei ordinis des Sponheimer Abts Johannes 

Trithemius;') freilieh muss man dem fast leidenschaftlichen 

ln m a 

ganz konsequent, wenn Scherer a. a. 0. 8 853 sagt: „Die Auflösung eines 

selbständisr für sich bestehenden Klosters ist nach Analogie der Authebungr eines 

Ordens zu beurteilen,“ somit die Kompetenz des Ordinarius zu verneinen [was 

steh bei dem exemten Kloster Ellwangen allerdings von selbst versteht]. Scherer 

verweist. Anm. 68 auf die Säkularisierung der exemten Benediktinerabtei Vezelay 

in Burgund durch Papst Paul III. im J. 1537; die deutsche Kirchengeschichte 

hietet zahlreiche Beispiele aus früherer Zeit, wie im nächsten Kapitel gezeigt 

werden wird. 
I) Auch unter dem Titel: Liber penthicus de ruina monastici ordinis, 

s. I. et a. [Mainz, cu. 1493], 31 unpaginierte Bl. in 4°. Ein Exemplar des 

Drucks befindet sich in der Bibliothek des K. Wilhelmsstifts ın Tübingen; die 

Typen sind offenbar dieselben wie diejeniren der in dem genannten Exemplar 

unmittelbar vorausgehenden Schrift desselben Verfassers: De vanitate et miseriu 

humane vite, die 1495 in Mainz bei Peter Friedberg gedruckt ist. Der Liber lugubris 

ist: wiederabgredruckt beiBusaecu s,Jo.Trithemii opera pia etspiritualia
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Eiferer für die Besserung des Klosterwesens manche Übertreibung 

und unberechtigte Verallgemeinerung zu gute halten. Die für die 

Umwandlung der Klöster geltend gemachten Gründe, so führt 

Trithemius aus, scien unwahr, am allermeisten die angebliche Ver- 

arınung (paupertas et ruina cocnobiorum),. die unter den causae 

translationis immer die erste Stelle einnahm. „Quid paupertatem 

allegatis, qui divitias maximas possidetis?“') Selbst wenn dieser 

Grund zuträfe, so wäre gerade die Annahme der Reform, die 

Rückkehr zur alten strengen Regel das beste Mittel, aus der 

Armut herauszukommen, wie denn auch bereits manche reformierte 

Klöster wirtschaftlichen Aufschwung genommen hätten. „Cur pri- 

vatas contra regulam possessiones ad communem usum non redi- 

gitis? Dum enim unusquisque marsupium suum diligit, status 

communitatis cadit. Si autem seeundum regulam, quam professi 

estis, sine proprio viveretis, Domino providente omnibus abunda- 

retis divitiis. Sed vos neglectis spiritualibus voluptati carnis 

operam impenditis, propterea ad egestatem temporalium rerum de- 

venistis.“?) In gleicher Weise sucht Trithemius die andern zu 

p. 806-839, nach welcher Ausgabe der Einfachheit halber zitiert wird. In 

Betracht kommt besonders das 4. Kapitel: „Contra eos qui se ab ordine trans- 

ferunt vel iam dudum se transtulerunt.“ — Für dasselbe Hirsauer Provinzial- 

kapitel vom April 1493 (nicht 1492) hat der Tübinger Theologe Konrad 

Summenhart auf Ansuchen eines wewissen Abts seinen „Tractatulus exhor- 

tatorius super decem defectibus virorum monasticorum“ verfasst. Die Abhand- 

lung (von Summenhart übrigens nicht selbst auf dem Kapitel vorgetragen) ent- 

hält „ein sittengeschichtlich wichtiges Kulturbild“ (Hermelink, Die theologische 

Fakultät in Tübingen vor der Reformation [1906] S. 158). Im Unterschied von 

Trithemiusbewahrt Summenhart nach LinsenmannslTrteil (Konrad Summenhart [1877] 

8.90; vırl. diea. a. 0. 8. 69-76 aus der Schrift gemachten Mitteilungen) „nicht nur 

die edle gemessene Form, sondern vermeidet auch hinsichtlich der sachlichen 

Bemerkungen jede (?) Unbilligkeit und Übertreibung.“ 

1) Busaeus p. 821. Im übrigen bestreitet Trithemius [l. c. p. 821 s.] das Vor- 

handensein dieses Grundes bei sechs ihn speziell interessierenden säkularisierten 

Klöstern der Mainzer Provinz, unter denen Ellwangen(„Quid dicam de Elwangen, 

insieni quondam eoenobio, cuius divitiae prineipi possent suflicere?“) und Com- 

burg („Numquid propter paupertatem coenobium Cambergense ab ordine dimem- 

brari debuit, quod in hodiernum diem omnia monasteria illius provinciae divitiis 

excedit ?‘) nicht fehlen. 

>). c.p. 822. Es ist das ein — im allgemeinen durchaus zutreffender 

— Lieblingsgedanke der Reformfreunde. Ebenso Trithemius |. c. p. 817 und 

Nikolaus von Siegen ed. Wegele p. 441 (zum J. 1446): Armut herrsche „pre- 

cipue in his monasteriis, ubi nee vita monastica sive ordo monasticus observatur. 

Nee mirum: nam ubi eadunt muri spirituales, necesse est immo ut in plurimum 
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Gunsten der Säkularisation vorgebrachten Gründe zu widerlegen: 

die den Klöstern bei gewaltsamer Einführung der Reform drohende 

Befehdung durch den Adel (incursus vastantium, incursiones mili- 

tum, guerras, bella et vastationes inimicorum), ') malum regimen 

> abbatum, exactiones prineipun, augmentum cultus divini; in 

Beziehung auf die zwei letzten Punkte erklärt er, es sei geradezu 

eine Beleidigung der doch dem Orden des hl. Benedikt so gewo- 

genen Fürsten und ausgemachte Heuchelei, wenn da vorgebracht 

werde: „Si transferatur .. .. . tale coenobium in ecelesiam sae- 

10 eularem, maxime ceultus inde augeretur divinus, faciet principes 

Romanae ecelesiae semper obnoxios, pacem in eirceuitu populis et 

Christiani nominis maximum parabit honorem.“?) NEndlich weist 

Trithemius die besonderen Vorwände der adeligen Konventualen zu- 

rück ?) und erklärt als letzten und wahren Grund die Schlechtigkeit der 

15 Mönche, die sich dureh die Umwaadlung einfürallemal der zuge- 

muteten Reform zu entziehen suchten: „ex malis claustralibus facti 

sunt eanoniei peiores,“ lautet, sein ständiger Refrain, sooft er auf 

eine Translation zu sprechen konmt. *) 
  

et: ibidem ruunt (sic) muri temporales.“ Bekannt ist das Wort des Ulmer 

Dominikaners Felix Fabri von den Klöstern Bebenhausen und Reichenau: „in 

lies deerescebant in temporalibus, ‘quia spiritualia jam diu desierant florere“ 

(Tractatus de eivitate Ulmensi p. 25; ähnlich Fabri 1. ce. p. 163 über Kloster 

Elchingen). Ein treffendes Beispiel für den raschen Aufschwung eines refor- 

mierten Klosters (Melk?) gibt Martin von Senging bei Bernh. Pez, Biblioth. 

ascet. VIII, 527: vor der Reforination habe dasselbe trotz guter Jahre höchstens 

14 ungebildete Mönche ernähren können; jetzt leben dortselbst trotz Misswachses 

und hoher Steuern mehr als 70 Religiosen. Vgl. auch Bosserta Äusserungrüber die 

Wechselwirkung zwischen eistlichem Leben und zeitlickem Wohlstand mit 

spezieller Anwendung auf die Geschichte des Klosters Comburg in: Württ. 

Franken NE. III (1888), 37. 

1) Nicht glücklich ist das Gegenargument des Trithemius, solches könne 

weltlichen Chorherren ebensogut als Mönchen zustossen; denn gerade die 

Reformfrage war es, welche manche Klöster in ernstliche Gefahr seitens des an 

der Erhaltung des bestehenden Zustandes interessierten Adels brachte. Hier nur 

‘zwei Beispiele von vielen: Linneborn, Ein 50 jähriger Kampf (1417 bis ca. 1467) 

um die Reform und ihr Sieg im Kloster ad sanctum Michaclem bei Bambere, 

in StudMittBenCist. XXV, 252—265. 579-689. 718-729. XXV], 55—68. 247 

bis 254. 534-545; Weigel, Gebrechen und Reformen in Frauenkloster Prediger 

Ordens zu Rothenburg o. d. T. in: Beiträge zur bayer. Kirchengesch. hsg. von 

Kolde XIII (1907), 49—83. 205—226. 

:») Busaeus 1. ec. p. 822. 

a) ].c. p. 817. 
*, 7. B. Annales Hirsaug. Il, 360. Bei solchen Urteilen darf jedoch die 

zu Übertreibungen neigende Tendenz des Schriftstellers nicht ausser acht.
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Die Abfallsbewegung setzte im selben Jahre 1417 ein, da 
das Provinzialkapitel zu Petershausen die Ordensverbesserung 

ernstlich in die Hand nahm.’) Im folgenden Jahre sollte ein 

Kapitel in der Abtei St. Alban bei Mainz stattfinden; bevor es 
dort zusammentrat, hatte das Kloster die Umwandlung in ein welt- 

liches Stift erwirkt. Es ist dies das erste Beispiel des Abfalls 
auf deutschem Boden in der Zeit der Reformbewegung; bereits 

trug sich auch die Abtei St. Jakob bei Mainz mit dem gleichen 
Plan, er kam jedoch nieht zur Ausführung.) Der Abfallsbewegung 

wurde zwar zunächst nochmals Stillstand geboten”) und in Nord 

und Süd machte die Reform erfreuliche Fortschritte. Auf die 

Dauer jedoch konnte die Abfallsbewegung nicht mehr unterdrückt 

sselassen werden; Trithemius hat schwerlich in den einzelnen von ihm besprochenen 

Fällen genauere Kenntnis wchabt und erzählt gerne Anekdoten, von denen der 

vewissenhafte Historiker gar nicht oder nur mit grösster Vorsicht Gebrauch 

machen darf. Jedentalls darf auch aus so schweren Anklagren, wie sie Trithe- 

mius zZ. B. gegen die abtrünnigen Mönche von Gomburg schleudert (. e. 11, 533), 

nichts weiter als die Tatsache des Verfalls der Klosterzucht im allgemeinen 

erschlossen werden, wofern nicht anderweitire Zengnisse seine Angaben im 

einzelnen bestätiren und erhärten. 

ı, Bereits das frühere Mittelalter kennt zahlreiche Translatio- 

nen deutscher Klöster (z.B. inWürttemberg allein dieMännerklöster 0.8. B. Faurndau, 

Obermarchtal, Sindelfingen und Wiesensteig), über deren Veranlassung und Verlauf 

jedoch nichts Näheres bekannt ist; vgl. auch Steichele, Bist. Augsburg III, 349 über 

die frühzeitige Säkularisierung von drei karolingischen Benediktinerklöstern in 

Mittelfranken: Feuchtwangen, Herrieden und Onoldsbach (Ansbach). Noch 
schwieriger liegt die Sache bei manchen Frauenklöstern, besonders in Deutsch- 

land, wo es sich vielfach schwer oder gar nicht feststellen lässt, ob sie ursprüng- 

lich nach der Regel des hl. Benedikt oder „nach den kanonischen Vorschriften“, 

d.h. als weltliche Kanonissenstifter, eingerichtet: waren, und förmliche Übergänge 

von der Ordensregel zur Kanonissenregel und umgekehrt nicht so gar selten 

srewesen zu sein scheinen; vgl.Schäfer, Kanonissenstifter 8. 16-23; Linneborn 

in: Theologische Revue 1909 Sp. 476 f. Jene Umwandlungen von Benediktiner- 

klöstern im früheren Mittelalter gehören in einen anderen Zusammenhang und 

brauchen daher hier nicht weiter berücksichtigt zu werden. 

*) Trithemius, Annal. Hirsaug. II, 359 ». Die Akten betr. die Translation 
von St. Alban und den darüber entstandenen Streit mit dem Benediktinerorden 

sowie einige Statuten des neuen Stifte sind bei (re, Chr. Joannis, Rerum Mogun- 

tin. Tom. II (1722), 774-778 geilruckt, 

°) Doch wurde in der Zwischenzeit (1431) das gänzlich verödete Frauen- 

kloster Waldkireh (Diözese Konstanz) in ein weltliches Chorherrnstift umge- 

wandelt. Die bei Krieger, Topogr. Wörterbuch des Grrossh. Baden II, 1323 ff. 

gegebenen Belege lassen meines Krachtens keinen Zweifel darüber bestehen, 

dass in Waldkirch wenigstens nominell die Benediktinerregel herrschte (geiren 

H. Schäfer, Kanonissenstifter 8, 72'!7). 
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werden. Im Jahre 1456 nahm das Provinzialkapitel zu Erfurt 

dagegen Stellung: „Item fuit eautela, ne decetero monasteria ab 

ordine segregentur et ad secularem statum sive canonleum sSecu- 

larem statunı admittantur, sieut nonnulli attemptare inceperunt, 

utpote >. Albani prope Moguneiam.*') Wir wissen vorerst nicht, 

welche Vorkehrungen das Kapitel in dieser Beziehung getroffen hat, 

wohl aber, dass diese‘ weiteren Abfall nicht hindern konnten. 

Während nämlich allenthalben die Reformbewegung erstarkt war, 

sab vier Jahre später das Kloster Ellwangen wiederum das ver- 

hängnisvolle Beispiel, dem bis zum Ende des 15. Jahrhunderts 

zahlreiche, hochangesehene Benediktinerklöster nachfolgten, darunter 

„wei Klöster der benachbarten Diözese Würzburg, auf die wohl das Bei- 

spiel Illwangens unmittelbar gewirkt hat, St.Burchard in Würz- 

burg (1464 Mai 15) und das nahe Comburg (1488/89).”) Dass 

es lauter vorwiegend oder ausschliesslich adelige Klöster waren, 

lie diesen Schritt taten, soll eizens hervorgehoben werden. Um 

zu einer gereehten Würdigung des reformfeindlichen Verhaltens der 

adeligen Mönche, spezieli der von Ellwangen, zu gelangen, muss 

freilich berücksichtigt werden, was die der Reformpartei ange- 

hörenden Ordenssehriftsteler ganz verkannt haben, dass erstere 

', Nikolaus von Siegen, Chron. eceles. p. 446. 

>), Ausder Provinz Mainz-Bamberg seien nach Trithemius, Annal. 

Hirsaug., folgende in diesem Zeitraum säkularisierte Klöster genannt: 

St.Burchard in Würzburg (1464: |. c. II, 458); Selz, Diüz. Strassburg 

(1485: II, 522); Comburg (1488/89: II, 533 s.; vol. Müller in Württ, Jahrb. 

1901 8. 20 f.); Klingenm inster, Diöz. Speyer (1491: II, 537); Odenheim, 

Diöz. Speyer (1494/95: 1], 559; vgl. Anton Wetterer, Die Verlegung des Kolle- 

riatritterstiftes Odenheim nach Bruchsal im J. 1507, Bruchsal 1907 8. 15—22); 

Neuweiler, Diöz. Strassburg (1495: 11, 559 s); Sinsheim im Kraichgau, 

Diöz. Speyer (1497: II, 564); Bleidenstadt, Piöz. Mainz (1498: II, 570). Die 

bereits 1491 genehmigte Umwandlung der Abtei Weissenburg (Diöz. Speyer) 

kam erst 1524 zur Ausführung; Annal. Hirsaug. II, B4l ss.; K, Krause, Der 

Weissenburger Handel (1480 — 1505), Greifswalder Dissertation 1889. Im sanzen 

verlor der Orden durch die Abfallsbewegung in der Provinz Mainz-Bamber:r 

seit der Zeit des Konzils von Konstanz bis zum Ende des 15. Jalırh. zehn 

Klöster (Ann. Hirs. II, 400), also die oben genannten mit St. Alban und Ell- 

wangen. Über  grleiche Bestrebungen westfälischer Klöster vgl. Linneborn 

Ss. 14. — Ob die Abfallsbewegung auch in andern Orden in ähnlicher Weise um 

sich eriff, entzieht sich meiner Kenntnis. Im J. 1477 wurde das regulierte 

Chorherrnstift 8 Paneratii inBacknang auf die Bitte des Propsts 

und des Grafen Ulrich von Württemberg von Papst Sixtus IV. in ein welt- 

liches Kollerriatstift. umgewandelt; vel. RK. Rothenhäusler, Abteien und Stifte 

N, 203.
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gewissermassen ein historisches Recht auf eine freiere Lebensweise 

hatten, dass es sich bei der ihnen angesonnenen Reform um einen 

völligen Bruch mit der alten Tradition handelte, um Einführung 

einer Strenge, zu welcher sie sieh bei ihrem Eintritt nicht ver- 

pflichtet hatten. So manche regelwidrige Gewohnheit hatte längst 

Rechtskraft erlangt und war als feierlich bindendes Gesetz 

beschworen worden; man konnte sich also mit Fug und Recht auf 

das „Herkommen“ berufen. ') 

Die erste zuverlässige Nachricht von dem Plan der Säkulari- 

sation des Klosters Ellwangen trägt das Datum des 26. Dezem- 

ber 1459. An diesem Tag bestellten Abt Johann und das Kapitel 

des Klosters vor Notar und Zeugen den Dekan Georg vom Stein 

1, Linneborn, Der Zustand der westfäl. Benediktinerklöster S. 121. 46. 47°. 

An dieser Stelle mag auch Riezlers (Geschichte Baierns III, 483) Kritik an 

der Klosterreformbewegung erwähnt werden, da ihr eine gewisse Berechtigung nicht 

abgesprochen werden kann: „(rerenüber Zuständen, wie sie vor den großen 

Konzilien herrschten, dürfte das kirchliche und besonders das klösterliche Leben 

hundert Jahre später im allgemeinen wewonnen haben. Recht nachhaltige 

Erfolge Kann man gleichwohl der Reformbewegung des 15. Jahrhunderts, so 

wenixz man ihre Bedeutung unterschätzen darf, nicht nachrühmen. In den 

meisten Klöstern rächte sich der entschiedene Mißgriff, daß man einfach zur 

furchtbaren Strenge der alten Mönchsregeln zurückkehren wollte und keinen 

Mittelwesr zwischen Zuchtlosigkeit und entwürdigender (?) Abtötung fand... ... 

Der neue Wein aber hätte neuer Schläuche bedurfit*. Etwas günstirer lautet 

die auf eingehenden Studien beruhende Beurteilung der Klosterreformierung 

durch die Bursfelder Kongregation bei Linneborn in StudMittBenCist. XXIL, 

48-—71 (über manche kleinliche, unser Empfinden eirentümlich berihrende Straf- 

bestimmungen verl. besonders S. 58 1.) Der von Riezler geltend wemachte 

Grund, die übergroße Strenge der alten Ordenssatzunren, bildete sicher kein 

kleines Hindernis für die Verbreitung der Observanz (vel. über Ellwangen unten 

S.337 f. und Kapitel VI); andererseits mußten bald auch reformierten Klöstern durch 

Dispens manche Milderungen gewährt werden, z. B. hinsichtlich des Schlafens 

nach der Mette, des Fleischessens (so dem Kloster Lorch; vr. Rothenhäusler, 

Abteien und Stifte 8. 110). Wegen des Fleischessens erfolgte noch 

1521 in Wort und Schrift eine heftire Auseinandersetzung zwischen den 

Bursfeldern und den Äbten des Provinzialkapitels Mainz-Bamberg, die aus diesem 

(‚rund von ersteren „bestiae sensuales“ geheissen worden waren; vgl. Annales 

Neresheimenses zum J. 1521 (ed. Giefel p. 29). Auch Zibermayr erblickt die 

Schwäche der Melker Reform und den Grund ihres schliesslichen Misserfolgs in 

den übermässig strengen, (auch aus wirtschaftlichen Gründen) geradezu unhaltbaren 

Abstinenz- und Fastenvorschriften, welche die volle Strenge der Regel wieder 

einführten, während Papst Benedikt XJT. im J. 1336 den Fleischgenuss mit 

ewissen Einschränkungen freigegeben hatte (8. 259 und 266° der oben S. 305° 

zitierten Abhandlung). 
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zu ihrem Bevollmächtigten, um bei der römischen Kurie die Um- 

wandlung ihres Klosters in ein weltliches Chorherrnstift zu betreiben, 

zu diesem Zweck bis zu 1000 Kammergoldgulden aufzunelimen 

und Abt und Konvent als Bürgen hiefür zu verpflichten. ') Dem 

Abgesandten ward zugleich der Auftrag gegeben, dem Papst die 

Gründe, welche für den Antrag auf Säkularisation sprechen, „vor 

allem das Scelenheil, das Wohl des Klosters, seine Besserung 

im Geistlichen und Weltlichen,* vorzutragen und etwaige Bedenken 

zu zerstrenen. Ohne Zweifel wurden ihm eingehende und bindende 

Instruktionen für sein Vorgehen im einzelnen mit auf den Weg 

rereben. Eine solehe Instruktion ist uns glücklieherweise erhalten 

reblieben.’) Sie enthält eine Beschreibung des Zustandes und der 

derzeitigen Verfassung des Klosters Ellwangen und die Bitte um 
Säkularisation; in die Form einer Supplik ist sie nicht geklei- 

det, doch bietet sie das vollständige Material für eine solche, das, 

wie die päpstliche Bulle lehrt, tatsächlich bei der Kurie vorgebracht 

wurde. Gegenüber dem Verlangen des Provinzialkapitels, sich 

reformieren zu lassen und Observanz zu halten, so erklärt die 

Denkschrift, haben sich Abt und Konvent von Ellwangen geweigert 

und weigern sich noch und sagen, es gedenke niemand, dass in 

ihrem Gotteshaus eine Reformation gewesen sei; vielmehr sei das- 

selbe ebensowohl von Römischen Kaisern und Königen als auch 

von den Päpsten mit besonderen Freiheiten getreit, sodass es mehr 

Freiheit habe denn andere Klöster. Tatsächlich sei das Gotteshaus 

mehr Stift als Kloster: stets wurden nur Ritterbürtige als Konven- 

tunlen aufgenommen, die drei Edelmänner aus ihrer nächsten 

) Nr. 111 8. 12-14. Dass diese Bestellung eines Prokurators nicht 

ler erste Schritt war, der von Ellwangen aus in der Sache greschah, ist 

allerdings zu vermuten; denn schwerlich ist die Angelegenheit an der Kurie so 

rasch erledisst worden, als es nach den uns vorliegenden Quellen den Anschein 

hat. Dennoch möchte ich zweifeln, ob Plae. Braun für seine Angabe, dass 

Abt und Konvent „im Jahre 1458“ die Umwandlung ihres Klosters nachgesucht 

haben (Bischöfe von Augsburg 111,37), in einer Quelle einen Anhaltspunkt sefunden 

hat. Über den Abgesandten des Klosters ve. oben 5.3295 WVjh. 1908 8. 161 1f. 

Ann. 4. 

Nn II 8. 7-11. Ich spreche absichtlich von mehreren Instruk- 

tionen und Denkschriften; denn die uns noch vorliegende enthält nicht 

alle Motive für die Säkularisation, welche die Bulle Pius“ II. (oben 8. 17 fl.) 

aufführt und ans der Supplik („pro parte ..... abbatis et conventus ..... 

nuper exhibita peticio eomtinebat, quod... . .*) entnommen hat. Die Supplik 

selhst, wurde wohl auf Veranlassung des Ellwanger Abrvesandten von einem der 

kurialen Praxis kundigen, an der Kurie lebenden Agenten angefertist. 
- 4) 

Württ. Geschichtsquellen X. 
2)
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Freundschaft sieh verschreiben lassen mussten, des Gotteshauses 

Mann, ihm getreu und gewähr zu sein. Der Abt, zugleich Reichs- 

fürste und exemter Prälat, wohne auf einem Schloss ausserhall 

des Klosters, die Mönche leben nicht mehr im Kloster zusammen, 

sondern in eigenen Häusern in der Stadt und haben eigenes Haus- 

wesen, auch eigene Pfründen und Präsenz wie weltliche Chorherrn, 

sie essen auch Fleisch und tragen leinene Kleider, nieht härene, 

wie es die Ordenssatzungen verlangten. ') Al das sei altes Her- 

kommen: ja, es sei auch nicht Brauch, dass die Mönche in Ell- 
wangen Profess ablegen, vielmehr seien etliche, nachdem sie manches 

Jahr: iın Kloster gewesen, wieder ausgetreten, um zu heiraten. Ihe 

die „Herren“ sieh solehermassen reformieren liessen, gingen sie 

aus dem Kloster, jedoch ohne ihre vermögensreehtlichen Ansprüche 

an dasselbe aufzugeben, und so Könnte das Gotteshaus dureh sie 

und ihre „Freunde“ in schweren Schaden kommen. Auch trete 

dann kein Edelmann mehr ins Kloster ein und so ginge demselben 

die Mannsebaft und schliesslich sogar die adeligen Lebensleute ab- 

Abt und Konvent bitten deshalb den Papst, diesen faktischen 

Zustand als zu Recht bestehend anzuerkennen und die Umwandlung 

des Klosters in ein weltliches Stift mit einem Propst, zwölf adeligen 

(!horherrn und sechs Vikaren auszusprechen. Damit würde eben- 

sowohl der Gottesdienst gemehrt, da Ja bisher nur sieben oder acht 

Herren die Priesterweihe besassen, als auch der zeitliche Wohlstand 

ddes Gotteshauses gefördert. Der jetzige Abt soll als gefürsteter 

und infulierter Propst eingesetzt und dem Kapitel für die Zukunft 

die freie Propstwahl verbürgt werden. Wenn diese Anderung 

eenehmigt würde, so möge der Papst den Kardinal von Augsburg 

mit der Ausführung der Sache betrauen; andernfalls möge er 

wenigstens dureh eine Bulle gebieten, dass niemand das exemte 
Kloster beschwere und dass man es bei seinen Freiheiten und 

Herkommen lasse ohne Reformation. 

Überraschend sehnell fand die Angelegenheit ihre Erledigung, 

und zwar im Sinne der Bittsteller. Bereits unterm I4. Jannar 

1460 richtete Papst Pius II. von Mantua aus, das damals aus 

Anlass des wegen der Türkengefahr ausgeschriebenen Fürstenkon- ; 

eresses auf längere Zeit der Sitz der Kurie war,’) an den Bischof 

' Vgl. oben S. 301. 

ı Pins II." der am 22, Januar 1450 Rom verlassen hatte. verweilte in 

Mantna vom 29. Mai 1459 bis 19. Tannar 1.460. Der Kongress selbst dauerte 
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von Augsburg die Bulle ‚Deeet Romanum Pontifieem‘, wo- 

durch er die Unterdrückung der Ordensregel und die Errichtung 

eines weltlichen Kollegiatstifts in Ellwangen im Prinzip genehmigte, 

die Grundzüge der Verfassung des neuen Stifts festlegte und 

eemäss dem Wünsche des Abts und Konvents den Kardinal Peter 

als seinen Kommissär und Exekutor mit dem Vollzug der Säkula- 

risation beauftragte. ') 

Über die Unterhandlungen in Mantua, welche der päpst- 

lichen Entscheidung vorhergegangen waren, liegen keine Nachriehten 

vor. Pius II. trug sich — wenigstens im Anfang seiner Regierung — 

mit ernsten Reformgedanken. Wenn aueh später, als seine Sorge 

fast ganz durch die Türkengetalr in Anspruch genommen war, die 

Reformtrage mehr und mehr in den Hintergrund gedrängt wurde, 

so war sie doch keineswegs vergessen. Der neueste Geschicht- 

sehreiber der Päpste rühmt besonders seine Bemühungen für die 

Hebung der Klosterzucht, für die er gerade in Deutschland ver- 

hältnismässig viel tat. Der Bursfelder Kongregation, deren segens- 

reiches Wirken er wohl erkannte, liess er während der ganzen 

Zeit seines Pontifikats seine Unterstützung zuteil werden.) Wenn 

er trotzdem im Jahre 1460 die Bitte der Mönche von Ellwangen 

um Umwandlung ihres Klosters und nur wenige Monate vor seinem 

Tode ein gleiches Gesuch der Mönche von St. Burkard in Würzburg 

vom 26. September bis 14. Jannar (die Angabe des Chron. Klvac. zum J. 1459 

ist. etwas ungenan.) Die Säkularisationsbulle für Ellwangen ist also gerade an 
dem Tag des feierlichen Schlusses des Fürstenkongresses auserestellt worden. 

Vel. Pastor, Geschichte der Päpste II, 49. 63. 77 A. 

| Nr IV S. 15—21. Die Aufstellung des Bischofs von Augsburg 

als päpstlichen Kommissärs entsprach dem stehenden Gebrauch der Kurie in 

ähnlichen Fällen und ist keineswegs eine Ausnahmemassregel, wie es nach 

oVAkllwanren 8. 45L scheinen könnte. 

°2, {her die Stellung Pius’ TI. zur kirchlichen Reforn vel. Pastora.a. 0. 

1, 184 193, über die Klosterreformen besonders 8. 190 ff.; Linneborn in 

StndMittBentist. XX. 281-283; unten 5. 353%; über seinen Plan, die 3 deutschen 
Reformverbände von Melk, Kastl und Bursfeld zu einer Kongregation zu ver- 

einigen, vol. R. Hay, Astrum inextinetum [oben S. 314°] p. 2318. Durch die von 

Pastor nicht erwähnten Klostersäkularisationen (ob die zwei oben im Text 

wenannten Fälle die einzigen dieser Art aus der Zeit Pius’ IT. sind, vermag ich 

nicht: zu sigren) erhält freilich das Bild seiner Reformtätigkeit eine etwas dunklere 

Schattierune. Übrigens bemerkt auch Pastor (8. 188): „zuletzt warte auch er 

es nicht. den Riesenkampf geren das im die Kirche eingedrungene Verderben 

zu führen; er bernügte sieh in der Folgezeit damit, einzelnen Auswüchsen 

entrerenzutreten.“
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eewährte, ) so müssen es ebenso schwerwiegende Gründe als 

gewichtige Fürsprecher gewesen sein, die ihn zu einem solehen 

Schritt bestimmten. Die Motive seiner Entscheidung legt der Papst 

im ersten Teil der Bulle ausführlich dar; sie sind der von Abt 

und Konvent ihm  unterbreiteten Denksehrift und mündlieh 

erstattetem Bericht entlehnt und uns bereits bekannt. Wer möchte 

leugnen, dass es schwerwiegende Gründe waren???) «dass angesichts 

des einmütigen Widerstands der Mönche, die der IEilfe und Unter- 

stützung ihrer weitverzweigten und mächtigen Sippen sicher waren, 

die Binführung der strengen Observanz in der Tat fast ein Ding 

der Unmögliehkeit war? „In Bamberg schien die Besetzung der 

Abtei Michelsberg mit reformierten, nieht dem fränkischen Adel 

entnommenen Mönchen einen Bürgerkrieg zu entzünden. Wenn 

man den gewaltigen Besitz des Benediktinerordens bedenkt, so ver- 

steht man leieht, dass sieh der Adel diese Machtstellung nicht 

entgehen lassen mochte und daher sieh gegen die Reform seiner 

Klöster sträubte.“°®) Die Reformation vollends eines Klosters, dessen 

Abt Reichsfürst war, liess sich nur dann durehführen, wenn die 

beteiligten Fürsten und der Kaiser zusammenstanden, um den 

Widerstand zu brechen. Eine solche Einmütigkeit der Fürsten war 

aber in jener Zeit allgemeiner Verwirrung und Uneinigkeit nicht 

zu erreichen. Dazu kam, dass die Fürsten die treue Hingabe ihrer 

Ritterschaft, die sie notwendig brauehten, nieht durch unliebsame 

Strenge zegen deren Verwandte in den Klöstern verscherzen wollten, 

ein Grund, der manchen Fürsten, der dort, wo er seinen Adel 

ir ————,— 

ı\ Durch Bulle vom 4. Februar 1464 „ewährte Pius II. das von dem 

Diözesanbischof Johann III. von Grumbach unterstützte Gesuch um Umwandlung 

les Klosters St. Burkard in Würzburg. Wieland im Archiv des histor. Vereins 

für Unterfranken und Aschaffenburg XV, 2. und 3. Tleft (1861), 8. 4 If. 

2) Wie zur Säkularisation einer einzelnen Ordensperson (KL. X, 1535), 

so sind zur Umwandlung eines Klosters und zur Säkularisation aller Insassen 

desselben „schwerwiegende“ Gründe erforderlich. Trithemius erklärt in seinem 

Liber lurubris (Busaeus p. 826) In dieser Beziehung sranz richtig: „Ad ıispen- 

sationem (zum päpstlichen Dispens), nt insta sit, quatuor requirumtur . 2... 

Necessitas videlicet, eongruitas, utilitas et honestas“; er behauptet freilich 

rreradeaus, dass keines dieser kanonischen Erfordernisse für die Translationen 

seiner Zeit zutreffe. 

», Pastor, Päpste II, 192. Die Kämpfe im Kloster Michelsberg& sind cin- 

chend geschildert von Linneborn in dem oben 8. 333° zitierten Aufsatz. Auf 

jeden Fall musste bei adeligen Klöstern „(er weltliche Arm“ in Anspruch 

renommen werden. 
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nicht beteiligt wusste, kräftig gegen die Laxheit in den Klöstern 
vorging, in andern Fällen zurückhielt, Ja selbst seine schützende 

Hand über reformfeindliche Mönche halten liess. ') Dies gilt, wenn 
auch ausdrückliche Zeugnisse fast ganz fehlen, sicherlich von 
unserem Fall. Wir dürfen mit Grund annehmen, dass die drei 
näher interessierten Fürsten, der Sehirmvogt, Graf Ulrich V. von 

Württemberg, Markgraf Albrecht von Brandenburg, der Nachbar 
des Stifts Ellwangen, und Kardinal Peter von Augsburg als Diöze- 

sanbischof, aus eben dieser Erwägung heraus das Säkularisations- 
eesuch des Abts und Konvents bei der Kurie direkt unterstützt 

haben. 

Anf die Tätigkeit des Kirehenfürsten in der Angelegenheit 
müssen wir nachher zurückkommen. ?) 

Markgraf Albreeht Achilles, der bedeutendste unter 
den deutschen Fürsten seiner Zeit,®) auf den auch Pius II. grosse 
Stücke hielt, war Ende 1459 auf dem Kongress zu Mantua einge- 
troffen und vom Papst höchst ehrenvoll einpfangen worden.*') Dass 

er an der Kurie für die Umwandlung des Klosters Ellwangen 
tätig war und die päpstliche Bulle aus Italien nach Ellwangen 

') Diese (reilanken hat R. Lossen, Staat und Kirche in der Pfalz 8. 170, 
sehr überzeugend in Bezug auf den Kurfürsten Friedrich I. von der Pfalz 
(1449 —76), den grossen Gönner der Bursfelder, entwickelt. Vgl. auch A.G. Kolb 
in WVjh. 1910 8. 6. 

>, VT. Kapitel (8. 361 fl). Kardinal Peter erschien nicht auf dem Konireas 
in Mantua; vom Papst eigens eingeladen, entschuldiete er sein Fernbleiben mit 
Krinklichkeit (er stanıl bereits im 72. Lebensjahre). Pius II., seit den Tagen 

von Basel mit Peter befreundet, nahm seine Entschuldigung wohlwollend auf und 

schrieb ihm zurück: „Credat . . eircumspeceio tua nos in omnibus tuis et tuorun 

nerroclis tales nos semper erga te esse futuros, ıales SPerares, x] presens 

adessex®! (zwei Breven an V’eter «d. Mantua 1459 Mai 31 und August 13, mit- 

veteilt von... Schlecht im Jahrbuch des histor. Vereins Dillingen VIT [1894]. 
46f.). Diese enädige Versicherung des Papstes mar nuch für die elatte 

Erledirung der Angelerenheit des Klosters Ellwangen von Bedeutung gewesen sein. 
3) Markgraf (seit 1470 Kurfürst) Albrecht Achilles (1440 -86) hat noch 

keine wissenschaftliche Biographie wefunden; viel. vorerst den Artikel von 
W. Böhm in der Allgemeinen Deutschen Biographie I (1875), 213 —252; Christ. 
Meyer, Geschichte der Burggrafschaft Nürnberg uud der späteren Markerafschaften 
Ansbach und Bayreuth (1908 = Tübinger Studien für schwäb. und deutsche 

Rechtseeschichte hsg. von Fr. Thudiehum II, 11 8. 54—72; Riezler, Geschichte 
jwierns 111, 376 f. 

*) Verl. Pastor, Päpste Il, 77. — Vertreter des Kaisers auf dem Kongress 
waren der Markgraf Karl von Baden und die Bischöfe von Biehstätt und Trient : 

Pastor a. a. 0,8. Tl.
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brachte, konnten wir schon früher mit gutem Grund vermuten. ') 

Durch die inzwischen aufgefundenen Dokumente vom Jahre 1467 

erfahren wir nunmehr aus dem Munde des Markgrafen selbst, dass 

er wirklich bei Gelegenheit seiner Anwesenheit auf dem Fürsten- 

kongress von Pius II. die Säkwlarisation Ellwangens als eine per- 

sönlicehe Gunstbezeigung für sieh erbeten und erlangt hat.) 
Weniger klar liegt die Frage, was Albrecht zu seinem Kingreifen 

in diese, ihn wenigstens nicht direkt berührende Angelegenheit 

bewogen hat. Vielleicht waren es die Bitten der schwäbisch- 

fränkischen Ritterschaft, vielleicht ein Auftrag des Schirmvogts, mit 

dem er ja enge Beziehungen unterhielt. *) 

Der Mitwirkung des Grafen Ülrieh V. von Württemberg 

bei der Säkularisation des seinem Schirm anvertrauten Stifts wird 

auffallenderweise in den (Juellen nirgends gedacht; und doch wäre 
ohne sie der günstige Verlauf der Angelegenheit einfach undenkbar. 

Indirekt dürfen wir sein Einverständnis und seine Beihilfe aus dem 

Umstand ersehliessen, dass ihm und seinen Nachfolgern dureh die 

Säkularisationsbulle das Präsentationsrecht auf die zwei zuerst in 

lirledigung kommenden Kanonikatspräbenden an dem zu errichten- 
den Kollegiatstift zugestanden wurde, während die Grafen von 

Württemberg bis dahin kem derartiges Recht besessen hatten. 

Dieses Zugeständnis war wohl der Preis, durch den Graf Ulrich, 

der doch „in seinem Lande kein Kloster“ haben wollte, „das 

nicht reformiert“ wäre,') für die Unterstützung des seinen per- 

Oben 8. 16, 7—14; vgl. Ss. 21, 11. 

2, Oben 8. 285 f. 

Chr. Fr. von Stälin, Wirtemberg. Geschichte TIT, 510 £. 
’) Rothenhäusler, Abteien und Stifte S. 178. Unter V’lrichs Mitwirkung 

wurden die Benediktinerklöster Lorch (1472) und Alpirsbach (hier seit 1451 

wiederholte Bemühungen ohne durchereifenden und nachhaltigen Erfolg) relor- 

miert; vgl, Rothenhäusler S. 107 und 147 11.5 Stälin, Wirt. Gesch. IIL 743. — 

Auf Bitten desselben Grafen wurde aber 1477 durch Papst Sixtus IV. das regulierte 

Aucustinerehorherrnstift Baeknane in ein weltliches Kollegiatstift umgewandelt 

(oben S. 335°), Die Erklärung für lrichs Verhalten gibt das ibm und seinen 

Nachfolgern zugestandene Präsentationsrecht auf die Propstei und sämtliche 

Prübenden des neuen Stifts (Rothenhäusler a. a. O0. 8. 203). Aus demselben 

jewerrerund gab später (1507) Herzog Ulrich seine Zustimmung zur geplanten 

Umwandlung des Klosters Murrhardt, zogr sie jedoch nachträglich, da seine 

Forderungen von Rom nicht sewährt wurden, wieder zurück und verhinderte so 

die Durchführung der von Papst Julius II. bereits genehmigten Säkularisation 

(Rothenhäusler a. 4.0. S. 119.) Eine eingehende Untersuchung der Kirchen- 

politik der württemberrischen Grafen, besonders Ulrichs V. 

10 

20



10 

Mitwirkung des Schirmvorrts. 343 

sönlichen Grundsätzen  widerspreehenden Säkularisationsprojekts 

sich hatte gewinnen lassen; ebensosehr freilich dürfte für ihn die 

Rücksicht auf seine Ritterschaft bestimmend gewesen sein, deren 

Unterstützung er gerade damals — am Vorabend des pfälziseh- 

r bayerischen Kriegs — nicht entbehren konnte. So dürfen wir 

trotz des völligen Schweigens der vorhandenen Quellen an der ent- 

scheidenden Mitwirkung des Sehirmvogts nieht zweifeln. Neben 

dem Markgrafen Albrecht wird der Abtvon Zwiefalten, Johann 

vom Stein, der seit Herbst 1459 als Geschäftsträger (orator) 

Graf Ulrichs an der Kurie in Mantua weilte, !) in seinem 

Auftrag die Umwandlung des Klosters betrieben haben. Den Ver- 

treter des Abts und Konvents haben wir in der Person des 

geschäftsgewandten Dekans Georg vom Stein von Diemant- 

stein bereits früher kennen gelernt;?) seine Tätigkeit entzieht 

5 sieh jedoch unserer Kenntnis. 

des Vielsreliebten, dürfte dasselbe Resultat ergeben, wie ähnliche in den 

letzten Jahren für andere deutsche Territorien angestellte Untersuchungen, (lass 

nämlich das landesherrliche Kirchenregiinent bereits im Laufe des 15. Jahrh. in 

weiteehendem Masse ausgebildet und dadureh dein Staatskirchentum der Refor- 

mationszeit der Boden bereitet worden ist. 

ty Vgrl. das demselben am 13. Oktober 1459 in Mantua ausgestellte päpst- 

liche Privileg und den Ablassbrief von drei Kartinälen, d. Mantua 1459 Dezem- 

her 17, hei Arsen. Sulwrer, Annales monasterii Zwifaltensis II (Augsburer 1698), 

62, und in Lünigs Teutschem Reichsarehiv XVII, 8688. Ohne Zweifel hat 

der Zwietaltener Abt auch das gleichfalls vom 13. Oktober 1459 datierte Privileg 

für den Abt von Alpirsbach (Regest bei K. J. Glatz, Geschichte des Klosters 

Alpirsbach [1877] S. 333) ausgewirkt. Über die Legeation des Abts ist sonst 

nichts bekannt; die von Sulger }. ec. p. 63 weäusserte Vermutung, dass bereits 

damals Unterhandlunren betr. die Errichtung der Universität Tübingen einge- 

leitet worden seien, wurde schon von K. Holzherr (Abtei Zwiefalten S. 69°) mit 

Recht abrelehnt. Viel cher dürfte die Ellwanger Angelegenheit seine Haupt- 

aufeabe gebildet, haben. Die Mitwirkung Johanns ist nicht auffallend, da er in 
/wiefalten «die Reformation der klösterlichen Zucht, «die sein Vorgänger 1435 

einzuführen besonnen hatte, wieder ausser Übung kommen liess (Holzherr 

1.2.0.8. 78). 

>», Olen 8. 12 14 und 329,
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IV. Kapitel. 

Vollzug der Umwandlung durch den Bischof von Augsburg als 

päpstlichen Kommissär. 

Die päpstliche Bulle vom 14. Januar 1460, welehe über das 

Geschick des Klosters Ellwangen entschied, dürfte gegen Ende des 
Monats in Ellwangen und in Dillingen, wo Kardinal Peter von 

Schaumbergz residierte, eingetroffen sein.!) Dem letzteren hatte der 

Papst die weitere Erledigung der Angelegenheit an seiner Statt mit 

unbeschränkter Vollmacht übertragen und es ihm aufs Gewissen 

relegt, zunächst eine genaue Untersuchung darüber anzustellen, ob 
die Schilderung der Verhältnisse, wie sie von Ellwangen aus der 

Kurie vorgelegt worden und für deren Entscheidung massgebend 
gewesen war, den Tatsachen entspreche, und nach dem Kurgebnis 

dieser Untersuchung das Weitere anzuordnen. Der Kardinal scheint 
nicht persönlich nach Ellwangen gekommen zu sein; vielmehr 

wurden die Unterhandlungen, soviel wir sehen, von Anfang an bis 

zu Ihrem Abschluss in Dillingen geführt. ?) 

Die inneren Zustände des Klosters, der gänzliehe Verfall der 

klösterliehen Zucht und das Widerstreben des Abts und Konvents 

eeren die Einführung der Observanz, waren ohne Zweifel dem 

Kardinal seit langem genau bekannt. Die Untersuchung, die ihm 
oblag, hatte sich deshalb vor allem auf die Vermögenslage des 

Klosters zu erstreeken, die naturgemäss für die BEinrichtung des 

neuen Stifts in wesentlichen Punkten von entscheidender Bedentung 
sein musste. Ilier ergab sieh sofort eine nieht geringe Sehwierie- 

keit. Wie in den meisten Benediktinerklöstern, so war auch in 

Kllwangen schon längst die Gütertrennung zwischen Abt und Kon- 

vent durehgeführt worden.?) Während es jedoeh sonst anerkannte 

Regel war, dass ein Drittel der Einnahmen dem Abt, zwei Drittel 
  

') Sieher besass man die Bulle in Ellwangen am 4. Februar (oben 8. 16). 

Sie ing auch dem Kardinal Peter, dessen Adresse sie trägt, direkt zu, wie 

er selbst sowie Abt und Konvent von Ellwangen ausdrücklich bezeugen (oben 

S. 256, 24 und 346°). 

-) Von der Korrespondenz, die aus Anlass (dieser Unterhandlungen 

zwischen Ellwangen und Dillingen «eführt wurde, liegen wenigstens einige 

wertvolle Bruchstücke vor, die wegen des Einblicks, den sie in die Unterhand- 

lungen sewähren, vollständig abgedruckt wurden (Nr. VI Ss. 24-32) Dazu 
kommt die wcheime Abmachung zwischen Abt und Konvent (Nr VS. 21 fl.). 

) Vgl. oben 8. 300. 
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dem Konvent zuflossen, so war in Ellwangen das Verhältnis das 

rcrade umgekehrte; ') der Grund hiefür liegt, wie unschwer zu 

erkennen ist, in der Stellung des Abts als Reiehsfürsten und exem- 

ten Prälaten, die mit grösseren Ptliehten verbunden war und ver- 

mehrte Ausgaben mit sich brachte. Die Kinkünfte des Konvents 

waren infolze dieser Vermögensteilung und schlechter Verwaltung 

uns Jahr 1460 so gering, dass sie für die Dotierung der vorge- 

nommenen Stiftspfründen (12 Kanonikatspräbenden und 6 bezw. 

nach dem Vorschlag des Kardinals 10 grösstenteils neu zu errichtende 

Vikariate), zum Ban der Pfründhäuser für Chorherren und Vikare, 

zur Beschaffung der nötigen gottesdienstlichen Bücher u. a. nicht 

ausreichten. Der päpstliche Kommissär hielt an dieser Zahl der 

Stiftspersonen fest, da ja durch die Säkularisation „der Gottes- 

dienst zemehrt“ werden sollte; so blieb kein anderer Ausweg, als 

die Binkünfte des Konvents duren Sehmälerung der Gefälle der 

Abtei zu steirern. Der Kardinal sah des Gotteshauses Nutzungen 

an und beschloss, „eine kleine Nutzung für die Chorherrn, auch 

Vikare und anderes“ von der Abtei wegzunehmen, doch so, dass 

einen Propst (Abt) „eine redlich grosse Nutzung“ blieb, was diesem 

ear nieht gefallen wollte, „sondern er und der Konvent,“ der mit 

dem Abt unter einer Decke gesteckt zu haben scheint, hielten dem 

Kommissär „Nutzung in solehem Anschlag und Gestalt“ vor, dass das 

Stift, wie es geplant war, dabei nieht Bestand haben konnte.?) 

Auch zwisehen Abt und Konvent entstanden Differenzen über die 

Höhe der von der Abtei abzutrennenden Summe; da die Teile sich 

unter sieh nieht einigen konnten, überliessen sie die Entscheidung 

hierüber einem Sehiedsspruch des Propsts von Mönchsrot, des 

Komturs zu Kapfenburg und des Ritters Hans von Ahelfingen des 

Älteren, welehe am Samstag den 23. Februar in Ellwangen die 

Parteien dalıın verglichen, dass der Abt dem Konvent ZU venanntenm 

Zweck 400 fl. rhein. jährlicher Gült reiehen und auf der Propstei 

(ülten und Zelnten sicherstellen solle; dafür soll ihm der Konvent 

leiblingsweise sein Lebtag alljährlich eine persönliche Entschädigung 

von 200 fl. rein. geben, welche gleichfalls zu versehreiben und sicher- 

I) Pie oben wiedergegebene Schätzung ın der Oberamtsbeschreibune 

(S. 473) heruht auf der 1460 von Kardinal Peter neuretroffenen Einteilung der 

Nutzungen und dürfte so ziemlich das Richtige treffen; da damals eine nam- 

hafte Summe (400 fl.) von der Abtei werrrenommen wurde, war das Verhältnis 

vorher für den Konvent noch ungünstiger. 

Y Ny VI, 1 (oben 8. 26).
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zustellen sind, und dem Abt, wenn er nach Vollzug der Umwand- 

lung eine neue Schuld aufnehmen wolle, um die alte Schuld der 

Abtei abzuzahlen, ohne Weigerung siegeln.') Offenbar sollte die 

„Tädigung,“ wenn es auch nicht ausdrücklich gesagt ist, streng 

eheim gehalten werden. Trotzdem kam sie, als die Unterhand- 

lungen am Donnerstag den 20. März in Dillingen ihren Anfang 

genommen hatten,?) dem päpstlichen Kommissar zu Ohren. Ganz 

empört darüber, erklärte der Kardinal, er wolle das unter keinen 

Umständen leiden und, wenn es sich wirklich so verhielte, nichts 

inehr mit der Sache zu tun haben; auch sei er nicht gewillt, es 

dem Abt und Konvent nachzuschen, dass „man ihn also beschalken 

und umführen“ wolle. Er bestand deshalb darauf, dass die ellwang- 

ischen Abgeordneten — Deehant Georg vom Stein und der fürstliche 

„Schreiber* (Sekretär) Albert Stromair — schwören müssten, dass 

es „nit dinglich oder simoniace,“ sondern redlich zugehe.  Stromair 

setzte seinen Herrn dureh einen Eilboten von dem Stand der Dinge 

1, \r.V 8.21—24. Die Bestimmung über die Mitwirkung des Konvents bei 

Aufnahme von Schulden auf die Abtei beruht. offenbar auf einer Wahlkapitulation. 

°), Nachdem der Druck schon weit fortgeschritten war, entdeckte ieh in 

Privatbesitz (vgl. oben 8. 283) u.a. den „GewaltsbriefAbt Johanns und des 

Konvents der abrogatio ordinis halben gen Dillingen“ (unbeglaub., 

eleichzeit. Kopie; 1 Bl. Pap. Fol): nachdem Kardinal Peter „des Fürnehmens und 
(ler Ereetion halb,* die nach Inhalt der ihm vom Papst zugesandten Bulle im Stift 

Kllwangen beschehen soll, auf Donnerstag nach dem Sonntag Veuli [20. März] 

einen Tax ven Dillingen angesetzt hat, bestellen Abt und Konvent ihre Proku- 

ratoren für diese Unterhandlungen, nämlich ersterer den wirdigen gaistlichen Herrn 

Wilhelm von Lustnau Bropst zu Rott (vgl. S. 22! und 329°) und seinen Schreiber 

Albert Stromair, der Konvent aber die Mitkonventherrn Jörg vom Stain Techant (virl. 

oben S. 13 und 329), Ulrich von Neunegk Spitalberrn und Albrecht Schenk Pflerer 

(virl. oben S. 3301); dat. zu Ellwang am Aftermontar nach Oeuli 1460 [März 16]. 
Ob alle die genannten — und insbesondere der Propst von Mönchsrot -— sich 
wirklich an den Unterhandlungen beteiligten, entzieht sich unserer Kenntnis: 
die uns zugänglichen Quellen (oben 8. 27 und 35) tun nur der Tätigkeit. des 

MDekans und des fürstlichen Schreibers Erwähnung. Albert Stromair bepegnet 

seit den sechziger Jahren öfter als Schreiber (auch Sekretär oder Kanzler wenannt.) 

des Abts bezw. Propsts (vel. WVjh. 1908 8. 169 und 176%); er scheint Laie 

rewesen zu sein und mag mit dem um 1505 begernenden gleichnamigen 

Kiichenmeister ılentisch sein, von dem gesagt wird, dass er früher Amman der 

Pröpste Albrecht I. (1461 - 1502) und Bernhard (1502—03) war (Hofratsprotok. I 

Fol. 197). - Durch das neue Dokument wird die Datierung des wichtigen 

Schreibens Stromairs an Abt Johann (8. 27 ff.) auf Ende März sichergestellt. 

Falls, wie wahrscheinlich, die Unterhandlungen mit Kardinal Peter erst mit dem 

20. März recht in Fluss kamen, wäre auch das undatierte Stück (S. 26) in die 

Zeit zwischen 20. März und 2. April zu setzen. 
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in Kenntnis!) und beschwor ihn, auf die geheime Abmachung zu 
verziehten, die Herren vom Konvent der 200 fl. ledig zu sagen und es 

ihnen anheimzustellen, ob sie ihm freiwillig etwas dafür geben wollen 
oder nicht; sonst sei zu befürchten, dass das Säkularisationsprojekt 

noch in letzter Stunde an diesem einzigen Punkt zum Scheitern 

käme. Die andern Artikel machten weniger Schwierigkeit. Die 

Abresandten mussten dem Kardinal im Namen ihrer Auftraggeber 

eidlich versichern, dass das, was von ihnen dem Papst vorgestellt 

worden sei und Aufnahme in die Bulle wefunden habe, auf Wahır- 

heit. berulie, und „dass durch dieses Fürnelmmen Gott mehr gelobt 

und der Gottesdienst gefördert werde denn vorher;“ ferner, dass 

sie seinen Gnaden (dem Kardinal) die Gülten nnd Nutzungen des 

Stifts wahrheitsgemäss angegeben, und endlich, dass Abt, Konvent 

und die Vikare und ihre Nachkommen halten werden, was der Kar- 

dinal der Stiftung halber jetzt oder hinfür über kurz oder über lang 

setzen werde, „denn er es nit einsmals setzen könne.“ Die Unterhändler 

fanden zwar letztere Forderung „etwas schwer ;* doch glaubten sie, bei 

weitherziger Deutung mit dem Artikel wohl auskommen zu können. 

Abt Johann hatte keine andere Wahl, als die scheime 

Abmachung mit dem Konvent zurückzunehmen und sieh dem Ver- 
langen «des päpstlichen Kommissärs zu fügen. Nachdem seine zu- 

stimmende Antwort in Dillingen eingetroffen war,’) schritt Kardinal 
Peter sofort zum Vollzug des ihm gewordenen päpstlichen Anftrags. 
Am 2. April 1460 (Mittwoch nach dem Passionssonntag) sprach er 

die Umwandlung des Klosters in ein weltliches Chorherrnstift vor 

zwei Notaren und mehreren Priestern als Zeugen aus und nahm 
zum Zeichen dessen dem Dekan Georg vom Stein als Stellvertreter 

des Abts und Konvents das Ordenskleid ab.’) Die Klosterehronik 
  

I) Sr. VI, 2 (8 2729). 

2) Sie ist nicht erhalten; die Tatsache der Zustimmung folgt Jedoch mit 

Sieherheit aus dem weiteren Verlauf der Angelegenheit. 

>, Dass die Säkularisation bereits im 2. April vollzogen wurde, während 

die Verhandlungen über die Verfassung des neuen Stifts noch lüngere Zeit 

fortwreführt wurden, und dass der sog. Processus, der Liber reddituum und die 

Statuten auf den 2. bezw. 8. April zurückdatiert wurden, wurde oben S. 33 bis 

S. 35 darwetan, Dazu stimmt vortrefllich die genaue Angabe der Chronik von 

Ellwangen, während die Notiz in der augsburgischen Chronik Mülichs etwas 

unbestimmier grehalten ist (Ss. die heilen nächsten Anmerkungen). — Der Ort 

der Säkularisation war die Kapelle S. Johannis Ev. im bischöflichen Schloss in 

Dillingen (Steichele, Bistum Augsburg III, 65 £.)5 verl. das Datum des Processus 

(8.40, 32—833). — Die Säkularisation selbst. wurde unter Beobachtung eines gewissen 

Ritus vom Bischof vollzogen. Virl. das Schreiben Stromairs 5 27, wo Kardinal
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meldet das bedeutsame Ereignis mit dem lapidaren Satz: „Hoe 
anno [1460] quarta feria post dominicam Judica ecelesia Blvacensis 

saneti Viti, tune temporis existens sub regula saneti Benedieti, 

mutata et ereeta est in eeelesiam eollegiatamn status saeeularis ob 

divini eultus augmentum per reverendissimum in Christo patrem 

ac dominum dominum Petrum presbiterum eardinalem tit. sanetı 

Vitalis episeopum Augmstensem, auectoritate sanetissimi domini nostri 

pape Pii seeundi, anno einsdem seeundo.*') Auch die Augsburger 
C'hronik des Tleetor Mülich hat das Ereignis aufgezeichnet; ‘) die 

nieht uninteressanten Worte Mülichs lauten: „Item der bapst hat 

erlaupt und dispensiert mit dem  eloster z& Ellwangen in dem 

Riess, das ist ain eloster gewesen sant Benedieten ordens und ir 

abt was ainer von Hirnheim, den hab ieh selb schen zü abt weihen 

und in ainer swartzen kutten gaun; der ist nun ain brobst und 

die münch sind ehorherrn, also ist das eloster nun ain brobstei und 

ain halber thümb,°) und sind nun laienpriester, ') die vor münch 

Peter erklärt, er wolle aın folgenden Tag ein Amt (missa votiva) de Sancto 

Spiritu zelebrieren lassen „init andern solempniteten, als zu solichem wehort, 

und darauf den Mönchen die Kutten abnehmen und sie (durch Anziehen des 

U'horrocks) zu weltlichen C'horherrn machen. Dasselbe folgt aus einer Anekdote, 

die Trithemins über die Umwandlung des Klosters Neuweiler erzählt (Annal. 

Hirs. II, 559 8.): „Cum ex permissione npostolica in praesentin cpiscopi Argen- 

tinensis commissarjus habitımn sanctae religionis auferret a monachis memornti 

eoenobii, cappam monachalem abbati primo detraxit, super mensam reponens 

roeketum, quod superpellicenm nuneupant, ut canonicus fieret, enm induit“ ete. 

Das Puntificale Romanum enthält jedoch kein Formular derart, und aueh dureh 

angestellte Erkundirungen war kein näherer Aufschluss darüber zu erhalten. 

3, Chronie. Elvac. ed. Giefel p. 51. 

2) Mülichs Chronik 8. 165, 5—11. 

%) „Halber Dom“ (Domstift) = Kollegiatstift teeelesia colleriata) im 

Unterschied von der bischöflichen Domkireche; so schreibt Ladislaus Suntheim 

um 1500 von Stutteart: „Da ist die P’harrkirchen ain halber Tumb unnd 

Brobstey“ (Württ. Vjh. 1884 8. 128; vgl. ebd. S. 127), und der Verfasser der 

„Reformation des Kaisers Sigismund’ chse. von H. Werner 8. 46, 13 f.) verlangt: 

„Ks sollent all thumherren, es sey in den sanzen tömen oder halben. 

sieh nit ersträwen in die statt“. „Halbes Stift,“ „Halbstift“ findet sich bald 

in «derselben Bedeutung (so auch in der deutschen Übersetzung der Ellwanrer 

Statuten: oben 8. 91, 15), bald als Bezeichnung für Pfarrkirchen, an denen 

mehrere Geistliche amtierten und das Chorgebet nach dem Vorbild der Kollegiat- 

stifte vemeinsam verrichteten: vel. Fr. Falk, Die pfarramtlichen Aufzeiel- 

nungen des Florentius Diel zu St. Christoph in Mainz (1904 = Frläuterungen 

und Ergänzungen zu Janssens Gesch. des deutschen Volkes IV, 3) 5.6! wo 

jedoch diese doppelte Bedeutung nicht unterschieden wird. 

', „Laienpriester, = Weltpriester, Weltgeistliche. Inder eben genannten 
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waren. faetum za ostern 1460.* Letztere Zeitangabe macht auf 
(Genauigkeit keinen Anspruch, D während die Notiz in der Ellwanger 

('hronik offensiehtlich dazu bestimmt war, den 2. April 1460 als 

den Tag, an dem das Stift seinen Anfang nal, der Nachwelt zu 

überliefern. 

Immerhin gab es noch manches zu reweln, weshalb die 

Verhandlungen mit Kardinal Peter ihren  Kortgang nahmen. 
Kin Brief des Propsts Johann von Ellwangen an den Kardinal 

vom 30. April zeigt, dass damals weder die Urkunde über ‘die 

Errichtung des Stifts (der sog. Processus) ausgestellt noch die 
Statuten aufgerichtet waren. ”) Ja, auch 3 Wochen später war die 

Angelegenheit noch nieht weiter gediehen, wie wir aus dem Brief 

Peters an Propst und Kapitel vom 22. Mai erschen.’) Um die 

letzten Anstände endlieh aus dem Were zu räumen, lässt der 
Kardinal die Drohung eintliessen, falls man in Ellwangen sich 

„unwillig und nit mitleidig® halten wolle, werde er die Sache 
wieder an den Papst Kommen lassen und sich deren ganz ent- 

schlagen. Die Drohung vertehlte ihre Wirkung nieht ; wir erfahren 

von weiteren Verhandlungen nichts mehr und dürfen somit annelh- 

men, dass bald nachher — Ende Mai oder zu Anfang Juni — die 

Krektionsbulle und die Originalfassung der Stiftsstatuten in Dillingen 

ansgeestellt und den Ellwanger Abgesandten einzehändigt werden 

konnten. 

Die damit kirchlicherseits abgeschlossene Umwandlung des 

Klosters erhielt nach Vorlegung der päpstlichen Bulle und des Pro- 

zesses des Kardinals dureh die Urkunde Kaiser Friedriehs ID. 

vom 5. Dezember 1460 die Bestätigung von seiten des 

Reichs unter ausdrücklieher Anerkennung der Fortdauer aller bis- 

herigen Rechtsverhältnisse, Reehte und Pflichten; Propst Johann 

solle als des Kaisers und des Reichs zefürsteter Prälat von der 

Regalien wegen bei dem Bid, den er früher als Abt getan, zunächst 

verbunden sein und bleiben, denselben jedoch, sobald der Kaiser 

  

Reformation des K. Sieisinund heisst es von den Bettelmönchen: Sie treiben 

jetzt „alle elusheit, als wären sie lauter laypfaffen” (8. 53, 13); vel. 

/immerische Chronik [unten 8. 362°) II, 214, 23%.: „eanonici oder weltlich 

Inienbriester.“ 

1) (stern fiel 1460 auf den 13. April. 

") Nr. VI, 3 (8.29 .). 

Nr. V14 (8 3B0R).
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in die „Oberlande“ des heiligen Reichs komme, vor der kaiserlichen 

Majestät persönlich erneuern. ') 
Das Jahr 1460, das die Umwandlung der ehrwürdigen Stiftung 

Hariolts in ein weltliches Stift sah, bedeutet einen Markstein in der 

Geschichte Kllwangens. Grund genug, an diesem bedeutsamen 

Wendepunkt auch noch die Männer ins Auge zu fassen, deren 
Haltung damals über das Schicksal des Klosters entschied; mehrere 

derselben sind uns schon im Laufe unserer bisherigen Untersuchung 
begegnet. War um die Mitte des 14. Jahrhunderts die Zahl der 

Konventualen (ohne etwaige Konversen und Pfründner) auf zwanzig 

festgesetzt worden, so war der Personalstand des Klosters 

zur Zeit der Säkularisation viel geringer; es ist nicht zu verkennen, 
dass es demselben in der letzten Zeit (seit dem Brand im Jahre 

1443) infolge der traurigen Ausseren und inneren Verhältnisse in 
einpfindlichem Mass am jungen Nachwuchs fehlte. 

Den Abt und ersten Fürstpropst Johann (l.), von 
Hürnheim (seit 1452), haben wir bereits kennen gelernt; ihm 

persönlich brachte die Umwandlung kein Glück, da er, wahr- 

scheinlich infolge fortdauernder Zwistigkeiten mit seinem Konvent 

und Kapitel,?2) schon nach wenigen Monaten auf seine Würde 

Verzicht leistete; er starb am 20. Juni 1480 und wurde in der Stifts- 

kirche beigesetzt. 

An der Spitze des Konvents, der zuletzt mit Einschluss 
des Dekans nicht mehr als neun oder zehn stimmberechtigte Mit- 

glieder zählte, stand der Dekan Georg vom Stein von Diemant- 

stein. Bei der Umwandlung des Klosters in seiner Würde bestätigt, 
schied er am 26. Juli 1483 aus dem Leben. 

Die letzten Konventualen (des Klosters und 

zugleich ersten Chorherrn des Stifts treten in dem 
Notariatsinstrument vom 26. Dezenber 1459°) nach dem Dienstalter, 

\ Nr. IX S. 68--70. 

"\ Vgl. WVjh. 1908 S. 160. Ich möchte nunmehr annehmen, dass die 

Differenzen, welche infolge der vom Karıinal von Augsburg befohlenen Zurück- 

nahme der geheimen Abmachung vom 23. Februar 1460 entstanden waren, zu 
seinem Rücktritt von der Propstei geführt haben. 

3), ()ben S. 13. Der Raumersparnis halber unterbleiben im folgenden die 

Quellenbelewre. — Wie man sieht, kann der Personalstand des Jahres 1460 nicht mit 

absoluter Sicherheit ermittelt werden. Doch ist Bus1l’s Angrabe, dass die Zahl 

der Konventualen im J. 1460 auf sieben herabgesunken war (Kl. IV, 419), 

sicher unrichtig. Busl hat den Satz der Beschreibung des Klosters von 1459, 

dass bisher „nur sieben oder acht NMerren im Gotteshaus gewesen sind, die Mess 
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das bekanntlich bei der Abstimmung im Konvent peinlich genau 

eingehalten wurde, in folgender Reihenfolge auf: 

1. Ulrich von Westerstetten, der Senior des alten Kon- 

vents und langjährige Keller des Klosters; er segnete bereits am 

38. August 1460 das Zeitliche. 

9, Beringeer von Berlichingen, doctor saerorum «ano- 

num, gestorben Ende 1484 oder in den ersten Tagen des Jahres 1485. 

3, Ulrich von Neuncecek, monachus professus und Priester, 

14451451 Pfleger des Klosters, 1454 Siechmeister (infirmarius), 

später (1460) Spitalmeister, gestorben am 24. September 1462. 

4. Albrecht Sehenk von Sehenkensein, seit 1426 im 

Kloster und Priester, 1452 vom Konvent zum Abt gewählt, aber 

von Rom nicht bestätigt, ') 1460 erster Stiftsscholaster; er wird am 

93. April 1475 das letztemal erwähnt. ‘) 

5. Herdegan von Hausen, der noch am 6. Mai 1477 vor- 

kommt. ‘) 

6. Balthasar von Wirsberg; derselbe scheint um (vor) 

1470 durch Tod oder Resignation aus dem Kapitel ausgeschieden 

zu sein. 

7. Wilhelm von Hürnheim, ein entfernter Verwandter des 

Abts Johann IL., später (1475) Kustos und (1477— 1504) Scholastikus; 

er starb erst am 3. Juni 1520. 
Zu den Genannten kommt noch: 

8. Ulrich von Hoppingen, der erste Stiftskustos, gestor- 

ben Ende 1474 oder Anfanz 1475.') Da er seit dem 22. Februar 

1457 auf drei Jahre in einem auswärtigen Kloster weilte und des- 

halb an der wiehtigen Konventssitzung vom 26. Dezember 1459 nicht 

teilnahm, so ist es nieht möglich, seine Anciennetät festzustellen. 

Bei Wilhelm von Recehberg, der erstmals am 15. April 

1461 als Chorherr (ob auch Kapitular?) auftritt und 1503 starb, ”) 

zchalten“ (oben S. 11, 6—8), missverstanden; nach dem Wortlaut sowohl als nach 

dem Zusammenhang ist damit nur das ausgesagt, dass im Kloster einschliesslich 

der Kapläne (monachi capellani) seit langem nie mehr als 7—8 Priester ge- 
wesen seien. 

\ Oben 8. 321. 

®) Nach einem alten Epitaphienverzeichnis starb er im J. 1478 (Busl, 

Stiftskirche S. 57). 

*, Wahrscheinlich identisch mit Hertericus de Husen, den Khamm, Auctar. 
p. 46 nr. 107, unter den Konventualen zur Zeit des Abts Johann 1]. aufführt. 

%) Vgl. WVjh. 1908 8. 174°, 
»), Vol. WVjh. 1908 S. 188! und 195.
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muss es dahingestellt bleiben, ob er noch dem alten Konvent ange- 
hört hat. Vielleicht war er zur Zeit der Umwandlung „Jungherr,“ 

Novize, nieht stimmberechtigtes Mitglied des Konvents, wie dies 
von Georg von Schwabhsberg (gestorben 1505 Mai 5) der 
Augsburger Benediktiner Khamm wohl auf Grund einer zuverlässi- 

gen, alten (Juelle behauptet. !) 
Ausserordentliche, nicht stimmberecchtigte Mitglieder des alten 

Konvents waren bürgerliche monachi ecapellani, soviel wir 

schen, zwei an der Zahl, nämlich die Kapläne der Liebfrauen- 

kapelle im Kreuzgang und der Magdalenenkapelle auf dem Stifts- 
kirchhof, nach ihrer Stellung gegenüber den adeligen Konventualen 

(lie Vorläufer der späteren Chorvikare, jedoch mit dem Unterschied, 
lass sie im Kloster Kost und Wohnung hatten und die Mönchs- 

kleidung trugen; die (feierlichen) Ordensgelübde jedoch legten sie 

allem nach nicht ab. Einer derselben war Leonhard Schuster, 

der bereits am 6. Mai 1460 als Chorvikar erwähnt wird. 

Die Professen des Klosters erhielten durch die päpstliche 
Bulle, welche durch den „Prozess“ des Exekutors vom 2. April 

1460 Rechtskraft erlangte, nicht Dispens vom Gelübde, womit 

völlige Lösung der Profess und Ausscheidung aus dem Ordensstand 

verbunden gewesen wäre, sondern nur das Indult der immer- 

währenden Säkularisation. Sie wurden vom gemeinsamen Leben 

und den Pflichten gegen (die Klosterobern entbunden und erhielten 

näherhin die Erlaubnis, die Ordenstracht abzulegen und Pfründen 

‚u erwerben. Dagegen blieben die vota substantialia ihrer Profess 

in Kraft, ja sie wurden sogar entgegen der heutigen Praxis aus- 

drücklich verpflichtet, auch fernerhin die Ordenssatzungen zu beob- 

achten („ut regulariter iuxta professiones vivant“);”) zur Erinnerung 

an ihren Mönchshabit sollten sie lange, bis zum Knöchel reichende 
Kleider (Talare) von schwarzer, grauer oder sehr dunkler Farbe 

tragen.®) In conereto galten diese Bestimmungen jedoch nur für 
  

') Khamm, Auctar. p. 60 nor. 147. Es ist mir bisher nicht gelungen, 
Khamms Quelle zu ermitteln; ich halte aber seine Angabe für elaubwürdig, 

nachdem es mir gelungen ist, für Geortr bereits 1467 den Besitz eines Ellwanger 

Kanonikats nachzuweisen. 

7) 8. 38, 15-23; vgl. 8. 20, 4—8. 

2) Vgl. Sägmüller KR.S.839; Heimbucher, Orden und Kongreratio- 

nen IT, 14; Artikel „Sükularisation einer Ordensperson“ im KL. X, 1534 f. Ohne eirre- 

nes Indult kann der Säkularisierte kein Vermögen besitzen, über Erworbenes nicht 

testieren, kein Säkularbenefizium erhalten; letzteres Indult wurde den Ellwanger 

Professen ausdrücklich erteilt, womit wohl auch das Indult des Besitzes (nicht 
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A 

die eigentlichen Professen (regulam saneti Benedieti professi), deren 

Yahl nieht gross gewesen sein dürfte. Wenn der Mariazeller Mönch 

Wilhelm von Diemantstein in seinem Schreiben an den Ellwanger 

Stiftsdekan die säkularisierten Benediktiner sagen lässt, «dass sie 

anstatt der Benediktinerregel eine andere, nämlich die Regel des 

hl. Augustinus, beobachten, ') so entspricht das nieht den Tat- 

sachen — ob «die ehemaligen Mönche tatsächlich «diese Ausflucht 

vebraucht haben, müssen wir dahingestellt sein lassen —, da die 

reelierten Augustinerehorherren, auch die Prämonstratenser nicht 

ausgenommen, wahre Ordensleute sind, auf die alle für die 

monachi geltenden Bestimmungen Anwendung finden. ”) 

V. Kapitel. 

Anfechtung der Umwandlung seitens des Benediktinerordens. 

Nach 700 jährigem Bestand war das Benediktinerkloster ElIl- 

wangen, eines der ältesten und angeschensten in deutschen Landen, 

nachdem es längst von seiner Höhe herabgesunken, ruhmlos unter- 

rerangen. Der Geist des Stifters war längst enttlohen. Die Um- 

wandlung des Klosters in ein weltliches Stift brachte nur offen zu 
tage, was schon hundert Jahre früher nieht verborgen blieb, die 

Verweltlichung der Geister. ”) 

In einer Beziehung freilich übernahm das  weltgeistliche 

Kollegiatstift, das auf etwas mehr als drei Jahrhunderte an seine 

Stelle trat, (die Tradition des Gotteshauses. Wurde auch die 

—.- 

hloss des Gebrauchs) von Privatvermögen und die Testierfähigkeit zuw- 

standen werden wollte. Wenigstens haben zwei der ehemäliren Mönche, die 

allen nach Professen gewesen sind (vol. 8. 289. 27—29), der Dekan Georer vom 

Stein und «der Scholaster Albrecht Schenk von Schenkenstein. im J. 1471 ihr 

Testament wemacht, das vom Propst als Ordinarius bestätigt und mit dem 

Propstei- und Kapitelsinsiegel besiegelt wurde. Vgl auch die Bemerkungen 

zu Kap. 8 der Statuta Petri wben S. 96T). 

'\ Oben 8. 289, 19—21. 

°, Über die regulierten Augsmstinerchorherrn vgl. Heimbucher, Orden 

und Kongregationen Il. Bd., 3. Abschnitt 1. Abt.; iiber das den Prämonstratensern 

(und nur ihnen) gewährte Privileg, ohne besondere Dispens l’farr- und Vikarie- 

stellen anzunehmen, ebd. II, 61. 

»), Ich mache mir hier die treffenden Worte Bosserts über Combmre 

(Württ. Franken N. F. III, 43) zu eigen, 

Wiirtt. Geschichtsquellen X. 23
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Ordensregel in Ellwangen unterdrückt, so sollte doch in der 

ehemaligen Kloster- und jetzigen Stiftskirche dem hl. Benedikt 
auch fortan besondere Ehre erwiesen werden.) 

Auch der Beneldiktinerorden selbst wollte keineswegs sofort 

und für immer alle Beziehungen mit dem ihm untreu gewordenen 

Kloster abgebrochen wissen. Die Abte der Provinz Mainz- 

Bamberg gaben begreiflicherweise zunächst die Hoffnung nicht 
anf, das abgetrennte edle Glied für den Orden wiederzugewinnen. 

Es ist wahrscheinlich, dass alsbald Versuche in dieser Beziehung 

emacht wurden, >) die jedoch zu Lebzeiten des Papstes Pius Il. 

keine Aussicht auf Erfolg hatten. 

1) Dass das noch im Beginn des 18. Jahrhunderts der Fall war, bezeugt 

Korbinian Khamm (1714): „attexe, monachos Benedietinos una cum eueullo 

non omnem omnino ergra sun sanetissimum legislatorem devotionis affeetum exuisse, 

geil onus IN se SUuscepisse SUORqlIe sucecessores eonscientiose obstrietos voluisse, 

ut retro summum altare in honorem S. Benedieti aliud erigeretar, inissa de eodem 

perpetuis teinporibus duratura quotidie ibidem lereretur, 5. Benedicetus inter 

praceipuos futelares eoleretur, reverendissimis DD. canonieis Elvacensibus hac 
etiamnmum netate obligationem suam studiose observantibus, S. archimandritam Bene- 

dietum inter patronos non privata duntaxat devotione celebrantibus, sed insuper 

in suo oflieio eanonieo inter commemorationes communes 8. Benedieti patro- 

ceinimm partienlari semper et publico suffragzio implorantibns“ (Auctar. p. 52 s.). 

Vel. den Processus Petri (oben S. 38, 23—B5). 

>, Zu Anfanır des Jahres 1462 weilte Eberhard von Venlo, Abt von 

St. Jakob bei Mainz (später Reformabt des Klosters Michelsberg bei Bambere) 

in Ordensangrelerenheiten in Rom: „Offenbar ist eine an die Bischöfe von Mainz, 

zpixen und Speier gerichtete Bulle vom 3. April 1462 auf seine Bemühungen 

zurückzuführen. Es heisst darin, dass die Benediktiner «des Provinzialkapitels 

Mainz-Bamberer den Papst webeten häften, die stiftische Kinriehtung in St. Alban 

[bei Mainz, 1418/19 säkularisiert; oben 8. 33-4] wieder aufzuheben und es der 
reforınatorischen Gewalt des Provinzialkapitels zu unterwerfen. Die drei Bischöfe 

sollen darüber wachen, dass jedesmal beim Tode oder Wergange eines Kanonikers 
der Platz mit einem reformierten Mönche ausgefüllt, und so das Stift dem Bene- 

diktinerorden wiedergegeben werde" (Linneborn in StudMittBentist. XXVI, 

56). Die Annahme ist kaum abzuweisen, «dass Tberhard «damals im Auftras 

des Provinzialkapitels auch für die Restitution des Klosters Ellwangen an den 

Orden arbeitete, die ja naturgemäss leichter durchzuführen gewesen wäre als die 

Wiederherstellung des bereits über 40 Jahre umsrewandelten Klosters St. Allıan. 

Für die Beurteilung der Reformtätigkeit Pius’ IT. fällt. obige Entscheidung immer- 

hin ins (Gewicht. Dagesren erscheint es schon an sich zweifelhaft. ob der Papst. 

anch in der Sache des Klosters Ellwangen, zu dessen Umwandlung er selbst: in 

hervorragender Weise mitgewirkt hatte, dem Orden die Hand zu bieten geneigt 

war: noch mehr dürften ihn politische Erwägungen (die Rücksicht auf den Grafen 

Ulrich von Württemberg und «den Markerafen Albrecht von Brandenburg) davon 

abgehalten haben. 

b 
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Um so nachdrücklicher wurden sie unter seinem strengeren 

(Grundsätzen huldigenden Nachfolger Paul 11. (1464—1471)') 

wiederaufgenommen. Gleich im ersten Jahre seiner Regierung 

erfolgte «die formelle Anfechtung der Umwandlung des Klosters 

Ellwangen von seiten der Provinzialkapitel des Benediktinerordens 

in Deutschland, denen der von Trithemius als „amator eleri, mona- 

«horum ommium observantialium promotor“ gerühmte Kurfürst 

Kriedriech Il der Siegreiche von der Pfalz seine einfluss- 

reiche Unterstützung hatte angedeihen lassen.?) Der Abt von 
—_ 177 

', Über Pauls II. reformatorische Tätirrkeit. vgl. Pastor, Päpste II. 378 ff. 

Sie wird noch mehr ins Lieht gerückt durch sein Verhalten gegenüber den unter 

seinem Vorgänger säkularisierten Klöstern Ellwangen und St. Burkard in 

Würzburg. Die auf Empfehlung des Würzburger Bischofs Johann II]. von 

Grumbach von Pius IT. dureh Bulle vom, 4. Fehruar 1464 gestattete und alsbald 

ins Werk gesetzte Umwandlung des Klosters St. Burkard wurde von den Präsi- 

denten des Generalkapitels bei Paul II. angefochten. Derselbe wiederrief, trotz- 

dem Bischof Johann III. das neue Stift kräftig schützte, die von seinem Vor- 

änger erteilte Erlaubnis (leider wird das Datum seiner Bulle nicht angegeben) 

und befahl den ehemaliren Mönchen bei Strafe der Exkommunikation. binnen 

sines Monats nach geschehener Insinuation die Kutte wieder anzulegen. Nach 

lem Tod des Papstes brachte es jedoch Pischof Rudolf von Scherenberg bei 

Papst Sixtus IV. dahin, dass die Bulle Pius’ II. in Kraft blieb. Vel. Wieland. 

Historische Darstellung des Stiftes St. Burkard zu W. im Archiv des histor. 

Vereins für Unterfranken XV, 2. und 3. Heft (1861), S. +ff. 

2) Die deutschen Benediktinerklöster bildeten vier Provinzen mit 3jährigem 

Generalkapitel: Mainz-Bamberg, Köln-Trier, Bremen-Magrdeburgr und Salzburg 

(Heimbucher, Orden und Kongregationen I, 284). Zur Betreibung wichtiger, die 

wemeinsamen Interessen berührender Angelerenheiten schlossen sieh. wie man 

ns der Bulle Pauls Il. für Kllwangen ersicht, die Provinzen zusammen. — Die 

Stellung des Kurfürsten Friedrich I. von der Pfalz zur Klosterreform wurde 

bereits oben 8. 341! kurz dargelegt; vgl. Lossen, Staat und Kirche in der Pfalz 

S. 1117 und 170. Friedrichs Eifer erlahmte da, wo er auf seinen Adel Riück- 

jene Rücksicht wegfiel -- ging er kräftig gegen die Laxheit. vor: vel. seine 

Mitwirkung bei der Reformierung des Franziskaner- und des Klarissenklosters 

‘u Heilbronn ıLossen a. a. 0.8. 164°, Auftrag Pauls IT. an die Visitatoren, auf 

Bitten des Kurfürsten und des Rats der Reichsstadt ergangen, d. Rom 1465 

Okt. 5: WEQu Y, 449-451; ebd. 8. 465 Ih) und I) zwei Schreiben Friedrichs 

an den Papst, worm er um Aufrechterhaltung der Reformation in den beiden 

Klöstern bittet) und sein Schreiben an das Domkapitel in Bamberg vom 22. Mai 1464 

(Aufforderung, die Reformation im Kloster Michelsbergr zu fördern und die ent- 

sprungenen adeligen Mönche nieht zu unterstützen, auf Bitten des eigens zu diesem 

Zweck nach Heidelberg gereisten Abts Eberhard erlassen; StudMittBentist. XXVI 

66). Die engen Beziehungen zwischen dem Kurfürsten und der Bursfelder 

Kongresration lassen sieh seit 1459 nachweisen.
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Michelsberg, Eberhard von Venlo, der im Spätsommer 1464 

eine (zweite) Romreise angetreten hatte, ') dürfte die Bitte des 
Ordens an die Kurie überbracht und daselbst vertreten haben. Um 

sicherer ans Ziel zu kommen, scheint der Benediktinerorden seine 

Bemühungen «cheim zehalten zu haben; wenigstens ist nichts 

davon bekannt, dass Propst und Kapitel zu Ellwangen und die 
beteiligten Fürsten an der Kurie der Agitation des Ordens ent- 

serengearbeitet hätten.) Der neue Papst willfahrte dem an ılm 

echrachten Antrag. Durch die Bulle Quamvis Romanım 

Pontifirem vom 18 Juni 1465°) machte er die schon vor 

mehr als fünf Jahren erfolgte Säkwlarısation rückgängig und befahl 

(den ehemaligen Regularen, innerhalb eines Monats nach Insinuation der 

sulle das Klosterleben nach der strengen Observanz set es mn Ellwangen, 

sei es in einem beliebigen anderen Kloster ihres oder eines anderen 

Ordens wiederanfzunehmen, während die dem weltgeistlichen Stande 

angehörenden Mitglieder des Stifts ihre Pfründen ohne alle Rechts- 

ansprüche und Entschädigung aufgeben sollten. Die Bischöfe von 

Augsburg, Lavant und Speyer wurden vom Papst beauftragt, auf 

Verlangen der deutschen Generalkapitel die Bulle feierlich zu 
publizieren, ihre Ausführung zu überwachen und sicherzustellen. 

Der Orden beeilte sieh nicht, den gewonnenen Vorteil auszu- 

nützen; in Voraussicht der grossen Aufregung, welehe die Veröffent- 

liehung der päpstlichen Bulle hervorrufen würde, verschob er die Publi- 
kation auf einen günstigeren Zeitpunkt. Ein soleher schien endlich 

zu Anfang 1467 gekommen zu sein. Das Stift Kllwangzen hatte 

jedoch von dem Vorhaben Kenntnis erlangt und sieh rechtzeitig 

nach mächtigen Beschützern und Fürsprechern umgesehen. Kartdi- 
nal Peter von Schaumberg less das von ihm selbst errichtete 

und organisierte Stift nieht im Stiche, ebensowenig Markgraf 

Albreeht Achilles von Brandenburg, der gleichfalls eine 
hervorragende Rolle bei der Umwandlung des Klosters gespielt hatte. 

Als im April des genannten Jahres das Generalkapitel der Provinz 

Mainz-Bamberg im Kloster zu St. Michael in Bamberg zusammen- 

trat, schrieben beide Fürsten «dem dortigen Bischof Georg von 

') Linneborn in StudMittBentist. XAXVI, 67f. 248  Fberhard dürfte 

während seines Aufenthalts an der Kurie auch die Wierderherstelluine des 

Klosters St. Burchard in Würzburg betrieben baben (s. die vorletzte Anmerkung). 

”) Vgl. oben 8. 283, 30. 

7, Oben 8. 71 76. 
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Schaumberg, ') von wegen des Stifts zu Kllwangen, er möge mit 

den Vätern des Beneldiktinerordens handeln, dass sie dieselbe 

Stiftung unangefochten liessen. Im Namen des Generalkapitels 

sab der Abt vom Michelsberg (Eberhard von Venlo) dem Bischof 

die Erklärung ab, dass „die Väter die Sache gegen das Stift zu 

Kllwangen zu diesen Zeiten ruhen lassen wollen.“ 2) 

Sei es, dass diese Zusage nicht gehalten wurde, sei es um die dro- 

hende Gefahr einfürallemal abzuwenden, — das Stift Kllwangen benützte 

den im Juli und August desselben Jahres zu Nürnberg abgehalte- 

nen Reichstag,’) um eine stattliche Anzahl von Reichsfürsten, ja 
den Kaiser selbst zur schriftlichen Fürsprache beim Papst zu bewegen. 

Wir haben Grund zur Annahme, dass die kürzlich aufgefundenen 

Dokumente*!) nur einen Teil der Suppliken darstellen, die aus 

den Kreisen der auf dem Reichstag versammelten deutschen Fürsten 

damals nach Rom abgingen; so vermissen wir insbesondere die 

Kundgebung des Schirmvogts, Graf Ulriehs V. von Württemberg, 

(lie gewiss nieht ausgeblieben ist. Im übrigen geben uns die zu- 

fällig erhaltenen Akten eine genügende Vorstellung von der Bewe- 

gung, welche die Angelegenheit des Stifts Ellwangen hervorzurufen 

ustande war. Die weitesten Kreise wurden von ihr in Mitleiden- 
schaft gezogen. Mehrere der angeschensten Reiehsfürsten und der 

Kaiser selbst wurden, teilweise in sehr entschiedener Weise, gegen 

die unliebsame päpstliche Entscheidung vorstellig. 

Amı nachdrücklichsten verwendete sich Markgraf Albrecht 
Achilles für das Stift, für dessen Erriehtung er im Winter 145960 

(die weite und besehwerliche Reise nach Mantua gemacht hatte. Tr be- 

tonte, dass cbensowohl der Diözesanbischof, Kardinal Peter, und der 

Schirmvogt, Graf Ulrich, als auch die Bewohner der Stadt Ellwangen 

1) Bischof Geore (1459 —75), ein naher Verwandter des Kardinals 

Peter. wird als „Wiederhersteller der verfallenen klösterlichen Ordnung“ sserühnt 
(KL. I, 19205 Looshorns Geschichte des Bistuins Bamberg, IV. Bil. von 1400 

bis 1556 [1900]. war mir nicht zugängrlich). 

") Oben 8. 76f. 
»), Über den Reichstag zu Nürnbert 1467, der, auf den 15. Juni berufen, 

erst am 13, (15.9) Juli — am Tag der hl. Margaretha -—- mit einem Hochamt 
des Kurdinallegraten Peter von Augsburg eröffnet, vier Wochen dauerte und 
ergebnislos verlief, vel. Aug. Kluckhohn, Ludwig der Reiche, Herzog von 
Bayern (1865) 8. 267- -278; Hermann Schedels Briefwechsel har. von P. Joachim- 
sohn (Bibliothek des literar. Vereins in Stuttrart Bd. 196 [1893]) Nr. 73--75 
Ss. 167 bis 173: Pastor, Päpste Il, 359. 

) Nachträre zu Nr. X S. 283 — 288.
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und ihrer ganzen Umgebung «die Umwandlung gebilligt haben und ein- 

stimmig die Vermehrung des Gottesdienstes und die gute Haltung 

der Stiftsweistlichkeit als eine heilsame Wirkung (dieser Massregel 

bezeugen. Die Zurücknahme der Säkularisation müsste in allen 

Kreisen, nicht zum wenigsten beim Volke, schweren Anstoss erregen 

und die grössten Unzuträgliehkeiten im Gefolge haben; die schon 

wenannten kürsten, vor allem Markgraf Albrecht selbst, der die 

Sache des Stifts als seine eigene Angelegenheit ansche, würden 

den Widerruf «der wohlbegründeten Verfügung des verstorbenen 

'apstes als eine schwere persönliche Kränkung empfinden. Mit 

Markgraf Albrecht Achilles legte sein Sohn Johann Cicero 

(marchio iunior)') Fürbitte für das Stift Ellwangen em, (lessen 

Suche seinem Vater so sehr am Herzen lag; ihm wollte er nun- 

mehr die „erste Bitte“ zukommen lassen, die er drei Tage zuvor 

für «das gleichfalls von Papst Paul IT. in seiner Existenz bedrohte 

Stift St. Burkard in Würzburg?) eingelegt hatte. 

Kardinal Peter von Schaumberg, den der Papst als Lega- 

tus a latere zum Reichstag abgeordnet hatte, wies auf seine Tätigkeit 

als päpstlicher Kommissär und Exekutor bei Krektion des Stifts 

hin und pfliehtete den Angaben des Markgrafen Albrecht über die 

heilsamen Folgen der Säkularisation für Gottesdienst, sittliches 

Verhalten des Stiftsklerus und Zuneigung des Volkes zun Stift 

ohne Einschränkung bei. 

Andere Fürsten, die gebeten wurden, sich der Supplik 

anzusehliessen, aber kein persönliches Interesse hatten und 

dem Stift fernstanden, wie z B. Herzog Lndwig IX. 

der Reiche von Bayern-Landshut (1450—1479)') und 

Kaiser Friedrieh III, der nach Schluss des Reichstags, dem 

er nieht selbst angewohnt hatte, von Wiener-Neustadt aus eine 

Vorstellung zu Gunsten des Stifts an «den Papst riehtete, ') waren 

. 

t, Johann Cicero, Albrechts älterer Sohn, der spätere Kurfürst von 

Brandenburger (eest. 1499), erschien mit seinem Vater auf dem Reichstag; 

Herm. Schedels Briefwechsel S. 168. 

") Vgl. oben S. 355". 

3) Verl. die 8. 357° zitierte Monograpbie von Klunekhohn; Riezler,Geschichte 

Baierns III, 360 —457 (über Ludwigs Haltung auf dem Reichstag zu Nürnberg 

1467 und seine daselbst erfolgte Aussöhnung mit dem Markgrafen Albrecht 

ebd. S. 435). 

', Über K. Friedrichs damaligen Aufenthaltsort viel. J. Chmel, Regesta 

Frideriei II. Romanorum imper. (1859) p. 521. Wie die spätere schwankende 
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nicht mehr in der Lage, neue beachtenswerte Gründe für ihre 

Bitte vorzubringen. 

Von dem Eindruck und Erfolge der fürstlichen Suppliken haben 

wir keine unmittelbare Kunde. Sicher ist, dass das Stift Ellwangen 

fortan von seiten Pauls II. unbehelligt blieb; dagegen müssen wir 

die Frage unentschieden lassen, ob er oder einer seiner nächsten 

Nachfolger sieh wirklich dazu verstand, die Bulle vom 18. Juni 1469 

ausdrücklich zu widerrnfen, !) oder ob die Kurie sich damit bezmügte, 

die Angelegenheit anf sich beruhen zu lassen und dem Benediktiner- 

orden Stillstand zu gebieten. 

Wenn zwei Jahre später (1469) von privater Seite der Ver- 

such gemacht wurde, einen einzelnen der dem Orden ungetreu 

xewordenen Ellwanger Mönche, den Dekan Georg vom Stein von 

Diemantstein, zur freiwilligen Rückkehr zu seinen Ordensgelübden 

zu bewegen, ?’) so konnte dies einen Einfluss auf die Geschieke 

des Stifts umsoweniger haben, als auch der vom Briefschreiber 

zunächst beabsichtigte Erfolg ausblieb. Andererseits ist das Schrei- 

ben des adeligen sehwäbisehen Mönehs, der in dem von Melk aus 

reformierten Kloster Mariazell in Niederösterreieh nach 

den ursprünglichen Idealen des Ordens lebte, als Zeugnis für die 

Macht der Melker Reformideen höchst beachtenswert. ') 

Obwohl der Vorstoss des Jahres 1467 völlige missglückt war, 

wollte sieh der Benediktinerorden auch jetzt noch nicht zufrieden 

weben. Leider sind wir über die Schritte, die er in dieser Beziehung 

  

Haltıma des Kaisers zeigt, kun er mit seiner Fürsprache zu Gunsten des Stifts 

Kllwangen nur einer von dritter Seite an ihn gerichteten Bitte nach. 

') In der Angelegenheit des Stifts St. Burkard in Würzburg weschah 

dies wenigstens dureh seinen Nachfolger Sixtus IV.; oben S. 355". 

2) Oben 8. 288-290. 

»), Otto BKigner, Geschichte des aufgehohbenen Benedictinerstiftes Maria- 

zell [heute Klein-Mariazell, bei Wiener-Neustadt] in Österreich (Wien 1900), 

handelt 8. 76— 134 über die Geschichte dieses Klosters im Zeitalter der Melker 

Reform (1419 -- 1524). Über den Briefschreiber, Wilhelm von Diemantstein 

(über das Geschlecht viel. Steichele, Bistum Augsburg IV, 644 ff), ist nichts 

bekannt; er ist in Kigners Liste der aus den Urkunden nachweisbaren Professen 

von Mariazell (8. 351 ff.) nicht aufgeführt, Wie andere österreichische Klöster, 

so beherbergte auch Mariszell damals manchen Schwaben, von denen zwei — 

Johann IV. de Suevia (1468 bis ea. 1473) und Johann V. von Kempten (1475 

bis circa 1482) — zur abteilichen Würde gelangten; Eigner S. 111 fl. und 114 bis 

121; Pırm. Lindner, Monastieon metropolis Salzburgensis antiquac. (1908) 

S. 3014 Kiener 8. 121' erwähnt noch einen zweiten, etwa eleichzeitigren 

Priesterprofessen ‚Johannes de Campidona.
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in der Folgezeit tat, so ungenügend unterrichtet, dass es nieht mög- 
lich ist, ein klares Bild von dem weiteren Verlauf der Angelegen- 

heit zu gewinnen. Nach einer langen Pause von 14 Jahren erfahren 

wir erstmals wieder von bezügliehen Verhandlungen. Aus einem 

Schreiben des Propsts Albrecht von Reehberg an 

Friedrich IIl,') das unsere einzige Quelle darstellt, entnchmen 

wir die Angaben, dass der Kaiser, wahrschemliech auf Ansuchen 

des Ordens, in einer vertraulichen Besprechung’) an ersteren das 

Ansinnen westellt hatte, sein Stift zur Regel des hl. Benedikt zurück- 

zuführen. Albrecht hatte sieh Bedenkzeit ausgebeten; da er längere 

Zeit die Antwort schuldig blieb, liess ihn der Kaiser schriftlich zur 

Ausserung mahnen. In seinem Schreiben vom 7. August 1481 

erklärt der Propst, die Sache sei ihm so schwer, dass er trotz 

vielen Nachdenkens keine Antwort zu geben gewusst habe und 

auch jetzt nieht zu geben wisse. Kr bittet deshalb den Kaiser, 

von seinem Verlangen abzustehen und ihn und sein Stift in ihrem 

„ehrbaren Stand und Wesen bleiben zu lassen.“ Falls der Kaiser 

jedoch auf seinem Ansinnen bestehe, so möge er ihm (Albrecht) 

wenigstens erlauben, mit seinem Kapitel und seines Stifts Schirm- 

vogt, ohne die er in der Sache nichts tun könne, und auch mit 

anderen Ierren und Freunden Rat zu pflexen. Die Erwiderung 

(des Kaisers ist leider nieht erhalten; sie hat jedenfalls entgegen- 

kommend gelautet, da Friedrich IIf. kaum aus persönlicher Über- 

zeueung oder eigenem Interesse, sondern wohl nur aus fremdem 

Antrieb xehandelt hatte und damals auch von der höchsten kirch- 

liehen Stelle kein enerzisches Vorgehen im Sinn der kirchlichen 

Reforın zu befürchten war. ®) 

Von weiteren Verhandlungen sind keine Nachrichten auf uns 

eckommen.') Trotz aller Anstrengungen vermochte der Benelik- 

ı) Oben 8. 291. 

?), Wann und wo diese Zusammenkunft von Kaiser und Propst stattıre- 
tunden hat, ist nicht bekannt. Friedrich III. war seit Ende 1475 nicht mehr 

in Schwaben erschienen; vel. Stälin, Wirt. Gesch. IH. Bd. >. XVIH. Im 
Frühjahr und Sommer 1481 weilte er ununterbrochen in seinen österreichischen 

Krbländern (meist in Wien); vel. J. Chmel, Regeste Frideriei TI. p. 702--709. 3) Über die Stellung Sixtus’ IV. (1471 -84) zur Frage der Kirchen- 
reform vgl. Pastor, Püpste II, 630 ff.; über seine sehr weitgehenden kirchen- 

politischen Konzessionen gegenüber Kaiser Friedrieh TIT. ebd. 5. 616 ff. 
t, Schwerlieh wehört hieher folrender, nieht recht zu erklärender Eintrag 

in den Rezessen des Stiftskapitels Ellwangen (Bd. T Fol. 25b): „UA fritag nach 
aller hailigen tag an. 89 [1489 Nov. 6] ist. kumen doctor Haus Reuchlin von 

b 
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tinerorden die Umwandlung des Klosters in ein weltliches Stift 

nieht mehr rückgängig zu machen. Auch von seiten der römischen 

Kurie wurde sie bald als fertige Tatsache hingenommen und still- 

schweigend anerkannt.') 

Eine ausdrückliche Bestätigung der Säku- 

larisation erfolge am 18 Juni 1502 durch Papst Ale- 

ander VL auf Bitten des Propsts Albreeht I. und des Stifts- 

kapitels.?) Aus welchen Gründen sie erbeten wurde, gibt die 

Supplik nieht an; das Gesuch scheint hauptsächlich den Zweck 
vchabt zu haben, im IHrnbliek auf die angesichts der schweren 

Krankheit Albrechts bald zu erwartende Erledigung der Propstei 

(das freie Wahlrecht des Kapitels gegen päpstliche Provisionen 
sicherzustellen.) Auf eine dem Stift von seiten des Benediktiner- 

ordens drohende Gefahr wird mit keiner Silbe Bezug genommen: 

wir gehen auch gewiss nicht rehl mit der Annahme, dass eine 

solehe Gefahr zu Beginn des 16. Jahrhunderts längst nieht mehr 

bestand. 

VI. Kapitel. 

Würdigung des Verhaltens des Kardinals Peter und der Konventualen 
von Ellwangen. 

Naeltlem wir den Verlauf der Säkularisation des Klosters 

Ellwangen bis zu Ende verfolgt haben, erübrigt es noch, die 

Stellung, welehe der Bisehof von Augsburg und päpst- 

liche Kommissär, Kardinal Peter von Schaumberg, in der 

vsanzen Angelegenheit eingenommen hat, im Zusammen- 

hang zu würdigen. 

  

meines en. herren von Wirtenberg wegen für meine herrn vom cappittel in die 

techandy. Item und hett bracht etlich registern und copby(en) und birmet (per- 

eamentene) brief mit. sampt Benetiet (sie) regel ete., begerend solich obzemelt 
hrieff und registern meinem m. herrn von Wirtenberg zu ergeben ete. ff 

solichs ain eappittel Im vergzunstigt hatt solich zu sein handen zu nemen, doch 

las von sein gmuden nach verlessung oder abschreibung wider zu dem stifft 

eelaneen lassen “ 

'y Verl. die Bulle Innocenz' VIIT. für Propst Albrecht I. vom 1. April 1486 

in W'YVjh. L9OR Ss, 19%. und die Einleitung der Statıta Raimundi vom 2, Sep- 

tember 1501 oben S. 158. 

>) Nr. XI S. 77-80. 

3), Oben 8. 78; WVjh. 1908 8. 190 f.
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Anlass dazu gibt der Uimstand, der uns nicht wundernehmen 

darf, dass bald auch die Sage sieh des Stoffes bemächtigt hat. 

Noch ein ziemlich harmloser Klosterroman ist es, wenn Ordens- 

schriftsteller des 17. Jahrhunderts zu erzählen wissen, dass vom 

Tag der Säkularisation an das O1, das vordem aus dem Grabe der 

Stiftsheilixen floss, zu fliessen aufgehört habe. ') 

Schlimmer ist es, dass die Sage bald die Tatsachen selbst 

nieht wenig entstellt und insbesondere die Tätigkeit des 

Kardinals in ein höchst ungünstiges Licht gesetzt hat. Den 

Niederschlag dessen, was Phantasie und Tendenz im Lauf 

eines Jahrhunderts ersonnen, bietet die 1564—67 verfasste 

Zimmerische Chronik,?) deren Skandalsucht und geschicht- 

liehe Unzuverlässierkeit zur Genüge bekannt ist. Ihr Verfasser 

erzählt, er habe vor Jahren beim Wein einen grossen Feder- 

hansen hören reden und quodlibetiren, „der sieh seiner erfarnus 

und alters halb auch etwas sein bedaucehte, gleiehwol sein Kunst 

vanz zerinz was.“ Der meinte, «dass ein jeder in dem Stand, 

darin er geboren und von Gott geordnet, bleiben und nicht «daraus 

sich zu erheben trachten sollte, „dann «do wer kain glück, es hett 

auch kain bestand . .... Und damit er seinem arguiren seines 

ernchtens dester mer ansehens schöpfe, do brachte er etliche elöster 

in deutschen landen herfür, die weren von anfanz münchselöster 

vewest und under der regel gestift worden; dessen hetten sie sich 

nit benügen lassen, hetten sovil praftieirt, «das sie eanoniei oder 

weltlich laienbriester worden. So bald das beschehen, wer iren 

verderben, auch ainstails iren entlicher abgang darauf gefolgt.“ Kr 

1, (!arol. Stengel (Abt von Anhausen), Rerum Augustan. Vindel. Commen- 

tarius pars II c. 59 nr. 12 (Ingolstadt 1647, p. 242): „Ab ipso autem die trans- 

lationis ab Ordine, Saneti qui in erypta sub Choro javent sepulti [die 17 Stifts- 

heiliren, die sofort aufrezählt werden], de quorum sepulehris oleum effluxit, 

tunc temporis emanare cessavit.* Nach Stengel erzählt die Sache auch Franceis- 

eus Petrus, Suevia ecelesiastiea (Angsbure 1699) p. 311. Im dem kReliquien- 

verzeiehnis der Stiftskirche aus dem 12, Jahrh. (Kırl. Landesbibliothek in Stutt- 

srart, God. hibl. Fol. 55 Blatt DD bemerkt zu der Stelle: „Ibi [in der Krypta] 

eondita sunt corpora sanetorum martyrum (marti et Quinti et sanctorum Gemi- 

norum®* eine Hand des 15. Jahrh. mit Zeischand über Qninti: „ubi oleum 

emanat,." 

", Zimmerische Chronik hse. von K. A. Barack, 2. Aufl. 4 Bde. 1881— 82; 

die Stelle findet sieh im III. Bd., Ss. 214,8—215, 11. Der Herausgeber über- 

schätzt: (IV, 320 £.) wohl den Wert der Chronik als Geschiechtsquelle; ihre 

Bedeutung in kulturgeschichtlicher Hinsicht bleibt unangetastet. 
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erzählte das traurige Geschiek der Klöster Lorsch und Weissenburg ‘) 

und fuhr dann fort: „Dergleichen hetten die münch zu Ellwangen 

die kuten auch uszgeschüt und solehs bei bischof Petter von Augs- 

purg, eim edelman vom Schaumberg, ?) bäpstlichen commnissario 

mit 4000 wuldin in gold, die im der apt, war ainer von Hirnhaim 

vewest, uf den tisch geschitt, erhalten. Do het der bischof mit 

inen «dispensirt und als ain blutgiriger man über gold ganz frölich 

baide armı uszgestreckt, spreehend: »(uis potest resistere tot. arma- 

tis?« Ilernach, als sie dergestalt eanoniei worden, hetten sie wenig 

lücks oder fals mer gehapt; es hett auch der eardinal Peter im 

der dispensation halben ein sollichs gewissen gemacht, das er her- 

nach in agone kürzlich vor seinem absterben kleglieh gesehrien: 

»Ach Benediete! Benediete! wer ich dein und deines ordens mües- 

zig gangen !>* 

Zweierlei wird also von Kartinal Peter ausgesagt: das Ver- 

brechen der Simonie, das er sich bei der Umwandlung des 

Klosters Ellwangen habe zu Schulden kommen lassen, und schwere 

(Gewissensbisse, die ihn darob im Sterben gequält und fast 

zur Verzweiflung getrieben haben sollen.”) Beides ist durchaus 

ungeschiehtlich, wie glückliekerweise noch bewiesen werden kann. 

Was die erste Behauptung betrifft, so mag man das Verhalten 

des Bischofs gegenüber den entarteten adeligen Mönchen inkonsequent, 

zu nachsichtig und schwächlieh finden;®) des Verbrechens der 

1, Vel. oben 5. 335°, über Lorsch vel. KT. VII, 155 f. 

2) Hs. Schwanberg, was der Herausgeber fälschlich in Schaumburg 

indert; die richtige Form des Namens ist Schaumberg (Schauem (n)berm. 

3) Wenn auch der Weingartener Benediktiner Gabriel Bucelin, Ger- 

mania saera pars I (1655), p. 13 nr. 55 von Peter von Schaumberg zu erzählen 

weiss: „Klvacense eoenobium reformari, Monachi nimirifn eneullum ut proicerent, 

effeeit. Obiit tremenda morte 8 Benedietum inelamans" (ebd. 

p. 29, im Katalog der Abte und P’röpste von Ellwangen, fehlt eine Bemerkung 

derart), so ist die letztere Angabe aus der Zimmerischen Chronik weschöpft. 

Die Behauptung, dass der Kardinal sich habe bestechen lassen, hat Bucelin, 

weil er sie nieht für genügend verbürgt hielt, und wohl auch aus Rücksicht 

übereanen. 

‘) Der Geschiehtschreiber der Bischöfe von Augsburg, Placidns Braun, 
urteilt — zwar ohne vollständige Kenntnis der Quellen, aber doch wohl richtig — 
in dieser Beziehung: „Das Kloster Ellwangen zu reformieren hatte Peter weder 

Mut noch ernstlichen Willen“ (IL, 37% Auf Kardinal Peter dürfte das Urteil 

zutreffen, das Joh. Trithemins über den von ihm sonst als Reformfreund sehr 

rerühmten Speirer Bischof laulwig von Helmstadt ausspricht, unter dessen 
Regierung drei Abteien seiner Diözese sich säikularisieren liessen: „Hoc unun
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Simonie hat er sich jedoch sicher nicht schuldig gemacht, vielmehr, 

wie die noch erhaltenen Stücke der in jener Angelegenheit zwischen 

Dillingen und Ellwangen gepflogenen Korrespondenz unwiderleglich 

dlartun, die ihm vom Papst aufs Gewissen gelegte Umwandlung 

des Klosters sehr ernst und sehwer genommen. Der ellwangische 

Abgesandte schreibt seinen Auftraggebern ans Dillingen, der Kardi- 

nal habe „fast und viel betrachtet, wie gross und hoch zu achten 

sei solehe Verkehrung und Änderung des würdigen Gotteshauses, 

womit Seine Heiligkeit desselben Gewissen hoch beladen hat,“ und 

er sei fest entschlossen, in diesen Dingen nicht anders zu handeln, 

„denn als er es gegen Gott und die Welt verantworten möge.“ )) 

Aufs bestimmteste erklärt der Kardinal den Abgesandten, dass es 

„redlieh zugehen“ wmüsse;?) zweifellos hat er auch selbst darnach 

vchandelt. Von ellwangischer Seite wird bestätigt, dass es Peter „nit 

vast unbillich® vorhabe. Die Abzesandten müssen die von ihnen 

zur Begründung der Säkularisation gemachten Angaben im einzel- 

ei vitio dari potest, quod natura potius quam voluntate aliquantalum plus insto 

pusillanimis erat. et timidus in resistendo his, qui aut moribus erant reprobi aut 

jus eeelesiasticae libertatis temere violabant“ (Annal. Hirsaue. II, 499%. Doch 

lässt, Peters Einschreiten wegen den adeliren Abt von Anhausen (oben S. 317) an 

Strenswe niehts zu wünschen übrige. Aber in Ellwangen lagen eben die Verbält- 

nisse ganz anders, — Nach einer alten Dillinger Sage, die M. König 

in der Literarischen Beilage zur Augsburger Postzeitung 1895 Nr. 8 8.57 [nach 

Wilh. Weiss, Chronik von Dillingen, 1861; Mitt. von II. Prof. Dr. A. Schröder 

dlaselbst,] wiedergibt, hatte ’der Kardinal einen griechischen Arzt, Kartlıa- 

philos mit. Namen, in seinen Diensten, der in einem Turmeemach im bischöf- 

lichen Schloss daselbst für seinen Herrn Gold gemacht haben soll, eines Tages 

habe ınan das Gtemach voll Qualm und Dunst, den Arzt selbst mit zerschmetter- 

tem Gehirn und umgedrehtem Hals in einer Beke wekauert liegend gefunden, 

Ob diese Sure einen historischen Kern hat, wie König annimmt, muss dahin- 

ırestellt bleiben. — Vielldicht ist es nicht: blosser Zufall, wenn Trithemius an 

einer Stelle seiner Mirsauer Annalen (II. 566 s.), wo er die Bischöfe der Kirchen- 

provinz Mainz anklart, unter denen soviele Klöster vom Orden abfielen, den 

Fall des Klosters Ellwangen und den Namen des Kardinals Peter mit Still- 

schweigen übergeht, während die andern (0) Klöster und die beteiligten Bischöfe 

namentlich aufereführt werden. — Ks mar hier auch noch auf das schon sehr 

früh in den reforınfreundlichen Kreisen des Benediktinerordens verbreitete, aber 

eänzlich unverbürgte Gerücht von der Bestechung der Kurie durch die 

Ellwanrer Mönche (viel. das Schreiben des Mariazeller Professen vom J. 1469, 

oben 8. 290, 5—9) hingewiesen werden; aus dem interessanten Dokument, (as 

keinen Anstand nimmt, diesem schweren Vorwurf Ausdruck zu verleihen, spricht 

schon ganz die Denkweise des Johannes 'Trithemius, 

1, Nr. I der Korrespondenz, S. 26. 

®, Nr. 2, 8. 29. 
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nen besehwören und die Verantwortung dafür auf ihr Gewissen 

nehmen.) Man sieht, dass Peter die Durchführung der päpst- 

liehen Bulle sieh nieht leicht gemacht hat und dureh die gewissen- 

hafte Untersuchung des Sachverhalts sein Gewissen zu entlasten 

bemüht gewesen ist. Sein ernstes Bestreben, dureh die Umwand- 

lung den „Gottesdienst“ in Ellwangen zu „mehren,® spricht sodann 

dleutlich aus vielen seiner Statuten, die ganz den Geist der Reform- 

konzilien seines Jahrhunderts atınen. °) 

Da ist des denn auch nicht zu verwundern, dass «die 

Krzählung von dem unglückseligen Tod des Bischofs 

ebenso  ungesehichtlieh ist wie die Bestechungsgeschichte. Ein 

Augenzeuge seiner letzten Stunden, Heinrich Lur, der damalige 

Pfarrer der bisehöfliehen Residenzstadt Dillingen, wo Peter von 

Schanmberg am 12. April 1469 das Zeitliche segnete, berichtet 

uns «darüber: „In optima  dispositione  ecelesiastica devotissime, 

Iumiliter, patienter et rationabiliter solvit mortis tributum. ®) 

Im übrigen hält es nieht schwer, die beiden Bestandteile der 

Sage über Bischof Peter auf ihre (nelle zurückzuführen und ihre Ent- 

stehung zu erklären. ‘) Es darf somit als feststehende Tatsache 

Ya.a.eı). 

2) Verl. oben S. 85. 

3) (ollatio per magistrum Henricum Lur Dilinganum facta ad populum 

de morte Romani vardinalis et episecopi Augustani a, D. 1469 XV. mensis 

Aprilis_ hsgr. von M. König im Jahrbuch des hister. Vereins Dillingen IN (1896), 

107 -126; die Stelle a. a. 0. 8. 113. Noch eingehender schildert Lur die letzten 

Tare und Stunden a... 0.8. 1171. 

1, Ähnliche Behauptungen klaren damals sozusagen in der Luft. Zu der angeb- 

lichen Bestechung vgl. Luthers Tischreden oder Colloquia, nach Aurl- 

tabers 1. Auswrabe hsgr. von Fürstemann 3. Abt. (1846), 8. 181 Nr. 11: „Des Papstes 

Geiz. Papst Leo wurd von den Barfüssermönchen bestochen mit 80000 Ducaten. 

lass er sie nieht wollte reformieren. Da er mu das Geld aufm Tisch sähe. 

sprach er: „„Wer kann so viel Gewappneten widerstehen ?°® Summa: (Gield 

nacht Seliilke!® Die Anekdote bezieht sich auf die definitive Trennung des 

Franziskanerordens in Observanten und Konventualen durch Leo X. im J. 1517 

(Heimbucher, Orden und Kongrerationen II, 380 6.1. Luthers Tischreden haben 

wohl die Quelle für die Erzählung der Zimmerischen Chronik abgegeben, wenn 

sie aueh in der Übersicht der Quellen der Chronik (IV, 336 ff.) nicht: grenannt 

werden. — Für den zweiten Punkt lieferte die Vorlage der Abt Trithemius, 

dem es gleichsam als Axiom alt, dass die „Apostaten“, d.h. die säkularisierten 

Mönche, eines raschen und unglückseligen Todes, ohne Empfang der kirchlichen 

Sakramente starben. Verl. Annal. Hirsaug. II, 522 (Kloster Selz). 537 (Propst. 

von Klingenmünster). 559 (Kloster Neuweiler: „Omnis apostata brevis 

vitae, quod verificatum testamur in multis, quorum maior pars subitanea et
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relten, dass das Verhalten des Kartlinals in Sachen der Säkulari- 

sation des Klosters Ellwangen durchaus einwandfrei gewesen ist 

und dass die Sage ihm mit der ihm angehängten Makel ein schweres 

Unrecht angetan hat. 

Nieht minder ungereeht sind endlich die schweren Anklagen, 

welehe der schon oft genannte Eiferer für die Klosterreform, Jo- 

hannes Trithemius, Abt von Spanheim und St. Jakob in Würz- 

burg, aus Anlass der Säkularisation des Klosters Ellwangen gegen 

den ehemaligen Abt und Konvent erhebt. An zwei Stellen 

seiner Hirsauer Annalen kommt er auf das wichtige Ereignis zu 

spreehen. Zum Jahre 1460 schreibt er: „monasterium llwangense 

apostatantibus monachis reprobis cum abbate, proeul dubio inutili et 

mendace, ab ortdine sanetissimi P. N. Benedieti in collegiatam evele- 

sianı saceularen translatum est. Horum pravissimorum apostatan- 

tinm monachorum levitatis, ne dieam impietatis, exemplum plures 

monachi ordinis nostri posten seeuti sunt et abiecto habitu simul 

et omni monastico schemate omnipotenti Deo mentiri eontra votum 

non timuerunt.* ') Und später kommt er nochmals auf denselben 

Gegenstand zurück:”?) „His ferme temporibus monasterinm in 

Klwangen ordinis divi Patris nostri Benedieti, Augustensis «dioe- 

eesis, in quo viri olim non solum eruditione omnimoda seriptura- 

rum, sed etiam  vitaec merito complures sanetissimi elaruerunt, ®) 

miserabili morte interierunt“) und mehrere Äusserungen im Liber Iuguhris, 
z. B. p. 815 und 825 bei Busaeus, Trith. opera pia et spiritmalla. Die letztere 

Stelle bezieht auch diejenigen ein, welche bei der Umwandlung mitgewirkt 

haben, und legt die Anwendung auf Kardinal Peter von selbst nahe: „Audivi 

a multis, quanta inentis amaritudine in imortis perienlo plerique ordinis trans- 

eressores constrieti fuerint 2.2... vol etiam qui huiusmadi translatlonum anc- 
tores extiterunt. De nullo enim peerato se adeo «lolere dieebant, qnam de ıllo. 

quod se in translätionem ordinis consensum dedisse noverant vel anxilium.* Auch 

über die 1464 säkularisierten Mönche von St. Burkard in Würzburg liess 
sich Trithemins erzählen, sie seien ausnahmlos eines schlimmen und jähen Todes 

westorben; und doch lebte 1473 noch der ganze ehemalige Konvent und starb der 
letzte Abt und erste P’ropst Johann von Allendorf erst 1494. 96 Jahre alt; ver. 

Archiv des histor, Vereins v. Unterfranken XV. 2. und 3. Heft A861), 8. 3 und 
1413. Bekannt ist die weitverbreitete Anschanung der populären Gescehiehts- 

philosophie des christlichen Altertums über den Tod der Christenverfolger 
(mortes perseentorum). 

II, 436. 
>), Beim Jahre 1488 (kurz vor der Krwähnung der offenbar dureh das Bei- 

spiel des nahen Ellwangen angeregten Säkularisation des Klosters Comburg): 11, 531. 
3, Wollte man annehmen, Trithemius, der zudem kein Zeitgenosse der 

Umwandlung ist, wäre über die hier so wirkungsvoll veschilderte, weit zurück- 
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periurio, mendacio et apostasia perversorum, impiorum et Deum 

negantinm abbatis et monachorum ab ordine franslatum est in 

ccelesiam sacerdotum (male dieerem  eanonicorum) saceularium. 

Cnnonieus enim regularis est: qui regnlaris est, regulariter vivit; 
qui autem regulariter vivit, ordinem suum reete eustodit et ab eo 

nullatenus recedit. Sed isti monachi et abbates, apostatantium socii 

angelorum, quales fuerint, quam temerarii, quam iniqui, perversi et 

irtegulares, non meo sermone fuerit ostendendum, eum ceorum- sit 

impio facto satis manifestum. Et qwd ftam impium, quid tamı 

temerarium et sceleratum, quam votum Deo solemniter factum 

revocare? Et non modo verbis, verum et faetis, mente, corde et 

ore totisque viseeribus et conatibus negare? Monastieum schema 

semel pro Deo voluntarie assumptum temere abiicere, Deo mentir, 

dolum et fraudem eommittere? Monachis eonstructam mansionem 

nulla ijustitine enusa existente in habitacionem saeeularium trans- 

ferre elerieorum? Sed ne repente videar eoneionater faetus, neg- 
leeta quam eoepi historia, impetum spiritus cohibebo. Videant isti, 

quam bon sint eanoniei, qui monachi prius fuerunt mali, eum ex 
anonieo malo per sanetae conversionis ascensum saepe faetus sit 

wmonachus bonus et sanetus, eum a bono deseendere bonum non 

faeint, sed malum.* 

Um dem Leser ein selbständiges Urteil über die.geschicht- 

liche Bedeutung soleher Auslassungen zu ermöglichen, wurde 

die ermüdend lange und heftige deelamatio im vollen Wortlaut 

wiedergegeben. Sie riehtet sieh selbst. Hier sprieht nieht der 

Historiker, sondern der Prediger; seine leidenschaftlichen Anklagen 

schiessen weit über das Ziel hinaus.) Massvoll und im ganzen 

zutreffend ist demgegenüber das Urteil eines neueren, streng 

lierende Blütezeit des Klosters Ellwangen clie Worte sind auch in Khamıns 

Auetar. p. 49 nr. 121 übergegangen) oder über die Zustände zur Zeit der 

Umwandlung wirklich unterrichtet gewesen, so befände man sich zweifellos in 

einem sehhveren Irrtum. Seine Worte sind Gemeinplätze, leere Redensarten und 

blosse Behanptungen. 
I, Wohltuend stieht von der Ileftirkeit des fast zeitrrenössischen Trithe- 

inius. der freilich selbst: noeh mitten im Kampfe stand. die Ruhe ab, mit der 

zwei Jahrhunderte später sein Ordensgenosse Korbinian Khamm (Auctar. p. 52 

ur. 125 8.) über die Umwandlung berichtet: „Urises sat graves inter scriptores 
rorrulares ob faetum istud exortae videbantur hie Jocı silentio involvendae [Hin- 

weis auf Trithemins, Bneelin und Stengell. Ego rigidos hujuscemodi censores 

practereo, et enlamo nonnihil mitiori attexo.... [folgt die oben 8. 354° abredruckte 

Stelle über die Verehrung des hl. Benedikt im Stift Ellwangen].
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kirehliehen Schriftstellers über die Säkularisation der Abtei und 

ihre Ursachen; es möge hier gleichfalls eine Stelle finden: „nicht 

der Beruf, sondern die Geburt entschied schon längst über die 

Zulassung. Solche Männer waren freilich der sehweren Aufgabe 

nicht: gewachsen. Ohne Begeisterung für ihren Beruf, des gemein- 

schaftlichen Lebens überdrüssig, standen sie, die nur dem Namen 

nach Mönche waren, vor den Ruinen des Klosters; es fehlte ihnen 

die Begeisterung, also auch die Tatkraft; die Phantasie, ummnebelt 

von irregeführten Wünschen, vergrösserte die allerdings grossen 

Schwierigkeiten zu Unmögliehkeiten — kurz, sie entschlossen sieh, 

ılas Kloster nielt mehr aufzubauen; also mussten sie auch das 

vemeinschaftliche Leben, das Leben ohne persönlichen Besitz, des 

klösterliehen Gehorsams, aufgeben, mit einem Worte, von ihren 

(telübden zurücktreten. Doch. zu ihrer Ihre sei es gesagt, sie 

wurden keine Apostaten: sie erwirkten die Gelübeledispensation 

und die Verwandlung der Abteikirehe in eine Collegiatkirehe dureh 

den hl. Stuhl ..... Das Urtheil, welehes Tritheim über die „Apo- 

staten“ fällt, ist daher hart genug, trifft aber mehr die Urheber des 

für ein Kloster unseligen Geburtsprivilegiums, als diejenigen, welehe 

die letzten Folgen desselben zu tragen hatten.“ ') 
(Gerade der zuletzt erwähnte Gesichtspunkt muss noch mehr 

betont werden. Die Verhältnisse hatten sieh in Ellwangen in jJahr- 

hundertelanger Entwieklung so gestaltet, dass die Umwandlung des 

Klosters in ein weltliches Stift nur die rechtliche Anerkennung und 

Bestätigung des seit langem tatsächlich bestehenden Zustandes bedeutete 

und angesichts des die geschichtlich gewordene Verfassung nicht 

berücksichtigenden Drängens auf Reform geradezu als ein Gebot der 

Notwendigkeit erseheinen mochte. Die günstige Entwicklung, die 

das Stift in den folzenden Jahrhunderten bis zu seinem Untergang 

in einer Säkularisation anderer Art ebensowohl im Geistlichen 

als im Zeitlichen nahm, ?) bestätigt diese Auffassung. Kine andere 

', Prälat Dr. Franz Joseph Schwarz tgest. als Stadtpfarrer in EIl- 

wangen am LI. Juli 1885), Die ehemalire Benerdiktinerabteikirche zum heiligen 

Vitus in Ellwangen 8. 44. | 
°) Der Satz der Oberamtsbeschreibung: „Gebessert haben sich übrigens 

die ökonomischen Verhältnisse des Stifts seit dieser Zeit. sicherlich, mögen auch 

verschiedene sonstige Verhältnisse mitgewirkt haben“ (8. 454), gilt in gleicher 

Weise auch für die innere Entwicklung des Stifte. Viel. die Ausserungen des 

Markgrafen Albrecht und des Kardinals Peter vom J. 1467, oben 8. 285 u. 287. Hält 

man «lem unverkennbaren Aufschwung des Stifts FKllwangen seit 1480 den 

unsägrlich traurigen Zustand anderer Klöster von gleicher politischer Stellune, 
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Frage freilich ist die, inwieweit die einzelnen Mönche des che- 

maligen Klosters, soweit sie die Ordensgelübde überhaupt abgelegt 

hatten, ihre Säkularisation vor ihrem Gewissen rechtfertigen 

konnten; ') sie zu beantworten, ist der Ilistoriker ausser stande. 

‚U ng 

7. B. von Fulda (KL. IV, 2106), St.Gallen (KL. V,59f.) und besonders von 

Kinsiedeln unter Abt Konrad von Rechberer (Ringsholz 1, 4654-643; KL. 
IV, 327), gegenüber, so wird man den Schritt des Abts und Konvents von 

Ellwangen noch besser verstehen. Fulda blieb, soviel ich sche, bis zu seinem 

Untergang tatsächlich mehr Stift als Kloster, während in Einsiedeln und St. Gallen 

im 16. Jahrlı. mit, der bisherigen Verfassung sanz gebrochen wurde. 
') Vgl. das Schreiben des Mariazeller Mönchs an Dekan Georg vom Stein, 

oben 8. 288—-290, Kingchend behandelt die Bedeutung der Näkwlarisierung für das 

Gewissen des einzelnen Trithemius im Läber lugubris cap. 4: „Nec mihi dispen- 

sationem Romani Pontificis obiicias; quam nisi Deus approbet, te minime excu- 

sabit.‘“ Der Papst konnte sich täuschen. „Nihil tibi proderit: dispensatio papae, 

si fraude, si dolo, si mendacio, si ininste fuerit. impetrata“ (Busaeus p. 826). 

letzteres stand dem 'Trithemius von vornherein fest und wurde allerdings hin- 

sichtlich des Klosters Ellwangen durch Papst Paul 1. auf Grund der Berichte 

des Benediktinerordlens als erwiesen betrachtet (oben 8. 73); doch war die 

Information der Kurie in diesem Fall ebenso einseitie. wenn nicht mehr, als im 

J. 1460. 

Württ. Geschichteanellen X. 24



Zweiter Teil. 

Die kirchliche Verfassung des Stifts Ellwangen. 

8 I. Vorbemerkung. 

Das weltliche Chorherrnstift Ellwangen trat nicht als reme 

Neugründung ins Leben, sondern vielmehr als Ersatz für ein klöster- 

liches Institut, das sich in seiner bisherigen Gestalt nieht mehr als 

Iebensfähig erwiesen hatte. So tiefgreifend aber auch die im Jahre 

1460 vorgenommene Umgestaltung der Verfassung war, dureh sie 

wurden keineswegs alle Brücken abgebrochen, die das Kollegiatstift 

init seinem Vorgänger verbanden. Von der alten Klosterverlassung 

wurde so ziemlich alles beibehalten, was für die neue Stiftung noch 

;weckdienlich war; insbesondere wurden schon dureh die Bulle 

Pius’ II. sämtliche Rechte und Freiheiten, die dem Kloster von 

Päpsten, Kaisern und Königen verliehen worden waren, auf das 

weltliche Stift übertragen; ferner wurde das Verhältnis zwischen 

Kürstabt und Konvent dureh die Umwandlung grundsätzlich nicht 

berührt. ') 

Inter diesen Umständen erscheint es angemessen, der Dar- 

stellung der Verfassung des weltlichen Kollegiatstifts eine Übersicht 

über die Verfassung des ihm vorangehenden Benediktinerklosters 

vorauszuschieken. Für letztere selbst muss eine kritische Unter- 

suchung der Ellwanger KExemtionsfrage die unerlässliehe Grundlage 
bilden. 

Der Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, die kirchliche 

Verfassung des Stifts auf Grund der Statuten und anderer 

ihm bekannten (Quellen darzustellen; auf die staatsreehtliche 

Stellung des Stifts geht er nur insoweit ein, als es die besonders 

im früheren Mittelalter sehr enge Verknüpfung desselben mit Kaiser 

und Reich mit sich bringt. ?) 

Ss. 20, 20-38. 
),Vel.s 4. 
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A. 

Die Verfassung des Benediktinerklosters. 

I. Kapitel. 

Die Exemtion des Klosters. 

S 2. Der Ursprung der Exemtion. 

lm 15. Jahrhundert war das Kloster des hl. Vitus zu Ell- 

wangen unbestrittenermassen im Besitze der Exemtion,') d.h. es 

war der Jurisdiktion des Sprengelbischofs und des Metropoliten 

vollständig entzogen und unmittelbar dem päpstlichen Stuhle unter- 

stellt.*) Die Frage nach dem Alter und dem Rechtstitel 

dieser Exemtion hat noch keine eingehende Untersuchung gefunden. 

Das in der Exemtion gipfelnde enge Verhältnis, in dem das 

Stift zur römischen Kirche stand, fand seit dem zweiten Viertel des 

13. Jahrhunderts äusserlich seinen Ausdruck im den TProtokoll- 

formeln: „monasterii Elwaeensis ad Romanam ecelesian 

nullo medio pertinentis“ . . „sedi apostolice imme- 

diate subieeti.* Diese Bezeiehnung, die erst seit dem 13. Jahr- 

hundert üblich war?) und auch später noch oft genug weggelassen 

wurde, *) findet sieh mit Bezug auf Ellwangen erstmals in Bullen 

der Päpste Tunocenz IV. — hier noch mit dem Zusatz: „ut diei- 

1)S. 4,30. 8,22 25. 17.38. 
?, Wenn das Kloster Ellwangen in Urkunden des 13., 14. und 15. Jahrh. 

fast regelmässig als in dem Augsburzrer Bistum gelegen (öfters mit dem Zusatz: 

Mainzer Provinz) bezeichnet wird (Augustensis dioc.), so bezieht sich diese 
Wendung nur auf die räumliche Zugehörigkeit zu Augsburg, nicht aul 
lie jurisdiktionelle Abhängigkeit. Dieser Gebrauch wurde vom Stift sellst 
(1502: 8, 170, 20) und von der Kurie auch in der Folgezeit beibehalten (1501: 

S. 158, 32; 1674: Khamm, Auctar. p. 83); erst 1784 begegnet die Formel: 
„colleriatae eeclesiae . . . . . Ellwaughen nullius dioecesis provinciae 

Magruntinae” (8. 261, 6). 

3) Säermiülller in: Theolog. Quartalschrift 1900 8. 105°, 

ı, 7. B. in der Ellwanger Urkunde vom J. 1286: WUB. IX. 100,
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tur ') -- und Alexander IV.)  Ersterer trug dem Bischof von 
lichstätt aus Anlass der Abtswahl vom Jahre 1253 sogar anf, die 

Untersuchung auch auf die Frage zu erstreeken, ob das Kloster 

Kllwangen, „quod ad Romanam ecelesiam nullo sieut dieitur 

pertinet mediante,“ den rechtsgültigen Besitz der Exemtion nach- 

weisen könne.) Es ist nicht zweifelhaft, dass es dem Kloster 

velang, den Besitz der Exemtion nachzuweisen ;') seit dem Finde 

des 13. Jahrhunderts wurde ihm dieselbe mehrmals ausdrücklieh 

und feierlich von «den Päpsten bestätigt. ?) 

Dagegen sind die Bullen Eugens HT. vom 19. Februar 

1153°) und Alexanders II. vom 31. März 1179°) blosse 

Schutz- und Privilegienbriefe, die von den Klöstern 

treilich vielfach im Sinne der Exemtion  wedentet wurden. ‘) 

1) 1253: WITB. V, 44. Bereits 1244 Januar 23 heisst der Abt von Ell- 
wangen exemt: Monum. Germ. hist. BKpistolae saceuli KIT e regestis pontif, 

Komanor. sel. TI, 38. In der Bulle Gregors IX. vom 25. November 1234 

(Epist. I, 496) fehlt diese Angabe; der Abt von Ellwangen dürfte aber nach der 

Stelle, die er hier unter den geistlichen Reichsfürsten einnimmt, bereits damals 

exemt gewesen sein. 

2) 1259: WUB. V, 310 (ohne den obigen Zusatz). 

?, Klie Berger, Les registres d’Innocent IV Nr. 7130: „mandamus qua- 

tinus, si tibi constiterit ad nos immediate permanere predietum monasterium® .... 

') Oben Anm. 2 (1259). Der Exeintion geschieht hier nur nebenbei 
Erwähnung; unrichtig VAlllwangen 5. 444: „Alexander IV. sprach den 5. Juli 

1259 die unmittelbare Stellung unter den päpstlichen Stuhl wiederholt aus.“ 
°, JAEllwangen a. a. 0. 

% WURB. D, 73. 

‘), Ebd. 1, 201. 

") Verl. Hüfner, Das Rechtsinstitut. der klösterlichen Exemtion 8. 40 ff. 

Die auf Bitten der Äbte Adalbert I. (1153) und Adalbert: 11. (1179) für das 

Kloster der hl. Vitus, Sulpieius und Servilianus ausgestellten päpstlichen Privi- 

lerrien gehören zu der jüngeren Gruppe der Schutzbriefe, welehe die tutela 

ohne die Tradition der Güter an den Papst erteilen; viel. Hüfner, 

Exemtion 8. 40f. Diese Übergabe der Güter war bei der Reichsabhtei Bll- 

wangen ausgeschlossen; dementsprechend fehlt hier in den Schutzbriefen die 

sonst übliche weitläufige Aufzählung der einzelnen Güter und das Adjektiv 

„specialis“ bei „proteetio.“ Andererseits fehlt aber auch der seit der Mitte des 

12. Jahrh. bei dieser Urkundengruppe regehnässig begeenende Vorbehalt der 
bischöflichen (Grerechtsame (Hüfner a. a. O©. 8. 4b); es heisst einfach: „salva 

sedis apostolice auetoritate* (diese Formel wird vereinzelt schon seit. Gregor VII. 

ım Sinne eines absoluten (resetzgebungsrechts des Papsts gebraucht; Säg- 
müller in: Theolor. Quartalschrift 1907 8. 93—117). Auch wendet sich die 

Bulle geren jede Beeinträchtigung (der Freiheiten und Besitzungen, mag sie 

auch von veistlicher Seite kommen. Man kann hieraus vielleicht wenigstens 

eine Exemtion des Klosters von der bischöflichen Strafrewalt ableiten. 

10
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Ohne Zweifel geschah dies auch in Kllwangen, wo bereits bei 

der Weihe der neuen Klosterkirehe im Jahre 1124 

der Anspruch auf Exemtion vom Diözesanverband mit Frfolg 

scltend gemacht wurde. Kine gleichzeitige Aufzeichnung 

berichtet nämlieh, das Schiff der Kirche sei von Bischof Ulrich 

von Konstanz, der Chor von Bischof Ilermann von Augsburg 

geweiht worden, und zwar hätten die beiden Bischöfe im Auftrag 

des Metropoliten ihres Amtes gewaltet: „disponente Magın- 

tiensis eeelesie Adelberto in viee sua facere archi- 

episeopo, quia privilerium huius Joci ex apostoliee 

sedis anetoritate saneifum est, ut nullus episcopus vel 

aliquis prelatus hie quid disponat nisi permissus, sieut 
in Fulda velin Augia.“') Der gesperrte Passus fehlt zwar in 

einer zweiten, sonst fast wörtlich übereinstimmenden Notiz, die übrigens 

einer Handschrift des 15. Jahrhunderts angehört; ?) aber die Tatsache. 
dass zu der Weihe neben dem Diözesanbischof auch der Bischof 

von Konstanz beigezogen wurde, ist einwandfrei bezeugt”) und 

beweist zum wenigsten, «dass das Kloster bereits zu Anfang des 

12. Jahrhunders den Anspruch erhob, der bisechöfliehen Jurisdiktion 

'} Nach Codex bibl, Fol. 55 der Kl. Landesbibliothek in Stuttgart 
Blatt 1# von Giefel (p. 128.3 an der Spitze der Ellwanger Annalen wedruckt. 

) WEB. I. 357. 

») Auf den Uınstand, dass die von Giefel benützte ältere Hs. als Patrone 

der ursprünglichen Klosterkirche die hl. Vitns, Sulpieius und Servilianus auf- 
führt, während die im WUB. zuerund gelegte jiingere Is. bloss die beiden 

letzten Patrone nennt. soll weiter kein Gewicht wrelert, werten, da das Kloster 

Ellwangen bereits zu Anfang des 12. Jahrl. (1105) als „eella saneti Viti® 
bezeichnet. wird (Vita Annonis arehiep. Colon. I. Te. 38 bei P’ertz, Seriptores Al. 

482). Auch 1146 erscheint Virus als Hanptpatron (WUB.TI, 41; vgl. die päpst- 

lichen Sehutzbriefe von 1153 und 1179); er war es, wenn nieht schon früher. 
so jedenfalls seit der Kirehweihe von 1124. Deshalb liert in der älteren Hs 
nur ein begrreiflicher Anachronismus vor, d. I. die Patrone von 1124 werden 
ins ‚Jahr 764 zurückprojieiert. —— Auch die unverkennbare Bezugnahme auf div 
(zefälschte?) Urkunde vom J. 1003, in der Könier Heinrieh TI. dem Kloster E- 
Wangen die Freiheit der am meisten berünstirten unter Köniesschutz stehenden 
Abteien Fulda und Reichenau verleiht CWUB. 1, 2375; viel. unten S. 384), eibt 
keinen sieheren Anhaltspunkt, um den Bericht über die Kirchweihe als plumpe 
Fälschung zu verwerfen. — Die Beteiligung des Konstanzer Bischofs an der 
Weihe der Klosterkirche ist um so bemerkenswerter, als das eben im Vorjahre 

(1123) abeehaltene Taterankonzil im 18. Kanon die Vornahme der für die 
(exemten) Klöster notwendigen Pontifikalfunktionen als Sache des Diözesan- 
bischofs erklürt hatte: vel. Hüfner, Exemtion S, 44.
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entzogen zu sein, und «dass der damalige Bischof von Augsburg 

diesen Anspruch als zu Recht bestehend anerkannte. 

Welchen Rechtstitel für: die Kxemtion das Kloster im Jahre 

1124 vorweisen konnte, ist schwer zu sagen. Die Bulle des 

Papstes Benedikt VII. vom 15. April 979,') auf die später 
die Ellwanger Exemtion zurückgeführt wurde, ist jedenfalls in ihrer 

gegenwärtigen Fassung, wie sie in dem am 9. April 1291 ausee- 

stellten Vidimns der Abte von Murrhart, Comburg und Neresheim ?) 
enthalten ist, unecht und als Fälschung des 12. oder 13. Jahr- 

hunderts zu betrachten.) Das von den genannten Äbten ausge- 

stellte Vidimus war wohl dazu bestimmt, der Kurie gegenüber den 

unvordenklichen Besitz der Exemtion darzutun; es mag so die Grund- 

lage für das Privileg Bonifaz’ VIIT vom 13. Januar 1296°) gebildet 

haben. Inwieweit der Fälschung, für die das Privileg des Papstes 

Zacharias für Fulda (744 oder 751) die Vorlage abgah,°’) ein 

seschichtlicher Kern zugrunde liegt, kann mit Sicherheit nicht 

vcsagt werden; mit Rücksicht auf den Bericht über die Kirchweihe 

im Jahre 1124, der eine unmittelbare Stellung des Klosters 

unter den Metropoliten voraussetzt, und auf die Überein- 

stimmung der Schlussformel und der ehronologischen Noten mit 

(den echten Bullen Benedikts VII muss die Möglichkeit, dass EIl- 

wangzen wirklich ein später vielleicht mit Absicht vernichtetes 

Exemtionsprivileg aus der Zeit dieses Papstes besass, zugegeben 

werden. Neu und gefälscht ist alsdann an der vorliegenden 

Bulle jedenfalls die Exemtion des Klosters wie vom Diözesan-, 

so aueh vom Metropolitanverband.’) Diese vollständige 

Exemtion mag sich dann mit Hilfe einer unbegründeten Verall- 

') WEB. T, 224. Jaffe, Regesta pontif. Romanor. 1°, 482 Nr, 3799, 
spricht sieh über die Behtheitsfrage nicht aus. 

”) WUB. IX, 452. 

’) Der Zeitpunkt der in Rede stehenden Fälschung (vgl. Thudiechum 

in WVjh. 1893 8. 249 f.) mag vorerst unentschieden bleiben; dieselbe muss im 
Zusammenhang mit den übrigen Kllwanger Fälschungen, «die auf die Verminde- 

rung der Rechte der Klostervögte abzielen, untersucht werden. 
'), VAEllwangen 8. 444, 

°) Jaffe, Regesta pontif. Rom. 1’, 269 Nr. 2293; vel. M. Tangl in: 

Mitteilungen des Instituts für österreich. Geschichtstorschung XX (1899), 193 ff. 
") Die Exemtion vom Metropolitanverband ist zwar nicht ausdrücklich, 

aber doch deutlich genug ausgesprochen: „Et ideo omnem euiuslibet ecele- 

sie sacerdotem in predieto monasterio inrisdietionem «qnamlibet habere vel 
auetoritateın preter sedem apostolicam prohibemus“ (WUB. I], 224). 

w 

.) 
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semeinerung der päpstlichen Schutz- und Privilegienbriefe') und 

der erwähnten Fälschung bis Ende des 12. oder Anfang des 

13. Jahrhunderts durchgesetzt haben. Als dann im Jahre 1233 die 

Klosterkirche abermals geweiht werden musste, wurde Bischof 

Engelhard von Naumburg als Konsekrator berufen.*) Wir dürfen 

in seinem Auftreten wohl den Ausdruck der Exemtion erblicken, 

die das Kloster Kllwangen damals tatsächlich besass. ') 

Dasselbe lurgebnis gewinnen wir auch auf einem andern 

Wege, der uns zugleich auf die Frage nach dem Umfang der 

Kllwanger Bxemtion führt. 

Die gefälschte Bulle Benedikts VII. dehnt die ungingeschränkte 

Jurisdiktion vom Diözesan- und Metropolitanverband, die sie dem 

Kloster der hl. Fürstapostel Petrus und Paulus und der hl. Marty- 

rer Sulpieins und Servilianus zuerkennt, auch auf die zugehörigen 

Nebenklöster, *) Kapellen, Höfe und Weiler, also auf das gesamte 

Stiftseebiet aus,’) und es ist nieht zweifelhaft, dass das Streben 

'\ Verl. oben 8. 872. 
") Annal. Klw. zum J. 1233 (Giefel p. 16): „Dedicatio Elwacensis monasterii, 

qmun feeit Engelhardus Niwenburgensis  episcopus® (derselbe regierte vom 

22. April 1207 bis 4. April 1242); Chron. Elv. zum selben Jahre (Giefel p. 3n. 

Derselbe Bischof weihte nach dem Bericht des Chron. Elv. im J. 1237 

„monasterium Babenbere* (Kloster Michaelsbergz bei Bamberg ?). 

3, Dass ein auswärtiger Bischof tätig ist, kann freilich auch durch andere, 

uns nicht bekannte Ursachen veranlasst sein; so 2. B. weihte Bischof Sigeboto 

von Havelberer im Mai 1217 die Kirche und zwei Altäre des (nicht exemten) 

Klosters Bruderhartmannszell OA. Gerabronn CWUB. V, 408) und 1221 — unter 

ausdrücklicher Zustimmung des Bischofs Otte von Würzburg — die Kirche in 

Oberaspach OA. Hall (WUB. II, 120). Andererseits ist es leicht zu begreifen, 

wenn im Interesse der Köxemtion ein fremder Bischof berufen wurde. So liessen 

die Kuldaer Äbte bischöfliche Funktionen in ihrem Sprengel rerelmässig nicht 

von den Sprengelbischöfen (Würzburg und Mainz), sondern von fernerstehenden 

Bischöfen vollziehen; viel. J. Rühsam, Heinrich V. von Weilnau, Fürstabt von 

Fulda (1288 1313), I. Teil, Leipziger Dissertation 18798. 301. 

1) „Monasteria” wohl = Propsteien, Nebenklöster. Über die ell- 

wängrischen Propsteien liegen freilich erst seit dem 12. Jahrh. Nachrichten vor, 

doch mögen sie teilweise älteren Ursprungs sein; vgl. unten 8 8. 
») WUB. 1, 224: „Ieitur quia postulasti a nobis, quatenus concederemus 

tibi prefatum monasterium ,.... qnod vocatur Elwangen, cum omni- 

bus monasteriis et eapellis sibi annexis et cum omnibus que 
sub codem monasterio adiacere et pertinere videntur tam in 

mansis quam in curtis, in villis et casalibus, vel cum omnibus eidem 

pertinentibus privilegiis sedis apostolice infulis decoretur, ut sub inrisdietione 

sancte nestre, cui Deo auctore deservimus, ecelesie [esset] constitutum, Id quod
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der Ellwanger Abte auf eine Kxemtion von dieser Ausdehnung, 

wie sie die Abte von Fulda seit alters tatsächlich besassen, ') 

eerichtet war. Aber ebenso fest steht, dass diese Bestrebungen 

nieht den erwünschten Erfolg hatten und die Ellwanger Kixemtion 

sieh in «der ganzen Zeit ihres Bestehens anf ein schr kleines (zebiet 

— anf einen Teil der Stadt Ellwangen — beschränkte. Wir 

müssen deshalb hier kurz die Entwieklung der Pfarrver- 

verhältnisse der Stadt Ellwangen ins Auge fassen”) 

Die Stadt verdankt Ursprung und Bedeutung der um die 

Mitte des 8. Jahrhunderts entstandenen klösterlichen Niederlassung. 

Von letzterer.gingen auch die ersten Seelsorgseinriehtungen für die 

sich südlich an das Kloster anschliessende bürgerliche Niederlassung 

und deren nächste Umgebung aus. Die älteste Klosterkirche mag 

zunächst auch für das noch spärliche Pfarrvolk gedient haben. 

U’ın 850 aber stand bereits in der Nähe des etwas verlegten 

neuen Klosters eine eigene Leut- oder Pfarrkirche, ’) 

exposeitur effeetui maneipamus.“ Einige Wahrscheinlichkeit mag übrirens die 

Annahme beanspruchen, dass neben dem Hauptkloster des hl. Vitas in Ellwangen 

auch dessen Nebenklöster, die «drei sog. Propsteien, soweit und solange sie 

eirrentliche Klöster waren (vel. unten & 8), an der Exemtion Anteil hatten; 

dafür sprieht die Analogie von Fulda. 

1 Freilich blieb auch die Fuldaer Exemtion nieht unansefochten. 

Die Kxemtion des Abtes, der Mönche und der von ihnen bewohnten Klöster 

wurde dureh die von Papst Leo IX. bestätigte Mainzer Synode 1049 und das 

Ansehen des Kaisers Heinrich IT. gegen jeden ferneren Einspruch gesichert ; 

laregen erkannte dieselbe Synode dem Bischof von Würzburg das Archidia- 

konatsrecht in der Stadt Fulda und dem anstossenden Landbezirk zu, das 

Würzbure dann fast zwei Jahrhunderte lang behauptete; vgl. Rühsam [oben 

Ss. 375°) 8.295 f. Das gesamte auf dem rechten Fuldaufer liegende Gebiet des 

Hochstifts mitsamt dem Hauptkloster wurde räumlich zur Diözese Würzbur:r, 

die links welerenen Gebietstelle zu Mainz gerechnet; Rübsam a, a. 0.8. 28 ff. 

Ähnlich lief dureh das Gebiet des Stifts Ellwangen die Grenze zwischen den 

Bistümern Auesbure und Würzburg; vel. OAEllwangen 8. 318 f. 

®) Der bezütrliche Abschnitt in OAEIllwangen 8. 523 f. strotzt von 

Unrichtirkeiten, da Stifts- und Stadtpfarrei (und Stiftspredigerstelle) durchgehends 

konfundiert sind. 

2, Eirmenriei vita Hariolfi cap. 2 (Giefel p. 837—38): „in valle, quo 

primitus ipse coenobium, nune autem popularia b asilica structa est;" aus 

eap. 8 („basilicam popularem ..... sanetam Mariam super altare sedentem“) 

könnte vielleicht auf den Kirchenheiligen geschlossen werden. Vogelmann, 

Aus Ellwangens Vergangenheit 8. 63, will — sehwerlich mit Recht. — in der „popu- 

lıris basilica‘‘ nicht ein eigenes Kirchengebäude, sondern bloss das für Laien 

bestimmte Hauptschiff der Klosterkirche erblicken. Gegen diese an sich wohl 

mögliche Auffassung spricht m. E. die erste Stelle der Vita, wo offenbar der 

10
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die zweifellos vom Kloster auf eigenem Grund und Boden errichtet 

worden war und wohl auch dureh Klostergeistliche verschen wurde. ’) 

Nach Ablauf von kaum 83 Jahrhunderten war die mzwischen zu 

einem selbständigen Gemeinwesen herangewachsene bürgerliche 

Niederlassung im Besitz einer in ihrem Bezirk (südlich des Klosters) 

xclerenen eigenen Pfarrkirche zur hl. Maria, welche sieh auf 

der Stelle der heutigen zweiten Stadtpfarrkirche auf Grund und 

3oden des Klosters, aber wohl nieht ohne namhafte Stiftungen aus 

den Kreisen der Bürgersehaft, erhoben hatte.”) Auf diese städtische 

Pfarrkirche machte der Bischof von Augsburg seine Diözesanrechte 

reltend; von ilın hinz das „altare® ab, d. h. er verlich die eura 

animarım, «die Befugnis zur Predigt und Sakramentsspendung. 

Dem Abt verblieb nur die „eeelesia,“ d.h. gewisse Nutzungsrechte 

und die Präsentation des Stadtpfarrers, ”) bis die Pfarrkirche um 

Gegensatz zwischen dem ältesten Klösterlein und dem neuen Kloster (samt 

Kirche), nieht zwischen Mönchschor und Sehiff desselben Kirchengebändes aus- 

eedrückt ist. Was die Lawe des mrsprünglichen Klosterbaus betrifft, so wird 

Vorelhmanns Konjektur (a. a. 0.8. 62): „in eolle quo” für „in valle quo“ 

das Richtiee treffen. 

!) Noch 1170 gestattete der Bischof von Würzburg «die Versehung der 

Pfarrei Stimpfach dureh den Propst von Zeil GJagstzell). also durch einen Kon- 

ventusnlen des Klosters Kllwangen CWUB. Il, 157). 

:) Kiner der ältesten Kinträge des Calendarium Elvae. (erste Hälfte des 

12. ‚Jahrh.) verzeichnet zum 26. April: „Dedieatio ad sanetam Marlam in meri- 

diana parte monasterii® (vel. 8. 278%. Nach reifliecher Überlegung glaube ich, 
mich jetzt. bestimmt für die im Text gezebene Auffassung der Stelle aussprechen 

und auch die Beziehune auf die unweit des Klosters welerene ältere Leutkirche 

(ad sanetam Mariam ?) ablehnen zu dürfen. Was wir über die Entwicklung 

der Stadt Ellwangen bis zum 13. Jahrh. wissen (virl. besonders Annal, Elw. 

zu den J. 1182 und 1201 -— Giefel p. 15,42 und 16,3 — und WÜUB. TI, 

2591. [1220], steht dem nicht im Were. Dafür spricht aber entschieden die 

1259 endgültig erfolste Inkorporation der bisher bischöflichen Pfarrkirche zu EIl- 

waneen an das dortire Kloster (s. die zweitnächste Anın.), ein Ereignis, dem sicherlich 

eine längere, nicht immer friedliche Entwicklung vorausgegangen ist. Die jetzige, 

unter Abt Johann von Holzingen erbaute Pfarrkirche hatte bereits eine Vorgängerin . 

denn nach dem in & 3 zu erwähnenden Spruchbrief vom J. 1472 wurden damals 

zwei „Kirchweihen in der Pfarr gefeiert, und zwar die „rechte kirchwyhin® (wie 

ausdrücklich bemerkt. wird) am Sonntag nach Pantaleon (s. oben 5. 280, 5—6). 

Der Tax der anderen Kirchweihe (Gedüächtnistar der dedieatio der ersten Pfarr- 

kirche) wird in der genannten Quelle leider nicht mitgeteilt; vermutlich war 

"x der 26. April (Calendar. Elv.). Die alte Pfarrkirche mag dem grossen Stadt- 

brand vom 10, Augnst 1433 (Chron. Elvae. bei Giefel p. 47, 98 39) zum Opfer 

eefallen sein. 

3) Über die rechtliche Stellung der klüsterlichen Eigenkirchen und die 

Unterscheiduns von „eeelesia" und „altare* vgl. Hüfner, sxemtion S. 51 ff. 
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die Mitte des 13. Jahrhunderts dem Kloster pleno iure, jedoch vor- 

behältlich der congrua portio für den perpetuus vicarius und der 

episcopalia onera, inkorporiert wurde. ‘) 

Andererseits bemühte sich das Kloster, im Zusammenhang 

mit seinen Bxemtionsbestrebungen pfarrliche Rechte für sich 

und die Klosterkirche wieder zu erlangen und auf diese Weise 

einen, wenn auch kleinen, exemten Bezirk zu schaffen. Diese 

Bestrebungen blieben nieht erfolglos. Papst Alexander III. 

ewährte in seinen Sehutzbrief dem Kloster das vielbegehrte 

und einträgliehe Recht, Laien innerhalb der Klosterkirche 

oder des Klosterkreuzgangs zu begraben.)  Innocenz III. aber 

verlieh demselben ein Privileg „in Betreff der dort zu haltenden 

Pfarrei,“ das Bischof Sieefried III. von Augsburg mit Zustimmung 

seines Domkapitels aus Liebe und Ehrerbietung gegen das Stift 

Ellwangen, „besonders weil es im Gebiet seines Bistuns gelegen 

ist,“ bestätigte.) Die schlichten Worte der bisehöflichen Bestäti- 

Das Verhältnis des Klosters zum Bischof von Augsbure wird hinsichtlich der 

Stadtpfärrkirche dasselbe wewesen sein, wie es hinsichtlich der Pfarrei 

Stimpfach gegenüber dem Würzburger Bischof zu Recht bestand; „letztere 

unterstand, obwohl Kirenkirche des Abts („parroehia alla... abbati perti- 

mens"), in geistlicher Beziehung dem Bischof und wurde bis 1170 dureh Welt- 

weistliche versehen (WUB. II, 157). 

t) Papst Alexander IV. genehmigte am 5. Juli 1259 auf Bitten des Abts 

und Konvents zu Ellwangen, dass der Bischof (Hartmann 1250--867) von Augs- 

burger die dortige Kirche „speetantem ad institutionem suam,® zu der 

das Kloster das Patronatsrecht besass, letzterem einverleibt habe 

OWUB. V, 310). Bin Siboto de Westhusen viearins in Blwangen beregnet schon 

1254 April 10 (WB. V, 56). 

2) WUB. TI, 201 (J. 1179): „Nepulturam quoqne ipsius loci Iiberam esse 

deeernimus . . - -5° dabei wurden die Rechte der Pfarrkirchen, von denen 

Leichen übernommen wurden, vorbehalten. Über die Bedeutung und den stereo- 

typen Wortlaut des Privilegs vgl. Hüfner, Exemtion S. 48 f. 

») \WUB. IV, 3859 (nach dem nicht datierten Oririnal, «das nach den 

Schriftzüren der ersten Hälfte des 13. Jahrh. angehört): „S, Dei gratia 

Augustensis ecelesie episcopus, UMIVersis 2.2... salutem . . Notum 

sit... 0 quod nos de consensu et voluntate eapituli nostri ob 

amorem ef reverentiain, qua ecelesie Klwagensi tenemur, maxime quia in ter- 
minis nostre diocesis sita est [vel. oben 8. 371°], privilegium, quod super 

parrochia habenda ibidem beate memorie Innocentins papa ei 

indulsit, ratum habemus ef presenti seripto salvo in omnibus iure 
diocesiano eonfirmamus.“ Um erstmalige Gründung einer Pfarrei in 

Ellwangen kann es sich unmöglich handeln, wenn anders die Urkunde aus dem 

13. Jahrh. stammt, ebensowenig um die in den fünfziger Jahren desselben Jahrh. 

vollzogene Inkorporierung «er Stadtpfarrkirche an das Kloster, die vom Bischof 
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sungsurkunde besagen nichts Geringeres als die Begründung 
einer exemten Stiftspfarrei neben der bischöflichen >tadt- 

pfarrei. Ist diese Deutung richtig, so ist Innocenz Ill. als der 

eigentliche Sehöpfer der Ellwanger Exemtion und der 

tüichtige Abt Kuno I.) als der erste unbestritten 

exemte Prälat zu betrachten. 

S 3. Die räumliche Ausdehnung der Exemtion (Stiftspfarrei). 

Näheres über den Umfang der mit der Klosterkirche ver- 

bundenen pfärrlichen Rechte und über die räumliche Aus- 

Id dehnung der Exemtion erfahren wir erst im 15. Jahrhundert. 

15 

Die Seelsorge der exemten Stiftspfarrei wurde in dieser 
Zeit rexelmässig vom Abt dem Kaplan der Maria Magdalenenkapelle 

übertraren. Das am 4. Dezember 1401 von Abt Sifrid, Dekan 

Johannes und dem Konvent festgesetzte Statut dieser Kaplanei ’) 

bestimmte in dieser Beziehung in Punkt 2: „Quod .. presentandus 

euram plebesanorum ") ab abbate insius monasterii humiliter postulet 

et. devote reeipiat, emius quidem eure vigore astrietus et obligatus 

existat, ut omnibus infra fossata opidi Klwangen infir- 

und Domkapitel aussehen und dann erst vom Papst bestätist werden musste 

(s. oben 8. 3781), während hier der umgekehrte Wer vorliert; auch wäre es 

nieht zu verstehen, dass nach so kurzer Zeit eine Erneuerung der Inkorporation 

durch Papst und Bischof notwendir gewesen sein sollte. Das dem Kloster ver- 

lichene Privilex „super parrochia ibidem habenda* (leider ist die päpstliche 
sulle nicht. mehr vorhanden) kann sich also nur auf die Verleihung von Pfarr- 

rechten an «das Kloster und «rleichzeitige Kximierunge der neuen Pfarrei vom 

Diözesanverband bezogen haben; zeitlich ist es vor der Inkorporationsurkunde 

von 1259 anzusetzen. Von den drei Augsburger Bischöfen des 13. Jahrh., deren 

Namen init 8. beeinnt, kommen somit nur die beiden ersten in Betracht: Sier- 
fried ITl. von Rechberg 11208—27) und Siboto von Seefell (19927: 0), Der 
„verstorbene Papst Innocenz“ kann also micht der vierte dieses Namens 
(1243-54), sondern nur der dritte sein (1198 16. Juli 1216). Der bestätigende 
Bischof ist dann ohne Zweifel Siesfrieid TIL, Empfänger Abt Kuno I. (1188 bis 
1221 bezw. 1218, wo er zum Abt von Fulda unter Beibehaltung der Abtei El- 

waneen als Kommende ernannt wurde). 

I, Über ihn vel. OAEllwangen 8. 461; WURB. V, 41llf. Kuno L. ist 
auch der erste Abt, der ausdrücklich Fürst „princeps, genannt wird (WUB, I, 
32f.; verl. eh. 8. 87). 

*) Gleichzeitige Abschrift in Diplomatar „Nr. 4. Abgeschrifft allerlay 
Brieff® Fol. 102 und „LTomus XVI“ Fol. 140, 

*) Plebesanus (qui plebano subest) = parochianus; Ducanre VI, 364.
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mantibus et saeramentum extreme unetionis petentibus, 

mod antiquitus et ex laudabili eonswetnudine multis retroactis tem- 

poribus ad fines dieti monasterit  dinoseitur pertinere, porrigat 

eeterosque ipsius monasterii plebesanos, pauperes 

videlieet et infirmos hospitalis omnesque abbatis et 

eonventus familiares domesticos ac servitores ıInfra 

septa monasterii moram trahentes ipsiusqne cehori 

novieios et secolares seenlares ut verus eorum pasfor ommi- 

us saeris proenret et hys diligenter attendat.* Dieses Rechtsver- 

hältnis danerte nach der Umwandlung des Klosters in ein weltliches 

Stift zunächst noch einige Zeit unverändert fort, wie das neue 

Statut der Magdalenenkaplanei vom 38. Oktober 1470°) zeigt. 

„Cum animarım eura ante hurs eollegii ereetionem fuit et est 

une annexa enpelle sanete Marie Magdalene prope ecelesiam nost- 

raum eollegiatanı et eimiterium huie contiguum,“ so setzen Propst 

Albreeht, Dekan Georg, Scholastikus.  Kustos und das ganze 

Kapitel fest, dass auch fortan wie bisher der auf die genannte 

Kaplanei eingesetzte Chorvikar die Seelsorge ausübe, seinem J’farr- 

volk trenlich die Sakramente spende; als seine spezielle Obliegen- 

heit wird bestimmt: „oleumque saerum in exfremis labo- 

rantibus intra muros opidi Elwangensis neenon in 

eastro ibidem porrigat ae corpora defunetorum 

tam extra qguam intra muros prefati opidi dece- 

leneia devote sepeliat ac alia ad euram animarım pertinen- 

tin fideliter peragat.*“ Diese Festsetzungen werden erst reeht ver- 

ständlich dureh einige Artikel des vom 12. September 1472 datier- 

ten Spruchbriefs zwischen Kapitel und Stadtpfarrer Georg Türck.?) 

In diesem gütliehen Vergleich, den Albrecht von Rechberg Ritter, 

Anwalt und Vogt Propst Albreehts I, vermittelte, wurde von der 

Begräbnis im Kirchhof wegen (Art. 4) bestimmt: „ob ein person 

mit tod abeieng die dann dem  pfarrer zustatt, die verdacht oder 

arekwonig wer daz sie sieh nit eristenlich gehalten hett, die soll 

man nit begraben on eins pfarrers rat und wissen.“  IIinsiechtlieh 

der Spendung des Sakraments der hl. Olung (Art. 6) einigten sieh 

ı, Abschrift im Diplomatar „Tomus XVI* Fol. 142—143. Dieses Statut 

und die Abmachung vom .J. 1472 müssen zur Erläuterung der vor 1460 gelten- 

den Rechtsverhältnisse schon hier erwähnt werden, 

?) Orig. Perg. mit drei anhang. Siegeln in Fasz. 301, gleichzeitige 

Abschrift im Diplomatar „Nr. 4° Fol. 165— 166. 
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I. Kap. Die Exemtion. 83. Räumliche Ausdehnung. 38] 

lie Parteien dahin, „daz der vieari im stitt, ') dem die raichung 

des saeraments der hailigen olung zustat, keinen menschen der 

dem pfarrer zustat zu beucht horen noeh absolvieren soll, es sey 

dann in necessitate das ist in notten.‘ 

Der Umfang der eigentlichen, exemten Stiftspfarrei war somit em 

schr beschränkter, inden sie ausser Abt und Konvent nur die zur sox. 

Klosterfamilie gehörigen Laien (Novizen und Laienschüler, Ilaus- 

zenossen und Bediensteten des Abts und Konvents) und die Kranken 

und Armen des Spitals umfasste. Über diesen Kreis von plebesani 

stand dem Kaplan die gesamte pfarrliche Seelsorge zu. Die Zugehörig- 

keit zu dieser Pfarrei war weniger durch territoriale Grenzen (z. D. 

Wohnung in den Kloster- oder Abteigebäuden, im Stiftsspital) als 

vielmehr dureh das persönliche Abhängigkeits- oder llörigkeits- 

verhältnis zum Kloster bestimmt. ?) 

In zweiter Linie stehen wir vor der auffallenden Tat- 

sache, dass der Stiftspfarrer auch ausserhalb seines engeren 

(exemten) Bezirks im Gebiet der  bischöflichen  Stadtpfarrei 

vewisse Pfarrreehte — Spendung der letzten Olung (ohne 

Beichthören) an alle Sehwerkranken innerhalb der Stadtmauern 

und auf dem Schloss?) sowie Beerdigung der sei es Inner- 

halb oder ausserhalb der Stadtmauern Verstorbenen (also aller 

I'oten der Stifts- und der Stadtpfarrei) — ausübte: m. a. W., nur 

in der exemten Klosterkirche wurde das Krankenöl aufbewahrt, 

nur bei ihr befand sich ein Friedhof, ') der alle Toten der beiden 

Pfarreien aufnalım. Für diese eigentümlichen, sicher auf altem 

', Der Kaplan zu St. Maria Magdalena. 

>, Wir haben hier das Beispiel einer nach sozialen, wirtschaftlichen 

Gesichtspunkten, nach Ständen reschiedenen Pfarrei (wenirer passend Personal- 

oder Familienpfarrei genannt). Eine ausführliche Darlegun der hier möglichen 

Rechtsverhältnisse gibt Philipp Se hneider, Konrads von Megenberg 'Traktat 

De limitibus parochlarum eivitatis Ratisbonensis (1906) S. 78--87 bezw. Kap. 10 

von Megenberes Praktat (u a. 0.8 133—148). 

3) Als die gewöhnliche Residenz des Abts nahm auch das Schloss 

Kllwangen an der Kxemtion teil. 

ı Verl, auch =>. 5,19—21. — Die in WVjh. 1908 S. 181 wreüusserte 

Vermutung, dass bis zur Anlegung des Gottesackers bei St. Wolfgang (1486 

oder bald nachher) auch der „freilich beschränkte Kirchhof bei der Pfarrkirche 

U. L. Fran“ als Friedhof gedient. habe, nehme ich hiemit. ausdrücklich zurück. 

Mit der Errichtung des Weolfgangsfriedhofs kan das Beerdirungsrecht des 

Stiftspfarrers gegenüber den Parochianen des Stadtpfarrers von selbst in Wegfall: 

ob und welche Entschädigung dem Stift hiefür geleistet wurde, ist: Yorerst nicht 

hekannt.
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Herkommen beruhenden Verhältnisse gibt es keine andere Erklärung 

als die auch schon auf anderem Weg gewonnene Annahme, dass 

die pfarrliche Seelsorge in Ellwangen vom Kloster ausging und 

die Stadtpfarrkirche daselbst als Tlochterkirche desselben ins Leben 

trat. ‘) 

Il. Kapitel. 

Der Abt. 

8 4. Seine staatsrechtliche Stellung. 

Schon bald nach seiner Gründung — im Jahre 817 — zählte 

(las Kloster Ellwangen zn den königlichen oder Reichsabteien,?) 

d.h. zu jenen Klöstern, deren Grundbesitz in der Hauptsache 

Reichsgut war?) und die deshalb — auch hinsichtlich des nicht 

1), Auch in der Gottesdienstordnung kam die Priorität der Stiftspfarrei 

zum Ausdruck; der Stadtpfarrer musste sich (nach dem Spruchbrief von 1472) 

im allwremeinen nach dem Stift richten, so besonders am Karfreitag. Beachtens- 

wert ist in dieser Beziehung auch der Umstand, dass der Jahrtag des Land- 

kapitels Ellwangen nicht in die Pfarr-, sondern in die Stiftskirche gestiftet war 

(fürs 16. Jahrh. vgl. die Angabe des Liber ceremon. oben 8. 107, Anmerkung 

zu Stat. Petri cap. 15; auch fürs 14. Jahrlı. ist dies bezeusrt). Damit vergleiche 

man, was Steichele, Bistum Augsburg IV, 419f.,, über Füssen mitteilt. 
Dort hatte nicht das Kloster, sondern die ausserhalb der Stadt velerene 

St. Stephanskirche seit ältester Zeit ein Cömeterium; der Pfarrer war Welt- 

geistlicher und bis 1206 vom Bischof angestellt: St. Stephan hatte immer ein 

Baptisterium, Sanktissimum, Kanzel und gestiftete Jahrtage und wurde endlich 

bis ins 17. Jahrh. herein als Haupt- und Mittelpunkt für die Geistlichkeit des 

Landkapitels Füssen angesehen, die hier ihre Kapitelsversammlungen hielt. 

Mit Recht sieht Steichele daher in St. Stephan die alte, allem nach von den 

Bischöfen gegründete Pfarrkirche. In Ellwangen liegt s0 ziemlich das entgeren- 

wesetzte Verhältnis vor, woraus sich mit Notwendigkeit der obire Schluss 

ergibt. Über die ursprünglichen Pfarrverhältnisse Feuchtwangens, das sich 

wegen seines Alters und der Nähe Ellwangens noch besser zum Vergleich« 

eignen dürfte, liegen keine Nachrichten vor; viel. Steichele a. a. 0. V, 372, 

”, VvAEllwangen 8. 438: vgl. auch Vita Hariolfi cap. 1 (Giefel p. 8, 27). 

”, Der Vireundwald, dessen Wildnis erst von den Ellwanger Mönchen 

besiedelt wurde, galt nach fränkischem Recht als Königsboden; vgl. E. Knapp 

in WVjh. 1910 8. 175. Damit hängt es wohl zusammen, dass das Kloster in 
den Urkunden sowohl in den echten (z.B. WUB. I, 99. 256, J. 823 und 1024) 
als in den gefälschten (a. a. ©. I, 79. 196. 297. 238) — keinem bestimmten 

(sau zurewiesen wird (über den Riesgau vel OAKllwangen 8. 238 —302; 

Steichele, Bistum Augsburg II, 553 - 560. 235 f.). Eine Ausnahme bildet, soviel 

ich sehe, nur die Urkunde Köniz Arnulfs vom J. 887 (WUB. IV, 328), in der 

Jedoch gerade der Name des Gaus (vun Anfanır an?) herausraldiert. ist. 
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vom Reiche stammenden Gutes — als Eigenkirehen des deutschen 

Königs galten. „Als solehe traf sie auch die Anscharung, dass 

dem Herrn der Kirche ein grosser Einfluss bei deren Neubesetzung 

zustehe.“ °) 

In 9., 10. und 11. Jahrhundert werden die Könige die 

Ernennung der ÄAbte für gewöhnlich sieh vorbehalten haben. 

Als König Arnulf im Jahre 887 das Kloster Ellwangen im Weg 

des Tausehes dem Erzbischof Liutbert von Mainz und nach 

dessen Tode seinem Nachfolger Hatto auf Lebenszeit als Kon- 

wende überwies, verfügte er gleichzeitig, dass die Abtei naclı 

beider Hingang „in regium ius® zurückkehren und das „servitium 

debitum“® entriehten solle.) Olne Zweifel verdankte auch Bischof 

Hartbert von Chur seine Ernennung zum Abt von Ellwangen ”) 

der königliehen Gunst. Für die aus Fulda berufenen Abte Otbert 

(vest. 1035 August 10) und Riehard I (1035—1039)°) ist die 

kaiserliehe Ernennung höchst wahrscheinlich; ) bei der Einsetzung 

des Abts Reginger (1061--1076) dureh Heinrich IV. scheint 

soerar Simonie mitunterlaufen zu sein.) 

Kine Wendung brachte der Investiturstreit bezw. das Worm- 

ser Konkordat: im Laufe des nächsten Jahrhunderts gingen 

dem deutschen Königtum aueh die ihm durch das Konkordat von 

I) Brennich. Die Besetzung der Reichsabteien S. 114. 

", WUB. IV, 3291. a die freie Abtswahl gewährende Priviler Ludwies 

d. Fr. vom .J. 814 (a. a. 0. 1, 79%.) und das Privilex K. Arnulfs vom J. 893, 

welches dem Kloster das von den Vorfahren ererbte Recht der freien Abts»- 

wall bestätiet (1. 196 f.), halte ieh mit Thudiechum CWYVjh. 1893 8. 248 f.\ 

sehon deshalb für wefälscht, weil die Tatsachen zu sehr widersprechen. 

3) Als soleher wird er in einer Urkunde K. Ottos I. vom 15. August 961 

(WUB. 1, 216) erwähnt. Ist auch der Inhalt der Urkunde (Otto bestätigt auf 

Hartberts Bitten das dem Kloster angeblich von seinen kaiserlichen und Ku: 

lichen Vorfahren verliehene Recht, sich nach des letzteren Tode den Abt. 

propria coneregaclone" ZU W ählen) sehr verdächtig, so darf doch die Perwaltunsr 

der Abtei dureli Hartbert als sicher gelten; vel. Georg Mayer, Geschichte 

des Bistums C'hur | (1909), 130 - 140. 

ı) Über diese beiden Äbte verl. meinen demnächst im Schwäbischen Archiv 

erscheinenden Artikel. 

») Dass die Kaiser Konrad IT. und Heinrich TI. „bei den meisten Abts- 

wechseln mit unnmsehränkter Vollmacht ihr Verfürunssrecht durch ihren mass- 

rchenden Einfluss ausgeübt“ haben, zeigt J. Polzin, Die Abtswahlen in den 

Reichsabteien von 1024 — 1056, (reifswalder Dissertation 1908. 

°, Vifa Annonis archiep. Coloniensis 1. I ec. 38 hei Pertz. Scriptores XI, 

483 (lllwangen wird ausdrücklich als „regale «enobinm" bezeichnet); 

vol. OAlllwangen 8. 461.
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1122 noch eingeräumten Rechte der Präsenz und der Entscheidung 

bei zwistigen Wahlen verloren.) Grössere Selbständigkeit erlangte 

das Kloster Ellwangen im Jahre 1152 dureh König Friedrich L., 

der es in den Königssehutz aufnalım und ihm die Immunität und 

die Freiheit der Abteien Fulda und Reichenau verlieh.”) Seit 

Anfang des 12. Jahrhunderts endlich zählen die Ellwanger Abte 

zu den Reichsfürsten; erstmals wird Kuno I. in emer Urkunde 

Friedrichs II. vom Jahre 1215 als princeps bezeiehmet.”)  >eit 

dieser Zeit nennen sieh die Fürstäbte, die gleiehzeitix auch in die 

Stellung exemter Prälaten eingerückt waren, „von Gottes 

(naden.“"; Ihren äusseren Ausdruck findet ihre politische 

Rtangerhöhung auch darin, dass sie ein ausserhalb der Stadt EIl- 

wangen in ziemlicher Entfernung vom Kloster gelegenes Sehloss 

bewohnen. ”) 

Die vom Reiche fliessenden Würden, Ehren und Regalien 

empfingen die Abte von Kaiser oder Reich.*) Die Investitur mit 

denselben erfolgte ursprünglich am Königshofe nach abgelegten 

Treu- und Homaszialeid, und zwar wurde sie seit dem Wornser 

Konkordat mit Zepter und Kuss vorgenommen. ’) Seit der zweiten 

) Vgl.Brennich, Besetzung der Reichsabteien 1138 — 1209, 8. 107 bis 130. 

Die Wahl des Abts Adalbert. von Ursin-Ronsberg (1136|2]— 1173), der 

inı Kloster Ottobeuren Profess gemacht hatte (über ihn werde ich demnächst im 

Schwäb. Archiv handeln), ist: wohl noch durch königlichen Einfluss herbeigeführt 
worden; über Konrads III. Stellung zu den Reichsabteien vel. Brennich a. a. ©. 

Ss, 108-—117. 

>, WTB. Il. 65 f. 

3a... 0. III, 32. Verl. OAHllwangen 8. 4381. Abt Kuno tritt auch 

1219 als Zeuge in der Reihe der geistlichen Reichsfürsten auf CWUB. UL 37). 

") Kuno 1. nennt sieh im J. 1216 „Dei gratia Elwagensis abbas® ın. a. O. 

III. 53). 

)». 59-10. 95 6. 1812 15. Die Erbauung des Schlosses 
oh Ellwangen wird mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit dem Abt Kuno I. zu- 
veschrieben (Vogelmann, Aus Ellwangens Verrangenheit S. 107; OAkliwangen 

>. 417). Dass Abt Ekkehard am 20. Februar und 22. April 1283 auf Schloss 

Tannenburg urkundet (WUB. VIIL, 383 und 392), wird sieh dadureh erklären, 
dass ılas am 25. Oktober 1279 zerstörte Schloss Ellwangen (Giefel p. 21. 38. 65) 
im ‚J. 1283 noch nicht wiederaufrebaut. war. 

"8.69, 7—25. 

) Vel. Brennich, Besetzung der Reichsabteien S. 94 —101. Beispiel: 

die am 2. Aurust 1335 erfolrte Investitur Abt Kunos IT. dureh Ludwig den 

sayern (OAKllwangen S, 441f.), woher neben dem Zepter auch der Ring als 

Lehenssymbul in Anwendung kam; vgl. R. Börger, Die Belehnungen der 
deutschen weistlichen Fürsten (1901 = Leipziger Studien aus dem Crebiet der 

t 
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Nälfte des 14. Jahrhunderts geschah die Belehnung dureh Bevoll- 

mächtigte und mit Lehensbrief.”) An die Investitur schloss sich 

vcwöhnlich die Bestätigung der dem Kloster von früheren Kaisern 

und Königen verlichenen Privilegien an. 

8 5. Kirchliche Stellung des Abts. Abtswahl. 

Mit der Iixemtion vom Diözesan- und Metropolitanverband 
trat das Kloster Ellwangen ein in die Reihe der sog. Konsi- 

storialabteien, deren Besetzung dem Papst zustand und in den 

scheimen, wöchentlieh stattfindenden Konsistorien (Versammlungen 
der Kardinäle um den Papst) erledigt wurde. °) 

Für gewöhnlich handelte es sich, da seit der Beilerung des 

Investiturstreits die kanonische Wahl zu Recht bestand, bloss um 

die päpstliche Konfirmation der vom Konvent vorgenommenen 

Abtswahl.  Grösser war der päpstliche Einfluss bei der Postu- 

lation bereits amtierender Abte oder bei Appellationen infolge 

strittiger Wahlen.) Endlich trat auch das  päpstliche 

Provisionsreeht,‘) namentlich bei Resignation, in Geltung. 

Nur in sehr wenigen Fällen sind wir über die Besetzung der 

Abtei und den dabei zutage tretenden päpstlichen Binftluss unter- 

richtet. Am 18. Dezember 1218 gestattete Ilonorius III. dem auf 

die Abtei Fulda postulierten Abt Kuno T. auf Bitten des Kaisers 

"riedrieh IT. und des KEllwanger Konvents, die bisher inne gehabte 

tteschiehte VIII, 1) 8. 691. Die Belehnung des Abts wurde bei dem nächsten 

Rewierumeswechsel — am 7. November 1347 durch K. Karl IV. - wiederholt. 

Über die aus dem Spolienrecht hervorgegangenen Lehenstaxen der geist- 

lichen Fürsten handelt zuletzt M. Buchner im Histor. Jahrbuch XNXI (1910), 

1—38 (bes. 8. 16. fl). 

') Börger a. a. ON. 821. und 129. Beispiel: die Belehnunsen des Abts 

Johann (1.) von Holzingen in den Jahren 1428 und 1442 (OAkllwanıen S. 443). 

Ührirrens wird noch 1469 mit einer persönlichen Investitur des Propsts von 

Ellwangen werechnet (8. 69, 39). 

°®, Verl, Sägmüller KR. S. 369. In der Provisionsbulle Bonifaz' IX. für 

Abt Siegfried Gerlacher (J. 1400) heisst. es ausdrücklich, die Ernennung geschche 

„post deliberationem quam de prefieiendo eidem monasterio personam uti- 

lem et etiam fructuosam enm fratribus nostris habuimus diligentem.“ 

3) Seit dem 12. Jahrh. begannen die Päpste das Konfirmationsrecht. in 

Anspruch zu nehmen; der Anfang wurde wemacht mit den Postulationen und 

Appellationen. Verl. Brennich, Besetzung der Reichsabteien S. 102. 

‘) Vpl. Süägmüller KR. 5. 312-316. 

Wirtt. Geschichtequellen X. 25
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Abtei noch «die drei nächsten Jahre als Kommende beizubehalten.') 

Im Jahre 1253 wurde Abt Otto von Wülzburg nach Ellwangen 

postuliert; Papst Innocenz IV. trug dem Bischof von Eichstätt 

auf, an seiner Stelle die Gültigkeit der Wahl und die Würdigkeit 

des Postulierten zu untersuchen und nach Befund entweder die 

Postulation zu bestätigen oder zu kassieren.”) Von Papst 

Johann XXI. wurde Kuno von Gundelfingen, obwohl er 

nieht ordentlich zewählt worden war, am 27. März 1334 

auf einmütige Bitte des Konvents zum Abt von Ellwangen ernannt.”) 

Kin Beispiel unumschränkter Besetzung «durch den Papst liegt aus 
der Mitte des 13. Jahrhunderts vor. An Stelle des Abts Rugger, 

der wegen seiner kirchenpolitischen IHlaltung am 25. Juli 1246 von 
dem päpstlichen Legaten Philipp für exkommuniziert und 

suspendiert erklärt worden war,?) wurde Abt Gotbold von 

Neresheim von Erzbischof Siegfried III. von Mainz auctori- 

tate apostoliea nach Ellwangen transferiert; Papst 

Innocenz IV. bestätigte ihn am 3. Oktober 1247 in seiner neuen 

Würde.) Dazu kommen zwei uns bereits bekannte Fälle päpst- 

licher Provision aus dem 15. Jahrhundert. Siegfried Ger- 

lacher wurde im Jahre 1400 nach Zession des Abts Albrecht (1V.) 

Hack, wodurch die Besetzung der Abtei für dieses Mal dem aposto- 
lischen Stuhl reserviert war, durch Bonilaz IX. zum Abt ernannt: 

dass übrigens «das Schwergewicht bei dieser Besetzung und bereits 

auch bei der Resignation des früheren Abts nicht bei der Kurie, 

sondern bei dem Schirmvogt des Klosters, dem Grafen Eberhard 

dem Milden von Württemberg, lag, wurde bereits früher hervor- 

«choben.®) Fbenso war das Eingreifen des Papsts Nikolaus V. in 

die Besetzung der Abtei — die Verleihung derselben als 

Kommende an Kardinal Peter von Schaumberg und die 

Ernennung Johann von Hürnheims unter Verwerfung der 

kanonischen Wahl des Konvents — dureh Bittgesuche Dritter ver- 

anlasst; der Kardinal von Augsburg, der hier die treibende Kraft 

war, hatte ohne Zweifel zuvor auch den Schirmvogt, Graf Ulrich V., 
  

EEE 

Yı WEB. V, 4ırf. 

*, Oben 8. 372. 

>), 8. Riezler, Vatikaniache Akten zur deutschen Geschichte in der Zeit 
yiuser Indwigs des Baiern (1891) 8. 561 Nr. 10644. 

', VAkllwangen 5. 462. 

°», WUP. V, 446; K. Weller in WVjl. 1897 8. 120%. 

"Oben S. 10! und 306. 
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IT. Kap. Der Abt. 8 9. Kirchliche Stellung. Wahl. 387 

ohne dessen Zustimmung die päpstliche Entscheidung sich schwer- 

lich hätte durchführen lassen, für seinen Plan gewonnen. ') 

Der Konftrmations- oder Provisionsbulle wurde regelmässig 

(so 1253 und 1400) der Treu- und Obedienzeid gegen den 
Papst und die römische Kirche, den der Erwählte bezw. 

irnannte vor einem hiefür eigens aufgestellten päpstlichen 

Kommissär abzulegen hatte, beigeschlossen.%) Die Bulle enthielt 

unter Umständen spezielle päpstliche Weisungen für die Amıts- 

führung des neuen Abts — so im Jahre 1400 die Vorschrift, dafür 

zu sorgen, dass die herkömmliche Zahl der Konventualen nicht 

vermindert werde?) — , teilweise auch die Verpflichtung zur 

Visitatio liminum sanetorum apostolorun:. *) 

Die Verpflichtung, alle zwei Jahre die Apostelgräber zu 

besuchen, wurde im Jahre 1400 von Papst Bonifaz IX. dem Abt 
Siegfried Gerlacher auferlegt’) Weil derselbe aber „propter 

viarum diserimina et multa debitorum onera, quibus monasterium 

suum gravatum  existit neenon oneratum, ac alia impedimenta 

multiplieia ista vieec absque magno sui corporis perieulo et gravibus 

dieti monasterii sui dampnis et expensis“ die Limina der hl. Apostel 
Petrus und Paulus in eigener Person nieht besuchen konnte, so 

bestellte er am 4. April 1402, um sieh nieht mit. der „nota periurii® 

  

1) Oben 8. 320 fl. 

>, Verl, 8. 2661. Im J. 1253 war das Kommissorinm dem Bischof von 
Eichstätt übertragen (oben S. 386°). 

>), Volumus wwutem, quod in dieto imonasterio solitus monachorum et 

ininistrorum numerus nullatenus minuatar“ (Bulle Bonifaz' IX.). 

‘, Siirmüller, Die visit. lim. ss. apost. bis Bonifaz VIIL, in: Theolor. 

Quartalschrift 1900 Ss, 69 fl. (bes. 8. 98. 103— 107. 111-117); Fr. Tenekhott. 

Papst Alexander IV. (1907) 8. 267, Jos. Schmidlin, Die kirchlichen Zustände 

in Deutschland vor dem dreissiejährigen Kriege nach den bischöflichen Diözesan- 

berichten an den Heiligen Stuhl, I. Teil 11908) 5. XIV—XNXVII. Gegen 

Ende des Mittelalters galten sämtliche Bischöfe und exemten Äbte als visitations- 

pflichtixz, doch kam die Visitation durch das grosse Schisma und durch die 

nbendländische Glaubensspaltung ausser Übung, bis sie durch Sixtus V. 1585 

strenz vorgeschrieben und nen geregelt wurde (Schmidlin S. XVIf). Der 

excmte Abt von Melk glaubte sich 1590 zur Visitatio liminum verpflichtet: 

„doch scheint dieser Fall vereinzelt zu sein, da selbst die mit halbbischöflicher 

Jurisdiktion ausgestatteten Fürstäbte von Fulda anscheinend zunächst nicht 

relationiert haben und erst Benedikt XIV, die mit Quası-Episkopalrewalt 

verschenen Prälaten ausdrücklich in den Kreis der Visitationsverpflichteten ein- 

bezogen hat“ (a. a. 0. 8. XXAVfL). 

», Anch die Äbte von Melk wurden im 15. Jahrh. zur Visitatio liminum 

in zweijährigen Perioden verpflichtet: Keiblinerer, Melk S. 506.
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zu befleeken und der am Tage seiner Konsekration eingegangenen 

Verpflichtung zu genügen, den Nikolaus Sporer, Priester des Bis- 

tums Würzburg, zu seinem Stellvertreter, um die Gräber der 

Apostel zu besuchen und in ihrer Kirche „sex Bononinos“ darzu- 
bringen und alles das zu tun, was er selbst tun würde, wenn er 

in eigener Person in Rom anwesend wäre. ') 

Mit Rücksicht auf die Exemtion des Klosters wurde emigen 

Abten — Kuno (II.) von Gundelfingen 1334 Mai 11,:) Siegfried 

(terlacher 1400 und Johann (I) von Tolzingen 1428 °) aus- 

drückliech die Erlaubnis erteilt, sich von einem beliebigen 

Bischof die Benediktion erteilen zu lassen und in seine 

Hand den Treueid geren den Papst abzulegen. 
Seit dem 13. Jahrhundert genossen die Kllwanger Äbte das 

Privileg, sich bei gewissen kirchlichen Funktionen der Mitra,') 

  

', Not.Instr. des Johannes dietus Snabel, Klerikers der Diözese Mainz 

Vrig.Perg. in Fasz. 87) Zeuren: Ernfrid, erwählter Abt von Comburg, 

Heinrich Tobler bacealarius in deeretis, Priester der Diözese Auesburer, ‚Johann 

von Vellbere Ritter und andere. 

:) Riezler [oben 8. 386°] S. 565 Nr. 1656. 

°», vAkllwangen 8. 445. 

') Die Mitra (so — und nicht Intul — lautet bis heute die offizielle 

Bezeichnung) erscheint als pontifikaler Kopfsechmuck in Rom erst um die Mitte 
les 10. Jahrh., ausserhalb Roms erst um das J. 1000 und wird erst in der 

zweiten Hälfte des 12. Jahrh. ein fester Bestandteil der bischöflichen Kleidung ; 

vel. ). Braun, Jitergische Gewandung 8. 432 -- 452, Ä bten, besonders 

exeinten, wird der usus mitrae nach und nach seit der zweiten llälfte des 

11. Jahrh. — jedenfalls meist anf Ansuchen und zunächst nur als per- 

sönliches Privileg -- mit eingeschränktem Benützungsrecht verliehen 

(Braun a. a. 0.8.453 ff.).. Zum Vergleich seien einige exemte Klöster angeführt: 

St. Moritz (regsuliertes Chorherrnstift) im Kanton Wallis erhielt die Pontifikalien 

für immer 1196, St. Gallen 1271 (als persönliches Privilex schon 1197 — 
Braun a.a. 0. Ss 453 — und 1212 zugleich mit der Exemtion), Kempten 

(erscheint 1244 mit Ellwangen unter den exemten Klöstern) 1238; die Belege 
s». im KL. oder KHL. Andere ansehnliche Klöster wurden erst viel später 
durch die Verleihung der Pontifikalien ausgezeichnet, z. B. St. Ulrich und Afra 
in Augsburg 1410 (Mon. Bo. 22, 403; Bestätigung vom J. 1485 ebd. p. 585), 
Lorch 1440 (vom Gegenpapst Felix V.: Rothenhäusler, Abteien und Stifte 
S. 106), Heiligkreuz in Donauwört 1452 (Steichele, Bist. Augsburg III, 857), 

/wiefalten und Alpirsbach 1459 (oben S. 343'), Weingarten (nach KL. XII, 1267) 
erst unter Abt (rerwig Blarer (1520—67). „De usu pontificalium pro abbatibus 
0. Cist.“ handelt Trilhe in StudMittBenCist. XXIII, 3—16. 260—277; die 
Praxis ist heute wie früher keine einheitliche und ist „ex indultis specialibus“ 

zu bestimmen, 

10
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des Stabs!) und anderer bischöflichen Insignien zu be- 

dienen. ?) Eine päpstliche Verleihungsurkunde ist nieht vorhanden. 

Das früheste Zeugnis für den Gebraueh der Pontifikalien ist das 

Sieeel Abt Kunos I an der Urkunde vom 3. August 12165”) 

besser erhalten ist die Mitra auf dem Siegel des Abts Otto an 

Urkunden von 1255 und 1259.) Wir dürfen daher mit Grund 

annehmen, dass das vielbegehrte Privileg den Ellwanger Abten — 

sei es zunächst als persönliche Auszeichnung sei es für immer — 

eleichzeitig und im Zusammenhang mit der Exention und der 

Erhebung zur Fürstenwürde, also zu Anfang des 13. Jahrhunderts, 

verliehen wurde. 

Über die kanonische Wahl des Abts dureh den 

Konvent, die seit dem zweiten Viertel des 12. Jahrhunderts die 

Regel gebildet haben wird, liegen fast keine Nachrichten vor, ") 

Der Wahl ging die Anrufing des hl. Geistes voraus.®) Leiter der 

Wahlhandlung war ohne Zweifel der Dekan des Klosters. Bei der 

Wahl des Jahres 1367 wurde bereits eine Art Wahlkapitulation 

anfzestellt; der erwählte Abt Albrecht Hack musste nämlich ver- 

sprechen, wenn er vom Papst bestätigt sei, eine „Sparung“ CINZU- 

führen.) An die Wahl schloss sich die Inthronisation (das 

jesteigen des Abtsstulls) des Nengewählten, zu der sieh etwa seit 

1, Wie der Bischofsstab viel älter ist als die Mitra, so wurde Äbten der 

(Gebrauch des Stabes viel früher gestattet als das Traren der übrigen Ponti- 

fikalinsienien; vgl. KL. VT, 42 (s. v. Hirtenstab); KHL. I, 450 (6. v. Baculus), 

°, Papst Pius II. bestätigte 1460 das seit alters besessene Privileg: 

Ss, 20, 25—26. 
3) Ungenügende Beschreibung des Siegels in WUB. II, 53f. Fine 

Anfraxe im K. bayer. allreemeinen Reichsarchiv in München, wo sich das 

Orieinal befindet, ergab, dass auf dem freilich arg schadhaften und abıre- 

schliffenen Siegel die Mitra des Abts (bezw. deren !beide durch die in der 

Mitte von vorn nach hinten verlaufende Einsenkung gebildeten Cornua) noch 

dentlich zu erkennen ist. 

WUB. V, 56 und 282. 

») Eine ausführliche, quellenmässire Schilderung der Vorgänge bei der 

Wall, der Investitur und der Weihe gibt Brennich, Besetzung der Reichs- 

abteien 1138 —1209 8. 689—106. 

“, Im J. 1259 berichten Dekan und Konvent an den Papst, dass sie 

„eonvenientes in unum et Spiritus Sancti gratia invocata” den Abt Otto von 

Wiilzburg „ennonice ac eoncorditer postularunt“ (oben 8, 372°). 

', VARlIwangen 8. 448; vel. 8. 346". Aus Fulda sind eigentliche Wahl- 

kapitulationen seit der Mitte des 13. Jahrh. bekannt (Richter, Statuta ecel. 

Fuld. p. XIV); vgl. auch Schäfer, Kanonissenstifter 8. 152.
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dem 14. Jahrhundert die Altarsetzung gesellte,) und die 

Obedienzerklärung des Konvents an. 

Alsdann war durch eine Abordnung unter Vorlegung des 

Wahlprotokolls®) die päpstliche Konfirmation zu erbitten; nach 
deren Erlangung konnte die Abtsweihe vor sich gehen, die 

wohl meist durch den Bischöf von Augsburg in Augsburg”) (bezw. 

Dillingen) oder Ellwangen vorgenommen wurde: im Anschluss an 

dieselbe wurde die Inthronisation (Altarsetzung) und Obedienz- 

erklärung wiederholt. 

8 6. Stand. Weihegrad. Ordensprofess. 

Diejenigen Äbte, welche die Abtei Ellwangen nur als 

Kommende innehatten, wie die Mainzer Eirzbischöfe Liutbert und 

Hatto und Bischof Hartbert von Chur, 9) waren sicher freiherr- 

lichen Standes,?) nieht minder diejenigen \hte, die dureh 

königliche (Gunst auf Bischofsstühle befördert wurden, wie die 

späteren Augsburger Bischöfe Adalbero (als Abt von Ellwangen 

freilich nieht gesichert) und Gebhard;") dasselbe darf man von 
den aus dem freiherrlichen Kloster Fulda berufenen Abten Otbert 

(zest. 1035) und Riehard (1035—1039) annehmen. ’) Abt Reginger 

(1061—1076)°) wird als Blutsverwandter des Kölner Erzbischofs 

) Verl. oben 8. 274. 

2) Folgt aus der Narratio der Konfirmationsbullen, so 2. B. wenn es 1253 

heisst: „Sirmificarunt nobis dileeti film . . deeanus et vonventus monasterii 

Elwacensis . .. .. 

3, So 1453 (Johann von Hürnheim) nach Mülichs Chronik toben S. 348, 13). 

ı, Die Persönlichkeit des „Hartmannus episcopus et abbas nostre congre- 

srationis,‘“ dessen Todestar das Neerol. Elv. zum 16. Januar verzeichnet, Ist 
noch unermittelt. 

) Verl. Joh. Simon, Stand und Herkunft der Bischöfe der Mainzer 
Kirchenprovinz 8. 8. Zu den Klöstern, aus denen wern Äbte und Mönche auf 
bischöfliche Stühle erhoben wurden, zählt in der Mainzer Kirchenprovinz auch 
Ellwangen (Simon a. a. 0. 8.93). Zu der hier angeschnittenen Frage viel. 
auch S 9 

*), Bischof Adalbero 887 -910: Bischof Gebhard 996-999; vel. OAEI- 
wangen 8. 4605 Simon a. a. O. S. 45f. War der königliche Kirzkanzler 
Grimold (rest. 13. ‚Juni 872) auch Abt von Ellwangen, wie ich mit Boasert 

(Blätter für württ. Kirchengeschichte XII [1889], 142— 144; vgl. VAEllwangen 
S. 459 f.) annelhıme, so ist auch er den freiherrlichen Äbten heizuzühlen. 

‘) Vgl. oben 8. 383, 

‘, Vita Annonis archiep. Colon. 1. Te. 38 [oben 8. 375, 38]: „beati Annonis 
EONSAanFrUuInEnıs”“, 

10 
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II. Kap. Der Abt. S 6. Stanll. Weihegrad. Proless. 39] 

Anno 1. des Heiligen, eines Kdelfreien von Altsteusslingen, ') 

leichfalls dem freiherrlichen Stande angehört haben. Ausdrücklich 

bezeugt ist dies von Abt Adalbert 1. (1136[?]--1173), einem Frei- 

herrn von Ursin-Ronsberg.?) Über die Herkunft der übrigen 

Äbte bis zur Mitte des 13. Jahrhunderts fehlen Nachrichten. ”) 

Seit dem 13. Jahrhundert scheint freiherrliche 

Abkunft nieht mehr als Erfordernis für die Er- 

langung der äbtlichen Würde gegolten zu haben. 

Zuverlässig bekannt ist uns die Familienzugehörigkeit der letzten 

acht \bte.') Von ihnen entstammten vier (Ekkehard von 

Sehwahsberg 1278—1309;°) Erenfried von Vellberg 

1309-1311; Rudolf von Pfahlheim 1311-1332; Johann I. 

von Holzingen 1427— 1452) dem niederen Adel, einer Stieg- 

fried Gerlacher 1400-— 1427), der freilich nieht dureh die freie 

Wahl des Konvents, sondern „dureh Gunst der Gewaltigen“ zur 

äbtlichen Würde erhoben worden war, sogar einer bürgerlichen 

Samilie.‘) Immerhin bleiben auch in dieser Zeit noch drei Abte 

freier Herkunft. Kuno Il. (1332—1367) wird der Familie der 

1, Stälin, Wirtemberg. Geschichte 1, 566. II, 537 1. 

») C'hron, Elv. zum J. 1173 (Giefel p. 36), oben 8. 384". 

>) Dass Abt Melmeriech (1124) ein (raf von Öttingen gewesen sei, wie 

eine unverbürgete Überlieferung seit Bruschins (Monasteriorum Germanlae 

praceipuorum ac wmaxime illustrium centurin prima, Ingolstadt 1551 Fol. 49%) 

behauptet, st wohl Sare; vgl. G. Grupp, Öttineische Reresten 1. Heft. (1896) 

S.3, Über die Gienealogien des Bruschius vel. Simon, Bischöfe der Mainzer 

Kirchenprovinz 8. 6. i'her die Familienzugehörirkeit des Abts Riehard II 

(1113), den das Uhren. Elvae. (Giefel p. 15) als Richardus Rufus einführt, 

wage ich keine Vermutung zu ÄUSSern, 

»), Abt Gotbold Il, der 1246 von Neresheim nach Ellwangen transferiert 

wurde, wird dem niederen Adel angehört haben; wenigstens war Bischof 

Heinrich TI. von Bamberg (1242-57), der als sein Neffe (nepos) bezeichnet wird 

(WITB. V, 446), der erste Bamberger Bischof nieht ftreiherrlicher Herkunft. 

Vgl. Simon, Bischöfe der Mainzer Kirchenprovinz 8. 685 Bossert in WVjh. 

IS83 8. 142 Hi: O. Krenzer, Heinrich I. von Bilversheim Bischof von Bamberg, 

I. TIT. Teil. Gyinnasialprogramm Bambere 1907 —1009 (besonders I. Teil S. 8— 10). 

>, Auch Otto (1255-69, zuvor Abt von Wülzburer) wird von der nicht 

kontrollierbaren Tradition als „nobilis de Schwabsperz* bezeichnet (Bruschius 

[oben Anm, 3]; Khamm, Auctar. p. 38 nr. 85); OVAEllwangen 8. 462 und 715 

wird auch der zwischen Otto und Ekkehard rerierende Abt Konrad auf 

(rund „der Tradition,“ die in diesem Fall aber nicht auf Bruschius und Khamm 

zurückgeht, mit, Vorbehalt derselben Familie zugerechnet. Die Schwabsberg 

waren wie die Herren von Pfahlheim Ministerialen des Stifts Ellwangen. 

©", (ben 8. 8, 10-14 mit Anmerkung.
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Edelfreien (später Freiherren) von Gundelfingen (Hohen- 

sundelfingen) OA. Münsingen entstammt sein. ') Sein Nachfolger 

Albreeht IV. Hack von Wöllstein (1367—1400) gehörte 

einer ursprünglich edelfreien, damals aber bereits auf die Stufe 
der Ministerialen herabgesunkenen Familie an.?2) AÄlmnlich verhält 
  

!, Kuno von Gundelfinezen (er wird ın den Urkunden und im 

Chron. Elv. nie als „baro,® Freiherr, bezeichnet und führte in Abtssiewrel kein 

Familienwappen ; letzteres nach rütierer Mitteilung des Herrn Archivdirektors Dr. von 

Schneider) wird von P. Stälin (OAkliwangen 8. 462) und von Alberti (Württ. 

Adels- und Wappenlmeh 8. 297) init Bestimintheit, aber olıne Angabe des Grundes 

der noch nicht genügend erforschten Familie der KEdelfreien von Gundelfineen 

baver BA. Lauingen, von der ein zu Beginn des 14. Jahrh, auswestorbener 

Zweig sich nach «der Burg Hellenstein bei Heidenheim nannte, zugerechnet; 

von Kindler-Knobloch (Oberbadisches Geschlechterbuch I, 492) zählt ihn zu 

den bekannteren Freiherrn von Gundelfingen OA. Münsingen, kann ihn aber vorerst 

in die sehr liickenhafte Stammtafel «dieses Geschlechtes (ebq. S. 491) nicht einreihen. 

Ich stimme letzterem bei aus folgenden Gründen. 1. Zur Zeit Abt Kunos begegnen 

im Kloster bezw. in nahen Beziehungen zu ihm drei Glieder der Familie 

(Gundelfingen: ein Kustos Schwicker von G. (J. 1367), ein Ritter Schwiggrer von (x. 

(3.1335; OAEllwangen 8. 447 f.) und ein Bühlertanner Pfarrrektor Kuno von G. 

(oben S. 298,18); «die Vornamen Kuno und Schwieger sind aber in der 

Münsinger Familie dieses Namens sehr häufig (vgl. von Kindler-Knobloch a. a. O. 
Ss. 490 #f.). 2. Abt Kuno erhielt 1342 von den beiden Grafen Ulrich von Helfen- 

stein auf Lebenszeit das Recht, in ihrem Wildbann zwischen Pfingsten und 

St. Michelstag 2 Hirsche zu jagen (VAEllwangen 8. 462): dem Grafen Ulrich 

von Helfenstein übertruxs Kaiser Karl IV. 1360 - olme Zweifel anf Bitten Abt 

Kunos — die Vortei über das Kloster Ellwangen (a. a. 0. S. 445). Nun aber 

waren die Familien Helfenstein und Hohengundelfineen nahe verwandt. Dazu 

kommt, dass die württembergischen Gundelfinger in der ersten Hälfte des 

14. ‚Jahrh. vewöhnlich als „Herren,“ noch nicht als „Freiherren“ bezeichnet 

werden. Bruschius (l. e) und Khamm (Auctar, p. 38 und 44) nennen Abt 

Kuno ausdrücklich „Baro [bezw. Liber baro] de Gundelfingen,“ letzterer über- 

dies „ex matre nobilis de Rechberg.* Die Angabe über die Mutter mag, wie 

zahlreiche ähnliche Behauptungen in der Literatur des 15.—18. Jahrh., auf 
Erfindung beruhen. Die Nachricht über seine Abstammung väterlicherseits aber 

scheinen Khamm und Bruschius (bezw. ihre Gewährsmänner) einer unanfecht- 

baren Quelle, dem Grabdenkmal des Abts, entnommen zu haben; wenigstens 

schreibt Khamm (p. 44 nr. 99): Kuno sei in der westlichen Vorhalle der Stifts- 

kirche vor dem äussersten Altar begraben, „ubi insienia baronum de 
(nndelfinzen etiamnum com plete specetantur“ Von dem sehr 

stark vergangenen Grabstein ist heute noch ein Teil der Inschrift lesbar 
(VAEllwangen 8. 391); das Wappen ist Jeider nicht mehr festzustellen. 

”, von Alberti 8. 261; OAAalen 8. 151- -153; Bruschius (l. c. — 

darnach Khamm, Auctar. p. 44 nr. 102): „Albertus Haack inrenuns dietus.“ 

Das Chron. Elv. zum J. 1351 (Giefel p. 42) bezeichnet die Hacken (von Wöll- 

stein) als „ıdomini nobiles.“ 

L
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es sieh mit dem übrigens nicht gewählten Abt Johann II 
(1452— 1460); denn das Geschlecht der Edelherren von Hürn- 

heim, dem er entstammte, hatte wohl in der Staufenzeit als das 

erste im Riesgau nach den Grafen von Öttingen gegolten, war aber 

zu Abt Johanns Zeit Tangst und entschieden „zur Genossen- 

schaft des niederen Adels herabgestiegen.’) Somit hebt sich 

eieentlich nur Kuno von Gundelfingen als Angehöriger des hohen 

Adels aus der Zahl der Äbte von ca. 1250 1460 ab. 

Über den Weihegrad der Abte findet sieh nur einmal eine 

Angabe; in der Bestätigungsbulle für Siegfried Gerlacher 

(1400) wird nämlieh gesagt, dass er die Priesterweihe besass. 

Derselbe Abt wird in der genannten Quelle bezeichnet als 

„monachus diett inonasterii [Ellwangen] ordinem ipsum expresse 

professns.“ Dass die Ablegung der Ordensprofess bei einem 
Kandidaten für die Abtei nieht selbstverständlich war, haben wir 

an dem Beispiel Johann von lHlürnheims gesehen.) Hatte 

der gewählte und bestätigte Abt noch wmieht Profess gemacht, so 

voschah es jedenfalls bei seiner Benediktion; denn das Pontifienle 

Romanum hat diesen Fall ausdrücklieh vorgeschen. Kine Aus- 

nahme war nur bei Verleihung der Abtei per commendam an 

Weltgeistliche zulässie. Auch Ellwangen mag in den ersten Jahr- 

hunderten seines Bestehens mehrfach Kommendataräbten 

übertraxen worden sein. Falls Grimold auch in Ellwangen Abt 
war, ?) so wird er wohl aueh hier wie in St. Gallen *) für die 

spiritualia, d. h. für die innere Leitung der Abtei, einen Stell- 

vertreter ernannt haben. 

Ill. Kapitel. 

Der Konvent. 

8 7. Die Stellung des Konvents gegenüber dem Abt. 

Hatte die Regel des hl. Benedikt (Kap. 2. 3. 65) die Leitung 
des Klosters naeh innen und aussen dem Abte allein zugewiesen 

'y Steichele, Bistum Augsburg IM, 1222-1240 (besonders 8. 1237); 

von Alberti 8. 351. 

2, Oben 8. 321f. 

3) Verl, S. 390". 

‘%, Vgl. E. Knapp in WVjh. 1910 S. 185. Im Unterschied von dem Welt- 

veistlichen Grimold waren die Abtbischöfe Liutbert, Hatto und Hartbert (oben 

S. 383 und 390) Mönche. Laienäbhte sind nicht bekannt.
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und «diesen zugleich verpflichtet, in wichtigen Dingen den Rat 
(nicht die Zustimmung) seines Kapitels, d. h. aller im Kapitelssaal 
versammelten Brüder, einzuholen, wobei den Abte ‚der Entscheid, 

aber auch die volle Verantwortung dafür überlassen blieb,“ ') so 

änderte sich das gegenseitige Verhältnis im Laufe der Zeit derart, 

dass allmählich „das Kapitel die Stelle neben nnd nicht unter 
dem Abte“ einnahm,?) indem auf dem Wege rechtlicher Be- 

stimmungen und beiderseitigen Übereinkommens für die meisten 

Geschäfte der Konsens des Kapitels als notwendig erklärt wurde: 

Über die einzelnen Stadien der Entwieklung, welehe das 

Verhältnis zwischen Abt und Konvent (Kapitel) durchlaufen hat, 

sind wir mieht unterriehtet. Die Nachricht der Annalen zum Jahre 

1201: „Cüno [sieherlich Abt Kuno TI.) eiwitatem ineendto 

devastavit et elaustrum‘“ ist in dieser Beziehung ebenso 

denkwürdig und inhaltsreich wie hinsichtlich der Entwieklung der 

Stadt Ellwangen.) Der feindliche Zusammenstoss lässt keinen 

Zweitel darüber bestehen, dass der Konvent wenigstens um die 

Wende des 12. Jahrhunderts eine selbständige Stellung neben dem 

Abt besass. Dass der Kampf Kunos gegen den Konvent die 
Stellung des letzteren auf die Dauer wesentlich zu erschüttern ver- 

mochte, ist nieht wahrscheinlich. Wenn noch unter demselben Abt 

im Jahre 1216 auch der Dekan und der ganze Konvent die im Wege 

des Vergleichs erfolgte Entscheidung des Streites mit dem Kloster 

Kaislheim wegen des Zelmtens in Aichheim (Aichen CGede. Nellingen 

OA. Blaubeuren) annehmen und unterzeiehnen,!) so kann zwar 

hieraus kein Konsensrecht abgeleitet werden, weil auch der 

Konvent ein Interesse an der Streitsache hatte;?) dafür aber 
erscheint der Konvent bereits im Jahre 1229 im Besitze 

eines eigenen Siegels,®) welches deutlich genug seine Selb- 
  

) Ringholz, Stift Einsiedeln IT, 1008, Über die Verfassung eines 
Benediktinerklosters nach der Regula 8. Bened. verl. auch Heimbucher 1, 221 f. 

*) Rineholz a. a. ©. 

", Verl. oben 8. 877, 30. 

*) WUB. TI, 53. 

*) In der Entscheidung der vom Papst verordneten Richter werden als 
Parteien auftreführt einerseits Abt Kuno von Kllwangen „pro se et ea pitulo 
10, andererseits der Abt und Konvent von Kaisheim (WUB, Il, 50). 

"), WUB. IIT, 259 (das Siegel selbst ist abrregangen). Beschreibun« 
des Konventssierels mit dem Bild des Stiftspatrons Vitus in WUB. V, 
282 (J. 1259) und IX, 178 (J. 1288). Die von Abt und Konvent ausgestellte 
Urkunde vom J. 1216 wurde bloss von Abt Kuno, nicht auch vom Konvent 
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ständigkeit gegenüber dem Abt zum Ausdruck bringt. Tatsächlich 

sehen wir die Äbte fortan bei allen wichtigen Angelegenheiten des 

Klosters, vor allem bei Veräusserungen unbeweglicher Güter sowie 

bei der Aufnahme von Schulden, !) an den Konsens des Konvents 

sebunden.”) Im Jahre 1295 begegnen wir sodann emer vom 

Konvent ohne Beteiligung des Abts ausgestellten Urkunde.”) In 

der Ausstellung der Urkunde und in dem Besitz eines eigenen 

Siegels tritt der Charakter des Konvents als einer öffentlichen 

Korporation besonders deutlich zutage. In den Wahlkapitn- 

lationen, deren Spur erstmals im ‚Jahre 1367 begesmet,') fand 

der mehr und mehr erstarkte Konvent die Mögliehkeit, die Macht 

der Abte empfindlich einzuengen. 

Die Selbständigkeit des Konvents Ausserte sich ferner in der 

freien Verwaltung eines eigenen, vom Abtsgut getrennten 

Vermörens.’) Da eime Urkunde über die Gütertrennung nicht 

vorliegt, so lässt sich die Zeit, da sie in Ellwangen durehgeführt 

wurde, nieht genau feststellen.) Sicher war sie unter Abt Ekke- 

hard von Schwabsberg — also im letzten Viertel des 13. Jahr- 

esierelt (der Wortlaut selbst: „Hane . . cessionem eb ..... donationem 

siejlli nostri appositione confirmamnus“ ist nicht deutlich genug); dafür 

wurde sie von sämtlichen Miteliedern des Konvents (mit Einschluss des Dekans 

20 Personen) unterzeichnet. Darans darf man wohl schliessen, dass der Konvent 

damals noch kein eigenes Siegel besass. — Über Aufbewahrung und Gebrauch 

des Konventssierrels ist nichts bekannt. Interessant und für das Verhältnis des 

Kapitels zum Abt bezeichnend ist die bezügliche Abmachune des Ahts und 

Konvents von Einsiedeln vom J. 1314 (Kineholz IL, 126f.,. 

1, hen 8. 346, Lt. 

>) Beispiel: im J. 1288 geben Dekan und Konvent in einer eigenen 
Urkunde ihre Zustimmung zu einem von Abt Eckart vorgenommenen tGüter- 

tausch (WEB. IX, 178); vgl. WUB. TI, 451 (1240). — Dass in der Urkunde 

von 1296 (WUB. X, 4591.), wo Güter, die teils dem Konvent teils der Abtei 

vehören, ans Kloster Ebrach in Oberfranken verkauft werden, Abt und Konvent 

remeinsam handeln, liegt in der Natur der Sache. 

3, WUB. X, 320: Dekan Rudeger und der Konvent verkaufen LEWIsse 

(üter zu Klechingen OA. Neresheim, die bisher der Kantorei zinsten, — Es ist 

anzunehmen, «dass hiefür umgekehrt der Konsens des Abts erforderlich war; 

wahrscheinlich wurde er durch eime eigene Urkunde erteilt (val. vorixe Anm.). 
', Oben 8. 346' und 389; die Kapitulationen gingen aus dem vor dem 

Kapitel zu leistenden Amtseid des Abits hervor. 

8.58 (43h. 9, 78 (145N). 

", Verl, oben 8. 300. Ergänzungen zu den dortigen Ausführungen ergaben 

sich dadurch, dass Bd. X des WUB. und Teil II der oben 8. 155! zitierten 

Schrift von Pöschl während des Drucks erschienen,
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hunderts — Tatsache. Durch Urkunde vom 4. März 1296 ver- 

kauften nämlich Abt, Dekan und Konvent gemeinsam alle ihre 

(Güter in der Pfarrei Katzwang (bayer. AG. Schwabach), die teils 

dem Konvent bezw. dem Kämmereramt teils der Abtei gehörten,') 

an das Zisterzienserkloster Ebrach in Oberfranken. Vier Jahre 

früher vermachte Ritter Ulrich von Larrieden seine Güter in 

Killingen und Rattstadt, die er von Abt Ekkehard zu Lehen trug, 

mit dessen Zustimmung dem Dekan und Kapitel, bezw. dem Anıt 
des infirmarius.’) Am 21. März 1295 verkauften Dekan und 

Konvent von Kllwangen ans Kloster Neresheim gewisse Güter zu 

Klehingen, die der Kantorei in Kllwangen 12 Schilling IlIeller 

zinsten.’) Neben der allgemeinen Scheidung in Abt- und Konvents- 

ütern ist hier deutlich die Teilung des Konventsvermögens in eine 

erössere Zahl von Sondermassen zu beobachten; für bestimnite 

materielle Leistungen, für welche die einzelnen  Klosterämter 

(infirmarius, eantor, eamerarius) aufzukommen hatten, waren be- 

sondere Gütergruppen angewiesen. Da diese Binriehtung schon 
für das 12. Jahrhundert bezeugt ist, ') so muss aueh die Güter- 

trennung zwischen Abt und Konvent selbst wesentlich früher ange- 

setzt werden, als es bisher geschehen ist; die Forschungen VPöschls 

eröffnen die Möglichkeit, dass sie bis ins 9. Jahrhundert zurück- 

reicht. ”) 

N WEB. X, 459: „que bona nobis ct monasterio nostro ad offieium 
eamere nostre etetiam ratione abbatie speetantia pertinent.“ 

”", WUB. X, 16. 

») Ebd. 5. 320: „quedam bona in Elchingen censunalia ad offiecium 

eantoris nostre eccelesie pertinentia duodecim  solidos hallensium 
solventia.* 

)» WEB. VI, 435 (Einkünfte des Kämmerers aus dem 12. Jahrh.); II, 425 

(deeime ad portam monasterii pertinentes, Anfang des 13. Jahrh.). 

») Arnold Pösehl, Bischofseut und Mensa. Kpiscopalis, hat im ersten 

Abschnitt des II. Teils (S. 1—62) nachgewiesen, dass Güterteilungen in Reichs- 

abteien vereinzelt schon unter Karl dem Grossen, häufig unter Ludwier dem 

Frommen vorkamen und im weiteren Verlauf des 9. Jahrh. sich weit verbreiteten ; 

verl. besonders S. 54 ff. (die von Pöschl beirebrachten Belege beziehen sich 
freilich überwiegend auf das westfränkische Reich). Die Massregel wurde 

bereits in dieser Frühzeit durch die Verweltlichung der Prälaten, die das Stifts- 

vermögen dem eigentlichen Zweck entzogen, veranlasst und ist als „ein Werk 

des Reformreistes“ zu betrachten (Pöschl S. 12 ff.; vel. oben S. 300! fürs 

13. und 14. Jahrh.); der gewünschte Erfolr blieb freilich oft genug aus. Die 

(rösse des ausgeschiedenen Konventseuts im Verhältnis zum Abts- 

ut war bescheiden, lässt sich aber nicht genauer bestimmen (Pöschl 8. 53). 

10 
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Wie es sich jedoch damit auch verhalten mag, für die ganze 

Zeit des Bestehens der klösterlichen Verfassung in Ellwangen, Ja 

bis zum Untergang des Stifts ist festzuhalten, dass die Abson- 

derung des Kapitelsguts aus dem einheitlichen Abteiver- 

mösen [besser: Kloster- oder Stiftsvermögen] nur eine relative 

war. „Kein besonderes Vermögen im technischen Sinne wurde 

dadureh geschaffen, noch viel weniger natürlich so viele Vermögen, 

als Sondermassen ausgeschieden wurden. Man dachte nicht daran, 

in dem Kapitelsgute oder gar in dessen eimzelnen Teilen eme 

selbständige juristische Person zu schaffen . . . .. Das Konvents- 

ent bildet innerhalb des gesamten Abteibesitzes lediglich eine 

wcbundene, besonderen Zwecken gewidmete Gütergruppe dem der 

freien Disposition des Abtes unterstehenden übrigen Anstaltsbesitze 

vcorenüber.“') 
Der Konvent besass endlich hinsichtlich der Regelung seiner 

inneren Verhältnisse eine gewisse Autonomie. Der Abt blich 

„war das Haupt des Konvents für das geistliche wie für das 

weltliehe Gebiet und der Leiter der Kapitelsversanmnlungen ; °) 

doch dürfte er von diesem Reeht nur in schr seltenen Fällen, 

nämliehb «dann, wenn ein seine Interessensphäre oder die Grund- 

verfassung des Klosters berührender Gegenstand auf der Tages- 

ordnung stand, ”) Gebrauch gemacht haben. Die wirkliche 

leitung des Konvents wenigstens hinsichtlich des Geistlichen 

ruhte in den Iländen des von Abt und Konvent gemeinsam 

Meist erfolgte rleichzeitig und im Zusammenhang mit der Güterteilung eine 

strenge Fixierung der Zahl der Konventualen;z dieselbe wurde übrierens 

'rüher meist sehr reichlich bemessen (Pöschl 8. 5 und 16). — Betrefts des Zeit- 

punkts der Güterteiluing vgl. auch Schäfer, Kanonissenstifter 8. 250; A. M. 

Künigsrer, Burcehard I. von Worms und die deutsche Kirche seiner Zeit 

1905) 8. 1OET. 

ı, Pöschl, Bischofsgut und Mensa Episcopalis II, 38; vel. Schäfer. 

Kanonissenstifter 8. 250 fl. 

®, In Ermangrelung älterer Statuten verwende ich die Reformsatzungen 

des Kurdinals Peter von Schaumberg vom ‚J. 1454 bezw. die sog. „Innovatio 

conventus“ (viel. oben 5. 325 ff.). In letzterer heisst es (nur in einer Hr.): „Item 

abbas sollieitus sit exemplo, doctrina et opere omnia tam temporalia quam 

spiritualia monasterii eb conventus reetificando Ich glaube, 

dass die genannten Reformbestimmungen das in Ellwangen seit alters bestehende 

Rechtsverhältnis zwischen Abt und Konvent bezw. Dekan nicht verändern 

wollten; dasselbe erfuhr auch «durch die Umwandlung des Klosters keine 

wesentliche Modifikation. 

3) So bei der Festsetzung der Pfründenzahl im J. 1352.
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gewählten Dekans.  Letzterem mussten alle Konventualen 

Reverenz und Gehorsam in allen geistlichen Dingen geloben.') 

Der Dekan besass und übte vor 1460 die Strafgewalt im 

demselben Umfang und ebenso unabhängig wie nach der Um- 

wandlung des Klosters; an den Abt hatte er sich nur dann zu 

wenden, wenn die von ihm mit Strafe belegten Mönche sich 

„ungehorsam oder widerwärtig“ zeigten, und in einem  solehen 

"all durfte ihm (der Abt seine Unterstützung nicht versagen. ?) 

Aufrabe des Dekans, nicht des Abts war es, die Ordnung im 

Kloster (Klausur, Speise- und Schlatsaal) und beim Ghorgottes- 
dienst aufrechtzuerhalten.”) 

Welche Anforderungen hinsichtlich der Zulassung zum 

Kapitel gestellt wurden, ist nirgends aufgezeichnet; der Brauch 

war in dieser Beziehung in den emzelnen Klöstern versehteden. 

In Einsiedeln z. B. „wurden nur die Ordenspriester zum 

Kapitel zugelassen, einzig bei der Abtswahl konnten auch die 

Diakonen stimmen.) Wie es in Ellwangen gehalten wurde, 

lässt sich den vorliegenden Quellen nieht mit Sicherheit ent- 

nehmen;°) doch ist es nach der Kontraternitätsurkunde für 

') Reformation Peters: „Zum ersten das der abbt mit dem convent 

dliszmal welen einen techant nach loblicher gewonbeit des wotz- 

husz von alter herkomen, und dem teehant der also erwelt wirdet 

söllen die von dem eonvent einmutielich gehorsami tün inallen 

reistlichen dingen und sunder in disen nachgeschriben puneten und 

artickeln.‘“ Fast wörtlich übereinstimmen die Innovatio conventus: „Primo ut 

dominus abbas una eum eonventu elieant decanum. -- Item omnes de eonventu 

et ipsorum subditi deeano reverentiam et honorem debitum exhibeant et in 

ommibus spiritualibus obediant." 
*, Reformation Peters: „Item der teehant sol sorpveltie sein vor allen 

dingen uber die die im empfollen sint, und hat er etlich unrehorsam oder 

widerwertig, von welhen das beschehe, so sol der abbt ob er regenwertig int 
mit dem convent im Milff und stür nach notturfit tun.“  Desirleichen bestimmt 
die Innovatio: „Item decanus sollieitus sit in ommibus sibi commissis et si 
habuerit inobedientes vel controversias a quocumanme, domino abbati revelet. TUR 
ulterius auxilia et subsidin factis et eonsiliis deenno inpendet.“ 

") Reformation Peters und Innovatio eonventus (1454). 

’), Rinerholz 1, 101. 

”) Die wiehtiee Urkunde über den Vertleich mit Kloster Kaisheim im 
J. 1216 (oben S. 394) wird vom ganzen Konvent — einschliesslich des Dekans 

20 „fratres® — unterschrieben; der Weihegraul wird aber von keinem der 
Unterzeichneten angegeben. — Als Zeugen bei der Verleihung eines Lehens 
dureh Abt Kuno I. (WUB. II, 252) werden neben dem Dekan 2 Subdiakone, 
I Priester und ] Diakon aufgeführt; doeh braucht man in ihnen, wie schon die 
Reihenfolre zeigt, keine Kapitularen zu erblicken.
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St, Emmeram in Regensburg, in weleher 13 Priester  (ein- 

schliesslich des Dekans) und 2 Diakonen als Zeugen auftreten, ”) 

ziemlich wahrseheinlich, dass auch die Diakonen dem Kreis der 

„eonventuales et monachi capitulariter ut est moris congregati ac 

:apitulum monasterii facientes et representantes“?) angehörten. 

Wie oft das Kapitel abgehalten wurde, ist nieht bekannt. ”) 

8 8. Die Konventsänter. 

Bei Gelegenheit der Sparung. des Jahres 1445 °) lernten wir 

sämtliehe Amter, vierzehn an der Zahl, kennen, nämlich die 

Deehanei, drei auswärtige Propsteien, die Kellerei, die Küsterer, 

die Kantorei, das Kirehenamt, die Oblei, das Präsenzamt, das 

Spitalanıt, das Siechamt, das Kanmereiamt und das Kanmererin- 

amt. Fast alle Ämter sind bereits im 12. Jahrhundert urkundlieh 

nachzuweisen und gehen in ihrem Ursprung zweifellos noch viel 

weiter zurück. 

An Bedeutung und Rang steht obenan das Amt des Dekans 

oder, wie er früher hiess, des Propsts (praepositus maior) oder 

Priors. Der praepositus der Regel Benedikts (Kap. 65) wurde um 

las Jahr 1000 unter dem Binfluss von Clugny und Hirsau meist 

dureh den Prior abgelöst; in manchen Klöstern jedoch und zwar 

in den angeseheneren wie in St. Gallen, Einsiedeln, Reichenau, 

Kempten und Fulda gingen seine Befugnisse an den Dekan über.) 

1, WTB. IX, 100. 

:) Verl. 8. 13, 810. Das Kapitel zählte in dem dortigen Fall (1459) 

ausser dem Dekan acht Personen. wovon sicher nicht alle Priester waren (verl. 

oben S. 351, 33). Also war wenigstens in der letzten Zeit. des Klosters die Priester- 

weihe für den Kintritt ins Kapitel nicht erforderlich, nach 8.9, 21 -24 scheint 

aueh die Profess nieht mehr als Erfordernis gegolten zu haben. 

3, Pie Anordnung der „Innovatio conventus“ („Item loens eum psahnis 

et, aliis tempore deputateo seeundum statuta ordinis visitetur et ibidem celebren- 

tur celebranda, seilieet que imperantur“) bezieht sich auf das täglich im An- 

sehluss an die Prim abzuhaltende (aber in Ellwangen wohl seit langem ausser 

Übung wekummene) Ordenskapitel, nicht auf das Kapitel in dem in Rede 

stehenden Sinne (= Versammlung der vollberechtigrten Miterlieder des Konvents 

zur Beschlussfassung über wichtigere, zT. weltliche Angelerenheiten des 

Klosters). 

') Oben 8. 312. 

) Verl. Braunmüller in StudMittBentcist. IV, I (1888), 231-249; 

über das frühe Auftreten des Dekans in westtränkischen Rteichsabteien vel. 

Pöschl, Bischofsgut II, 42'.
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Diese Entwicklung ist auch in Kllwangen zu beobachten. Noch 

ım 12. Jahrhundert (wahrscheinlich in der ersten Hälfte desselben) 
begegnet der Propst (des Hauptklosters)') als Verwalter des 

Kapitelsguts.”) Um 1150 (vor 1155) tritt der Prior,”) bald nach- 

her (unter Abt Kuno I. zwischen 1188 und 1218) der Dekan auf, ') 

dessen Amt und Titel sich dauernd behauptet.) Der Umsehwung 

max mit der eben um die fragliche Zeit ertolgten Hebung der 

kirchliehen und politischen Stellung des Klosters Ellwangen 

(lixemtion, Reichsfürstenstand) zusammenhängen; vielleicht dürfen 

wir in dem neuen Titel aueh ein Anzeichen der damals einsetzen- 

den Lockerung der klösterlichen Disziplin und der bewussten 

ıy WUB. VI, 435: „De dispositione prepositi debentur camerario im 
nummis ct arrento X marce" Dass vom praepositus malor (dein Propst des 

Hanptklosters) die Rede ist, stellt der Kontext ausser Zweifel: im folgenden 

tritt auch der Propst von Schriesheim (vel. unten 8. 408) auf. 

») Verl. dazu Pöschl, Bischofseut II, 41 f. Über die Pröpste der Nehen- 

klöster s. unten S. 405—-409, 

») Kfrsdus prior: WUB. III, 472. 

%) Erster Zeuge in einer Urkunde Kunos: Waltherus eiusrlem ecelesie 

deeanus C(WUB. II, 252). 

») Dekan Gotfrid im J. 1216: WUB. II, 53; die Dekane der folgenden 

Zeit (nicht vollständig) in VAkliwangen 8. 4631, Aus den obigen Daten scheint. 

hervorzugehen, dass um «die Mitte des 12. Jahrh. die Titel Propst und Prior 

und Dekan?) eine Zeit lang unterschiedslos gebraucht wurden; verl. das (ver- 

unechtete?) Königliche Diplom für Hirkau 1075 (WUB. I, 277): „deeanus vel 

quienmque prior sit loc illius.‘“ Dass Propst, Prior und Dekan in Ellwangen 

im wesentlichen dasselbe Amt bezeichnen, erscheint mir nicht zweifelhaft; doch 

ist zuzugeben, dass sich die Aufgabe des Propstes mit derjenigen des jüngeren 

Dekans nicht ganz deekt, insofern ersterer das Kapitelsvermören verwaltete 

und somit der Ökonom des Klosters war, letzterer vorwiegend die greist- 

lichen Angelegenheiten besorgte (s. oben 8.398'. Ähnlich sart Albrecht von 

Bonstetten von dem Stiftsdekan von Einsiedeln, dass er „des Abtes Geistlichkeit 
regieren“ solle; Ringholz 1,87), während die ökonomischen Funktionen 
später dem Amt des Kellers zutielen (s. unten 8. 401f.). Trotzdem sind Dekan 
und Propst hinsichtlich ihrer Stellunz im Konvent einander wleichzusetzen. 
Wie später der Dekan, so war nämlich früher der Propst der 
eigentliche Leiter des Konvents, in Abwesenheit oder Ermangelung 
des Abts der Vorsitzende in den Kapitelsversammlungen (z. B. bei der Abts- 
wahl); vgl. Brennich, Besetzung der Reichsabteien 1138—1209 8. 71 und 
"5f. (Beispiele aus Gorvey, Fulda, Prüm). Solange das Amt des Tropstes 
bestand, wird sich die Aufgabe des später so einflussreichen Kellers auf die 
Sorge für die Verköstigung der Brüder beschränkt haben; vgl. die urkundliche 

Aufzeichnung aus dem 12. Jahrh. (WUB. VI, 435), in der Propst und Keller 
nebeneinander genannt werden. 

5 
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Annäherung an die Verfassung der weltlichen Kollegiatstifte 
erblieken. ') 

Dass der Dekan in Ellwangen von Abt. und Konvent gemeinsam 

vewählt wurde, haben wir bereits im vorigen Paragraphen erfahren; 

dortselbst ist auch schon sein Verhältnis zum Abt und seine Juris- 
diktion über den Konvent zur Darstellung gekonmen. 

Über die Ernennung bezw. Wahl der übrigen Kon- 
ventsbeamten geben die bis jetzt bekannten Ellwanger Quellen 

keinen Aufschluss. Die Entwicklung wird hier dieselbe gewesen sein 
wie in anderen Reichsabteien, wo zunächst der Ordensregel gemäss 
der Abt die Beamten frei ernannte, aber nach und nach der Konvent 

einen Kinflluss gewann, „der sieh schliesslich bis zum selbständigen 

sesetzungs-(Wahl-JRecht steigerte.) Im letzten Jahrhundert 

vollends wurden die meisten. Klosterämter, vor allem die einträg- 

lieheren, an den Meistbietenden verkauft”) Aus diesem Brauche, 

der zunächst für den gänzliehen Verfall der Klosterzucht bedeutsam 

ist, darf man gewiss auch den Schluss ziehen, dass ein grosser Teil 

der allzu zahlreichen Konventsämter infolge der veränderten wirtschaft- 
lichen Verhältnisse längst zur völligen Bedeutungslosirkeit herabge- 

sunken war und die entbehrlich gewordenen Ainter nur deshalb beibe- 

halten wurden, weil sie ihren Inhabern zu der gewöhnlichen „Ierren- 

pfründe“ eine mehr oder weniger ansehnliche Zulage gewährten. ') 
Der Dekanei stand das Amt des Kellers an Bedeutung am 

nächsten; in der Sparung vom 23. März 1435 °) wird es sogar als 

') Das adelige, aber weder exemte noch gefürstete Kloster Comburg behielt 
seinen Prior bis zur Umwandlung; H. Müller in Württ. Jahrb. 1901 S. 18. 

”, Pöschl], Bischofsgut II, 42. 

a) Verl. S. 301°. 

+) Übrigens war die Zahl der Ämter in der letzten Zeit des Klosters 

jedenfalls öfter ebensogross als die Zahl der vollberechtigten Konventualen, so 

dass jeder wenigstens ein Amt erhalten konnte (ausgenommen die Zeit der 

„Sparungen,‘“ durch welche die Entbehrlichkeit der meisten Ämter am besten 

illustriert wird). Ähnlich sah es auch in andern Klöstern aus; in Reichenau 

z. B. finden wir mehrfach zwei oder drei Amter in der Hand eines Konven- 

tualen vereinigt (Krieger, Topograph. Wörterbuch des Grossh. Baden II, 550); 

in St. Gallen verwaltete nach der Wahl des Abts Heinrich von Gundelfingen 

(1412) der einzige noch vorhandene Konventuale sämtliche Konventsämter 

(Belege ». 8. 274,11 und 307,39). So begreift man es, dass der päpstliche Nuntius 

und Visitator Carafa sich im J. 1627 veranlasst sah, in Fulda sämtliche 

Klosterämter (ausgenommen das des Dekans) zu suspendieren (Richter, 

Statuta ecel. Fuld. p. 22, Kap. 32). 

) Vgl. S. 312. 
Württ. Geschichtsquellen X. 26
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„das erösste Amt nach der Abtei‘ bezeiehnet. Der eellerarıus, 

der seit dem 12. Jahrhundert urkundlieh bezeugt ist, ') hatte für 

den leiblichen Unterhalt der Brüder zu sorgen; unter seiner Obhut 

stand in erster Linie die Küche.) Seitdem das Amt (des Propstes 

verschwunden war, leitete der Keller unter der Kontrolle des 

Dekans und Kapitels die gesamte Ökonomie des Klosters.) 
Wie der Dekan, Kustos und Spitaler, so bewohnte der Keller im 

15. Jahrhundert ein eigenes Haus und bebaute mit Hilfe von 

Knechten und Mägden die zu seinem Amt gehörigen Wiesen und 

Acker. ') 

Aufgabe des Kämmerers (camerarius), der gleichzeitig mit 

dem Keller auftaucht,’) war es, den Konvent mit den nötigen 

Kleidern zu verschen.®) Für diese Bedürfnisse („ad cameram vesti- 

mentorum,® kurzweg „ad eameram fratrum“) war auch in kKllwangen 

eine eigene Vermögenssondermasse ausgeschieden, deren Verwaltung 

dem Kämmerer oblag.”) 
In enger Beziehung zu eimander stehen drei Beamte, denen 

die Obsorge für die Kirche und «den Gottesdienst anvertraut ist: 

eustos (oder acdituus), cantor und magister operis. Der bereits 

) WUB. VT, 435 (12. Jahrh.). III, 69 (1218). V, 282 (1259). 

", Egger, Uluniazenser-Klöster S. 199-201. Dass der Keller im 15. Jahrl. 

die Aufsicht über die Küche hatte, ergibt sich aus der „Innovatio conventus,* 

die anorinet, dass der Keller im Interesse der klösterlichen Disziplin Gäste 

nieht im Refektorium der Mönche speisen lassen soll. 

») Vgl. S.400°. Diese Schlussfolgerung ergibt sich mit Notwendigkeit aus 

der Bezeichnung der Kellerei als des grössten Amtes und aus dem Lob, das 

dem langjährigen Keller Kraft von Killingen gespendet wird; als blosser 

Küchenchef hätte Kraft nieht der „quasi novus restaurator et fundator® des 
Klosters werden können (oben 8. 298'). 

Ss. 5,712 -13 (1434); vgl. Chron. Elv. zum J. 1483 (Giefel p. 47). 
In der „Iunovatio conventus“ von 1454 wird bestimint. dass alle Konventualen 
gemeinsamen Tisch haben sollen „preter oflieiales, seilieet, cellerarium, custodem 
et. hospitalarıum, ad quorum offieia eura domus est adiuncta;“ der Dekan wird 
also in diesen Reformsatzungen nicht ınehr erwähnt. 

", WUB. VL, 435 (12. Jahrh.,. III, 53 (1216) und 69 (1218). VI, 15 (1261). 
X, 459 (1296). 

") Püschl, Bischofsgut IT. 17; Egger, Cluniazenser-Klöster 8. 193 f. 

Vgl. die in Naturalien gereichten Einkünfte des Ellwanger Kämmerers: WUB. 
VI, 435. 

‘)S. vorige Anın. und WUB. Il, 425 (Anfang des 13. Jahrh.): „Census 

camerariı in Cazwane" u. 8. w. Vel. oben 8. 396". Die Bedentune des 1445 

erwähnten Kammererinamts ist völlige unklar. 

10
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im Anfang des 9. Jahrhunderts nachweisbare Kustos') verwahrt 

die Keleche, Reliquien, Ornamente und rüstet alles zu, was zum 

Gottesdienst, insbesondere zur Messfeier nötig ist (Liehter, Mess- 

wein, lostien).”) Da ihm auch das Konventssiegel anvertraut 

war, ’) darf man in ihm gewissermassen den Archivar des Klosters 

erblieken. Auch ihm steht eine eigene Behausung zur Verfügung.’) 

Der Kantor (Sangmeister), von dem wir erstmals im letzten 

Viertel des 13. Jahrhunderts erfahren,?) hatte wohl auch in Ell- 
wangen wie in andern Benediktinerklöstern „die Obliegenheiten 

eines Chordirigenten, Zeremoniars und Bibliothekars zu bewälti- 
gen:“®) sehon 1295 war sein Amt mit eigenen Einkünften ver- 

bunden. 

Das in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts einmal bezeugte 

Amt des magister operis’) ist wohl identisch mit dem in der 
Sparung von 1445 zu den „kleinen Ämtern“ gezählten und sonst 

nirgends erwähnten „Kirchenamt.“ Der magister operis (zu 

deutsch Baumeister“) verwaltete die Kirchenfabrik oder das Bau- 

amt der Klosterkirehe, für das jedenfalls bestimmte Einkünfte 

', Vita Hariolfi cap. 7 (Giefel p. U,159: „frater Grimoldus, custos basi- 

liee huius existens‘* WURB. ILAlf. (1157): „Diepoldus custos 5; dieselbe 
Persönlichkeit begegnet als „edituus“ in einer ziemlich gleichzeitigen Urkunde 

(„um 1150%: WUÜRB. III, 472. Ferner: a. a. O0. III, 120 (1221) und 259 (1229). 

”, Vgl. Schäfer, Kanonissenstifter S. 170f.; Egger, Cluniazenser- 

Klöster 8, 2091. 

3) Verl. Schüfer a. a. O.; Ringholz, Stift Einsiedeln I, 126 (Statut. 

vom .J. 1314). Für Ellwangen ist aus den späteren Verhältnissen (vgl. S. 125 

zu Stat. Petri enp. 50) ein Rückschluss auf die frühere Zeit statthaft. 

*) Verl. oben 8. 402%. 

", WUB. IX, 100 (1286). X, 320 (1295), oben 8. 5, 6. 
", Eger, Cluniazenser-Klöster S. 203f. Da das Amt des Schalasti- 

kus in Ellwangen bis 1460 nicht bezeugt ist (der als Zeuge in der Urkunde 
Abt Konrads 1274 [WUB. VII, 323] auftretende magister Heinrieus seolasticus 
dietus de Munningen wehört offenbar nach Kaisheim), so hatte er wohl auch 
dessen Funktionen (Aufsicht über die Klosterschule ; über diese s. unten 8, 421 f.): 

diese Verbindung kann nicht auffallen, da die Klosterschule nicht zuletzt um des 

lateinischen Kirchengesangs willen unterhalten wurde. — Dass für die horac 

canonicae und das Konventsamt der Wochenturnus eingeführt war, zeigen die 
Reformsatzungen des Jahres 1454 (Reformation Peters und Innovatio), dureh 
die Dechant, Sänerer ind Wochner (eantor et ebdomadarius) ermahnt 

werden, „im Chor die ersten und letzten zu sein.“ 

) „Wunnehardo magistro operis’“ in einer Urkunde von 1229: WURB. 
II, 259.



104 Zweiter Teil. A. Die Verfassung des Benediktinerklosters. 

angewiesen waren; „er hatte die Aufsicht über das Gebäude und 
insbesondere über die Bedachung des Münsters.‘ !) 

Sehr wenig ist den Quellen über die Oblei und das 

Präsenzamt zu entnehmen. Der obelarius (Obleier), der cerst- 
mals 1261 begegnet, ?) verwaltete die oblegia (oblationes, oblata, 

oblagia), d. h. Besitzungen, auf denen Scelgeräte- und andere 
kirchliche Stiftungen ruhten und von deren Ertrag den Mönchen an 

den betreffenden Gedächtnis- oder Festtagen Zulagen zur gewöhn- 

lichen Kost (sog. Pietanzen) verabreicht wurden.”) Das Präsenz- 

amt scheint jüngeren Ursprungs zu sein. Es gehört offenbar der 

Zeit an, in der das Kloster Ellwangen stiftische Einrichtungen sich 

zum Vorbild nahm;‘) denn Präsenzgelder, d. h. besondere 
Reichnisse für die zum Gottesdienst im Chor Anwesenden, haben 

in der Regel des hl. Benedikt und in den älteren consuetudines 
monasticae keine Stelle. 

Eine weitere zusammengehörige Gruppe bilden das Siech- 
amt und das Spitalamt der „Sparung“ vom Jahre 1445.°) Der 

Siechmeister oder infirmarius besorgte die Pflege der kranken 

und greisen Mönche, für welche schon die Regel des Ordensstifters 
(Kap. 36) die Bereitstellung eines eigenen Raumes angeordnet 

—— (Ve en re 

') Schäfer, Kanonissenstifter S. 257—259; Ducange VI, 468. =. v, 

Operarius: „dignitas in collegiis canonicorum et monasteriis, cui operibus publicis 

vacare incumbit‘“ (virl. auch V, 171 s. v. magister operis); die hier angeführten 

Beispiele zeigen, dass das Amt in der engsten Beziehung zur Kirchenfabrik 

stand. Vgl. auch Kischer, Schwäb. Wörterbuch I, 715f. s. v. Baumeister. 

Dem entspricht der Titel „praefectus fabricae sive operarius“ inFulda 
(Richter, Statuta ecel. Fuld. p. 22 cap. 32); anderwärts sagte man: Kirchmeister 

(vgl. oben „Kirchenamt“), Werkmeister, magister fabricae (structure), magister operis 
oder provisor fabrice (Schäfer a. a. O.). Auch Comburg hatte um die Mitte des 
13. Jahrh. seinen „magister operis"': WUB. IV, 279 (1251). Nachweise über 
„ad opus ecclesiae“ d. h. für bauliche Instandhaltung der Kirche (ad fabricanı) 
bestimmte Gütergruppen gibt Pöschl, Bischofsgut I, 18. — Wir haben es 
also hier mit einem dauernd eingerichteten Konventsamt zu tun, dessen Er- 
wähnung im J. 1229 keinen Schluss auf die Baugeschichte der Stiftskirche 
gestattet (anders: Königreich Württemberg III, 103). 

) WUB. VI, 15; oben S. 6, Bd. 
°) OÖ. Riedner im Archiv für die Geschichte des Hochstifts Augsburg I 

(1909), 47 f.; KHL. II, 1184. Über Pietanzen vgl. meine Bemerkungen im 
Schwäbischen Archiv 1909 8. 106. 

‘) Oben S. 301. — Das Präsenzamt (oben 8. 5, 5) wird im WUB. bis 
Jetzt nicht erwähnt und ist wohl erst im 14. Jahrh. aufgekommen. 

°) Vgl. oben S. 399. 
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hatte; ') seinem Amt waren schon 1292 eigene Einkünfte zuge- 

wiesen. °) 

Sehr dürftig sind die Nachrichten, die über das zweifellos 

von jeher mit dem Kloster verbundene Spital vorliegen; dasselbe 
bezw. sein Leiter, der Spitalmeister (Spitaler) oder hospita- 

larius, wird erst seit 1347 gelegentlich erwähnt.°) Über die Ein- 

richtung des Spitals ist keine Nachricht auf uns gekommen, nur 
zufällig erfahren wir, dass cs Arme und Kranke beherbergte. ') 

Das alte Stiftsspital mit einer Kapelle des hl. Ägidius war 

dem lleiligen Geist geweiht und lag in der Nähe des Klosters, 

in der zum Immunitätsbezirk gehörigen Priestergasse.°) Dort 

werden wir auch das dem Spitalmeister zugewiesene Haus‘) 

suchen müssen. 

Ein Heberegister des Klosters Ellwangen aus dem Anfang 
des 13. Jahrhunderts‘) gibt uns einen bestimmten Anhaltspunkt, 

das erst im 14. Jahrhundert bezeugte Spital in eine bedeutend 
frühere Zeit hinaufzurücken; die dort verzeichneten „decime ad 

portam monasterii pertinentes“ von 14 Ortschaften stellen 
nämlich das dem Klosterspital zugeeignete Sondergut dar.®) 

Eine letzte Gruppe von Klosterämtern bilden die sog. 

Propsteien, deren es drei waren: die weit entlegene Propstei 

Schriesheim (bad. BA. Mannheim) bezw. Wiesenbach (bad. 

  

1) Egger, Cluniazenser-Klöster S. 201f. 

») WUB. X, 16. 

3) QAEllwangen S. 532f. (vgl. ebd. S. 448 zum J. 1384). 
+, Oben S. 380, 4—5 (Statut betr. die Magdalenenkaplanei oder Stiftspfarrei 

vom J. 1401). 

>) Vgl. S. 279". 

°, Vpl. S. 402". 

2) WUR. II, 425. In Comburjz ist der hospitalarius bereits im J. 1251 

bezeugt (WUB. IV, 279). 

») Die Kloster- und Stiftsspitäler wurden mit Vorliebe mit Zehnten 

dotiert. Mit „porta“ wurde gewöhnlich das für die reichen und vornehmen 

Gäste bestimmte Spital (hospitale divitum oder nobilium), das an der Kloster- 

pforte lar, bezeichnet. Jede grössere Reichsabtei hatte nämlich mehrere (in der 

Regel zwei) Hospitäler (ob auch Ellwangen? in der späteren Zeit jedenfalls 

bestand «daselbst nur ein Spital, das Arme und Kranke aufzunehmen bestimmt 

war); Pöschl, Bischofsgut II, 19; vgl. Schäfer, Kanonissenstifter 8. 252 bis 
S.256; A.Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands IV (1903), 52—59. Das EIl- 

wanger Spital blieb bis zu seiner Verlegung in die Stadt (an die jetzige Stelle 

in der Spitalstrasse) im J. 1486 in engster Verbindung mit dem Kloster bezw. 

Stift, wenn es auch eine besondere Verwaltungseinheit bildete.
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BA. Heidelberg) und die in der Nähe gelegenen Propsteien 

Hohenberg und Jagstzell (beide OA. Ellwangen). 

Nur bei der letzteren sind wir über Ursprung und Bedeutung 

einigermassen unterrichtet. In Zell (auch Frauenzell, heute 

Jagstzell) gründete Abt Adalbert I. von Ellwangen kurz vor 

1170 ein Frauenkloster, das sich durch seinen Patron („Cella 

saneti Viti“) deutlich zenug als Ableger der Abtei Ellwangen 

verrät; die Leitung des Klösterleins übertrug er einen seiner 

Konventualen mit dem Titel eines Propsts (praepositus). Um den 

Unterhalt der (nach der Benediktinerregel lebenden) Frauen sieher- 

zustellen, übertrug Bischof Herold von Würzburg die Pfarrei 

Stimpfach, in deren Sprengel «ie neue Niederlassung errichtet 

worden war, im Jahre 1170 dem jeweiligen Propst von Zell.) 

Das Frauenkloster seheint nieht zur Blüte gekommen und bald 

wieder eingegangen zu sein;?) dagegen blieb die Propstei Zell 

als ein mit besonderen Einkünften ausgestattetes Konventsamt, mit 

dem die pfarrliche Seelsorge in dem später von Stimpfach abge- 

trennten Sprengel von Jagstzell verbunden war, bestehen ;*) doch 

wurde die Seelsorge nicht durch den Propst selbst, sondern dureh 

einen Weltgeistlichen als viearius perpetuus ausgeübt.') Im Jahre 

1380 wurde die Propstei daselbst dem Keller Kraft von Killimgen 

zur Belohnung für seine Verdienste um das Kloster auf 

ı, WUBR. IT, 157; die Inkorporation der Pfarrei Stimpfach geschieht „in 

sustentationem Christi paupereularum Deo ibidem et sanetis eius devote 

servientinm.“ 

*) In dem grossen Privilerienbrief Kaiser Karls IV. vom 7. November 1347 

wird das „Kloster der Propstei ze Zelle und der Hof dabei” erwähnt (OAERI- 

wangen 8. 442; ähnlich von Hohenberg und Wiesenbach), Dass das Frauen- 

kloster damals noch bestand, darf daraus nicht geschlossen werden (es handelt 

sich um die Bestätigung der alten Asylfreiheit, die dem Klostergebäude auch 

nach dem Aufhören des klösterlichen Lebens zukam; so blieb auch das alte 

Stiftsspital in Ellwangen, nachdem es seiner ursprünglichen Bestimmung zu 

dienen aufgrehört hatte, noch Jahrhunderte lan im Besitze des Asylrechts). 

3ei der Inkorporation der Propstei ans Kelleramt im J. 1399 (8. oben ım Text) 

wurde ausdrücklich hervorgehoben, dass dieselbe „ein Konvent nicht ist.“ 

Das Frauenklösterlein, nach dem die Zelle des hl. Veits Frauenzell wenannt 

wurde, wird nach 1170 kein einzieresmal mehr erwähnt. 

") VAlkllwangen S. 592 f. 

1), Oben 8. 5, 15-18. LDfarrvikare von Jagstzell sind seit dem zweiten 

Viertel des 15. Jahrh. bekannt (VAEIlwangen 8. 595). Wann Jagstzell Plarrei 

wurde, ist vorerst nicht festzustellen. 

ot
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Lebenszeit ohne die Verpflichtung, eine Pfründe davon zu reichen, ') 

zur Nutzniessung übertragen; nach seinem Tode (1399) wurde sie 
dem gering dotierten Kelleramt auf ewige Zeiten einverleibt.?) 

Der Ursprung der gleichfalls im Bistum Würzburg gelegenen 

Propstei Hohenberg liegt im Dunkeln. Wir kennen nur die 
Namen einiger Pröpste des 13.—15. Jahrhunderts; der erste der- 

selben tritt in einer Urkunde von 1229 auf.) Ausserdem ist in 
den kaiserlichen Privilegienbriefen (seit 1347) von dem „Münster 

und dem Kirchhof der Propstei ze dem Hohenberg und dem Hof 

dabei oder darunter, des Propsts Ilof genannt“ die Rede. Kine 

klösterliehe Niederlassung ist also nieht ausdrücklich bezeugt. In 

eine etwas frühere Zeit führt die etwa aus der zweiten Hälfte des 

12. Jahrhunderts stammende, 1896 erneuerte Pfarrkirche St. Jakob, *) 

deren Inhaber bezw. Kirehherr ohne Zweifel der jeweilige Propst war. 

Ebenso dürftig ist die Überlieferung über die zur Diözese 

Worms wchörige Propstei Schriesheim-Wiesenbach. Die 

Besitzungen in der dortigen Gegend gehen in die früheste Zeit. des 
Klosters zurück. Suonhere, ein Vasall Karlmanns, trat ins Kloster 

Ellwangen und vermachte demselben seine Besitzungen am unteren 
. 

Neekar, vor allem Sehriesheim. ”) 

" Die offenbar sehr einträgliche Propstei Zell (und wohl auch die beiden 

andern) war sonach mit: der Verpflichtung belastet, für die Pfründe eines (oder 

mehrerer) Konventualen in Ellwangen aufzukommen, 

°, VAEllwangen 8. 593. 

>) WUB. III, 259; OAlllwangen 8. 696 f, 

Y) Vel. OAlllwangen S. 6941. 

», Neerol. Elv. zum 5. Februar: „Sünhere conversus et monachus ob., 

qui Screizesheim in usum fratrum eum varlis utilitatibus delegavit.“ Bereits 
legendenhaft ausseschmückt ist der Bericht Ermenrichs, Vita Hariolfi cap. 8 

(Giefel 11, 22—29); die Schenkung Suonheres erstreckt sich hier auf „vinetum 
et basilicas multas.“ Wiesenbach wird nur in der unechten Urkunde vom 

J. 764 (WUB. 1, 8f.) genannt. Suonhere schenkt hier dem Kloster Ellwangen 

„euncta que ad me herelditario iure in territorio saneti Georgii Wisin- 

bach, in Seriezesheim et in adiacentibus villis, cum silvis, cum 

vineis, cum pratis, cum agris, cum familiis et omnibus utenstlibus pertinebant.“ 

Zweck der wohl um die Mitte des 12. Jahrh. entstandenen Fälschung war, die 

Rechte des Klostervogts einzuschränken. Dass auch die Erwähnung Wiesen- 

bachs, das sicher zu Anfang des 13. Jahrh. dem Kloster gehörte, auf Fälschung 

beruht, ist nicht wahrscheinlich; auch ist anzunehmen, dass die vorliegende 

Fälschung einen Ersatz für eine verlorene oder absichtlich vernichtete ältere 

Urkunde bilden sollte.
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Schon früh wurde dort eine ellwangische Propstei einge- 

richtet, die im 12. Jahrhundert ihren Sitz noch in Schriesheim, ') 

bald hbernach aber in Wiesenbach hatte”) Die kaiserlichen 

Privilerienbriefe des 14. und 15. Jahrhunderts bestätigen das alte 

Asylrecht u. a. auch für das „Kloster der Propstei ze 

Wiesenbach und den Hof dabei des Schultheissen Hof genannt,“ 

sowie für „den Hof ze Sehrizhein® (Schriesheim).’) 

Über Zweck und Bedeutung der Propsteien Sehries- 

heim-Wiesenbach und Ilohenberg können wir nur Ver- 

mutungen aufstellen, die sich auf «die Analogie anderer Abteien, 

namentlich Fuldas, stützen.!) Der Vergleich mit den dortigen 

besser bekannten Propsteien sowie die Analogie der ellwangischen 
Propstei Zell’) macht es höchst wahrseheinliech, dass auch 

1, WUB. VI, 435 (12. Jahrh.s: „Prepositus de Sriezesheim.“ 

:) WURB. III, 260 (1229); vel. VAEllwangen S. 488'; oben S, 312°, Ich 

halte die Verlegung der Propstei von Schriesheim nach Wiesenbach für walır- 

scheinlicher als die grleichzeitire Existenz zweier Propsteien am unteren Neckar; 

vel. auch die nächste Anm. 

»\, JAkllwangen S. 442. Dieser mit Asylrecht begabte Hof zu Schries- 

heim ist wohl ein Überrest der um 1200 eingegangenen ehemaligen Propstei 

daselbst. 
', Das Hauptkloster des hl. Bonifatius zu Fulda umgaben vier auf nahen 

jerrren srelegene Propsteien („eonventus ınontinm*) als Filialen: Petersberg, 

‚Johannesbers, Frauenberg (diese drei schon am Anfang des 9. Jahrh. bezeurt) 

und das um 1020 «estiftete Kloster auf dem St. Andrens- oder Neuenberg. 

Diese vier Konvente blieben allezeit dem Hauptkloster unterstellt; ein Kapitular 

des letzteren leitete als Propst einen derselben. Vgl. KL. TV, 2013; Gr. Richter, 

Die Anfänge der Propstei Neuenberg, in: Fuldaer Geschichtsblätter VII (1908), 

112—121. 138—144. — Die abhängigen Tochterklöster der Hirsauer Vereinigung 
hiessen gewöhnlich Priorate; Rot (Mönchsrot bayer. BA. Dinkelsbühl, 

etwa 4 Stunden von Ellwangen entfernt) biess jedoch Propstei (über dieselbe 

vırl. Steichele, Bistum Augsburg III, 476 — 485). 

°) In St. Blasien lebten im 11. Jahrhundert Benediktinerinnen nahe 

beim Mannskloster, aber strenge von demselben getrennt. Im ersten Viertel dea 

12. Jahrh. versetzte der Abt die Klosterfrauen in das 2 Stunden entfernte 

Berau (bad. BA. Bonndorf) und gab ihnen einen Propst als Verwalter. Bereits 

1130 wurde nnch dem Muster von Berau das Frauenkloster Fahr an der Limmat 

unweit Zürichs von Einsiedeln aus gegründet; im Namen des Stifts Einsiedeln 
wurde es „als dessen Eirentum durch einen Propst verwaltet, der immer ein 

Konventual von Einsiedeln und von dem Einsiedler-Abt mit der Verwaltung 

betraut war. Die Besorgung des Gottesdienstes luyr hauptsächlich in den Händen 

eines Kaplans“‘; Ringholz, Stift Einsiedeln I, 72—76. — Dafür, dass auch 

Ellwangen früher ein Doppelkloster gewesen und die Schwestern von Abt Adal- 

bert I. nach Jagstzell versetzt worden wären, fehlt jeder Anhaltspunkt. 
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Sehriesheim-Wiesenbaceh und Hohenberg von Haus ans 

wirkliche, von der Abtei Ellwangen abhängige Klöster, sei es 

für Angehörige des männlichen, sei es des weiblichen Geschlechts, 

waren. Die Zeit ihrer Gründung und des Verlusts des klösterlichen 

Charakters kann nicht festgestellt werden. Über die Vergebung 

der drei Propsteien liegen einige Nachrichten vor, die den 

Schluss nahelegen, dass der Abt als Lehensherr derselben galt, 

aber verpflichtet war, sie im Einvernehmen mit Dekan und Kon- 

vent einem Konventualen zu übertragen.!) Die Pröpste blieben 

auch, solange sie auf ihren Propsteien sich aufhielten, ?) Mitglieder 

des Konvents und wurden ohne Zweifel zu wichtigen Kapitels- 

verhandlungen berufen.?) Mit der Umwandlung der Abtei in ein 

weltliches Chorherrnstift iin Jahre 1460 hörten auch die drei 

Propsteien zu existieren auf.) 

8 9. Ständische Zusammensetzung. Zahl. Weihegrad. 
Ausbildung. 

l. Stand. Die Beschreibung des Klosters aus der Zeit des 

Basler Konzils stellt an die Spitze den Satz, dass die Mönche 

all edel seien und nach altem IHlerkommen keinen auf- 

2 m 

1) Am 19. September 1399 wahb Abt Albrecht IV, zu der Einverleibung 

der Propstei Zell ans Kelleramt seine Zustimmung, erhielt aber am 

12. Dezember d. J. „zu einer Widerlegung seiner Ansprüche, insbesondere 

seiner Ichensherrlichen Rechte,“ vom Konvent eine Entschädigung ; 

andererseits hatten im J. 1380 Abt Albrecht, Dekan Heinrich und Konvent 
sowie die Pfleger des Gotteshauses die dortige Propstei dem Keller Kraft von 

Killinsen zur lebenslängliechen Nutzniessung übertragen (VOAEllwangen S. 593). 

— Am 17. April 1435 wurde in einem Spruchbrief zwischen Abt, Dekan und 

Konvent festgesetzt, „wegen der Propstei Hohenberg solle es bei dem 

alten Statute verbleiben“ (a. a. ©. 8. 697): leider ist dieses Statut nicht auf 

uns gekommen. 

®?) Der letzte bekannte Propst von Wiesenbach wurde 1447, da die 
Propstei „von Brunst, Wassers, Wetters und anderer Schäden wegen in Umbau 

und Schuld“ gekommen war, „von Sparung wegen“ nach Kllwangen berufen ; 

VAkllwangen 8. 488!. 
3) In St. Georgen im Schwarzwald wurden im J. 1379 sämtliche aus- 

wärtire Prioren und Pröpste (sechs an der Zahl) zur Beschlussfassung über ein 

höchst wichtiges Statut. einberufen; Freib. Diöz.-Archiv N. F. V], 11?, So wurde 

es auch in Fulda gehalten. 

*, Schon früher (1434) war vorübergehend keine der Propsteien mit einem 

Mönch besetzt; oben S. 5, 15—16.
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nehmen, der nieht edel ist‘) Und die zweite, 25 Jahre 

später abgefasste Beschreibung des Gotteshauses erklärt gar, das- 

selbe sei „darauf gestiftet, dass man keinen Mönch 

darin nimmt, er sei denn edel und vom Adel geboren.“*) 
Im folgenden soll der Versuch gemacht werden, an der Hand der 

bisher erschlossenen Quellen die Richtigkeit obiger Behauptungen 

zu prüfen; dabei soll im Anschluss an die Arbeiten Alois 

Schulte’s und seiner Schüler?) der wesentliche tiefgreifende 

Linterschied, der innerhalb des Adels zwischen Freien (Freiherrn, 

Grafen, Fürsten) einerseits und Unfreien (Ministerialen) anderer- 

seits obwaltet, xebührende Berücksichtigung finden. Es handelt sich 

also um zwei Fragen: 1. war Ellwangen em exklusiv adeliges 

Kloster? und 2. war es jemals ein freiherrliches Kloster (im Sinne 

Schulte’s)? 

Bereits früher wurde nachgewiesen, dass sämtliche uns nach 
ihrer Ierkunft bekannten Ellwanger ÄAbte bis zum Ende der 

Staufenzeit freien oder freiherrlichen Familien angehört 

haben.') Ein Schluss hierauf auf die Standesverhältnisse 

les Konvents entbehrt der Stringenz, weil in jener Zeit die 

Abte wohl zum grösseren Teil von den Kaisern oder Königen frei 

ernannt wurden und deshalb vielfach nicht aus der Mitte des 

8.4, 33-34; vel. 8.6, 31--32. 

°, 8.8, 15 -21; vel.S.9, 18 und 9, 29—10, 13. 

3) A.Schulte, Über freiherrliche Klöster inBaden(Reichena u, \WVald- 
kirch und Säckingen) in: Festprogramm Sr. Kgl. Hoheit. Grossherzog Friedrich 

zur Feier des 70. Geburtstags dargebracht von der Albrecht-Ludwigs-Universität 

zu Freiburg 1896; derselbe, Die Standesverhältnisse der Minnesänger, in: Zeit- 

schrift für deutsches Altertum XXXIX (1895), 185 ff; (hier werden Zürich, St.Gallen 

und Einsiedeln als freiherrliche Klöster nachgewiesen): derselbe, War Werden 
ein freiherrliches Kloster? in: Westdeutsche Zeitschrift XXV (1906), 178—191; 
W. Kisky, Die Domkapitel der geistlichen Kurfürsten in ihrer persönlichen 
Zusammensetzung (1906); Joh. Simon, Stand und Herkunft der Bischöfe der 
Mainzer Kirchenprovinz (1908). Weitere, von Schulte angeregte Untersuchungen 
über die Standesverhältnisse niederrheinischer und westfälischer Frauenklöster, 
Kolleriat- und Kanonissenstifter waren mir nicht zugänglich. Die Bestimmungen 
des kirchlichen und weltlichen Rechts über die Ausschliessung Unfreier von der 
Ordination hat Simon a. a. 0. 8. 1—5 zusammengestellt. — Die meisten früheren 
Arbeiten (so noch Leuze, Das Augsburger Domkapitel S. 3) haben nur nach der 
Zahl der adeligen Mitglieder des betreffenden Dom- oder Stiftskapitels u. a. w. 
gefragt, ohne die zwei Klassen des Adels auseinanderzuhulten. 

) SS. 310 f. 
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Konvents hervorgingen.') Auch ist an sich mit der Möglichkeit 

zu reehnen, dass an den Abt hinsichtlich des Geburtsstandes 

höhere Anforderungen gestellt wurden als an die gewöhnlichen 

Konventualen.?) Dafür haben wir einige andere Anhaltspunkte, 

welehe die Annahme nahelegen, dass in der ersten Hälfte 

des Mittelalters aueh Ellwangen zu den „freiherrliechen 

Klöstern“ zählte. 

a. Der Stifter Hariolf und seine ersten Genossen 

(Grimold, Suonhere) waren edlen Geschlechts.) 

b. Ellwangen unterhielt seit der ersten llälfte des 9. Jahr- 

hunderts enge Beziehungen zu den angeschensten „frei- 

herrlichen“ Reiehsabteien wie Fulda‘) Reichenau und 

St. Gallen.’) 

e. Ermenrieh, der Verfasser der Vita Hariolfi und spätere 

Bischof von Passau, empfing seine Bildung in den drei genannten 

Abteien und war der Reihe nach Mönch in Fulda und Ellwangen: 

an seiner vornehmen Abkunft ist mieht zu zweifeln.) 

Die angeführten Tatsachen dürften genügen, um wenigstens 

einen Wahrscheinliechkeitsbeweis für die obige These zu 

erbringen. Den hauptsächlichsten Grund für die Vorherrschaft, Ja 

Ausschliesslichkeit des (freiherrlichen) Adels dürfen wir wohl auch 

im vorliegenden Fall in der Gründung und Ausstattung des Klosters 

durch den hohen Adel und in seiner Privilegierung seitens der 

t) Sa die Mainzer Erzbischöfe Liutbert und Hatto, Bischof Hartbert von 

Chur, der Weltgeistliche Grimold, höchst wahrscheinlich auch die aus Fulda 
berufenen Äbte Otbert und Richard 1. sowie Adalbert ]. von Ronsberg, der in 

Ottobeuren Profess gemacht hatte. Ob die Äbte Gebhard und Reginger (und 

Adalbero’) Ellwanger Konventualen waren, wissen wir nicht. 

®) A. Schulte in: Westdeutsche Zeitschrift AXV (1906), 183. 

*, Hariolf war nach Ermenrich (Kap. 1) Verwandter des Bischofs Giozbald 

von Würzburg (842--55); über diesen vel. Sımon, Bischöfe der Mainzer 

Kirchenprovinz 8. 56. Über Hariolfs Familie wusste man besrreiflicherweise 

in Ellwangen am Ausgang des Mittelalters nicht mehr Bescheid; doch wurde 

er „gremeinlich reschätzt“, dass er Freiherr oder Graf gewesen sei 

(WVjh. 1908 8. 200). 
*) Konfraternität mit Fulda 1193 (WUB. Il, 297), erneuert 1500; vel. 

Eirmenrich (s. zweitnächste Ann.) und die Äbte Otbert und Richard 1. 

5) JAEllwangen 8. 438. — Erneuerung der Konfraternität mit St. Emm e- 

ram in Regensburg im J. 1286 (WUB. IX, 100) und wiederum 1360 (OAEII- 

wangen a. a. 0.) 

°) Verl, auch OAKkllwangen 5. 492° über den Ellwanger Mönch Altger 

und seinen Verkehr mit Walafried Strabo in Reichenau.
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Kaiser und Könige erblicken. Andererseits ist zu berücksichtigen, dass 

in der Zeit. als das Kloster Ellwangen ins Leben trat, „die freien 

und edel geborenen Germanen mit besonderer Wärme die Ideale des 

Christentums ergriffen und seine Institutionen mit stolzer Be- 

eeisterung pflegten ;“ ihre Söhne wielmeten sich daher bald in 

srosser Zahl dem geistlichen Stande, und dieser Zug hat sich 

Jahrhunderte lang bei den ältesten Kirchen, den Reichsabteien und 

Kollegiatstiftern, erhalten. ') 

Ist die These von dem anfänglich freiherrlichen Charakter 

des Klosters Ellwangen riehtig, so bezeiehnet etwa der Beginn 

des 13. Jahrhunderts einen Wendepunkt. Während nam- 

lich zahlreiche andere Klöster und Stifter, die an dem Grundsatze 

ler freien Geburt festhielten, in der Folgezeit infolge des Unter- 

eangs vieler freiherrlichen Geschlechter zusammensehrumpften und 

verödeten, 2) wurde in Ellwangen die Forderung der freien Geburt 

fallen gelassen und nur der Nachweis adeliger Herkunft von Vater 

und Mutter verlangt. Um so strenger hielt man hier andererseits 

an dem Ausschluss Bürgerlicher fest. 

Erst seit dem Anfang des 13. Jahrhunderts ist die Familien- 

zurchörigkeit einzelner Konventualen bekannt; doch wird die An- 

'), Schäfer, Kanonissenstifter 8.237 f. Ich neige mit Schulte zu der An- 

sicht, dass der adelige bezw. freiherrliche Charakter der meisten königlichen Klöster 

und Stifter schon von Anfang an bestand und sich nicht. erst allmählich heraus- 

sebildet hat, dass sie aber erst in der zweiten Hälfte des Mittelalters im Zu- 

sammenhang mit der allzemeinen Veräusserlichung der Religiosität als blosse 

Versorgungsanstalten für die nachgeborenen Kinder des Adels angesehen wurden. 

Nirgends ist von einem Statut (Konventsbeschluss) die Rede, durch das die 

ausschliessliche Aufnahme Adeliger ins Kloster Ellwangen und der Ausschluss 

Bürgerlicher zum (setz erhoben worden wäre. — Auch das Gomburger 

Statut derart, das Widmanns Chronik der Stadt Hall aus der Regierungszeit 

des Abts Konrad von Entsee — um 1240 — berichtet (WG6GQu. VI, 177; vgl. 

Müller in Württ. Jahrb. 1901 8. 14°), erscheint verdächtig. 

2) Verl. A. Schulte bei Schäfer, Kanonissenstifter S. 135’ und 272. — Ein- 

siedeln jrehörte bis in das erste Drittel des 16. Jahrh. hinein zu der Klasse von 

Klöstern, die nur Glieder hochadeliger, besonders freiherrlicher, Familien auf- 

nahmen. Ein neuer Aufschwung des gänzlich zerrütteten Stifts erfolgte erst, 

als mit, diesem Grundsatz vollständig gebrochen wurde; Ringholz I, 264 und 

Vorwort S. X; ehd. 8. 688 (Beilage IX) ein Zeugnis über den Geburtsstand eines 

Klosterkandidaten vom J. 1377. Noch Papst Pius II. bestätigte im .J. 1463 den 

alten Brauch des Stifts, nur Kandidaten des hohen Adels aufzunehmen (a. a. O. 

S. 696, Beilage XIID. Über Werden a. d. Ruhr vgl. Schultes oben 8. 410° 

zitierte Abhandlung. 
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abe des Geschlechtsnamens derselben erst im 14. Jahrhundert die 

Regel, während früher gewöhnlich der Weihegrad oder das Amt, 

das sie im Konvent bekleideten, angegeben wurde. 

Meine, für die Jahre 1297— 1377 allerdings ganz unvollständige‘), 

5 Liste derjenigen Konventualen, deren Familienname 

überliefert ist, umfasst von 1219—1460 im ganzen 47 Namen?) 

davon entfallen auf das 13. Jahrhundert 5, auf das 14. Jahrhundert 

19, auf das 15. Jahrhundert (bis 1460) 23 Namen. Zwei Familien 

(je eine aus dem 13. und 14. Jahrhundert) vermag ieh nicht zu 

10 ermitteln.) Von den übrigbleibenden 45 Konventualen entstammen 

5 freien und freiherrlichen Familien,*) 39 der Ministerialität, nur 

einer ist bürgerlicher Abkunft.°) Wie sieh die drei Geburtsstände 

auf die einzelnen Jahrhunderte verteilen, ist aus folgender Tabelle 

zu erschen. 

  

  

15 Jahrhundert 
| . Zahl 

u XML NV. NV 
_ Sonde 

rei 2 \ | 4 | 1 > 

Ministerien 2 2 0202000. 4 | 13 922 39 

Bürgerlicke . . 2. 202020. oo 1 l 

20 Unbekannt 1 | 

En (a; 47   
Das Überwiegen des niederen oder Ministerial- 

‚adels fällt deutlich in die Augen. Der einzige unzweifelhaft 

bürserliehe Konventuale ist wahrscheinlich nieht einmal auf 

') Für diese 80 Jahre kenne ich vorerst nur 7 Konventualen, darunter 

vier, die Äbte wurden. 

2?) Kingerechnet Wilhelm von Rechberg, nicht aber Georg von Schwabs- 

ber (vel. 8. 3511.). 

3, jlrieus dietus de Mosen, Keller im J. 1274 (WUB. VT, 323; vgl. IX, 

{00 J. 1286); von Moos, Dorf bayer. BA. Neuburg a. D. (wo freilich ein Ortsadel 

bis jetzt nicht nachgewiesen ist)? — Johannes Bebo presbiter et monachus 

nostre congregationis, gest. 18. Mürz 1306 (Neerol. Elv.). 

) Kuno (später Abt) und Schwicker von Gun delfingen (oben S. 3921); 

Albrecht Hack, der spätere Abt (oben S. 3892); Burckhard von Lierheim, 

Kantor 1377; Wilhelm von Hürnheim (oben S. 351). 

5) In der Inkorporationsurkunde vom J. 1379 (oben S. 297 f. Anm. 2) be- 

segnet an dritter Stelle Ulrich Fabri olim decanus, ohne Zweifel von 

bürgerlicher Herkunft.
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dem gewöhnlichen Wege ins Kloster gekommen, sondern dem- 

selben von dritter Seite als Dekan aufgedrängt worden; denn es 

hält schwer anzunehmen, dass die adeligen Kapitularen freiwillig 

das erste Konventsamt einem Bürgerlichen übertragen haben.) 

Bezüglich der Zahl der Freien ist zu beachten, dass einer- 

seits Abt Kuno von Gundelfingen seinen Vetter Schwieker nach 

sich zog, andererseits die drei übrigen freien Familien im 14. und 

15. Jahrhundert kaum mehr zum hohen Adel zählten, ?) dass ferner 

Wilhelm von Hürnheim seine Pfründe im Kloster ohne Zweifel 

erst dureh seinen Vetter Abt Johann IT. erlangte. So bleibt 

schliesslich als einzige unstreitig edelfreie Familie das Geschlecht 

der Herren von (Hohen-)Gundelfingen, dessen Vermögensverhältnisse 

übrigens um die fragliehe Zeit bereits nieht mehr günstig gewesen 

zu sein seheinen. Hervorzuheben ist schliesslich die bemerkenswerte 

Tatsache, dass bis jetzt kein Angehöriger der Familien der Kloster- 

vögte, ?) weder der Grafen von Öttingen (bis 1360) noch der 

Grafen von Ielfenstein (1360—1370) noch (seit 1370) der Grafen 

von Württemberg. unter den KEllwanger Konventualen oder Abten 

nachgewiesen ist; wahrscheinlich ersehien jenen vornehmen Ge- 

schlechtern die UÜnterbringnng der nachgeborenen Söhne in dem 

verarmten und immerhin noch der Mönchsregel unterworfenen Stift 

nicht als eine begehrenswerte Versorgung. ') 

1, Vgl. die Besetzung der Abtei mit Siegfried Gerlacher im J. 1400 (oben 

Ss, 10°! und 306). 

” Über die Hack und Hürnheim ». oben 8. 3921.; über die ursprüngrlich 

edelfreien Herren von Lierheim (hayer. BA. Nördlingen) vgl. Steichele, 

Bistum Augsburg II, 1251 ff. und WÜB. VII, 323. | 

%, Vpl. OAEllwangen S. 445 fl. 

') Hinsichtlich der Grafen von Öttingen bleibt auch die Möglichkeit, dass 

ihre Nachkommen durch Konventsbeschluss von der Aufnahme ins Kloster aus- 

geschlossen wurden (vgl, das St. Georgrener Statut vom 7. September 1379 

in Freib. Diöz.-Archiv N. F. VI, 11). Das 1365 bezw. 1381 gelöste Verhältnis 

des Klosters Ellwangen zu den öttingischen Grafen (VAlksllwangen 8. 447) muss 

näinlich seit Beginn des 14. Jahrh. ein äusserst gespanntes gewesen sein. Alnlichen 

Motiven entsprangen die Beschlüsse mehrerer Domkapitelt(z.B. Augesbnrg1322 

und 1474 bei Lenze, Das Augsburger Domkapitel S. 4 f. und Basel 13537 

und 1474 bei Gnann. Domkapitel von Basel und Speyer 8.1.) durch welche 

die Bürger und PBürgerssöhne der Reichsstädte, in denen das Domstift seinen 

Sitz hatte, von den Domherrnstellen ausgeschlossen wurden. Diese Statuten 

richteten sich weniger gegen das niehtadelige Element als geren das Regiment 

der betreffenden Reichsstädte. 
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Werfen wir nochmals einen Bliek auf die 39 Ministerialen 

im Konvent! Sie verteilen sich auf 32 Familien, von denen 26 

Je einmal, 5 (Killrichshausen, Fetzer, Sontheim, Vellberg, Wester- 

stetten) je zweimal und eine (Gromberg) dreifach vertreten sind. 

Nach ihrer Heimat gehören sie den Bistümern Augsburg (20 

Familien, also fünf Achtel), Konstanz (6 Familien), Würzburg 
(5 Familien) und Bamberg (1 Familie) an.!) Die aus dem 

Augsburgischen stammenden zerfallen in zwei Gruppen, deren eine 

die ellwangischen Stiftsministerialen, deren andere die 

Dienstimannen der Grafen von Öttingen bilden. Als ministeriales ecele- 

siae saneti Viti in Ellwangen dürfen wir die Killingen?, Malse 

in Unterkochen’), Pfahlheim,') Schwabsberg,’) West- 

hausen®) und wohl auch die Schechingen’) und Vellber«,”) 

wahrscheinlich aueh die früher edelfreien Hack von Wöllstein‘) 

betrachten. '%) Namhaft stärker ist der Kreis der öttingischen 

Ministerialen; zu ihnen zählen die zum Teil in den württem- 

berzischen Oberämtern Ellwangen und Neresheim, zum Teil im 

baverischen Ries angesessenen Familien von Aufkirchen,") 
KBınkürn,'”®) Ellriehshausen,'') Gromberg,'') IIausen,'”) 

', Von den (ursprüngdich) freien Geschlechtern entfallen drei (llIack von 
Wöllstein, Hürnheim, Lierheim) auf Augsburg, eines (Gundelfingen) auf Konstanz. 

”) (rde. Röhlinzen OA. Ellwangen. 

») Dieser Familie (von Alberti 8. 485) glaube ich den 1274 begegnenden 

„Ulrieus dietus Malso“, Propst von Hohenberg (WÜB. VL 323). zuschreiben zu 

dürfen. 

+) -*, Sämtliche OA. Ellwangen. 

OA. Aalen. 

‘\, OA. Hull. 

" (rde. Abtsemünd OA. Aalen. 

1%, Ein Angehöriger der Familie Adelmann von Adelmanns- 

felden (vel. WVjh. 1908 8. 300--325) ist mir nieht beregnet, 

4) yon Alberti 8.29. 

'2\) Heinrich Bynkurm, 1379 Dekan des Klosters: über die in Bopfingen, 

Nördlingen und Wallerstein ansässige Familie verl. VOANeresheim 8. 231: von 

Alberti S. 157. 
18, ()A, Crailsheim, ein anderer Zweie im Ries angesessen, OACrailsheim 

S, 257 ff.; von Alberti 8. 160 T. 

11, (ide. Lauchheim OA. Ellwangen. Uber diese Familie, die (wenigstens) 

drei Konventualen gestellt hat, vgl. VAkllwangen 8. 616 fl.; A. Gerlach, 

Chronik von BLauehheim (1907) 8. 230—230. 

1%, 71 Trochtelfingen und Jagstheim OA. Neresheim und in der Umgebung 

bessütert; von Alberti 8. 281 f.
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Holzingen,') Hoppingen,?) Itzlingen,’) Schenk von 

Schenkenstein,‘) Stein vom Diemantstein,’) Zipp- 

lingen.®) Auch die von Haus aus freien Familien Hürnheim 

und Lierheim gehören diesen Kreise an. 

Die übrigen schwäbischen, teils dm Bistum Augs- 

burg teils der Disozese Konstanz angehörenden, Familien 

haben ihre Stanımsitze in den württembergischen Oberämtern 

Heidenheim (Ketzer, ’) Güss von Güssenberg, ”) Sontheim ")), Ulm 

(Bernstadt, '") Westerstetten ')), Blanbeuren (Truchsess von Ring- 

ingen)'®), Ehingen (Wertdnau)'®), Geislingen (Überkingen) und 

(münd (Reehberg); weiter entlegen ist die Heimat der Neuncek 

(OA. Freudenstadt); '’) sie mögen teils dem Kinfluss der württen- 

bergischen Grafen teils verwandtschaftlichen Beziehungen ihre Stifts- 

mässigkeit verdanken. 

Im Würzburxzer Bistum sind ansässig die Berliehingen 

(VA. Künzelsau), Telm(b)und (OA. Neekarsulm), '”) Seldeneck 

(dA. Mergentheim) '") sowie die bereits erwähnten Herren von Vell- 

berg (OA. Hall) und Ellrichshausen (OA. Crailsheim). Dieser 

klenen fränkischen Gruppe gesellt sich noch die Familie 
von Wirsberg bei, deren gleichnamiger Stamnısitz (bayer. BA. Kulm- 

bach in Oberfranken) in der Diözese Bamberg liegt und die 

wohl durch markgräflich brandenburgischen Einfluss in Beziehungen 

zum Kloster Ellwangen trat. '’) 

— 

'ı, von Alberti N. 345 f. 

”) kbd. S. 350. 

", Ehd. 8. 882 (virl. auch NS. 370). 

') kbd. 8. 683 f.; VANererheim S. 194 ff. 

») von Alberti S. 127; Steichele, Bistum Augsbure IV, 644 ff. 

*, OAEllwangen 8. 817-822. 

') von Alberti S. 186 f. (Fetzer von Ogrenhausen). 
*) Ehdl. S. 258. 

") Ebd. S. 741 f. 

) Ebd. 8. 852. 

") OAUlm II, 656 ff. 
12, von Alberti S. 648. 

") (de. Erbach (OAEhingen II, 99 f.). 
14) von Alberti S. 552. 

'*), „Heinricus de Hellmunden“ in einer Urkunde vom J. 1219 (WUB. 

Il, 69); von Alberti S. 298. 

'‘, von Alberti S. 726; OAMersentheim $. 474— 478. 

7) Vgl. S. 341 f. und 357. 
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Der in Ellwangen vor 1460 als stiftsmässig geltende Ministerial- 
adel gehört somit nach seiner weitaus überwiegenden Mehrheit dem 

(tebiet des schwäbischen Stammes an und setzt sich haupt- 

sächlich aus Ministerialen des Stifts selbst und öttingischen und 
(besonders seit der Zeit der württembergischen Schirmvogtei) 

württembergischen Dienstmannen zusammen. Die fränkische 

Ritterschaft ist (wenigstens im letzten Jahrhundert des Klosters) 

ziemlich spärlieh vertreten. 

Das Erzebnis der vorliegenden Untersuchung für die zweite 

ITälfte des Mittelalters steht im Einklang mit der von Simon )) 
eemachten Beobachtung, „dass im 13. Jahrhundert die Reichs- und 

Stiftsininisterialen allmählieh Zutritt zu den (süddeutschen) Bischofts- 

stühlen erlangen, dass endlich im 14., hauptsächlich aber erst im 

15. Jahrhundert aus dem Adel überhaupt, vornehmlich aus der 
Reichsritterschaft ein Teil der Bischöfe, besonders in den schwä- 

bischen und rheinfränkischen Bistümern hervorgeht, nachdem die 

Zahl der treiherrlichen Geschlechter stark reduziert und die tiefe 

Kluft zwischen dem freiherrlichen Adel und der Ministerialität 

überbrückt worden war.“ Do entstammten sehliesslich in Konstanz, 

) Augsburg, Bichstätt, Würzburg, Worms und Speyer die Bischöfe 

„ur Hälfte dem niederen Adel. „Es sind «die Sprösslinge jener 
fränkischen und schwäbischen ritterlichen 

(teschleehter, die der Landeshoheit nicht unterworfen werden 

konnten und frei waren unter Kaiser und Reiech.*?) Dass das 

Vordringen des Ministerialadels innerhalb der Domkapitel und einer 

analog organisierten Körperschaft, wie sie der Konvent des Klosters 

Ellwangen in dieser Periode darstellt, noch stärker war, liegt in 

der Natur der Sache. 

Als weitere Folgerung aus dem Vorausgehenden soll noch 

eieens hervorgehoben werden, dass entgegen dem allgemeinen 

Branche in Klöstern, wo die Söhne von den Eltern dargebracht 

wurden, ®) die Ergänzung des Ellwanger Konvents 

dureh Auswahl von seiten der Klosterinsassen 

(Abt, Dekan nnd Kapitel) selbst stattfand.‘) Diese (eigentlich 

I, Simon, Bischöfe der Mainzer Kirchenprovinz S. 98. 

2) Simon a. a. 0.8.97. Uber die rechtliche und soziale Hebung des 

Ministerialeustandes in und seit der Staufenzeit vel. R. Schröder, Lehrbuch 

der deutschen Rechtsgeschichte 4. Aufl. (1902) S. 442 ff. 

8) Yırl, Schäfer, Kanonissenstifter S. 136. 

4) S, 4,34. 8,16. 
Württ. Geschichtsauellen X. IS

 
—
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stiftische) Ubung hängt ebensowohl mit dem adeligen Charakter 

des Klosters als mit der Fixierung der Pfründenzahl zusammen. 

Seit Beginn des 15. Jahrhunderts kam endlich auch das 

iusprimariarum precum von seiten des Reichsoberhaupts 
(König Ruprecht, 1401) und des Bischofs Peter von Augsburg in 

vereinzelten Fällen zur Anwendung. ') 

9. Zahl. Über die Zahl der eigentlichen Mönche liegen 

nur wenige brauchbare Angaben vor. Die wichtige Urkunde vom 

3. August 1216 über den Vergleich mit Kaisheim ?) unterzeichneten 
von seiten des Konvents mit Einschluss des Dekans zwanzig 

Kapitularen; die Annahme, dass wir hier den Konvent voll- 
zählig vor uns haben, ist wohlbegründet; höchstens dürfen wir 

noch einige Novizen hinzureehnen, sodass etwa die Zahl von 24 
Mönchen herauskommt. Im Jahre 1286 treten bloss 15 Kapitularen 

(einschliesslich des Dekans) auf.) Somit stellt das Statut des 
Abts Kuno II. und des gemeinen Konvents vom 25. Juni 1352, 

welches die Zahl der eine Pfründe geniessenden 

Konventualen (es seien Pröpste, Priester, Diakonen, Sub- 

diakonen, Akoluthen oder Jungherren, die Priester werden sollen 

oder mögen) auf höchstens zwanzig festsetzte, ') faktisch 

kaum eine Neuerung dar. Die traurigen wirtschaftlichen Verhältnisse 

des Klosters brachten es übrigens mit sich, dass in der Folgezeit 
auch diese Zahl nicht immer erreicht wurde.) 

3. Ebenso spärlich sind die Nachrichten über den Weihe- 

&rad der Münche. In der vorhin erwähnten Urkunde von 1216 

findet sich keine Angabe hierüber. In dem Konfraternitätsbrief 

tür St. Emmeram in Regensburg (1286) begegnen neben dem 

Dekan, den wir uns als Priester denken müssen, 12 Priester und 

2 Diakonen. In einigen Fällen findet sich im Totenbuch des 

  

) ÖAEllwangen S. 456. 

») WUB. III, 53. 

») WUB. IX, 100f.; oben 8. 3899. In einem um 1240 verfassten Ver- 

zeichnis von Bürgen (WUB. V, 436) werden als Zeugen genannt: „domini de 

claustro“; darauf folgen (ie Namen von elf Rittern (z. B. Heinrich Truchsess 

von Schwäahsberg und Diemar von Schwabsberg, Sifrid von Gröningen und seine 

Söhne Sifrid und Kuno), welche im Register (a. a. O. p. 484) mit Unrecht als 

Konventualen des Klosters erklärt werden. 

*) Schwäbisches Archiv 1909 S. 81—83; oben S. 5, 1—.2. 

°) Oben S. 297 und 350f. (Personalstand vom J. 1460). 

b 
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Klosters der Weihegrad angegeben;') da jedoch die Eintragungen 

nur einen geringen Bruchteil der verstorbenen Klosterangehörigen 

unıfassen, lässt sich daraus kein Schluss auf das Verhältnis der 

einzelnen Weihestufen ableiten. Dass von den letzten Mönchen 

nicht viel mehr als die Hälfte (fünf bis sechs) im Besitz der 

Priesterweihe waren,?) und dass die Ablegung der Profess nicht 

mehr allgemeine Übung war, °) haben wir bereits gesehen. 

4. Noch weniger ergiebig sind die Quellen betreffs der 

wissenschaftlichen Ausbildung der Ellwanger Kon- 

ventualen. Diejenigen, welche jung ins Kloster eintraten — und 

dies wird in der zweiten Hälfte des Mittelalters die Regel gewesen 

sein —, besuchten ohne Zweifel die von jeher bestehende 

lateinische Klosterschule.‘) Da diese in der in 

Rede stehenden Periode sieher nicht imstande war, ihren Schülern 

eine für den geistlichen Stand genügende Ausbildung zu vermitteln, 

so werden die Novizen noch einige Zeit auswärtige Schulen und 

— namentlich im letzten Jahrhundert des Klosters — auch Hoch- 

schulen besucht haben. So begegnet unter den letzten Mönchen 

wenigstens einer, der einen akademischen Grad besitzt: Beringer 
von Berlichingen, Lehrer der geistlichen Rechte.) 

8 10. Die übrige monastische Familie. 

Fassen wir zum Schluss auch einige Gruppen ins Auge, aus 

welchen die klösterliche Familie im weitern Sinne sich 

zusammensetzte! 

1) „Heinricus presbiter et conversus“ 26. Juni (Eintrag des 12. oder 13. Jahrh.); 

diesem einzigen Priester stehen unter den ältesten Einträgen 4 oder 5 Laien- 

mönche gegenüber. Die übrigen Eintragungen von Priestern (19. Januar, 18. März, 

5. September und 25. Dezember) gehören einer wesentlich späteren Zeit (14. Jahrlı.) 

an; die an zweiter Stelle erwähnte bietet ein genaues Datum (1306). 

:) 8, 350, 31-34 (zu S. 11, 7—8). 

3, 5,9, 21---24 mit Anmerkung. 

+) Über dieselbe ist der nächste Paragraph zu vergleichen. „Jungherren 

(die Priester werden sollen)* und Novizen werden öfters erwälnt, z. B. 1352 

(8. vorige Seite) und 1384 (S. 297’). Die „Innovatio conventus“ (1454) bemerkt: 

„Item seniores inducant iuniores et domicellos ad disciplinas et pro ipso- 

rum excessibus eos corripiant et abbati seu decano denuncient. — ltem iunieres 
et, domicelli genioribus reverentiam et honorem debitum exhibeant et in omnibus 

licitis et honestis eis obediant“. Vgl. das oben S. 352 über den Novizen Georg 

von Schwabsbersr Mitgeteilte. 

5) Oben 8. 351. Auf welcher Universität derselbe sich die Doktorwürde 
erworben hat, ist nicht bekannt.
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An die eigentlichen, vollberechtigten Mönche (teils Priester, 

teils Laien)!), welche den Kern bildeten und allein Kapitelsfähig 
waren, schlossen sich weltliche Diener‘), die zur Besorgung 

der niederen Hausgeschäfte ins Kloster aufgenommen wurden und 

deren Anwesenheit wohl nicht ohne nachteiligen Einfluss auf die 

klösterliche Disziplin war. In dem Statut von 1352 über die Zahl 
der Pfründen ') wird auch der Konvers- oder Laienbrüder 

wedacht, jedoch in einer Weise, «ie deutlich zeigt, dass es damals 

solehe nieht gab). Sie werden auch in der Folgezeit nicht er- 

wähnt, so dass wir zu der Annahme bereebtigt sind, dass das In- 

stitut der Konversen in Ellwangen überhaupt keinen Eingang ge- 

funden hat’). 

Seit «der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts gab es im Kloster 
Ellwangen sodann zwei monachi capellani ®), welehe die Seelsorge in 

(dem exeniten Stiftssprengel besorgten ) und die eigentlichen Mönche im 

Chorgebet unterstützten oder vertraten. Es waren Weltgeistliche?), 

  

1, Von den 6 Mönchen, die zu dem ältesten Bestande des Neer. Elv. ge 

hören, sind zwei sicher Laien (Adelhelmus ]. et monachus, 1. Fehrnar; Grimoldus 
l. et huius eenobii monachus, 20. August), jedenfalls auch die übrigen (Sünhere 

eonversus et monachus, 5. Februar; Sigefridus conversus, 17. März; Geroldus 

monachus, 15. Juni). Die „GConversi* sind hier im ursprünglichen Sinne zu 

fassen, 4. h. als Mönche, «die „bereits erwachsen, nachdem sie längere oder 

kürzere Zeit inmitten der Welt zugebracht hatten, in den Ordensstand traten‘ 

(qui e saeculo conversi sunt ad vitam monastieam), Im Unterschied von den 

„Oblati“; Heimbucher, Orden und Kongregationen I, 269. So erklärt es 

sich, lass auch der Priestermönch Heinrich als „conversus® bezeichnet wird 

(oben S. 419’). 

:, 8. 5,13 (Knechte und Mägde des Kellers). In «den „Sparungen“ des 

15. Jahrh. (z. B. 1454) wird angeordnet, dass alle entbehrlichen „Leute* abge- 
schafft werden sollen. 

°, Oben S. 418. 

', „Ob wir Converzbruder zü uns nemen wolten“, so sollen 
diese in die Zahl der eigentlichen Klosterpfründen nieht mit eingerechnet werden. 

5) Über das Institut der conversi — Laienbrüsder, das bei den Zisterziensern 

eine mustergültiee Organisation erfuhr, vgl. Heimbucher I, 268-271 und 

die dort anzeführte Monographie von Eberhard Hoffmann (1905); A. Mettler 

in: „Besondere Beilage zum Staatsanzeiger für Württemberg* 1908 Nr. 10/11 

(8. 156—171). 

°, 8. 86, 14 —16; vel. auch 8. 352. 

8.5, 19-21; vel. auch 8. 379. 

", Die 1383 in die Maria Magrdalenenkapelle gestiftete Pfründe wurde 

von Abt, Dekan und Konvent erstmals dem Dietrich Herbst, dem Sohne der 

Stifter, in folgender Weise verliehen: wir „haben in zu uns senomen in 

10
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die, auf Kaplaneipfründen investiert, Tisch und Wohnung mit den 

Konventualen im Kloster erhielten und, ohne Ordensgelübde 

abzulegen, die Kleidung der Mönche trugen ’); von der Teilnahme 

am Kapitel und von den Konventsämtern waren sie grundsätzlich 

auseeschlossen °). 

lindliech ist noch derlateinische Schulmeister (magister 

seholarum pro informaftione puerorum) zu erwähnen, der bis 

1460 in ähnlicher Weise wie die zwei Kapläne vom Konvent Tisch, 

Wohnung und Kleidung im Kloster erhielt”); als Nebeneinkommen 

bezog er ohne Zweifel wie später das von den Sehülern zu ent- 

richtende Sehulgeld und gewisse Bezüge von Jahrtagsstiftungen. 

Zweck und Aufgabe der Schule, die zwar erst seit dem Ende 

des 13. Jahrhunderts urkundlich bezeugt ist*), aber sieher bis in 

unser eloster und wir haben im den orden geben und er sol den 

tisch han als unser herren einer und allpresenez und er sol auch 
chorsam sein und sol gen kore van und sol singen und lesen als die heren 

von rechtz wegen tun solten ..... Es ist auch geret worden, das der vor- 
renant Dietrich Herbst und sein nachkomen ..... nach keinem ampt 

niht sullen stellen in unserm goczhusz noch sullen wider uns und 

dem goezhusz noch wider den eonvent niht sein weder mit geistlichem noch 

weltlichen sericht on alle geverde®. — Auch im Stift Binsiedeln waren 

die Kapläne Weltgeistliche; Ringholz I, 129 f. 135 f. 

') Die Reformation des Kardinals Peter (1454) bestimmte betreifs der 

„Caplon die munch sint in dem eloster beneficiiert*, dass sie 
während der Zeit der Sparung sich mit der herabgesetzten Pfründe der Konrven- 

tualen zu begnügen haben; die neue (von württembergischer Seite aufrestellte) Ord- 
nung vom 27. März 1454 setzte fest: Die Ilerren (Konventualen), die im Kloster 

bleiben, und auch „diezwen Gaplan“, die ihre Güter und Nutzungen auch 

in die Sparung folren lassen müssen, sollen die nächsten fünf Jahre den Tisch 

mit Kost und Wein nach ziemlicher ebrbarer Notdurft und dazu jeglicher 20 Pfund 

Heller und dazu seine Präsenz erhalten, um damit „Häss und ander Notdurft“ 

zu bestellen. 

®, Vgl. den Stiftungsbrief für die Magdalenenkaplanei. 

3) Stat. Petri cap. 47 (8. 124). 
') „Magister Ber.reetor puerorumin Elwangen“, Zeuge in einer 

Schenkungsurkunde für den Ellwanger Konvent vom 30. Januar 1292: WUB.X, 

16. Es ist zu beachten, dass dieser einzige Ellwanger Schulmeister, den wir 

aus der Zeit des Klosters bis jetzt kennen, den Magistergerad besitzt. Ob der- 

selbe Kleriker war, geht aus der Urkunde nicht hervor (er steht unter den 
Zengen an letzter Stelle; voraus gehen 4 Ritter und 2 Pfarrer). — Ein gewisser 
„Eberhardus magister“, der in einer Urkunde Abt Ekkehards vom J. 1284 

(WUB. VIII, 433) neben mehreren Konventualen, Rittern und Beamten als Zeuge 

auftritt, ist wohl nicht Klosterschulmeister, sondern Schreiber des Abts; vgl. 
den „magister Cunradus notarius domini abbatis Elwac.“ (WUB. X, 459 J. 1296).



499 Zweiter Teil. A. Die Verfassung (es Bencediktinerklosters. 

die Anfänge des Klosters zurückreicht'), war es, den Schülern — in 
erster Linie Novizen?), dann aber auch auswärtige Schüler, die 

sich dem geistlichen Stande zu widmen gedachten — alle die 
Kenntnisse beizubringen, die zur aktiven Teilnahme am Chorgottes- 
dienst und zur Besorgung des lateinischen Kirchengesangs erforder- 

lich waren; eine höhere Bildung konnte die Anstalt, an der — jeden- 

falls in der zweiten Hälfte des Mittelalters — immer nur ein Lehrer 

tätig war, ihren Schülern nicht vermitteln. Der Schulmeister, der in 

der Regel wohl Priester oder wenigstens Kleriker war, unterstand der 

Aufsicht des Kantors’). 

Der Vollständigkeit halber sei noch bemerkt, dass das Statut 

über die Zahl der Konventspfründen vom Jahr 1352 auch den im 
14. und 15. Jahrhundert nicht seltenen Fall berücksichtigt, dass 

angeschene Männer geistlichen und weltlichen Standes in ihren 
späteren Jahren als sog. Pfründner (praebendarii), ohne die 

Verpflichtungen der Mönche auf sich zu nehmen, in das Kloster 
eintreten, wo sie sich „eine Pfründe kaufen“, aber „im Ka- 

pitel nichts zu schaffen haben“'). Ob cs in Ellwangen 

Pfründner dieser Art jemals gegeben hat, entzieht sich unserer 
Kenntnis. 

  

) Vgl. Heimbucher J, 370 f.; Joseph Knepper, Das Schul- und 

Unterrichtswesen im Elsass von den Anfängen bis gegen das Jahr 1530 (1905) 
S. 1-40; F. A. Specht, Geschichte des Unterrichtswesens in Deutschland von 

den ältesten Zeiten bis zur Mitte des 13. Jahrh. (1885), bes. S. 150--172 

und 296—328. 

?) Jungherren, iuniores, domicelli; vgl. oben 8. 419°. 

5, Vgl. S. 403". 

#) Vgl. Schwäbisches Archiv 1909 S. 82. 
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B. 

Die Verfassung des weltlichen Chorherrnstifts. 

IV. Kapitel. 

Die Exemtion des Stifts. 

5 8 Il. Die räumliche und personale Ausdehnung der Exemtion. 

Die alte Iixemtion des Klosters wurde von Papst Pius I. 

in der Säkularisationsbulle vom 14. Januar 1460 in ihrem  bis- 
herigen Umfang bestätigt.!) Kardinal Peter von Augsburg 

ernenerte als päpstlicher Kommissär am 2. April desselben Jahres 
I0 diese Bestätigung der Stiftsexemtion ?); er verfehlte jedoch nicht, 

sich wegen eine etwa beabsichtigte Erweiterung der Ellwanger 

Kxemtion und die dadurch sich ergebende Beemträchtigung seiner 

(rerechtsame als Ordinarius nachdrücklich zu verwahren. ?) 

')S. 20, 21—33. Die Stelle lässt eine juristisch wenaue Fassung ver- 
missen (es ist die Rede von exeinten „parrochie, beneticia et alia loca“ ; vor- 
sichtirrer drückt sich Kardinal Peter aus, s. nächste Anm.) und hätte für 

die weitere Ansdehnung der Exemtion eine Handhabe geboten. Doch ist zu 
beachten, «dass der Papst die Exemtionsfrage nur nebenbei, nicht ex professo 
behandelt und ausdrücklich bemerkt, dass hierin alles beim alten bleiben soll. 

?) 8. 38, 35—40 (der Kardinal sprieht nur von exemten „persone ante- 
diete ecelesie saneti Viti). 

») S. 40,15—17. Dass der Kardinal nicht gesonnen war, eine Erweiterung 
der Ellwanger Exemtion zu dulden, zeigt sein Schreiben an den Stiftsdekan 
Georg vom Stein vom 12. Februar 1462 (Orir.Pap.; Fasz. 265). Nachdem er 
schon vorher dem Kapitel „die pfarr und etlich luterung und ordnung derhalb 
»emachen antreffent“ geschrieben und Antwort empfangen hatte, wurde ihm 
berichtet, dass im Stift an etlichen Taxen unter der Frühmesse ein Amt zu 
solcher Zeit und so langsam gesungen werde, dass das Pfarrvolk nicht mehr 
rechtzeitig in die Pfarrkirche kommen könne (vgl. S. 120, 36-40). Kardinaj Peter protestierte sogen diese „Neuerung“ und Schädigung des Stadtpfarrers 
und kündigte an, dass er, sobald es ihm die Verhältnisse erlauben, persönlich 
in Ellwangen erscheinen und diese und andere Angelegenheiten ordnen 
werde. Von seinen „Erläuterungen und Ordnungen“ hat sieh nichts erhalten.
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Die räumliche und personale Ausdehnung der 

‘xemtion blieb dementsprechend, von kleinen Schwankungen ab- 

geschen, «dieselbe wie zu Zeiten des Klosters; sie blieb nach wie 

vor auf die Stiftspfarrei beschränkt. Wir haben dies bereits 

früher für die Zeit Propst Albrechts I. erfahren.) Bei der Wieder- 

aufriehtung der St. Magdalenenkaplanei am 2. Oktober 1590 er- 

klärten sodann Propst Wolfgang von Hausen, Dekan und Kapitel, 

dass nach altem Herkommen „pauperes et infirmi hospitalis omnes- 

que praepositi et eapituli ae canonicorum sinzulorum familiares 

domestiei, ministri et servitores, item ehori nostri scholares sceu- 

lares® zum „populus® der Stiftspfarrei gercehnet werden.) 

Zur Zeit des Propsts Johann Jakob Blarer trugen sieh 

zwischen dem Stadtpfarrviearius Ostertag und dem Stiftsbeicht- 

vater?) Stadtmiller wegen Ausübung der pfarrlielen Seelsorge 

allerhand Irrungen zu;') nachdem ersterer deshalb beim Fürst- 

propst vorstellig geworden war, liess dieser im Verein mit Depu- 

tierten des Kapitels beide Parteien mehrmals anhören und alsdann 

am 1. Juli 1639 miteinander, Jedoch ohne Nachteil beider Herren 

Ordinarien, des Fürstbisehofs Heinrich zu Augsburg und des Propsts 

Johann Jakob, gütlich dahin vergleichen, dass der Stiftsbeichtvater wie 

bisher so auch fürder über diejenigen, so Ihro Hochf. Gnaden, auch 

Dekan und Kapitel „als Cleriei, Räth, hohe und niedere Offieianten 

und Diener [untertan sind], dderen Frauen, Kinder, Befreundte, Knecht 

und Mägdt so in selbiger Muess und Brot sein, dann auch alle 

Spitaler, reiche und arme, item des Spitals Knecht und Mägdt so- 

viel deren im Spital jedesmal vorhanden, und alle diejenigen so 

sieh darinnen aufhalten,“ allein und ohne Einmischung des Stadt- 

pfarrers die pfärrlichen Actus zu verrichten haben solle, ohne 

Rücksicht darauf ob sie sieh in fürstlichen oder kapitlischen oder 
andern bürgerlichen Tläusern aufhalten. Bei fremden Leuten oder 

'\ 8.380 (Statut der Magtalenenkaplanei von 1470; Spruchbrief von 1472). 

Vgl. auch GAEllwangen 8. 4339. 

°) Orier.Perg. mit anhäng. Siegeln des Propsts und Kapitels! Fasz. 4O8. 

') = Stiftspfarrer (Chorvikar ad. s. Mariam Magtdalenam); über diesen 

Titel vgl. Khamm, Auctar, p. 160. 

‘, Den folgenden Ausführungen lieren, wo «die Quelle nicht eirens ge- 

nannt wird, vier Faszikel des StFA. in Luewigsburg (Repert. Nr. 2 K.6 F. 6; 

K. 11 F. 7; K 15 F, 2: Repert. Nr. 4 K. 20 F. 3) — meist Abschriften — 

zugrunde. 
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Soldaten, ) die in Ellwangen verweilten, solle die Wohnung ent- 

scheidend sein; als pfärrlieher Distrikt des Stiftsbeicht- 

vaters sollen gelten das fürstliche Schloss („zu Hoff“), die Stadt- 

vogtei, die Priestergasse, auch andere Häuser, die Ihro Ilochf. Gn. 

und einem hochehrwärdigen Capitul unmittelbar und eigentümlich 

zuzchörig, während alle übrigen bürgerlichen Häuser dem Stadt- 

pfarrer unterstehen. Die Ilinterbliebenen (Witwen und Kinder) 

der Herren Räte, hohen und niederen fürstlichen und kapitlisehen 

Offizianten und Diener samt deren Knechten und Mägxden sollen 

in «der Stiftspfarrei solange verbleiben, als sie ihren Stand nieht 

verändern bezw. die Bediensteten in deren „Muss und Brot“ stehen. 

Bei den Bewohnern des mittleren Schaf- und oberen 1ofs?) solle 

die Art ihres Abhängigkeitsverhältnisses zum Stift entscheiden. 

Am 5. Oktober 168% erfuhr der Vergleich vom Jahre 1639 

dureh Vermittlung des Stiftsdeehanten und  Statthalters Franz 

Adolph von Ehingen eine für die beiderseitigen Ordinarien unver- 

bindliche Erläuterung, die im allgemeinen die bisherige Übung 

bestätigte, ”) aber auch verschiedene Punkte von untergeordneter 

Bedeutung, über welche sieh die Parteien nicht einigen konnten, 

unentschieden liess. 

Die Verriehtungen des Stiftbeichtvaters zu Anfang 

des 18. Jahrhunderts werden in einem Schreiben des >tatt- 

——— 

!) Den Soldaten wird hinsichtlich der Trauung die freie Wahl zwischen 

Stifts- oder Stadtpfarrkirche welassen. 

>) — Mittelhof und Schafhof, VParzellen der Stadtgemeinde Ellwangen. 

3), Doch solle sieh die Jmrisdiktion des Stiftspfarrers [abgesehen vom 

Schloss] extra moenia nicht erstrecken, andererseits aber sollen die vom Stift 

ssewoibenen und unterhaltenen Soldaten intra moenin ausnahmslos in die Stifts- 

pfarrei wchören. — Über einen kleinen Konflikt auf dem fürstlichen Schloss 

berichtet Stiftspfarrer Joh. Georg Marschall am 26. Mürz 1724 an Fürstpropst 

Franz Lndwig: Als er abgewichenes Jahr in Abwesenheit des Schlosskaplans 

(eorex Frankenreuther einen Schwerkranken providierte, protestierte der Herr 

Kastellan [von Liebenstein] als der Verwalter in Beisein vieler Personen hie- 

rceren solennissime mit Vermelden, sie hätten bereits ihren Geistlichen und 

Seiner ne nötig, da doch bekanntlich der Scehlosskaplan Frankenreuther keine 

andere Gewalt von ihm (Marschall) als Ihrer Churf. Durehlaucht substituierten 

Pfarrer al und auch keineswegs verlange, als in casıı necessitatis die Kranken 

auf dem Schloss zu providieren. Auf’ Marschalls Beschwerde erklärte die Hof- 

kanzlei, dass hierunter nur ein Missverstiindnis unterlaufen sei und der Kastellan 

und Hausmeistereiverwalter ihn in seinen stiftspfärrlichen inribus und admi- 

nistratione saerwunentorum in casıı necessitatis et absentia sacellanı auliei auch 

bei Hoff nichts zu derogieren und einzureden zedacht seien.
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halters Franz Joseph Freiherrn von Reichlin-Meldegg an Fürst- 

propst Franz Ludwig vom 9. Oktober 1726 wie folgt beschrieben: 

derselbe habe im Namen des jeweiligen Propsts und Herrn von 
Ellwangen als Pfarrverweser sowohl ab intra als ab extra‘) gleich 

einem anderen Pfarrer alle actus parochiales, wie diese immer 

Namen haben, ohne Ausnahme?) und also illimitate exerziert, 

seinen untergebenen Pfarrkindern die Saeramenta und Sacramen- 

talia liberrime administriert. Zur Stiftskirche aber sei nicht nur 
der Clerus maior ac minor gehörig, sondern auch alle Cavaliers, 

Räte und Bediente vom obersten bis zum niedrigsten samt allen 

ihren Angehörigen, auch deren hinterlassene Witwen; dergleichen 

Bediente mögen sieh hier in der Stadt oder auch auf dem Land 

') Ergünze: moenian. Dieser Behauptung widerspricht freilich die Er- 

läuterung von 1689 (s. vorige Anm.) 

*!) In einem uns hier nicht näher berührenden Streit mit mehreren Ver- 
wesern und (horvikaren vom J. 1660 erklärte der Beichtvater Christoph 

Schwenck, dass er als Beichtvater „alle actus parochiales, exeepto 8 bap- 

tismatis, den man in der Stifftskürchen nit hat,“ zu verrichten habe. 

In Randbemerkungen zu der Krläuterung vom J. 1689, die den Standpunkt. des 

Stadtpfarrers vertreten und etwa dem Anfang des 18. Jahrh. angehören 

dürften, wird Klage geführt, dass der dermalige Stiftsbeichtvater ungescheut in 

alle bürgerlichen Häuser gehe, „wo er von weitem weiss, dass eine Person von 

der Hochf. Probstey eine Dependenz habe,* und also werde es ergehen, „wenn 

das ins baptizandı dem Hochf. Stifft wird gestattet werden.‘ Damit ist also 

einwandfrei festgestellt, dass das ius baptizandi dem Stiftspfarrer bis ins 18. Jahrh. 

herein nicht zustand bezw. eine neuerliche Ausübung desselben strittig und vom 
Stadtpfarrer angefochten war. An sich ist freilich nicht recht ersichtlich, warum 

dieses Recht nicht von Anfang an mit der Stiftspfarrei verbunden gewesen sein 
soll (dass die benedietio fontis am Kar- und Pfingstsamstag im 16. Jahrlh. im Stift 

vorgenommen wurde, beweist der Liber cerem. Fol. 29»—-31r). Wahrscheinlich 

liegt der (rund in den Verhältnissen, wie sie zu Klosterszeiten bestanden, wo 

sich die Stiftspfarrei auf die aus lauter unverheirateten Leuten bestehende 

familia sancti Viti beschränkte (vgl. S. 381); oder es war dieses eigenartige 

Rechtsverhältnis als Ausgleich für das bis Ende des 15, Jahrh. dem Stiftspfarrer 
ausschliesslich zustehende Beertdligrungsrecht (a. a. 0.) geschaffen worden. Anderer- 
seits behauptete der Stiftspfarrer Joh. Jak. Fischer im .J. 1778 (nicht ohne 
Übertreibung), es fänden sich in den Exemtions-Pfarrbüchern „von den ültesten 
Zeiten her“ viele Beispiele dafür, dass im Stift auch getauft wurde; das von 
ihm angeführte Beispiel (dass der erste kaiserliche Postmeister in Ellwangen, 
Joseph Maisch, jederzeit wie sein jetziger Nachfolger „von mehr dann 60 Jahren“ 
samt all den Seinen bei der Exemtion gewesen, bezengen die pfürrlichen Tau f- 
und Begräbnisbücher von Jahr zu Jahr) beweist wenigstens, dass die Stifts- 
pfarrer etwa seit dem zweiten Viertel des 18. Jahrh. tatsächlich 
das ius baptizandi geübt haben. 

ot
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befinden, auch in herrschaftlichen oder sogar in bürgerlichen 

äusern sess- und wohnhaft sein, wenn sie auch nur von einem 

jeweiligen Propst oder einem hochw. Kapitel „verpflichtete und 

echrödete* Bediente sind. Nicht weniger ist in die Stiftskirche 

zepfarrt der gesamte Ilospital allhier und all und jede Pfründner 

daselbst, gleieliviel ob sie von Propst oder Kapitel oder auch von 

Stattgerieht selbst an- und aufgenommen sind. Damit habe es 

sowenigz einen Anstand, dass auch von seiten des Augsburger 

Ordinariats niemals was removiert worden sei. 

In den folgenden Jahrzehnten suchten die Stiftspfarrer ihre 

Jurisdiktion planmässig immer weiter auszudehnen, weshalb die 

„weite Hälfte des 18 Jahrhunderts mit andauernden 

Streitirkeiten ausgefüllt ist.') Ein grösserer Streit entstand 

im Jahre 1778, indem der damalige Stadtpfarrer beim Bischöf- 

lichen Ordinariat Augsburg eine ausführliche Beschwerde gegen 

die willkürliche Ausdehnung der Stiftsexemtion eimreichte. Die- 

selbe betraf, wie aus der Beantwortung dieser Gravamina durch 

den Stiftsbeiehtvater und Geistliehen Rat Fischer zu ersehen ist, 

u. a. die Pfarrangehörigkeit des kaiserlichen Postmeisters, des 

Stadtwachtmeisters, der verheirateten „herrschaftlichen nicht Ofh- 

zianten, sondern nur privat- und zeit. Hausbedienten,* deren Elhe- 

frauen und Kinder, der Soldaten des hiesigen Kreiskontingents, 

der Hospitalpfründner des bürgerlichen Stadtgeriehts die nicht im 

Hospital, sondern in Bürgershäusern wohnen, auch verschiedener 

Hospitalpfründner die hin und wieder auf Landorten der Stadt- 

pfarrei sieh befinden, aber in Sterbefällen zur Exemtion gezogen 

werden. So komme es, dass zwischen der „Augsburgischen Stadt- 

pfarrey und Fürstliehen Kxemtion ein dergestalten grosse Confusion 

und Chaos unterlaufet, dass Stadtpfarrer nicht mehr wissen kann, 

woran er seye.“ Stiftspfarrer Fischer machte in seiner Entgegnung 

für sich nicht ungeschiekt den Grundsatz geltend: „pars prineipalior 

post se trahit aceessorium® (also z. B. vom Ehemann ist auf Ele- 

frau, Kinder und Ehehalten bezw. von den Bewohnern auf das 

Haus zu schliessen). In dem Begleitschreiben vom 11. Juli 1778, 

womit der Statthalter und Dekan Bernhard Freiherr von Hornstein 

I, So zunkte man sich z. B. 1756 ‘wegen der Kopulation des Stadt- 

schreibers Kurz; der Fürstliche Hofrat entschied in diesem Fall — jedoch citra 

praeindieinm exemtionis — zu Gunsten des Stadtpfarrers und Ruraldekans 

B. lHäfelin.
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obire Antwort Fischers an Klemens Wenzeslaus, Koadjutor von 

Ellvaneen und Bischof von Augsburg, einschiekte, bemerkte er, 

es sei daraus zu ersehen, „wie weith man Ellwangischer Seits 

dermalen entfernt seye, auf eine Ausdähnung der wiewohl bestens 

begründeten und der Stift Fuldaischen quoad plenitudinem juris 

ranz gleichen Exemption nur zu gedenken, sich begnügende, die 

ex propria eulpa Elvacensi so schr beschränkte überbleibslen in 

einer evfrigist und immer wünschenden Ruhe sub reservatione 

reservandorum s«eniessen und conserviren zu können,“ während 

doch die Säkularisationsbulle Pius’ II. ein offenes Feld und den 

besten Grund an die Hand gebe, «die Exemtion sowohl über die 

personas subjeetas et familiares quaseunque als auch über die 
sämtlichen parochias subjeetas, dann beneficia et alia loca subjeeta 

anzuverlangen und zu exerzieren.!) Der Statthalter spricht zum 

Schluss die Hoffnung aus, dass zwischen dem so ansehnlichen und 
weitschichtigen Bistum Augsburg und der gefürsteten und exempten 

P’robstey Ellwangen „über das Exereitiun der dieser letzteren zu- 
ständigen und eben so herrlich begründeten als dermalen eng 

begränzten und nicht gar 1m (ein Tausend) Menschen 

unter ihrer Seelsorg zehlenden Exemption“ eine seines 

Erachtens gar leichtlich, niemals aber besser als unter der glor- 
würdigsten Regierung Sr. Churfürstl. Durchlaucht tanquam utriusque 

eeelesiae ordinario zu erzielende perpetuirliche Convention cum 
annutu Rev"erem capitulorum zum höchsten Nachruhm Sr. Chur- 

fürstl. Durchlaucht und pro voto omnium bonorum zu erwünsceh- 

lichem Stande kommen möge. Über den Ausgang der Verhand- 
lungen ist bis jetzt nichts bekannt geworden. ?) 
  

') Vgl. oben S. 423. 

?) Joseph von Sartori, Staatsrecht $ 1788 (II, IT, 1 S. 822) schreibt: 
„Mit den mehrsten Exemten haben die Bischöfe solche Recesse abreschlossen, 

in welchen die Gränzen der Exemtion bestimmt worden sind. Z. B. das 
Hochstift Augsbure hat mit derexemten Probstey Ellwangen 
mehrere Recesse errichtet, nach welchen der Exemtionsausübung 
Ziel und Mass sesetzt worden ist.“ Teider unterlässt es der Verfasser [über 
seinen Charakter und seine flüchtiee Arbeitsweise vgl. Bruno Böhm, Die Samm- 
lung der hinterlassenen Schriften des Prinzen Eugen von Savoyen 1900 (Studien 
und Darstellungen aus dem Gebiet der Gieschichte, hsg. von H. Grauert, I. Bd. 
I. Heft)], hier wie so oft wenaue, der Nachprüfunr zugängliche Angaben zu 

machen. Auch in $ 233 (L,I, 305) erwähnt Sartori solche Vergleiche mit Augr- 

burg [möglicherweise meint er in beiden Fällen die uns bekannten, in Ellwangen 
ohne Inanspruchnahme des Augsburger Ordinariats abgeschlossenen Vergleiche 
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& I2. Der rechtliche Charakter der Exemtion und die hierarchische 
Stellung der Pröpste. 

Suchen wir nunmehr den rechtlichen Charakter der 
Ellwanger Exemtion und die hierarchische Stellung 

der Fürstpröpste festzustellen! Dabei handelt es sich vor 
allem um die Frage, ob letztere praelati nullius (dioeceseos) im 

eigentlichen Sinne d. h. cum territorio separato (proprio) oder nur 
im uneigentlichen Sinne (praelati nullius cum territorio coniuncto) 

waren; denn dass sie nicht bloss eine passive oder einfache, sondern 

eine aktive Exemtion besassen, kann angesichts der von ihnen 

unangefochten ausgeübten Rechte und Befugnisse nicht bezweifelt 
werden.!) Zur Entscheidung der Frage lassen wir die Tatsachen 

sprechen. 

Wie schon früher die Äbte, so nannten sieh auch die Pröpste 
analog den Bischöfen „von Gottes Gnaden.“?) „Als ein pastor 

— 2 

zwischen dem Stiftspfarrer bezw. -Kapitel und dem Stadtpfarrer aus den Jahren 

1472, 1639 und 1689]; die auch in anderer Beziehung beachtenswerte Ausserunsr 

sei im Wortlaut wiedergegeben: „Es wäre daher [wegen des gefilschten Privilees 

vom J. 978 (vielmehr: 979); oben S. 374] nicht ohne Grund, wenn diese uralte 

fürstliche Probstey bischöfliche Gerechtsame nach dem Beyspiel des Stifts Fulda 

nachsuchen und eine eigene Diöces formiren würde. Da eine päbstliche Bulle 

dem Stift Ellwanren die nemlichen Rechte, wie dem Stift Fuld einraumt, und 

die Streitigkeiten mit dem Hochstift Augsburg ohnehin nur durch Temporal- 

vergleiche und Concordien beygelegt sind. So lang Bischöfe von andern 

Stiftern, insonderheit aber Bischöfe von Augsburg zu dieser 

Probstey postulirt werden, wird sich dieselbe niemahls zueinem 

ecirenem Bissthunm schwingen.“ 

ı) Über passive und aktive Exemtion und über die praelati inferiores mit 

bischöflicher Regierungsgewalt vgl. Hinschius, KR. II, 343—347; Särmüller 

KR. S. 255 ff. 400f.; Benedikt AIV., De synodo dioecesana 1. II cap. 11 (t. I 

p. 15L—172 der Mainzer Ausgabe von 1776). Einen wichtigen Einschnitt in der 

bezürlichen Gesetzgebung bildet das Tridentinum; später war besonders Papst 

Benedikt XIV. auf diesem Gebiete gesetzgeberisch tätig. Doch blieb auch seit- 

dem „innerhalb der durch den Gegensatz zwischen den eigentlichen praclati 
nullius und den s. g. passiv Eximirten bezeichneten Grenzen“ ein ziemlich 

weiter Spielraum für den Umfang der den Prälaten der zweiten Klasse (cum 

territorio coniuneto) zustehenden bischöflichen Rechte, weshalb sich „eine all- 

gemein zutreffende Charakterisirung ihrer Stellung unter diesem Gesichtspunkt 

nicht geben“ lüsst (Hinschius a. a. OÖ. 8. 348). 

2) S, 148,17. 197,22. 215,18. — Bei eintretender Unfähigkeit oder Ver- 

hinderung des Propsts wurde zwecks ungestörter Fortführung der Verwaltung, 

wie bei der sor. Sedisimpedienz eines Bischofs, mit päpstlicher Zustimmung 
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der stat und der gebiette alda“ verfügte Albrecht I. „von 

(ottes Gnaden Propst und Herr zu Ellwangen, der Römischen 

Kirche unmittelbar untertänig“ im Jahre 1473 über das Opfer, das 
bei St. Wolfgang ausserhalb der Mauern der Stadt Ellwangen fiel; ') 

es liegt aber auf der Hand, dass er hiebei nicht als „Pastor“ und 

exemter Prälat, sondern nur kraft seiner weltlichen Regierungs- 
gcwalt und des ihm zustehenden Patronatsrechts handelte, denn 

sonst hätte er sich eine Überschreitung seiner geistlichen Befug- 

nisse zuschulden kommen lassen. Von Anfang an übten die Pröpste 
volle Disziplinar- und Strafgewalt über den gesamten zur 

Exemtion gehörigen Klerus, ?) wie z. B. Mandate gegen Konkubi- 

narier aus der Zeit Albrechts von Reehberg?) und Albrecht Thumbs‘) 
dartun. Als „iudex ordinarius eleri eecelesie nostre El- 

wacensis“ erliess letzterer am 20. November 1512 „in virtute 

sanete obedientie distriete preeipiendo* eine Zitation gegen den 
Stiftsdekan und vier Kapitularen, um sich über die Anklagen der 
Chorvikare zu verantworten. °) 

  

ein Koadjuter mit dem Recht der Nachfolge (Johann Christoph I. von Wester- 

stetten 1601—03, Klemens Wenzeslaus 1770—87; vgl. WVjh. 1908 S. 197 - 199) 

oder ein Administrator ohne ins succedendi bestellt (so 1666 -74 unter Johann 

Christoph III. von Freiberg). Vgl. S. 231, 24—27 mit Anm.; Hinschius II, 346. 

Y) WVjh. 1908 5. 179. Die obige Ausdrucksweise enthält freilich eine 

grosse Ungenauigkeit, da sich Albrechts geistliche Regierungszewalt auf den 

exemten Stiftssprengel beschränkte; nur auf diesem sehr kleinen Gebiet war 
er „pastor*. Bei der Wiederaufrichtung der St. Magdalenenkaplanei im J. 1590 

(oben S. 424) wird der Stiftspfarrer von Propst Wolfgang verpflichtet: „nobis 

praeposito et successoribus nostris tanquam dietae eeelesiane veris et unieis 

pastoribus solum et unice dieto audiens et obediens esse debet.“ 

’, 8. 92, 10—15. 92,26—94,4; an letzterer Stelle ist ausdrücklich die 

Befugnis zur Verhängung kirchlicher Zensuren ausgesprochen. In nicht exemten 
Stiftern war die Alındung von excessus enormes Sache des Diüzesan- 
bischofs; vgl. die Statuten des Ritterstifts Wimpfen, Kap. 27 und 62 
(Würdtwein, Subsidia diplom. V, 88f. 108 £.). 

°) Fasz. 101; Mandatum decani Elwangensis de removendis concubinis, 
von dem Dekan (icorg vom Stein als „vicem in spiritualibus gerens re. in Christo 
patris ac dnı dni Alberti prepositi“ zwischen 1466 und 1483 erlassen. 

') Vom 17. Dezember 1504; Fasz. 100. Als Strafen werden den Zuwider- 
handelnden angedroht „pena carceris“ bezw. „suspensio ab officio, a divinis et 
ab ecelesie ingressn“ und andere noch schwerere Strafen „iuxta sacri concilii 
Basileensis decreta et prout de iure.“ Vgl. Hinschius U, 845%. 

”) Fasz. 101; auf der Rückseite eine zweite Zitation für drei Chorvikare, 
auf den 27. November (desselben Jahres) lautend. 

10 

15



10 

IV. Kap. Die Exemtion. & 12. Ihr rechtlicher Charakter. 431 

Bereits um die Mitte des 16. Jahrhunderts beanspruchte das 
Stift Exemtion von der Diözesansynode. Kardinal Otto 

Truchsess, seit 1543 Bischof von Augsburg, hatte im Jahre 1548 

das Stiftskapitel zu einer Synode nach Dillingen berufen; dasselbe 

vermeinte zwar, zum Erscheinen nicht verpflichtet zu sein, „dann 

diser Stifft gefreit und allain. bäpstlicher Hailligkeit underworffen 
ist“, beschloss aber dennoch, den Herrn Dechant auf den Tax gen 

Dillingen zu deputieren.') Letzterer erschien demgemäss am 

Montag nach Martini (12. November) in synodo diocesana, über- 

reichte eine verschlossene Protestationssehrift und brachte auch 
mündlich die Protestation des Kapitels mit Berufung auf die 

Exemtion vor; er fügte noch an, er sei dennoch, obwohl nieht 

schuldig, erschienen, „dieweyl wir fur uns selbs gern ainigkait 

und guete ordnung bei der christliehen kirechen sehen und auch 
dass alles so in synodis taım diocesanis quam provincialibus ain- 

hölliglich geordnet und beschlossen wurdet, (uns) nit wegern son- 

(dern hierinnen aller gepur erzaigen wöllen“. Der Herr Kardinal 
nahm denn auch die Protestation gnädig entgegen und erklärte, 

dass die Zitation an das Kapitel aus Versehen ergangen sei; dem 

fügte er noch den Wunsch an, das Kapitel möge die kaiserliche 

Reformation nach Beschluss dieser Synode auch halten. ?) 

In Jahre 1625 wurde nach längeren Verhandlungen dem 

Fürstpropst Johann Jakob Blarer und seinen Nachfolgern der 

Gebrauch der violetten bischöflichen Kleidung gewährt.?) Am 

t) „‚Citatio ad synodum Augustanam“ in Rez. III Fol. 198» (1548 Oktober 26). 

Von einer Einladung des Fürstpropsts Heinrich ist nichts bekannt grewor- 

den. — Zu dem von Erzbischof Sebastian von Mainz 1549 abichaltenen 
Provinzialkonzil wurde letzterer ausschliesslich in seiner Eisrenschaft als 

„Administrator des Stifts Worms,“ nicht als Propst von Ellwangen berufen; 
letztere Eirrenschaft ist im Einladungsschreiben (d. Mainz 1548 August 5; 

£leichzeitire Kopie in Fasz. 104) gar nicht erwähnt. — In dem an der Spitze 
der Synodalstatuten Peters von Schaumberg in Mon. Bo. 16,601. (vgl. oben 
S. 84°) stehenden Verzeichnis der Klöster, Stifter und Landkapitel des Bistums 

Augsburg ist unter den „exemti prelati“ auch der Abt von Ellwangen auf- 
geführt. Ob aus diesem Umstand geschlossen werden darf, dass die Ellwanger 
Abte im 15. Jahrh. zu den Diüzesansynoden einberufen wurden, ınuss 

dahingestellt bleiben. 

®, Rez. III Fol. 201-202» (vgl. Fol. 200»). 
3), ()ben S. 233—235; den Gebrauch der Pontifikalinsignien (Mitra, Stab 

und Ring) hatten die Pröpste schon von den Äbten überkommen (8. 20, 25. 

37,25; vgl. S. B8Bf).
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meisten Schwierigkeiten hatten sich bezüglich der Mozzetta, des 

„spezifisch bischöflichen Gewands“ und Sinnbilds der bischöf- 

lichen Jurisdiktion,') erhoben; schliesslich wurde dem Propst 

auch das Tragen der Mozzetta — jedoch ausschliesslich in seiner 
Stiftskirche — vorbehältlich der Zustimmung des Ordinarius ge- 

stattet. Dabei wurde von seiten der Ritenkongregation betont, 
dass dieses letztere Privileg bis damals ohne Beispiel war.”) 

Näheren Aufschluss über die quasibischöfliche Juris- 

diktion des Propsts erhalten wir im zweiten Viertel des 18. Jahr- 

hunderts durch eine Abhandlung des Stiftsbeichtvaters (1726 bis 
1742) Franz Eustach Müller.’) Der Verfasser nennt als haupt- 

sächliehste Jurisdiktionsakte folgende:*) das Recht, Ehestreitig- 
keiten in erster Instanz zu entscheiden und mit der Datarie 

wegen Ehedispensen direkt zu verkehren; die Vollmacht, von der 

Proklamation der Brautleute und vom Fastengebot zu «ispensicren 

und die eura animarım für die Verwaltung des Busssakraments 

und des Predigtamts zu übertragen;’) das freilich nicht ausgeübte 
echt, sich die Absolution von gewissen Sünden vorzubehalten, ") 

IS, 234,5. 
*), 8. 234,19. Es erklärt sich dies durch den Umstand, dass fast alle 

andern praelati nullius Regularäbte waren. 

») Die wohl im Auftrag des Fürstpropsts Franz Georg von Schönborn 

verfasste Abhandlung (5 Bl. Pap. in 8°; StFA.) führt den Titel: „Actus 

exereiti a tempore immemoriali in ecelesia prineipali et 

exempta Sö Viti Elvacı, unde colligi potest hance exemptionem 

esse praeeipuam sen tertii zeneris“ (gemeint ist (die aktive Exemtion 

der pravlati nullius cum territorio separato). Müller versucht seinen Beweis an 

der Hand einer nicht näher bezeichneten Schrift des (nicht mit Namen genannten) 

Weihbischofs von Worms, die aber in Hurters Nomenelator literarius theologiae 

catholicae nieht aufzufinden war. 

+) Vgl. auch die Erklärung des Propsts Albrecht Thumb, oben 8. 178 

(Punkt 11). 

*) In Betracht kommen hier nur die Ämter des Beichtvaters (zugleich 

Piarrers) und des Predigrers an der Stiftskirche (über denselben vgl. 8 20,2). 

Beide Amter waren von 1657—1707 in Personalunion vereinigt, die Prädikatur 
von 1708—1773 (bezw. 1798) den Jesuiten übertragen. . 

‘) Vgl. Hinschius, KR. II, 345. Müller bemerkt, «der Einförmigkeit 
halber werde in der Stiftspfarrei das Augsburger Rituale mit den darin ent- 

haltenen bischöflich augsburgischen Reservatfällen angewendet. — LPropst 

Christoph bat am 23. Februar 1576 den bischöflichen Pönitentiar Hans Adel- 

valss zu Augsburg (Khamm, Hier, Aug. I, 668) um genaue Auskunft, in welchen 

Fällen, es sei in easibus irresularitatis vel excommunicationis, er die Delin- 

qnenten (zunächst Kapitel und sonstige Chorspersonen) absolviere und ob nicht 

D 
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Ablässe und Jubiläen zu verkünden, ') litteras dimissoriales 

für den Empfang der höheren Weihen auszustellen;?) das Recht, 

zur Firmung, Kirehweihe und andern Pontifikalfunktionen einen 

beliebigen Bischof zu berufen,”) obwohl dasselbe wegen der (jetzt) 

so geringen Ausdehnung der Exemtion für gewöhnlich nicht gebraucht 

werde. Sodann sei das Stift der bischöfliehen Visitation entzogen, 

ausgenommen den Fall, dass ein ausdrücklicher päpstlicher Auftrag 

hiefür vorliegt. Kndliech verweist Müller auch noch darauf, dass 

zur Zeit der llexenprozesse mehrfach Stiftsgeistliche ‘) von dem 

Fürstpropst abgeurteilt und hierauf in seinem Anftrag von dem 

Augsburger Weihbischof in Ellwangen degradiert worden seien.”) 

Aus all dem zieht er den Schluss: „ex quibns aetis imeliori indicio 

lie Nottlurft erfordere, dass die stritfigen Parteien zuvor ad debitam eoncordiam 

vebracht und alsdann post factaın reconeiljationem partium den Delinquenten 

lie Alsolution erteilt werden solle; ferner wie es in Augsburg in casibus 

reservalis et episcopalibus gehalten werde. Eime Antwort hat sieh nicht vor- 

refunden, 

ı, Ein bezügrlicher Streitfall wurde, wie Müller heifügt, im J. 1588 bis 

an die römische Kurie gebracht, kam aber nicht zum Austrag, weil Augsburg 

die Klare zurückzog. Daäwegen verneint Müller das auch für die Bischöfe 

sehr eingeschränkte Recht, Ablässe zu gewähren (vol. Särmüller KR. S. 506). 

®\ Seit dem Tridentinum (sess. XXIIT. de ref. c. 10) können auch die 

eigentlichen praelati nullius nur auf Grund eines besonderen päpstlichen Privi- 

lers Dimissorien ausstellen; Benedikt XTV., De synodo divecesana 1. II cap. 11 

nr. 15—16 ıl. ec. p. 167—172). 

3) Vgl. oben 8. 375. — Propst Albrecht II. liess am 9. Mai 1505 die 

Weihe von vier Altären der Stiftskirche dureh den Augsburger Weihbischof 

vornehmen: beachtenswert ist die Schlussformel der vom Konsekrator ausge- 

stellten Weiheurkunde: „Actum .. .. indietione vetava, administrante 

tnne reverendo patre et dno dno Alberto Thum de Nuiburg huius 

exempte ecelesie preposituram“ (Schwäbisches Archiv 1909 5. 135). 

ı) Müller führt Beispiele aus der Zeit des Propsts Johann Christoph N. 

von Freiberg an (1615 zwei Chorvikare, 1618 ein Stiftsprovisor hingerichtet). 

5, Es handelt sich um die degradatio actualis oder realis, die Ausfluss 

der Weiherewalt ist und deshalb nur von dem konsekrierten Bischof vorge- 

nommen werden kann; die vorausgehende degradatio verbalis ist ein Akt der 

Jurisdiktion und steht daher auch den praelati nullius zu; vgl. Sigmüller 

KR. S. 8olf. — Im J. 1525 wurden der Stiftsprediger Dr. theol. Johann Kress 

und der Ellwanger Stadtpfarrer Georg Mumpach dem Bischof von Augs- 

burg übergeben, durch das bischöfliche Gericht verhört und als Häretiker von 

jischof dewradiert (VAEllwangen Ss. 499). Über den Stadtpfarrer stand die 

Jurisdiktion dem Bischof als Ordinarius zu; wahrsebeinlich wurde ihm auch die 

(ierichtsbarkeit im Falle des Dr. Kress von dem hier zuständigen Propst über- 

tragen. 

Württ. Geschichtsquellen X. 28
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relinquo, an non merito prineipalis ecelesia cum suo terri- 
torio sit dieenda nullius ac eius exemptio sit tertii generis 

censenda.* 

Um dem auf die Ellwanger Exemtion eifersüchtigen Augs- 
burser Ordinariat keinen Vorwand zu bieten, drangen die Pröpste 

des 18. Jahrhunderts darauf, dass der vom Kapitel für die Stifts- 

pfarrei präsentierte Kandidat ein examen pro eura ablege.') 

So zuerst im Jahre 1708 bei der Anstellung des Lie. theol. Johann 
Georg Marschall, den Fürstpropst Franz Ludwig in Theologie, 

kanonischem Recht und Predigt prüfen liess. Besonders nach- 
drücklich verlangte Franz Georg von Schönborn, obwohl der 

Präsentatus (Johann Davogt) an sich keinem Bedenken unterlag, 

ein „examen ad praxin parochialem et euram animarım,“ das im 

Schloss Ellwangen unter dem Vorsitz des Statthalters (Dekan Johann 
Franz Graf von Wolkenstein) dureh den P. Rector der Jesuiten, 
den P. Curatus auf dem Schönenberg, den Guardian der Kapuziner 

P. Parthenius und seinen Vikar vorgenommen werden und sich 

keineswegs auf die species theoreticas, sondern auf die parochialia 

erstrecken sollte; nachdem Davogt seine Bewerbung zurückgezogen 

hatte, musste sich der neue Präsentatus (Andreas Bix) im Dezember 

1742 in Koblenz vor dem churfürstlichen Oftizial von Hontheim 
zum Examen stellen. 

Der Stiftspfarrer und Beichtvater galt als vicarius in spiri- 

tualibus für das exemte Gebiet. Der schon erwähnte Bericht des 

Statthalters von Reichlin-Meldegg vom Jahre 1726°), bemerkt be- 
züglieh der „Consistorialvorgefallenheiten,*“ der Pönitentiar 

habe in Abwesenheit eines zeitlichen Propsts ex commissione des 
Statthalters in puneto sponsalium die Parteien öfter nicht nur mit 
einander verglichen, sondern hierinnenfalls sogar gesprochen; von 
andern aetibus consistorialibus sei nichts bekannt. Durch Erlass 
vom 7. Februar 1743 wurde der Beiehtvater Bix angewiesen, über 
alle „actus ct causas iurisdietionis nostrae exentaec, d.h. über alle 

unter des Stifts exemten geistlichen Jurisdiktion vorkommende 
Geschäfte, es sei in eontentiosis oder iurisdietionalibus ecelesiasti- 
cis, besonders aber in Matrimonial- und Dispensationsfällen ordent- 
  

') Um den Pfarrkonkurs abhalten zu können, bedürfen die praelati nullius 
seit dem Tridentinum eines speziellen päpstlichen Privilers; Benedikt XIV., 
De synodo divecesana 1. II cap. 11 nr. 6 und 7 (l. c. p. 155—158). Ein solches 
ist für Ellwangen nicht bekannt. 

2) Oben 8. 426. 
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liche protocolla zu führen, dieselben, wofern nicht Beschleunigung 

notwendig ist, allmonatlich zu gnädigsten Händen einzuschicken 

und sofort die angemessene Entschliessung Sr. Churfürstl. Gnaden 

als hohen ordinarii abzuwarten.“ Ein zeitlicher Hofkaplan solle 

ihm als Protokollführer beigegeben und ihm vom Schlosskastellan 

für seine bezügliche Tätigkeit ein Zimmer bereit gestellt werden. 

Fürstpropst Franz Georg betrachtete es überhaupt als eine 

seiner wichtigsten Aufgaben, die alte Ellwanger exemtio activa, 

die nach seiner Auffassung „im Laufe und dureh die Ungunst der 

Zeit vieles von ihrem Glanze verloren hatte, wieder zu Ehren und 

die jurisdietionem quasi episcopalem neuerlich in Ausübung zu 

bringen.“!) Das Geistliche Kommissariat, das er schon im Anfang 

seiner Regierung eingesetzt hatte, gestaltete er aus diesem Be- 

streben heraus im Jahre 1750 zu einem eigentlichen Geistlichen 

Dikasterium aus, das an seiner Stelle die gesamte quası- 

bischöfliche Jurisdiktion ausüben sollte,?) aber während der 

ganzen Regierung seines Nachfolgers Anton Ignaz (1756 bis 

1777) zur Untätigkeit verurteilt war. °) 

Nachdem schon Propst Johann Jakob Blarer im Jahre 1631 ein 

von der Ritenkongregation unter dem 23. März 1630 sgenehmigtes 

„Proprium, quod vocant, Elvacense, ab Augustano dis- 

      

1) Joseph Leopold Stehle, Provisor und Geistl. Rats-Secretarius, „Plan 

einer Prawrmatischen Verfassung oder Geschiehte des Fürstlichen Stiffts Ell- 

wangen“ (1791- 94 ausgearbeitet; Heft von 30 Bl. Pap. im Kgl. Archiv des 

Innern in Ludwigsburg), im Auszug mitgeteilt von Marquart [oben 

S. 244,36] Nr. 27 8. 105. Stelles Arbeit ist im ganzen sehr unbedeutend und 

unmethodisch; Geheimrat von Baur bezweifelte auch seine Befähigung zum 

Lesen der alten Schriften (Schreiben an Klemens Wenzeslaus vom 13. Juli 1791). 

®, Sartori, Staatsrecht $ 1479 (II, 11, 1 S. 461 f.). Die geistliche Rats- 

ordnung vom 1. Januar 1750 (Landesverfassung Franz Georgs — Fasz. 147 — 

S. 555-800) muss im Zusaimmenhang mit der übrigen organisatorischen Tätig- 

keit Schönborns (vgl. OAEllwangen =. 477) behandelt werden; Stehle nennt sie 

„ein Meisterstück.“ 

3) Stehle-Marquart (a. a.0.): „Das Merkwürdigste un der Regierung 

dieses Propstes war der 2ljährige Schlaf des zeistlichen Ratsdikasterium, 

aus dem gewisse Leute gern eine Lethargie gemacht hätten.“ Mit dem 

Regierungsantritt des Koadjutors Klemens Wenzeslaus trat der Geistliche Rat 

wieder in Tätierkeit. — Stehle (Marquart a. a. 0.) berichtet kurz von mehır- 

maligen fast resultatlosen Konferenzen (eine unter Franz Georg ım .J. 1744, 

zwei unter seinem Nachfolrer) mit dem Ordinariat in Augsburg in Sachen der 

Stiftsexemtion; genauere Nachrichten darüber liegen nicht vor.
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junetum“ für die Stiftsgeistlichkeit herausgegeben hatte, ') ordnete 

Franz Georg von Schönborn dureh Reskript vom 27. Juli 1747 
anch die alljährliche Drucklegung des ellwangischen Direetorium 

pro offieiis divinis an, das allen unter der Exemtion stehen- 
den Geistlichen, Kirchen und Kapellen, besonders denen auf den 

Sehönenberg, ?) zur Richtschnur dienen müsse; dasselbe solle zuvor 

beim (Geistlichen Rat abgelesen, wobei die Erinnerungen zu Protokoll 

zu nehmen sind, und alsdann zur gnädigsten Approbation einge- 

sehiekt werden. ?) 

Den entschiedensten Ausdruck fand endlieh die Exemtion 

des Stifts in der Errichtung eines eigenen Priesterseminars 

durch den Fürstpropst und Kurfürsten Franz Georg.') Derselbe 

\ Proprium Festorum Chori Beelesine Collegriatae Elva- 

eensis Ad 8. Vitum Breviario Romano Arcomodatum. ‚Jussu et auetoritate 
Reverendiss. atque Illustriss. S. R. Imperii Prineipis ae Domini Domini IToan- 

nis Jacobi Pracpositi Elvacensis, et Congrewrationis Sacrorum Ritnum 

permissu editum. Aueustae Vindelicorum, Typis Andreae Apergeri,. ANXI“ 

[sie! 1631]. 12 + 180 8. in 8° (Universitätsbibliothek Tübingen). Das Bin- 

führungsdekret Johann Jakobs, d. Schloss Ellwangen den 1. Oktober 1630 (Blatt 

2 und 3), berichtet. dass bereits Propst Johann Chrisoph I. gleichzeitig mit der 

Einführung des römischen Ritus (1606) die Veranstaltung zu dem Druck des 

Proprium traf; Johann Jakob Blarer bemühte sich, für dasselbe die Genehmirung 

der römischen Kirche (eui nostra sine medio subiacet) zu erhalten, zu 

welchem Zweck er cs „ante aliquot annos“ an die Ritenkongregation einschickte 

(deren Dekret steht am Schluss, S. 179). Dies zur Ereänzuns und teilweisen 

Berichtigung der oben S. 233! nach Hoeynek gemachten Angabe. Weiteren 

Aufschluss über die Exemtionsfrage sucht man in den beiden Dekreten 

verrrchens. 

?, Dass die räumliche Ausdehnung der Exemtion unverändert geblieben, 

erschen wir aus dem Bericht des Propsts Johann Jakoh nach Rom vom J. 1624 

(S. 234, 10 —15) und für das letzte Viertel des 18. Jahrh, aus Sartori, Staats- 

recht S 1479 (II, OD, 1 8. 461): „Stadt nnd Land hängt zwar vom Bissthum 
Augsburr ab; allein alles, was zu der Ritterstiftskirche, zu dem Hofstaat und 
den Dikasterien, wie auch zu dem Amt, und Hof, Häusern, Schlössern, Burgen, 
in speeie das Seminarium grehöret, macht eirentlich die eccelesinm exemtam 

aus!“ vgl. auch oben 8. 425 ff. Die — übrigens hestrittene (vgl. VAkllwangen 

S. 439) — Einbeziehung des Schönenher«s in die Exemtion war eine Folge 

der Errichtung des exemten V’riesterseminars. Auf die auf dem Land gelegenen 
Schlösser und Burgen (Tannenburg, Rötlen, Kochenburg) erstreckte sich die 

Exemtion nicht. 

°) StFA. 
*, Die im folgenden gemachten Mitteilungen über den Gang der bezüg- 

lichen Verhandlungen an der Kurie (sie stützen sich auf die im StFA. zu 
Ludwigsburg befindlichen Akten) verilanke ich grösstenteils der (rüte des Herrn 
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liess im August 1746 durch seinen Geistlichen Rat Radermacher 

und den Agenten Fargna sein Vorhaben in Rom anzeigen mit der 

Bitte, Se. Heiligkeit (Papst Benedikt XIV.) möge das auf dem 
Sehönenberg bei Ellwangen zu erriehtende Seminar mit der 

nämlichen Befreiung von aller bischöflichen Jurisdiktion, „welehe 

die hohe Stiftskirche geniesset,” gnädiest beraben und erklären, 

dass solehes einem zeitlichen Propste zu Ellwangen und dem 

I. Stuhl zu Rom allein zu allen Zeiten unterwürfix verbleiben 

solle, welehe Bedingung der Kurfürst sieh vor allem wolle vor- 

behalten haben. Der Papst lobte mündlich und dureh Breve vom 

20, September d. J. dies Vorhaben sehr, wollte aber zunächst das 
Ordinariat in Augsburg wegen der Exemtion der Schönenbergkirche 

hören. Diese Erklärung braente den Kurfürsten anfänglich in 

einize Verlegenheit, weil er glaubte, die Exemtion besagter Wall- 
fahrtskirche würde nicht so geschwind ausser Widerspruch gesetzt 

werden können; Radermacher aber machte ihm lloffnung, die Be- 
stätigung des Seminars unabhängig davon zu erhalten, da durch 

Eximierung des geplanten Semmars dem Augsburger Ordinariat 

kein bisher gehabtes Recht entzogen werde und jeder Stifter in 

limine fundationis solehe Vorbehalte machen könne. Franz Georg 

ing auf diese Anregung ein. In dem Fundationsinstrument 

vom 1. Oktober 1747 erklärte er: nachdem er den Entschluss gefasst 
habe, für sein exemtes Stift („ad sublevandas prineipatus nostri et 

ecelesiae sedi apostolice immediate subieetae Elvacensis necessitates*) 

ein eirenes Seminar zu errichten, wisse er für dasselbe in dem 

exemten Stiftszebiet keinen geeigneteren Ort als in der Nähe der 

Wallfahrtskirche auf dem Sehönenberg, der in dem Bereich 

des zur Exemtion gehöriren fürstlichen Sehlosses El]- 

wangen gelegen sel.) An die Stiftung knüpfe er aber den 

unabiänderlichen Vorbehalt, dass sein Seminar unmittelbar 

u... 

Domkapitulars Laun in lottenburg. Verl. OAEllwangen 8. 527; Giefel in: 

Herzosr Karl Euren von Württemberz und seine Zeit hse. vom Wöürtt. Ge- 
schiehts- und Altertums-Verein II (1909), 386 T. 

, Cum in distrietn et intra septa leralia palatii nostri 

KElvacensis sanete sedi apostolice immediate subiecti in mante 

Venusto reperiatur . . . templum B..M. V. ..... aptiorem sedem in planta 

lewali exempti nostri territorii assignare non poterimus.'* Üher die 

Exemtion des Residenzschlosses s. oben 8. 381,33. Der Schönenbere und die 
Parzellen Gipsweiler, Mittellhof und Schafhof laren ehedem in der Schloss- 

miarkung. Verl. OAkllwangen S. 538.
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dem apostolischen Stuhle und ausser diesem nur einem 
zeitlichen Propst von Ellwangen unterworfen und der 
ordentlichen und delegierten Jurisdiktion jedes andern 
Obern voll und ganz entzogen sei;') er verspreche sich 
bezüglich dessen von der Gnade Sr. Heiligkeit ein so weitrchendes 
Indult, dass dieser Iauptpunkt von keiner Seite jemals angefochten 
werden könne, und müsse sieh für den Fall, dass die Exeimtion 
les Seminars wider Erwarten von irgend jemand in Zweifel ze- 
zogen würde, sieh und semen Nachfolgern das Recht vorbehalten, 
die ganze Stiftungssumme zurückzuziehen und zu andern frommen 
Zwecken zu verwenden. 

Riulermacher erhielt den Auftrag, mit dem Hl. Stuhle über 
die Bestätigung dieses Fundationsinstruments zu verhandeln. Das- 
selbe wurde «dem Sekretär der Propaganda, Monsignore Lereari, 
zur Behandlung überwiesen. Bald sah der Fürstpropst seine 
Winsche erfüllt. In einem schr schmeichelhaften Breve vom 
27, Januar 1748°) belobte ihn der Papst wegen seines Eifers für 
die Errichtung des Seminars. In einem zweiten, zwei Tage später 
ausgestellten längeren Breve?) bestätigte Benedikt XIV, die von 
Kranz Georg entworfenen und im Finndationsinstrument niederge- 
legten Statuten (eonstitutiones) des Priesterseminars, insbesondere 
den betrefis der Exemtion gemachten Vorbehalt, ')) und gewährte 

') „Inter eonditiones immutabiles et perpetuas, quas in limine fundationis 
omnino adieetas volumus, ea praceipne est, qumod seminartum nostrum imme- 
liate sanetae sedi apostolicae et praeter eam soli praeposito llvacensi pro 
tempore existenti subicetum ab omni alterins terrenae personae aut euiuscumque 
episcopi potestate Ita exemptum sit et perpetuo manent, ut mullus iilemmque 
etiam sit episcopus aut archiepiseopus, primas aut patriareha in seminarium 
elisqne personas quoddam iurisdietionis, etinm visitafionis aut alterius euiusvis 
privilegiati actııs exercitium qnochingne demum delegato inre vel praetextu sibi 
arrogare valeat. 

*) Orig. Perg. mit anhängendem Siegel in Blechkapsel im StA. 

") Das Original ist im StA. und StFA. nicht vorhanden. Ich benützte 
eine srleichzeitize unbeglaubigte Abschrift, die Radermacher mit. Schreiben vom 
3. Februar d. J. aus Rom an Franz Georg einschickte (StFA.). 

+ „Ac idem seminarium Elvacense sie ut praefertur ereetum seu prope- 
dien erigendum, postquam sie erectum fuerit, sub nostra et sedis praedietae 
immediata subieetione auetoritate et tenore predictis reeipimus ae sic receptum 
moderno et pro tempore existenti praeposito Elvacensi dumtaxat subjicimus et 
subiectum esse et fore dieta auctoritate deeernimus ac proinde, ut ab ommi ef 
lacumqne cuiusvis personae cuiusenmque status, gradus et qualitatis potestate 
et inrisdietione ita exemta sit et maneat, ut nullus quieumque episcopus, archi- 
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den Alumnen das Indult, von einem beliebigen Bischof bezw. von 
dem Fürstpropst, falls derselbe die bischöfliche Weihe besitzt, die 

ordines minores und sacri zu empfangen. 

Die Entwicklung der Ellwanger Exemtion war damit zum 

Abschluss gelangt; Franz Georg hatte allen Grund, wit dem Erfolg 

seiner Bemühungen zufrieden zu sein. Das Seminar wurde im 
September 1749 auf dem Sehönenberg in provisorischen Räumlich- 

keiten eröffnet; infolge des zu frühen Todes des Gründers kam 

der Plan freilich nie vollständig zur Ausführung, und im Jahre 1798 

sing das nieht recht lebensfähige Institut wanz ein. 

Zum Schluss möge eine aus der Mitte oder zweiten Hälfte 

des 18. Jahrhunderts stammende Abhandlung über die Ellwanger 
Exemtion erwähnt werden. ') Der anonyme Verfasser stellt folgende 

vier Thesen auf: 

l. Das Kloster Ellwangen habe schon von seiner Gründung 

an bis 978 rechtlich keinem Bischof unterstanden. ?) 

Hernach sei es durch Papst Benedikt VIIL im Jahre 978°) 
ausdrücklich dem römischen Stuhl unmittelbar unterstellt worden ; 

dies sei abermals und mit Ausdehnung anf die später erworbenen 
Besitzungen durch die Päpste lHonorius IT. 1124 und Eugen IL. 

1152%) geschehen. 

episcopus, primas et patriarcha in seminarium praedietum illiusıme quaseumque 
personas quoddam inrisdieionis, etiam visitationis aut alterius eniusvis privi- 
lerriati actus exereitium quocnmqne etiam delerato iure vel praetextu sibi arro- 

are valeat, ita ut tota et ommmmoda taın ordinaria quam (delerata iurisdietio in 

huiusmordi seminarium et illins res ac personas apud praepositum praedietum 

uniee et tanftummodo remanere et existere possit et debeat.” Des weiteren 
wird dem Propst die Freiheit vorbehalten, falls ihm die Jurisdiktion über sein 

Seminar streitig gemacht würde, das wesuunte Stiftungskapital zurückzuziehen. 

1) Qunestliones Substantiales Super Exemtione Elvacensi; 

12 Bl. Pap. in Fol. halbseitig beschrieben; unter den Stehleschen Akten — 

doch weder von dessen Hand noch von der Hanıl der für Stehle tätigen Kanz- 

listen —- im Archiv des Innern (oben S. 4351. 
2) Der Verl, behauptet also für Ellwangen eine exemtionativa. die 

dann vorhanden ist, wenn ein Kloster schon vor Errichtung bezw. Zirkumskription 
der Diözese vorhanden war und seine ursprüngliche Inabhängigkeit nicht beseitigt 
wurde; vgl. Sürmüller KR. 8. 257. — Über die Abgrenzung der Bistümer 
Konstanz, Augsburg und Würzburg vgl. Hauck, Kirchengeschichte Deutsch- 
lands 13—# (1904), BALf. 

3) Vjelmehr Benedikt VII. im J. 979 (oben S. 374), 

4, Vielmehr 1153 (oben 8.372). Ein Privilex des Papsts Honorius IT. 

liegt nicht vor und wird auch sonst nieht. zitiert. Der Verf, bezieht. sich offen- 

bar auf die Aufzeichnung über die Kirchweihe im J. 1124 (uben S. 378),
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3. Dureh die genannten Privilegien und die Säkularisations- 
hulle Pins’ II. vom Jahre 1459 [1460] sei den Äbten bezw. Pröpsten 
eme „exemtio aetiva et plenaria enm inrisdietione quasi- 
episcopali® oder die „potestas nomine Summi Pontifieis exer- 
eendi onmem iurisdietionem episeopalen, exceptis actibus ordinis,. 
et quidem non tantum intra septa monasterii, sed etiam 
in toto Elvacensi territorio® zugestanden.) 

4. Eine Präskription zu Gunsten des Augsburger oder eines 
andern Ordinariats sei nieht eingetreten und überhaupt dureh die 
Natur der Sache ausgeschlossen. 

Hieraus ergeben sieh dem Verfasser noch folgende Corollaria: 
„1. Praepositi inste semper egerunt et adhue iuste armınt, 

dum omnes actus jurisdietionis quasiepiseopalis exereent, ex en 
praesertim etiam eausa, qnod onmes bullae, quibus praepositi Eilva- 
censes a Summa Sede confirmantar, illis eoneedant plenariam ad- 
winistrationem in temporalibus et spiritwalibus quodeqne semper 
dentur ad vasallos et universitatem in Ellwangen. 

2. Nullus Imenseque praepositus Elvacensis per suas eonces- 
siones sive ex errore faeti sive inris exemtioni praeiudieare potuit, 
quia non potest praeindieare Summae Sedi. 

3. Institutio si non fere omnium parovehorum in ditione Elva- 
consi saltem  eivitatensis Iuenusqne ab episeopis Augustanis et 
ITerbipolensibus fieri solita est usurpatoria. 

4. Praepositura Elvaeensis sine Summae Sedis eonsensu nun- 
uam cum episeopatu super exemtione transıgere, multo minus 

3. quidquam inre delegato a quoeungue episcopo aceipere 
potest.” 

Der Behauptung, dass sich die Ellwanger Exemtion anf das 
ganze Stiftsterritorium, also auf ansehnliche Teile der Diözesen 
Augsburg und Würzburg erstrecke (These 3). widerspricht die 
Greschiehte aufs entsehiedenste, wie denn der Verfasser selbst die 
Tatsache nicht bestreiten kann, dass «die Pfarrer sämtlicher dem 
Stift inkorporierten Kirchen, auch der Stadtpfarrer von Ellwangen, 
von jeher die genannten Bischöfe als ihre Ordinarien anerkannten 
(Foroll. 3). Da ein echtes päpstliches Kxemtionsprivilez nicht vor- : 
landen ist, so muss die Frage nach dem ränmlichen Pınfang (der 
dem Kloster von dem apostolisehen Stnhl gewährten Exemtion 
zwar olfen gelassen werden: mit umso grösserer Bestimmtheit aber 

') Vgl. oben S. 375, 123. 429, 1028, 
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muss festgestellt werden, dass die quasibischöfliche Jurisdiktion 
der Abte bezw. Pröpste sich tatsächlich zu allen Zeiten auf 

den kleinen Sprengel der Stiftspfarrei beschränkt hat. 

Es tragt sich nun, ob em so bescheidenes Gebiet, innerhall 

5 dessen sieh die Pröpste unangefochten als praelati nullins mit 

voller aktiver Exemtion und wneingeschränkter qnasibischöflicher 
Jurisdiktion gerierten, ’) als territorium separatum (proprium), 

als ein von der Diözese getrennter, freier Sprengel gelten kann. 
Diese Frage muss noch für das 17. Jahrhundert verneint werden: 
denn Propst Johann Jakob Blarer wurde im Jahre 1625 ver- 
pfliehtet, für die ihm gewährte Erlaubnis, die Mozzetta in der 
exemten Stiftskirehe zu tragen, die Zustimmung des Bischofs 
von Augsburg als des „Ordinarius“ einzuholeh.?) Anders 
aber liegt die Sache im 18 Jahrhundert. Nicht nur dass 
Papst Pius VI im Jahre 1784 gelewentlich, ohne das Reehts- 
verhältnis zu erläutern, das Stift Ellwangen „nullius dioeresis 

provinelae Magunfinae* nenntz;°) aueh in der Zirkumskriptionsbulle 
für die oberrheinische Kirchenprovinz vom 16. August 1821, durch 
welehe das Stift Ellwangen aueh kirchlieherseits unterdrückt wurde, 
wird die Propstei ausdrücklich als Prälatur nullins eharakterisiert.') 
Die Wendung wird sieh unter dem energischen und zielbewnssten 
Fürstpropst Franz Georg von Sehönborn vollzogen haben, 
dem Papst Benedikt XIV. dureh die Bestätigung der Errichtung 

    

', Die Tatsache, dass die volle aktive Exemtion «eiibt wurde, braucht 
nach «den vorauserehenden Darlerungren miecht mehr eirens nachsewiesen zu 
werden. Streitigkeiten entstanden auch erst dann, wenn die Stiftspfarrer bezw. 
Pröpste ihre Jurisdiktion auf Kosten des Stadtpfarrers zu erweitern suchten. 

") N. 235,25. Ans dieser Anordnung folet m. E. unwiderleglieh, dass 
der Bischof von Angsburg damals noch als Ordinarius auch für das eiwrentliche 
Kxeintionsrebiet, somit letzteres noch als territorium eoniunetum ealt. 

», 8. 261,6. Papst Benedikt AIV. nennt 1748 die Propstei (ohne Zu- 
St) „dem apostolischen Stuhle unmittelbar unterworfen.* 

) Bulle Pius’ VII Provida solersque bei Reyscher, Sammlung 
der württ. Geseze X (1836), 874—898. Die entscheidende Stelle lautet: „sup- 
primimus, annullamus et extinguimns titulum, denominationem, naturam et 
essentiam  totumune praesentem  statum vYacantinım tan episcopalis ecelesiae 
Comstantiensis quam praepositurae vere nullius saneti Viti Elva- 
vcensis na cum suis enpitulis® (dl. ©. p. 876; chi, p. 881s. werden die früher 

“do suppressam praeposituram sanett Viti Klvacensis nullius dieeersis® 
rchörenden Pfarreien dem neuerrichteten Bistum Rottenburg zurewiesen).
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eines eigenen Klerikalseminars!) zwar nicht ausdrücklich, aber 

tatsächlich die Stellung eines eigentlichen praelatus nullius zu- 
erkannt hat. ?) 

V. Kapitel. 

Der Fürstpropst. 

S 13. Besetzung der Propstei. 

Die Säkularisationsbulle und der Prozess des päpstlichen 

Kommissärs bestätizten in Übereinstimmung mit dem Wiener 

Konkordat von 1448°) den alten Braueh des Stifts Ellwangen, 

wornach der Abt bezw. Propst von Dekan und Kapitel kanonisch 

zu erwählen und vom apostolischen Stuhle zu kontirmieren sei. ') 
In der Folgezeit liess sich das Kapitel sein freies Wahlrecht noch 
mehrfach feierlich von der Kurie  bestätigen.’)  Nachdrücklich 

machte es sein Wahlrecht auch für den Fall geltend, dass ein 

Propst einen Koadjutor oder Administrator ammelimen, tauschen 

oder resignieren wolle. ®) 

Im ganzen hat das Kapitel sein Wahlrecht tatsächlich be- 

hanptet. Von 1460 bis 1802 kam «die Propstei 19 mal in Er- 

ledigung; in 17 Fällen wurde sie durch kanonische Wahl und 

nachfolgende päpstliche Konfirmation, 2mal durch  päpstliche 
Provision wieder besetzt.’) Letztere geschah im beiden Fällen in 

'\ Oben S. 4938. 

°) Vol. Hinschins,. KR.TI, 346. — Benedikt XIV., der velehrte, gernile 
anf dem Gebiet der Exemtion wissenschaftlich und wesetzireberisch tätige 

Kanonist auf dem päpstlichen Stuhl, hat auch die exemte Abtei Fulda zu 

einen eigentlichen Bistum (unter Beibehaltung der iwonachalen Verfassuner) 

erhoben; seine Bulle vom 5. Oktober 1752 bei Richter, Statuta ecel. Fuld. 
p. KLV—XLVIIT. 

)F. Walter, Fontes inris ecclesiastiei antiqui et hodierni (1862) p. 112; 

Br. Gebhardt, Die vravamina der Deutschen Nation geren den römischen 

Hof Ss. 118. 

)S.20.8 -13. 30,1-3; verl. oben $ 5. 

>) 8, 78-80 (1502). 220 —224 (1545). 
") Propsteid der Statuten von 1502 (Art. 55 8. 170), 1506 (Kap. 5; 

S. 1881), des Entwurts von 1537 (8. 214): Vergleich von 1580 (Art. 18) und 

lie Forderung «der Wahlkapitulationen (8. 232); vgl. WVjh. 1908 8. 197 ff. (1502). 

‘), Der Vollständigkeit halber sei bemerkt, dass Franz Georg von 
Schönborn 1732 vom Kapitel zwar eanoniee postuliert, weil jedoch die nach 

Rom einzeschiekte Notifikationsurkunde „in forınulis substantialibus“ mangelhaft 
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völliger Übereinstimmung mit «dem «gemeinen Recht und dem 

Wiener Konkordat, da die Propstei durch Resignation des 
letzten Inhabers apud sedem apostoliecam in Erledigung gekommen 

und dadurch dem Papste reserviert war.!) Im ersten Fall (1461) 
ist von einem Widerstand des Kapitels nichts bekannt; man darf 

daher annehmen, dass die Resignation Hürnheims und die Er- 

nennung Rechbergs mit Wissen und Willen des Kapitels — wenn 

auch unter  vorwiegendem Einfluss Württembergs — erfolgt 

ist.) Anders im Jahre 1521, wo ebensowohl der Verzieht Albrecht 

Thumbs als die „ex dispensatione apostoliea“ vollzogene Ernennung 

des Pfalzgrafen Heinrich”) gegen den ausgesprochenen Willen (des 

Kapitels geschah; letzteres schritt denn auch ungeachtet der päpst- 

lichen Entscheidung am 1-4. Oktober d. J. zur kanonischen Wahl, 

unterlag aber trotz der Wilfe des Schwäbischen Bundes in dem 

Kampf, der sich im folgenden Jahre um die Propstei entspann. *) 

Mit glückliehem Erfolg widersetzte sich jedoch das Stiftskapitel 

„wanzig Jahre später «den Resignationsplänen des Pfalzgrafen ; ?) 

freilich wird es nicht bloss die Macht des Kapitels und die Achtung 

vor dem letzterem zu wiederholtenmälen feierlich verbrieften freien 

Wahlrecht gewesen sein, die seinem einstimmig wewählten Kandi- 

daten Otto Truchsess von Waldburg in dem an der Kurie dureh 

ein ganzes ‚Jahrzehnt fortgeführten Rechtsstreit «den endrültigen 

Sieg über den Deutschmeister Wolfgang Schutzbar genannt von 

Milehling verschaffte.) Karıinal Otto zeigte sieh «dem Ellwanger 

Kapitel dadurch dankbar, dass er demselben ein päpstliches Breve 
super eleetione non obstante |reservafione] erwirkte, wodureh ihm 
nach «dem 1573 in Rom erfolgten Tode Ottos (die kanonische 

Wahl seines Nachfolgers gesichert wurde.) Seitdem konnte regel- 
  

war, unter Kassatfion der Postulation vom Papst „ex iure (devoluto* ernannt 
wurde: vgl. Margquart in: Sonntags-Beilage zum Deutschen Volksblatt (Stutt- 

gart) 1907 Nr. 26 (8. 101%.) 

1, Allerdings war die Propstwürde des Stifts durch die Säkularisations- 

bulle (Ss. 20, 13—20) ausdrücklich von den „Kanzleiregzeln, besondern oder all- 

eemeinen Reservationen und den Bestimmungen der Konkordate der deutschen 

Nation’ nuserenommen worden; aber dieses Priviler hatte Pius IT. für den Fall 
von 1461 selbst wieder aufgehoben (8. 265, 13— 27). 

:, Vırl. WVjh. 1908 5. 160-164. 

"N. 222,8. 

',8s. 195. 2221. 

"), NS, 220.-224. 

») Vgl, VAElIwangen 8. 465. 

') Schwarz, Die Nuntiatur-Korrespondenz Kaspar Groppers S.41f. Nr.45.
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massig kanonische Wahl stattfinden und die Neubesetzung der 
Propstei in Frieden und Ruhe vor sich gehen. Auch die Be- 
stellung eines Koadjutors mit dem Reeht der Nachfolge in 
den Jahren 1601 und 1770 wurde auf dieselbe Weise vollzogen. ') 

Ein Fall der Erledigung der Propstei durch Tausch kam 
nieht vor. 

Von den newnzehn Fürstpröpsten gingen zwölf aus dem 
Schosse des Kapitels hervor; von den siehen, die nicht e gremio 
hervorgegangen sind, erlangten zwei (Albrecht von Reehberg >), 
Pralzgraf IMeinrieh) die Propstei durch päpstliche Provision, die 
fünf übrigen (Kardinal Otto Truchsess, die Pfalzgrafen ludwig 
Anton und Franz Ludwig, Franz Georg von Schönborn, Klemens 
Wenzeslaus) wurden vom Kapitel postuliert, da sie zur Zeit der 
Wahl auswärtige Bistümer und Prälaturen innehatten. 

In engster Beziehung und gleichsam in Weehselwirkung damit 
steht der Geburtsstand der Fürstpröpste. Zwölf Pröpste nim- 
lieh — und zwar dieselben, die e gremio eapituli gewählt worden 
waren, ausserdem der vom Papst ernannte Albrecht von Rechberg 
— entstammten dem niederen Adel; drei (Otto Truchsess, Franz 
Georg Graf von Sehönborn, Anton Ignaz Graf von Fugger zu 
Kirehberg und Weissenhorn) zählten zum freiherrlichen oder gräf- 
liehen, vier (die Pfalzgrafen lTeinrich, Ludwig Anton und Franz 
Ludwig, Klemens Wenzeslaus Herzog von Sachsen) zum fürstlichen 
Adel. Ausgenommen Anton Ignaz Fugger, hatten alle P’röpste 
aus dem hohen (freiherrlichen oder fürstlichen) Adel, gleiehviel ob 
sie vom Kapitel gewählt oder von der Kurie providiert wurden, 
neben der Propstei Ellwangen noeh auswärtige Bistümer inne, 
während die dem niederen Adel entstammten Pröpste, falls sie auf 
ein Bistum befördert wurden, vom Kapitel zur Resignation oder 
wenigstens zur Annahme eines eoadiutor eum iure suceedendi xC- 
zwungen wurden.) Die zwölf Pröpste, die dem ehemaligen 

') Die Koadjutorswahl vom .J. 1770 beschreibt Giefel in WVjh. 1880 
NS, 20--25. 

+) Albrecht war 1461 nicht „der jüngste Domicellar“ wie Sartori, 

Staatsrecht $ 318 (1. IT, 581, behauptet, sondern stand dem Stift bis zur Zeit 
seiner Ernennung wänzlich ferne. Vol, Anhang Nr. T (8. 263 fl.). 

*) Der erste Fall ergab sieh im J. 1601, als Wolfgane von Hausen 
zum Bischof von Rewensbursr postuliert wurde: er ınusste sofort einen Koadjutor 

annehmen und 1603 auf die P’ropstei und die Regalien - jedoeh unter Bei- 
behaltuns des Namens und \Wappens der Propstei sowie einer jährlichen Pension 
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Ministerialadel angehörten, verteilen sich auf acht Familien, von 
denen fünf (Thumb von Neuburg, Ilausen, Blarer von Wartensee, 
Adelmann von Adelmannsfelden, Wolframsdorf) je einfach, zwei 
(Rechberg und Westerstetten) je zweifach und eine (Freiberg) 
dreifach vertreten sind. Aus dem Geschleeht der Pfalzgrafen bei 
Rhein sind drei Pröpste hervorgegangen ; die übrigen hochadeligen 
"amilien haben je einen Propst gestellt. Was die Heimat der 

’röpste betrifft, so gehören sie in ihrer Mehrheit (dreizehn) dem 
schwäbischen Stammesgebiet an; eine Ausnahme machen nur fünf 

P’röpste hochadeliger Herkunft, bei deren Wahl bezw. Irnennung 
besondere Gründe den Ausschla@ waben, sowie der Thüringer 
Heinrich Christoph von Wolframsdorf (1687—1689), der dureh 
päpstliche Provision ins Stiftskapitel eingetreten war und bereits 
I6 Jahre die Würde des Dekans bekleidet hatte. ') 

Bis gegen Ausgang des 17. Jahrhunderts wurden «die Fürst- 
pröpste in der Regel wie aus dem Schosse des Stiftskapitels so 
aus dem Ritterstand genommen: von den vierzehn ersten Pröpsten 
machen in letzterer Beziehung nur Pfalzeraf Heinrich und Kardinal 
Otto Truchsess eine Ausnahme, während die fünf letzten Pröpste 
dem hohen Adel entstammten nnd mit Ausnahme des Grafen 
"ugger mielt e gremio hervorgingen. Im Laufe der Zeit 
hatte sieh also eine grosse Wandlung vollzoren. In den ersten 
beiden Jahrhunderten der Propstei betrachtete sieh das Ellwanger 

Kapitel nämlich als Spital des gemeinen (niederen) Adels, 
als Ilerberge des Ritterstands, und suehte um jeden Preis nur 

von 6500 fl. — verzichten. Sein Nachfolger, der bisherige Koadjutor Johann 
'hristoph J. von Westerstetten, resienierte alsbald nach seiner Be- 

stätigenner als Bischof von Eichstätt. Johann Ch ristoph Ill. von Frei- 

berr, 1665 zum Bischof von Augsburg vewählt, erhielt 1666 vom Papst die 
Erlaubnis, die Propstei Ellwangen zur Tilgung der auf dem Hochstift Augsburer 
haftenden Schulden unter Aufstellung eines (nicht zur Nachfoltre berechtirten) 
Verwesers noch acht Jahre beizubehalten; nach Ablauf derselben resignierte eT. 
Als Anton Ignaz Graf Fugger 1769 Bischof von Regensburg wurde, nahm 
er 1770 einen Koadjutor an, dem er 1777 die ganze Landesregierung übergab, 
behielt aber die Propstei nominell bis zu seinem Tode (1787) in der Hand. 

Verl. VAkllwangen S. 467f. und 470, Auch dem Kardinal Otto Truchsess hatte 
das Kapitel — jedoch vergchlich — die Annahme eines Koadjutors zugemutet; 
Rez. III Fol. 3342. 333%. 347%. IV Fol. 11b. 47b, 40, 

!) Khamm, Auctar. p. 85 nr. 226; A. Steinhuber, Geschichte des 
Kollerium Germanikum Hungarikum in Kom II? (1906), 54,
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Standesgenossen zur Propstei zuzulassen; !) sein hartnäckiger 

Widerstand gegen den von der Kurie ernannten Vfalzgrafen 

Heinrieh erklärt sich in erster Linie aus dem gerade damals aufs 

ausserste gespannten Verhältnis von Fürsten und Reichsrittersehaft.?) 

Trotzdem sah sich das Kapitel dureh die Zeitlage genötigt, die 

Propstei bei der nächsten Vakatur (1552) einem dem höheren 
Adel entstammten auswärtigen Kirchenfürsten, dem Bischof von 

Augsburg und Kardinal Otto Truchsess von Waldburg, zu über- 

tragen.”) Dafür gelang es ihm, sich in der zweiten Hälfte des 

16. Jahrhunderts der mehrmaligen Werbungen der bayerischen 

'), In der „Inrormatio ad euriam Romanam ralione coadiutorie Alberti de 

Rechberg prepositi® vom J. 1502 (WVjh. 1908 S. 197 ff. vel. oben S. 169) 

führte das Kapitel gegen die schr bestimmt behauptete bewerbung vieler 

Fürstensöhne um die P’ropstei ins Feld, dass das schwer verschuldete Stift einen 

seborenen Fürsten, der seinem Stande gemäss leben wolle, nicht imterhalten 

könne; ein soleher würde weder die Schulden des Stifts abtragen noch die zer- 

füallenen Gebänlichkeiten wiederherstellen noch Verpfändetes einlösen, da ja die 

Einkünfte der Propstei kaum für seinen standesremässen Unterhalt nusreichten; 

schliesslich käme es so weit, dass die Propstei danernd und erblich in den 

Händen der Fürsten verbliebe (futurum demum foret, quod prepositura ipsa de 

manibus prineipum nunquam eriperetur, verum apud ipsos prineipes et eorundem 

filios snecessione quadann, que tamen in spiritualibus prorsus interdieta est, per- 

petuo remaneret, eciam contra voluntatem decani et capituli predietorum, in 

diete ecclesie et illius statutorum ac prineipatus destruetionem); „uch entstünde 

schwerer Streit und Kriex zwischen dem Schwäbischen Bund, der dem Stitfts- 

kapitel Hilfe schuldet, und dem, der geren den Willen des Dekans und Kapitels 
die Propstei erlangen oder behaupten wollte. 

”) Vgl. das von Obser in WVjh. 1904 8. 305 - 318 veröffentlichte 

Spruchgredicht des „Pfeiferhänsle von Jagstzell® (wahrscheinlich vom J. 1522), 
dessen Verfasser sicherlich in den Reihen der Stiftsherren zu suchen ist, 
V, 232 —239: 

„Zum emainen adel schry ieh och, 

ain hertzlich layd du da empfach, 

dan ye der stifft ain spital dein 

ob achthundert jar ist gsein, 

darauff nie gehorn fürst ain propst, 

fürwar du dieh yetz selbs beropfst (beraubst) 

lass dir die hofsup so lieb sein, 

achte ring sos nit, wat an das dein.“ 

"), Pfalzgraf Heinrich hatte sich über die Köpfe der Stiftsherren hinweg 
in Unterhandlungen zuerst mit seinem Vetter Graf Johann von Sponheim 

(oben 8. 220), hernach mit. dem Deutschmeister Wolfrang Schutzbar eingelassen; 
ausser letzterem und Kardinal Otto war auch noch der Kardinal Christoph 
Madruzzo, Bischof von Trient und Brixen (über ihn verl. KHL. II, 768 £.), 
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Wittelsbaeher mit Erfolg zu erwehren!) und die Propstei 

durch fast anderthalb Jahrhunderte mit Standesgenossen aus ihren 

Reihen zu besetzen. 

Die Bedentung dieser Wahlen kann nicht hoch genug ange- 

schlagen werden. Die Wahl von Männern e gremio hat die Selh- 

ständigkeit des Stifts wegen die seinem Fortbestand höchst gefähr- 

liehen Bestrebungen der benachbarten weltlichen und geistlichen 

Grossen, der Markgrafen von Brandenburg, ?) des Deutschen Ordens, 

der Ellwangen als dauernde „Entschädigung für das verloren ge- 

eangene Ordensland Preussen beanspruchte, °) der Bischöfe von 
Augsburg, ') gerettet; andererseits brauchte das Stift im zweiten 

und «lritten Viertel des 16. Jahrhunderts Männer, die entweder wie 

Pfalzgraf Heinrich über eine ansehnliche ITausmacht verfügten oder 

wie Otto Truchsess eine starke Willenskraft und grosses moralisches 

Ansehen in die Wagschale zu werfen in der Laxe waren. 

Seit dem Ausgang des 17. Jahrhunderts trug das Kapitel 

kein Bedenken, Männern fürstlichen Standes, die zudem mehrere 

Bistümer besassen, die Stimme zu geben. Wir sind vorerst über 

die Rücksiehten und Erwägungen, die in dieser letzten Periode 

den Ausschlag gaben, nicht genauer unterrichtet; soviel aber scheint 

  

Bewerber. Angesichts der grossen Fortschritte, welche die reliriöse Neuerung 

auch in der nächsten Nachbarschaft des Stifts gemacht hatte, konnte das Ell- 

waneer Kapitel damals nicht wohl umhin, einen auswärtigen. mächtigen Prälaten 

auf die Propstei zu berufen. 

1, Werbung des Herzogs Albrecht V. für seinen Sohn Ernst im .J. 1573 

und des Herzogs Wilhelm V. für seinen Sohn Philipp, Bischof von Regensburg, 

im .J. 1548. Ein Band hierauf bezürlicher, noch ganz unbekannter Akten 

befindet sich im Kgl. Bayer. Reichsarchiv zu München. — Auch im Anfang 

des 18. Jahrh. — nach der Wahl des Propsts Franz Ludwig zum Erzbischof 

von Trier im J. 1716 — bestand der Plan, die Propstei einem baverischen 

Wittelsbacher (dem zum reistlichen Stande offenbar nicht berufenen, früh ver- 

storbenen Prinzen Philipp Moriz) zuzuwenden; vgl. die unten 8. 448! zitierte 

Abhandlung Heisrel’s (a. a. 0. 8. 352). 

:) Jm J). 152] waren zwei Brandenburger, die Markgrafen Johan 

Albrecht. und (umpreebt, Bewerber um die Propstei; wahrscheinlich muss man 

schon 1502 bei der Bemerkung, dass „viele Fürstensöhne Tax und Nacht ruhe- 

los auf die Erledienng der Propstei harren® (8. 169,3 und 446'), vornehmlich 

an die fränkischen Hohenzollern denken. 

3, (siefel in WVjh. 1880 8. 20; beabsichtisrt war wohl eine Vereinigung 

des Stifts Kllwangen mit der Kommende Kapfenbure. 

) Aus der Doppelstellung des Kardinals Otto Truchsess konnte sich 

leicht. eine dauernde Personalunion der Propstei mit dem Hochstift Augsburg 

ergeben.
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sehon jetzt gesagt werden zu dürfen, dass der Geist der Wahlen 
auch in Ellwangen, um mit Sartori zu sprechen, mehr „politisch“ 

als „kanonisch® war.) 
Ausser der adeligen IHerkunft wurden von dem Kandidaten 

für «lie Propstei dieselben persönlichen Eigenschaften ver- 
langt, welehe die kirchlichen Kanones für die Erlangung der 
bischöfliehen Würde vorschreiben,?) nämlieh der Besitz der Priester- 
weihe und des theologisehen oder juristischen Doktorerads”’) und 
das zurückgelegte 30. Lebensjahr.*) Doch hielt es, namentlich 
vor dem Tridentinum und für Kandidaten fürstlicher Herkunft, 
nicht schwer, sieh von der Kurie Dispens vom defeetus ortlinis 
oder netatis bezw. von beiden zugleich zu erwirken. Albreeht von 
kechberg stand erst im 15. Lebensjahr und hatte wohl nur die 
Tonsur, höchstens die niederen Weihen empfangen, °) als er von 
Pins II. auf die Propstei Ellwangen ernannt wurde; der Papst 
dispensierte ihn deshalb vom defeetus actatis.") Die Priesterweihe 

  

') Jos. von Sartori, Memoiren über die wichtigsten Staats-Materien 
unserer Zeit II (1797), 130—230: „X. Memoire über den ganz politischen Cieist 
der deutschen Bischofswahlen unserer Zeit“ (Schilderunz der Wormser Wahl 
vom J. 1768).  Sartori’s Urteil wird bestätigt dureh die quellenmässire Dar- 
stellung, die F. Schröder von der Wahl des sächsischen Prinzen Klemens 
Wenzeslaus zum Kurfürsten von Trier gibt (Historisches Jahrbuch XXX 
[1909], 24-42. 274— 286; über die Wahl von dessen Schwester Kunigunde zur 
Abtissin von Essen vol. Schröders Aufsatz in derselben Zeitschrift XXVII | 1906], 
551-560, 729-738). Vgl. auch K. Th. Heigel, Die Wahl des Prinzen 
Philipp Moriz von Bayern zum Bischof von Paderborn und Münster [im J. 1720], 
in: Sitzungsberichte der philos. und philol. und der hister, Klasse der k. b. Aka- 
demie der Wiss. zu München 1899, IT. Bd. S. 347-409. Über die Streitfrage, 
ob es für eine Kirche vorteilhafter sei, einen Herrn von hohem oder niederem 
Stande zu wählen, vl. Sartori, Staatsrecht $ 341—346 (I, II, 88—97). 

?) Vgl. Särmüller KR. 8. 281 ff. 
°) Christoph von Freiberg wurde 1578 konfirmiert, „obwohl er nicht doctor“ 

(WW. Schwarz, Die Nuntiatur-Korrespondenz Kaspar Groppers S. Alf. Nr. 45). 
Vom Doktorat wurde hei Bewerbern fürstlichen Geblüts abgesehen. Propst 
Anton Irmaz Graf Fugger wurde 1756 vom defectus gradus doctoratus aus- 
drücklich dispensiert. 

') In der Bestätigungsbulle für ‚Johann Christoph IV. Adelmann (1674) 
wird hervorgehoben, dass der Bestätigte „ex parentibus nohilibus et catholicis 
procreatus ac trigenario maior et in presbyteratus ordine a multis annis consti- 
tnfns (existit) omniaque alia requisita habens“ (Khamm, Auctar. p. 83 nr. 225; 
Lünig, Teutsches Reichsarchiv AVIN, 1831). 

’) 8. 263, 27. 264,6. 266, 15. 
") 8. 265, 31 —40. 
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hat Albrecht allem nach in mehr als vierzigjähriger Regierung 
überhaupt nicht empfangen, ’) ebensowenig Pfialzgraf Weinrich, 
obwohl derselbe ıinehrere Bistümer in seiner Hand vereinigte. ”) 
Auch die Pröpste Ludwig Anton (1689) und Franz Ludwig Pfalzerafen 
(1694) und Franz Georg von Schönborn (1732) waren trotz der von 
Ihnen bekleideten auswärtigen Prälaturen beim Antritt der Propstei 
noch nicht im Besitz der Priesterweihe; die Wahlkapitulation hielt 
sie an, sie innerhalb Jahresfrist zu empfangen. Ludwig Anton 
liess sich denn auch am 4. Januar 1694 — vier Monate vor 
seinem Tode — zum Priester weihen.’) Anch Franz (Georer cr- 
klärte sich dazu freiwillig bereit, weil er diese Forderung für 
billig halte, wollte sich aber auf kein pactum einlassen. 

Das kirchliche Zeremoniell hei der Wahl eines 
’ropsts‘) war von dem in Ellwangen früher bei der Abtswahl 
üblichen’) nieht wesentlich verschieden. Die Wahl wurde durch 
ein Votivamt vom Hl. Geist mit darauf folgendem IHymnus „Veni 
Sanete Spiritus® eingeleitet. Tlierauf zog der eanze Chor durch 
den Kreuzgang zum Kapitelssaal, wo der eigentliche Wahlakt 
unter dem Vorsitz des Dekans in den herkömmlichen Formen (per 
serutinium, per eompromissum oder quasi per inspirationem) ®) 

stattfand. Nachdem eine Wahl zustandegekommen, wurden die 
Wähler vom übrigen Klerus der Stiftskirche in Prozession in den 

Chor zurück begleitet, der Iymnus „Te Deum® anrestimmt und 
während dessen Absingung der neue Propst, falls er am Ort an- 
wesend war, auf den Altar gesetzt”) und auf dem Propststuhl 
imthronisiert.”) Bei Gelegenheit der Koadjutorswahl vom Jahre 
1770, die in derselben Weise vor sich ging, erfahren wir, dass 
auch ein kaiserlicher Gesandter als Wahlkommissär zu er- 
scheinen pflegte, der in einer eigens zu diesem Zwecke anbe- 

raumten Kapitelssitzung sein Comnissorium vorlegte; dem Wahl- 
m 1.0. 

I) Noch 1486 liess er sich abermals auf sieben Jahre vom Empfang der 
Diakonats- und der Priesterweihe dispensieren; vgl. \WVjh. 1908 8. 166 und 195. 

*) Dieselbe Dispens für Heinrich usque ad septenninm, d. Rom 1513 
Fehrmar 13; Orig.Pere. in Fasz. 18. 

°%, Khamm, Auctar. p. 94 nr. 263. 

ıı Oben S. 273— 275. 

") NS. 389. 

°) Vgl. Särmüller KR. S. 299 ff. 

', Oben 8. 274; über die Altarsetzung des Pfalzgrafen Heinrich am 
). September 1521 vel. WVjh. 1884 8. 242 und 1904 8. 310 (V. 69). 

6) S. 274, 26. 389, 20. 
Württ, Geschichtsquellen X. 20) 
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akt selbst, der zwei Tage später stattfand, wohnte er nicht an, 

sondern erschien erst zur Publikation der Wahl in der Kirche. ' 

Der Gewählte hatte alsdann in Rom um die Bestätigung 

der Wahl nachzusuchen. Derselben ging eine Prüfung der Wahl 

und der Tauglichkeit des Gewählten dureh die Congregatio con- 

sistorialis voraus; *) hierauf erfolgte die Verkündigung (pracconi- 

satio) in einem geheimen Konsistorium und die Ausstellung der 

Konfirmationsbulle an den Gewählten. Letzterer wurde angewiesen, 

in die Hand eines hiezu eigens aufgestellten Kommissärs’) den 

Kid der Treue und des Gehorsams gegen den Papst 
und die römische Kirche abzulegen,*) worauf er von dem 

päpstlichen Beauftragten in den Besitz «der VPropstei eingeführt 
wurde. Zur Verwaltung des Stifts wurde er jedoch vom Kapitel 

erst nach Leistung des Kids auf die Statuten zugelassen.) 
  

ı, Auch der Fürstpropst nahm an der Wahl nicht teil. Als Vertreter 

des Kandidaten für die Koadjutorie war der kurtrierische Gesandte Graf von 

Metternich zur Zeit der Wahl in Ellwangen anwesend. Die von Giefel in 

WYVjh. 1880 5. 20—25 veröffentlichte Beschreibung zibt wohl eine schr ein- 

chende Schilderung des höfischen Zeremoniells, verstattet aber keinen Einblick 

in die intimen Verhandlungen, die der Wahl voraus und neben ihr hergingen. 

Über den Wahlakt in den katholischen deutschen Reichsstiftern vgl. Sartori, 

Staatsrecht VII. Kap. (S 316 —347; I, IT. 56—98). 

") Papst Klemens X. bestätigt 1674 die Wahl des Johann Christoph 

Adelmann „habita super his eum fratribus nostris natura deliberatione ..... 

de fratrum praedietorum consilio et alias iuxta decretum in congregatione rebus 

consistorialibus praeposita, eui totım hoc negotium disentiendum et examinandum 

eommiseramus, factum“ (Khamm, Auectar. p. 84). 1461 erging die Provisionsbulle 

für Albrecht von ltechberg an den Abt Andreas von Alpirsbach als päpstlichen 

Kommissär ınit dem Auftrag, den Ernannten anf seine Tauglichkeit zu prüfen 

und ihm nach entsprechendem Befund die Propstei im Namen des Papsts zu 
übertragen (S. 264,10 -265, 1). Später (so schon 1502 und 1503) ging die 

Prüfung der Konfirmation voraus und wurde die Bulle regelmässir an den 

(rewiählten selbst srerichtet. 

”) 1502 (Khamm, Auctar. p. 61—64 nr. 150; Lünig, Teutsches Reiehs- 

archiv XVII, 129 - 131) und 1503 (Orig.Persr.) Georg von Hürnheim, Domherr 

in Augsburg und Eichstätt, und die Augsburger Öffizialen; 1674 der Ellwanger 
Stiftsdekan und der Offizial von Augsburx (Khamm, Auctar. p. 838.). 

') Anhanır Nr. IT (8. 266f.). Die Pflicht der Visitatio liminum und 

der Relatio status (oben 8.387) kam in Wegfall; Privatdozent Dr. J. Schmid- 

lin in Münster kennt keine Quadriennalrelation der Ellwanger Pıöpste (Mit- 

teilung vom 2. IIT. 1910). 

°) Statuta Petri cap. 6—7 (8. 94 ff). Der Propsteid wurde von Vropst 

und Kapitel gesiegelt (S. 176,30: WVjh. 1908 8. 193f., Beilage Nr. 3); an die 
Eilesablegung schloss sich die Huldigung des Kapitels an (oben S. 199, 15 ff.). 

10
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Die Vereidigung geschah im Anschluss an die Benediktion, die 

sich der Bestätigte auf Grund der Exemtion von jedem beliebigen 

Bischof erteilen lassen konnte. !) 

Zuletzt hatte der neue Propst noch vom Kaiser die Be- 

5lehnung mit den Reichsregalien zu erbitten; sie geschah. 

wie schon früher, dureh Lehensbrief und Bevollmächtigte. °) 

8 14. Rechte und Pflichten des Propsts. 

l. Reehte. Die Propstei wird in den Quellen regelmässig 

als die erste Dignität des Stifts (prineipalis dignitas) be- 

10 zeiehnet;”) Papst Pins II. charakterisiert sie als digmitas prinei- 

palis, enrata et eleetiva.”) Dementsprechend heisst der Propst 

mäaior ecelesie prelatus,’) caput, praelatus et ordinarius. ®) 

Fr ist Reiehsfürst, Träger der Regalien und der iurisdietio 

ordinaria (quasiepiscopalis).‘) Ihm steht grundsätzlich die Auf- 

15 sieht im Chor und die Leitung der Kapitelsversammlungen zu, ”) 

wenn auch tatsächlich diese Aufgaben schon in Klosterszeiten an 

den Dekan übergegangen waren. ”) 

Der Propst hat die freie Kollation der Kustorie, 

Sceholasterie, sämtlicher alten Chorvikariate, ausgenommen 

') Sie wird jedoch regelmässig dem Bischof von Augsburg übertragen 

worden sein, so im .J. 1621 (8. 273,33—38); bei P’röpsten, die Bischöfe waren, 

fiel sie selbstverständlich weg. 

:) Lehensbrief Friedrichs UI. für Albrecht von Rechberg, d. Graz 1461 

November 16, bei Khamm, Auctar. p. 55—58 nr. 132; Albrecht hatte den 

Lehenseid bis nächst Liebfrauentag Annuntiationis vor dem Markgrafen Albrecht 

von Brandenburg abzulegen und, falls der Kaiser ins Oberland des Reichs käme, 

vor demselben persönlich zu erneuern. Vgl. oben S. 384f. und OAEllwangen 

S, 456f. (hier auch die Angabe, dass die Taxe für die Belehnung des VPropsts 

im Beginn des 16. Jahrh. 400 tl. betrur). 

3) 8. 19,9. 36,5. 261,8. 

')S. 264, 13. 

", 8. 86, 26. 

°\, S, 179,5; verl. 5. 180, 80. 
”) Vgl. oben $ 12. Der Propst hat eine „dirnitas imaior“ (quasiepiscopalis) 

inne (\WVjh. 1908 8. 197, Nr. 2) und kann alle einer solchen zustehenden Juris- 

diktionsrechte ausüben (S. 178, 11). 

“) Stat. Petri cap. 1 (S. 90-- 92). \ 

*, Oben 8. 397 f.; vel. unten S 22. Uber das Verhältnis von Propst und 

Kapitel vl. $ 23 und 24. 
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die viearia saneti Benedieti, ') und der 1538 errichteten vierten 

Verweserei;?) das Dekanat und die Kanonikate besetzt er gemein- 

sam mit dem Kapitel bezw. im Turnus. ') 

Als Örtdinarius bestätigt er kirchliche Stiftungen und 

zruderschaften') und die Testamente der Stiftsgeistlichen.”)  Ver- 

säumte es einer derselben, für sein Testament die Konfirmation 

des Propsts einzuholen, oder starb einer ohne letztwillige Ver- 

fügung, so fiel seine Hinterlassenschaft nach Bezahlung der Sehul- 

den dem Propst zu;°) doch verziehtete Christoph von Freiberg im 

Jahre 1580 auf die Intestaterbschaft. ‘) 

Seiner Stellung als praelatus nullius entsprechend geniesst 

der Propst die kirchlichen Ehrenreehte der Bischöfe, nämlich 

a) auszeichnende Kleidung: Mitra, Stab, Ring und 

die übrigen Pontifikalinsignien, die schon den Abten verliehen 

waren, ?) die eappa magna der höheren Prälaten, ”) seit 1625 die 

wanze violette bischöfliche Kleidung (Talar, Mantelett, Rochett, 

Mozzetta) ; ') 

1) 8.839, 5—12. Die Forderung vom J. 1502 (Art. 14, 8. 1711.) liess 

las Kapitel im J. 1506 fallen (ve. 8. 191,1). 
2, 8... 216,36 ff. (anders bei der Wiedererrichtung «dieser Stelle im .). 1708: 

Ss. 217, 38 f.). 

a) Vyrl. unten $ 19; über preces primariae des Propsts ebenda. 

+, S, 268 (Veitsbruderschaft). 

>, Verl. 8. 353, 28f. Für die Bestätigung des Testaments erhielt der 

Propst „in signum honoris et. reverencie* eine Verehrung, so im J. 1520 von 

dein Chorvikar Wolfrang Rudolfi 3 Goldkronen (Not.Instr. im StFA.). 

»), Stat. Henriei cap. 41 (8. 212f.) 

8232, 1-7. 
*) Verl. 8.388 f. — In dem aus der ehemaligen Hofbibliothek in Ellwangen 

stammenden ('od. bibl. Fol. 59 der K. Landesbibliothek in Stuttgart, einem Missale 

vom J. 1481 (p. 86) oder 1491 (so von derselben Hand gleichzeitig: p. 78), stelit auf der 

Rückseite des ersten, nicht paginierten Blatts von einer andern, wenig jüngeren 

Hand greschrieben: „Subseripte reliqnie eontinenturin eruce deau- 

rata qua dominus prepositus in pontificalibus pro racionali 

utitur. Item de ligno sancte erucis. De camisin beate Marie virginis. De sancto 

Steffano, De sancto Sebastiano. De saneto Mauricio. De sancta Aflra. De 

sancto Uristofero. De sanctis (reminis patronis“. Die Reliquien der sancti „(re- 

mini® (Tergxemini) weisen ebenso, wie der übrige Inhalt deutlich genug auf den 

Gebrauch des Buchs in Ellwangen hin; nach dem p. 24 angebrachten Wappen 

(zwei aufgerichtete rote Löwen in weiss) wurde es den Propst Albrecht von 

Rechberzr gewidmet. Über das Rationale (ursprünglich Schulter-, später oft 

förmlicher Brustschmuck mancher Bischöfe) verl. KHL. II, 1675. 

») Ss. 160, 1d. 

"\ Nr. XXVII (S. 233—235). 

=
.
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b)auszeiehnende Titulatur: „Reverendns et 

illustris“') bezw. später „Reverendissimus et illustrissi- 

mus princeps et dominus,“®) 

e) Vortritt (praeeedentia)®) und auszeichnenden Sitz 

(cathedra) in der Stiftskirche, ) 

d) Begräbnis in der Stiftskirche selbst (vor allem in 
den beiden Querschiffen), °) während die Chorherren, wofern ihnen 

nicht ein besonderes Privileg gewährt wurde, ®) im Kreuzgang 
  

')S. 216,39; vgl. S. 430,35. 433,30; die Titulatur des Abts s. 8. 13, 1—2. 

°*, 8. 237,6. 436,15; in der Anrede ursprünglich „Gnädiger Herr“ (vırl. 

S. 144,37: „dominus graciosus“), später: „Fürstliche CGnaden“. Die Prüpste 

selbst nennen sich gewöhnlich „Propst und Herr“ (S. 138, 34. 148,17. 188,9. 
215,18. 256,13). 

®) (horordnung Albrechts L., Art. 3 (8. 149 £.). 

8.149,33: „primus in latere suo in superiori sede* (vgl. S. 281, 32). 

Die cathedra des Fürstpropsts befand sich ehedem auf der Evangelienseite des 

Chors. 

») Fast sämtliche Pröpste, die in Ellwangen starben, sind in der Stifts- 

kirche selbst beigesetzt (viel. VAEllwanren S. 388 ff), nämlich im nördlichen 

Querschiff, wo auch Abt Siegfried Grerlacher liegt, Christoph von Freiberg und 

Johann Christoph II. von Freiberr, im südlichen Querschiff (ausser Abt Johann I. 

von Holzingen) Juhann von Hürnheim, Albrecht I. von Rechberr, Johann Rudolf 

von Rechberg (Khamm, Hier. Aug. II, 202), im Langhaus Johann Jakob Blarer 
und Heinrich Christoph von Wolframsdorf. Bernhard von Westerstetten wählte 

sich (wie Abt Kuno Il. von Gundelfingen) die westliche Vorhalle, wo mehrere 

Glieder seines Geschlechts begraben liegen, Johann Christoph IV. Adelımann 

die lauretanische Kapelle auf dem Schönenberg zur letzten Ruhestätte ans. 

»), Dem ersten Stiftsdekan Georg vum Stein wurde im J. 1471 durch 

Kapitelsbeschluss vergönnt, sich den Ort seines Begräbnisses frei zu wälılen, „im 

Kreuzgang, auf dem Kirchhof, oder in welcher Kapelle er will, oder im Münster 

des Stifts wo er will, ausgenommenimthoroderinder Gruft“ (Krypta); 

er wählte jedoch die Liebfrauenkapelle im Kreuzgang (Busl, Stiftskirche S. 60\. 
Bis jetzt sind nur drei Chorherren bekannt, die — jedenfalls auf Grund eines 
ähnlichen persönlichen Privilegs — in der Stiftskirche selbst beigesetzt wurden, 

nämlich der Kustos Albrecht Schenk von Schenkenstein (OAEllwangen S. 389) 

und zwei Kapitularen des 18. Jahrh., Anton Albert von Freiberg, Dekan, uni 
Joseph Anton Graf von Hohenlohe (Busl a. a.0. 8. 56). Für die niederen 

Stiftsgeistlichen (Prediger, Verweser, Vikare, Leviten) war ursprünglich 
der östlich der Stiftskirche (zwischen Kirche und Kustoriegebäude) gelesene sog. 

Herrenkirchhof (coemeterinm dominorum) bestimmt; ein Kapitelsbeschluss 
vom 15. September 1503 (Rez. T Fol. 153), „fortan die Vicarier in den Kreuz- 
gang zu legen“, wurde nicht durchgeführt; vel. WVjh. 1908 8. 287 (Stifts- 

predirer Haisswasser) und Rez. IT Fol. 52= (1538 April 11 wird dem verdienten 

Chorvikar und Subkustos Meister Veit Goldstainer „ein Epitaphium und Scepultur 
im Kreuzgang“ bewilligt). Erst seit dem 17. Jahrh. scheinen die niederen Stifts- 

reistlichen regelmässig in den Kreuzgang gelegt worden zu sein, während ihnen
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bezw. in der dort gelegenen Liehfrauenkapelle oder in der west- 

lichen Vorhalle der Stiftskirche beigesetzt wurden. 

Auch die Standesprivilegien der Bischöfe, so das Recht 
einer Hauskapelle im Residenzschloss, genossen (die Pröpste. 

Durch Breve vom 14. April 1609 gewährte Papst Paul V. dem 

Fürstpropst Johann Christoph 1. auf Ansuchen «die Erlaubnis, 
während der Daner der Bauarbeiten am fürstlichen Schloss bis 

„ur Wiederherstellung der alten Sehlosskapelle in einem eigens hiezu 
würdig hergeriehteten Ranme — jedoch ohne Beeinträchtigung der 

Rechte des Stadtpfarrers und mit Ausnahme von Ostern, Pfingsten 
und Weihnachten — wie bisher für sieh und seinen Hof die hl. Messe 

darbringen zu lassen; diejenigen lamiliaren, die für den Dienst 

nicht notwendig seien, sollten jedoch dadureh von der Pflicht, an 
gchotenen Festtagen die Messe in der Pfarrkirche zu hören, nicht 

entbunden sein.) 
Das reine Jahreseinkommen der Propstei, das bei der 

Umwandlung des Klosters eine nieht unbeträchtliche Schmälerung 

erfahren hatte, ®) wurde bei «der Ernennung Albrechts von Rechberg 

(1461) auf 1500 rheinische Goldgulden geschätzt.?) Sein Nach- 
  

am Dom zu Augsburg schon in der ersten Hälfte des 14. Jahrh. der nördliche 

Flügel des Kreuzeangs als ständige Begräbnisstätte angewiesen war (A. Schrö- 

der in: Jahrbuch des histor, Vereins Dillinzen XI [1898], 82 f.). 

) .Tibi ut in privato oratorio areis tuae residentiae .., donee aliud vetus 

oratorium inibi constructum restanratun fuerit, ad hoc decenter exstructo sen 

exstruendo sen exornato sen exornando ab omnibus domestieis usibus et mini- 
steriis libero sacrosanetum inissae sacrifielum per quemeungue sacerdotem saecu- 

larem sen de superiorum lieentin regularem, sine (amen quorumeunque iurium 

parochialiumn praeiudieio ac P’aschatis Resurreetionis, Pentecostes ac Nativitatis 

Domini nostri Jesu Christi festis diebus exceptis fef. ce. 35 D. I de eons.], in 
tua ac familiae tuae praesentia celebrari facere, sieut in alio oratorio poteras, 
lihere et lieite valens, ..... medulgemus. Non obstantibus .....  Volumus 
autem, tt familiares servitiis tuis non necessarii ibillem missae interessentes ab 
obliratione audiendi missam in ecelesia diebus festis de praeeepto liberi minime 
censcantur. Dat. Romae apıd sanetum Petrum sub annulo piscatoris, die XIV. 
Aprilis MDUIX, pontificatus nostri anno quarto*. Orip.Perg. mit Siegelrest ; 
Fasz. 18. Vgl. auch $ 18 (Freipräbende). 

”) Aus S. 22,24 ff. und 28, R ff, darf man woll schliessen, dass die Gülten 
und Zehnten, die bei der Umwandlung des Klosters von den ehemaligen Abtei- 

zütern dem Stiftskapitel zugewendet wurden (ihr Verzeichnis 8. S. 65, 19 bis 

67,13), jährlich etwa 400 fl. rhein. abwarfen. Kardinal Peter spricht sich selbst 
über die Höhe dieser Summe nicht aus (viel. S. 36, 35. 37, 22). 

7,8. 264,13 ff. Dem entspricht es, (lass Albrecht I. am 12. Februar 1461 
„pro totali et integra solucione annate sen mediorum fruetumm primi anni pre- 

10
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tolxer Bernhard (1503) erreiehte durch bewegliche Schilderung der 

auf der Propstei ruhenden Sehuldenlast ') eine Herabsetzung dieser 
Schätzung auf 1000 fl. rhein. oder 750 Kammergolddukaten ;?) bei 

der nächsten Besetzung, die noch im selben Jahre erfolgte, wurde 

nach allgemeiner Schätzung und der Angabe des Gewählten (Al- 

brecht Thumb) ein jährliches Einkommen von 140 Mark Silber 
angenommen,”) Spätere Schätzungen sind bis jetzt nicht bekannt. 

positure diete eeelesie* nach Übereinkunft mit der apostolischen Kammer, an deren 

Schatzmeister 580 Kammergoldrulden bezahlte eWVjh. 1908 8. 160%; denn das 

servitium commune, das bei-der Verleihung von Bistünern und Abteien, 

die im Konsistoritum verereben wurden, zu entrichten war und zwischen der 

päpstlichen Kammer und der Kammer des Kardinalkollegiums hälftier weteilt 

wurde (daher der Name; zu ihnen Kamen die in der obigen Summe wohl in- 

berriffenen fünf minuta servitia consueta, die bei demselben Anlass an 

verschiedene Unterbeamte der Kurie zu zahlen waren), betrug ein Drittel 

des Gesamteinkommens zur Zeit der ersten Einschätzung; vel. E.Göller, 

Der Liber taxaruım der päpstlichen Kammer, in: Quellen und Forschungen aus 

italienischen Archiven und Bibliotheken, heraussg. vom Kel. preuss. histor. In- 

stitut in Rom, VIII (1904), 113-173. 305—343 (bes. S. 122—128); derselbe, 

Die Einnahmen der apostolischen Kammer unter Johann XXL, 1910 (Vati- 

kunische Quellen zur päpstlichen Hof- und Finanzverwaltung 1316— 1378, herausg. 

von der Görres-Gesellschaft. 1), Darstellung S. 20 —52. Bei der letzten Besetzung 

der Abtei (1452) wurde ein commune servitium von 600 Goldgulden auferlegt 

(IS. 14, 2832), was ein Jahreseinkommen von 1800 fl. voraussetzt, während 

Kuno von Gundelfingen sich im J. 1334 zu einem Servitium von 300 fl. (dies 

ist offenbar die frühere Taxe; vgl. S. 14,25) hatte verpflichten müssen; Göller, 

Die Einnahmen der apostolischen Kammer unter Johann XXII, Quellen S. 684. 

Interessant ist ein Vergleich mit den Servitien der Männerklöster des Bistums 

Konstanz im 14. Jahrh. (Verzeichnis bei K. Rieder, Römische Quellen zur 

Konstanzer Bistumsgeschiehte zur Zeit der Täpste in Avignon, 1908, Ein- 

leitung S. 64). 

!) Ich werde Bernhards Schreiben an anderem Ort veröffentlichen. 

", Khamm, Auctar. p. 62, und Lünig, Teutsches Reichsarchiv AVTII, 
130; „mille florenorum auri in anro Rhenen. septingentos et. quinquaginta (lu- 
eatos auri de camera vel eirca eonstituentiam"; falsch WGQu. IT, 553 f. Nr. 250: 

„1000 rhein. Goldzulden und 75 Kammergolddukaten* (richtig ebd. S. 554 

Nr. 260: „1000 rhein. Gulden"). Nach WGQu. U, 554 Nr. 260 bezahlte Propst. 

Bernhard am 16. März 1503 von der Annate der Propstei 475 Dukaten, was 
treilich mit dem gewöhnlichen Ansatz des servitium commune ıs. oben) 

nicht. stimint; vgl. übrigens die Randbemerkung der Libri annat. zu WGQu. II, 
553 Nr, 259, wornach die ursprüngliche Obligation Bernhards auf Befehl des 

Papstes kassiert wurde. 

3) Konfirmationsbulle (Orie.Perer.: Fasz. 20). Albrecht II. bezahlte am 
24. Mai 1504 als Annate «durch Vergleich mit der apostolischen Kammer 332 fl.
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Am Anfang des 19. Jahrhunderts soll das Einkommen des Propsts 

sich auf 80—90 000 fl. belaufen haben. ') 

2. Spezielle Amtspflichten des Propsts waren die Teil- 

nahme an Chorgottesdienst und Kapitelssitzungen, die 

eura animarum und Residenz. 

In ersterer Beziehung Tiessen ihm schon die alten Statuten 

ziemlich freie Hand, indem sie ihn nur zu „häufigem“ (frequenter) 

Iirscheinen im Chor und Kapitel verpflichteten; ?) wenn sie anderer- 

seits für sein Fernbleiben eine „racionabilis causa* und wichtige 
Amtsgeschäfte als Entschuldigungsgrund forderten, ”) so war das 

wohl noch nicht so streng gemeint, da ja die Aufsicht über den 
Gottesdienst und die Leitung des Kapitels in Ellwangen schon 

längst in die Hände des Dekans übergegangen war. Zudem war 
denn Propst die Auflage gemacht, zu einigem Ersatz für seine 

eigenen Versäumnisse beim Gottesdienst zwei Choralisten zu unter- 

halten.) Noch im 15. Jahrhundert kam übrigens die Gewohnheit 

auf, dass der Propst an den Hochfesten den Gottesdienst (erste 

Vesper und Hochanıt) in eigener Person abhbielt. ”) 

  

(WGQu. II, 554 Nr. 261), also ein Drittel von dem im selben Jahre ange- 

nommenen Jahreseinkommen. Die im Konstanzer und Wiener Konkordat ge- 

währte Vergünstigung, dass bei mehrmaliger Erledigung einer P’fründe binnen 

Jahresfrist die Annate nur einmal zu zahlen sei (Br. Gebhardt, Die cra- 
vamina der Deutschen Nation gegen den römischen Hof 8. 123), scheint in 

diesem Fall nicht gewährt worden zu sein. Albrecht I. starb am 26. Juli 1502, 

Bernhard von Westerstetten am 26. Juni 1503, Albrecht II. wurde bereits am 

239, Juli 1503 durch Papst Alexander VI. (und, da dieser vor Ausstellung der 

Konfirmationsbulle starb, am 26. November d. J. von Julius II. abermals und 

init Rückwirkung vom 29. Juli ab) bestätigt. 

, OAlllwangen S. 474; eine wesentlich höhere Schätzung findet sich 

hei Erzberger, Die Säkularisation in Württemberr S. 194. 

*) Stat. Petri cap. 1 (S. 90 ff.). 

I3)8, 92,7 ff. 

', Stat. Petri cap. 30 (8. 119). In den Wahlkapitulationen seit 1584 
wurden dem Propst vier Choralisten auferlegt (8. 238,20) Leuze, Das Augs- 

burger Domkapitel, erwähnt öfter (8. 56. 58. 61. 67), dass den dortigen Kapitels- 

dienitären je ein choralis „zur Verrichtung von entsprechenden Diensten bei- 

xegeben“ gewesen sei. Wie in Ellwangen, so handelt es sich auch in Augsburg 
vielmehr um die mit gewissen Kapitelsämtern verbundene Pflicht, einen Chora- 

listen auf eigene Kusten zu unterhalten. 

°) 8. 153,3 (1496); vgl. den Statutenentwurf Johann Jakobs (3. 239f.). 

D 
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Die Propstei war mit Seelsorge (cura animarum) ver- 
bunden,') die freilich gewohnheitsmässig durch einen viearius perpe- 
tuus ausgeübt wurde. ?) 

Daraus ergab sich für den Propst die Pflicht ununterbrochener 
Residenz im Stiftsgebie. Obwohl durch den Propsteid streng 
eingeschärft, °) wurde diese Pflicht im Laufe der Zeit stark ge- 
mildert. Die Wahlkapitulationen des 17. und 18. Jahrhunderts 
forderten nur noch halbjährige, ‘) von Pröpsten, die auswärtige 
Bistümer innehaften, wenigstens zweimonatliche Residenz.°) Aber 
auch hinter dieser Forderung blieb die Wirklichkeit weit zurück; 
der letzte Propst Klemens Wenzeslaus wenigstens hat, wie schon 
im 16. Jahrhundert Kardinal Otto Truchsess,®) sieh nur van? 
vorübergehend im Stift aufgehalten. ’) 

Die Ermässigung bezw. Missachtung der Residenzpflicht war 
durch eumulus beneficiorum veranlasst. Die Praxis der 
Kurie war in diesem Punkt manchen Schwankungen unterworfen. 
Während Johann Christoph IV. Adelmann bei Antritt der Propstei 
(1674) seine auswärtige Pfründe®) aufgeben musste,°) durften 
Albreeht von Rechberg (1461),!°%) Bernhard von Westerstetten 

') 8. 264,13. 265,40; WVjh. 1908 S. 196 (Beilage Nr. 6). 
*”) Papst Innocenz XI. gestattet 1690 dem Hoch- und Deutschmeister 

Franz Ludwig, zu seinen bisherigen Würden und Pfründen auch noch die 
Propstei Ellwangen anzunehmen, „eui cura nisi ca quae per vicarium perpetuum 
exerceri solet non imminet animarum“ (Orig.Perg.; Fasz. 25). Vgl. oben 8 12. 

*) Stat. Petri cap. 7 (S. 96); Stat. Alb. cap. 5 (8.188); S. 232, 18 u. 238, 16. 
Ss. 232, 34. 

°, Wahlkapitulation vom J. 1732, Art. 56 (ebenso 1689 und 1694). 

") 8. 232,15 fl. 

‘) Von Klemens Wenzeslaus ist nur ein dreimaliger Besuch des Stifts — 
in len Jahren 1774 (nur zwei Tare ‘), 1789 (Firmung) und 1793 (vom 25. Sep- 
tember bis 23. Oktober) bekannt; vgl. Vogelmann im Diözesanarchivr von 
Schwaben XVI (1898), 4. 

*) Die Pfründe, die der nene Propst am Stift Ellwangen besessen hatte, 
galt ohne weiteres als erledigt: so resismierte der erwählte Albrecht Thumb 
am 6. August 1503 das Dekanat, wogegen ihm das Kapitel für den Fall, dass 
er nicht bestätigt würde oder sonst nicht in den Besitz der Propstei gelange, 
den Regress auf jene Dignität offen hielt (unbeglaub. gleichzeit. Kopie; Fasz. 100); 
ebenso wurde das Kanonikat Bernhards vos Westerstetten bald nach der Wahl 
neu vergeben (Rez. I Fol. 772). Darregen durfte Johann Christoph I. von Wester- 
stotten sein Kanonikat als Propst beibehalten; erst als er 1613 Bischof von 
Eichstätt wurde, konnte es wieder besetzt werden. 

®%) Khamı, Auctar. p. 84. 

w) WVjh. 1908 8. 194f. (Beilage Nr. 5).
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(1503), °) Albreeht Thumb (1503), Christoph von Freiberg (1573) °) 

um von Pfalzgraf Heinrieh, Otto Truchsess und den fünf letzten 

Pröpsten nieht zu reden — ihre bisherigen P’fründen behalten und 

überdies nene hinzuerwerben. 

Endlich ist noch der statutenmässig festgelegten Verpflichtung 

des Propsts zu gedenken, sein gesamtes Vermögen der Propstei 

zum Nutzen seiner Nachfolger zu hinterlassen.) Konnte und 

wollte ihnen damit schwerlich die Disponierfreiheit ihres Patrimo- 

nialvermögens genommen werden, so konnten sie sieh später von 

seiten des Stiftskapitels oder der römischen Kurie ein ausdrück- 

liches Indult aueh hinsichtlich der von der Propstei bezogenen 

Revenüen erwirken. ') 

Vi. Kapitel. 

Die einzelnen Mitglieder des Stiftskapitels. 

8 15. Anzahl, Weihegrad, Stand der Chorherren. 

1. Zahl. Die Aufnahme neuer Mitglieder hielt sieh von 

Anfang in bestimmter Grenze. Das Stiftskapitel wurde nämlich 

als eapitulum elansum mit der fest bestimmten Zahl von 

„wölf Kanonikaten und Präbenden eingerichtet.?) In die 

Zwölfzahl ist der Dekan eingerechnet, der Propst steht als Drei- 

zehnter an der Spitze des Stifts. So verkörperte auch das Stift 

les hl. Vitus „gleich zahlreichen anderen Kollegiatkirehen in seiner 

Besetzung das erhabene Beispiel Christi und der Apostel,“ ") Die 

  

ı, Khamm, Anctar. p. 62. 
:, Schwarz, Die Nuntiatur-Korrespondenz Kaspar Groppers 8 41. (Ar. 45). 

>, Stat. Petri eap. 8 18. 96f.). Diese Verflichtung wird mit dem bis- 

herigen Brauche des Stifts (die Äbte konnten als Ordensleute nicht, testieren) 

berrründet. 

’, 8. 232,26 fl. (Wahlkapitulationem. Verl. Jos. von Sartori, Geistliches 

und weltliches Staatsrecht 20. Kapitel ($ 584-597; I, 11, 410. 424). 

38. 36,61. 38, 15. 
»; Beverle in Freib. Diöz.-Archiv N. F. IV, 48 f. Vgl. H. Schäfer, 

Pfarrkirche und Stift 8. 159 ff.; derselbe, Kanonissenstifter S. 97 ff. Die Zwöll- 

zahl findet sich in derselben Weise auch in den beiden insignes ccelesiae 

eollegiatae des Bistums Augsburg: St. Moriz in Augsburg und Feuchtwangen, 

während die übrigren nur vier bis sechs Kanonikate aufweisen. Die mystische 

Bedeutung der Zwölfzahl der Stiftspräbenden ist im Eingang der aus dem 

J. 1403 stammenden Statuten von St. Martin in Bingen (Würdtwein, Sub- 

-
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Zahl der Chorherrnpfründen ist zwar angesichts der kirchlichen 

und pohtischen Stellung des Stitts eine bescheidene zu nennen;’) 

dafür war sie aber, wenigstens soviel wir wissen, fast immer voll 

besetzt.”) Um die Wende des 15. Jahrhunderts trug sich das 

Kapitel vorübergehend mit dem Plan, drei weitere Präbenden für 

nicht adelige Doktoren zu schaffen und die bisherigen zwölf aus- 
schliesslich dem Adel zu reservieren ;°) infolge des Widerspruchs 

des Propsts, auf dessen Kosten die Pfründenvermehrung geschehen 
sollte, kam dieses Vorhaben jedoeh nie zur Ausführung. 

In einem Fall wurde der „determinatus numerus eanonico- 
rum“ durch Kapitelsbeschluss sogar überschritten, ®) indem ein 
sewisser Dr. Balthasar Ruderer zum Dank für eine hochherzige 

sidia diplom. II, 339 5.) ausdrücklich hervorgehoben. Für Klöster ist die Zwölf- 
zahl der Konvente sowohl dureh das gemeine Recht (Sägmüller KR. Ss. 823 f.; 
Reichert, Joh. Meyers Reformacio Predigerordens I, 32 [VI. Kapitel]) als dureh 
die Ordensstatuten (vel. z.B. M. Perlbach, Die Statuten des deutschen Ordens 
1890] 8. 41) vorgeschrieben. — [her die Fixierung der Pfründenzahl im Kloster 
Ellwangen vel. oben 8. 318. 

') Manche mediate (nicht exemte) Stifter waren weit besser ausgestattet, 
2. B. Öhringen mit 24, St. Burkard in Würzburg mit 19 Kanonikatspräbenden. 
Vollends mit manchen Domkapiteln (Augsburg hatte — wenigstens später — 40 Kanonikate) konnte sich Ellwangen hinsichtlich der Pfründenzahl nicht wohl 
vergleichen. In Ellwangen erlaubten die mässie berechneten Einkünfte des 
Kapitels (dem Propst waren etwa zwei Drittel des wesamten Stiftsvermörens 
zugewiesen; vel S. 345, 1—5) nicht, die Zwölfzahl zu überschreiten. 

”) Bei der Abfassung der Neuen Artikel im J. 1502 (8. 170 und 175) 
wirkten 12 Kapitularen mit, den „überzähligen* Chorberrn Dr. Ruderer einge- 
rechnet; wir wissen, dass aber auch die 12. Präbende damals (mit Wilhelm von 
Rechberw) besetzt war. Wir erschen daraus auch, dass sämtlichen Chorherren 
der Eintritt. ins Kapitel offen stand, während anderwärts manche Präbenden nur 
für domicelli (d. h. Niehtkapitularen) bestimmt waren (2. B. in St. Burchard in 
Würzbure fast die Hälfte, nämlich neun Kanonikate). 

”) Beschluss von 1497 (8. 168, 20 f.); Articuli novi vom J. 1502, Nr. 12 (8. 1711 und 24 (8. 174): WVjh. 10908 8. 199 unten. 

'; Im Processus Petri ist zwar in hypothetischer Weise von „su per- 
Numerarii® die Rede, indem angeordnet wird, falls die Zahl der bisherigen 
Mönche des Klosters grösser sei als die Zahl der von ihm erriehteten Kanoni- 
kate, so sollen diese „Überzähligen* vorerst alle Rechte der wirklichen Chor- 
herrn geniessen und jeweils einer nach dem Abrang eines Chorherrn in die frei- 

gewordene Träbende eimrücken, sobald aber alle ehemaligen Professen mit 
ordentlichen Präbenden versehen seien, solle die Zwölfzahl der Kanonikate für 
ewige Zeiten festgehalten werden (8. 37,35—38, 5); soviel wir wissen (verl. 
N. 350 ff), waren aber zur Zeit der Umwandlung nicht mehr als 12 Münche 
vorhanden.
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Stiftung zu Gunsten der zu errichtenden Stiftsprädikatur am 

4. Dezember 1499 zum „überzähligen Chorherrn“ mit allen 

Rechten und Einkünften eines wirkliehen Chorherrn und Kapitularen 

(„ereaverunt ipsum canonieum supernumerarium ad instar 

aliorum canonicorum [non] ') supernumerariorum, denique ex speciali 

eratia in pereepeionem aliorum eanonicorum ceapitularium in singu- 

lis fructibus, redditibus, obventionibus ete., equaliter in ommibus et 

singulis privilegiis et emunitatibus quibus gaudet alter eanonieus 

non supernumerarius®) ernannt wurde.?2) Ruderer erlangte in der 

Tat Possess des Kanonikats und Zulassung zum Kapitel.’) Doch 
4 

wurden bald Stimmen laut, die sieh — nieht mit Unrecht — dahin 

äusserten, dass die ihm eingeräumte Stellung gegen die Statuten 

verstosse. Man suchte deshalb in Rom um eine Entscheidung in 

dem Sinne nach, dass dureh die fragliche Ernennung an der bis- 

heriren festen Zahl der Kanonikate nichts geändert sein solle, 

Ruderer aber sieh bis zu seinem Lebensende als wirklichen Chorherrn 

crieren dürfe.*) Falls die Sache wirklich der Kurie unterbreitet 

m 

ty Fehlt in der schlecht weschriebenen Hs. (Rez. I Fol. 106"), ist aber 

nach dem Zusammenhang mit Sicherheit zu ergänzen. Dass damals ausser 

Ruderer noch weitere „supernumerarii* vorhanden gewesen wären, Ist ausge- 

schlossen. 

2) Vgl. WVjh. 1908 5. 278 und 294. 
>, 5. 170, 18. 175,17. Die Ausnahmemassregel, die mit der Ernennung 

Ruderers zum überzähligen Chorherrn gemacht wurde, ist meines Brachtens aus- 

schliesslich durch die Abneigung des Kapitels gegen die Aufnahme eines weiteren 

bürgerlichen Mitglieds zu erklären. 
*%) „Judicio ımeo narrandum esset summo pontifiei, qualiter alias iam sex 

annis elapsis capitulum collegiate ecelesie saneti Viti in Klwangen Augusten. 

dioe. intendens pro augınento divini eultus ac anımarım Christi fidelium salute 

fundare ac in endem eccelesia collegiata instituere quoddam offieium seu bene- 

firium predieature verbi Dei ita quod ad tale officiam sen benefieinm quidam 
ydoneus presbyter per capitulum assumptus certis diebus in predieta collegiata 

eeelesia ad populum prediearet verbum Dei, prout in fundatione seu institucione 
dieti offieii munimentis [wohl zu lesen instrumentis] desuper confeetis plenius 

continetur. Cum autem decanus et capitulum diete eeelesie pro tune, unde 

prefatum offieinm seu benefieium fundarent sen instituerent, In suis bonis comede 

non haberent, quandam summam pecuniarum, videlicet mille florenos Renenses, 

a quodam venerabili viro domino Balthassari Ruderer, qui diete fundationi et 

institutioni ex quadam singulari devotione favebat, receperunt ac pro ipsis ac 

ipsorum mille florenorum utilitate prefatum offieium sen benefieinm fundarunt, 

dotarınt ac instituerunt. Ne autem prefatus Baltassar, qui dietam summam 

eontribuit, ex hoc nimium gravaretur ac aliquantulum pro hac sua devotione 

remuneretur, prefati deeanus et. eapitulum sibi singnlis annis quoad viveret de 

10
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wurde, so wird deren Entscheidung im Sinne der Antragsteller 
gelautet haben. Sicher ist jedenfalls, dass die Zwölfzahl der 
Kanonikatspräbenden wunangetastet blieb und weder eine Ver- 

mehrung noch eine Verminderung erfuhr; denn abgesehen von 
dem schon erwähnten Ausnahmefall, dass Johann Christoph von 
Westerstetten als Propst (1601—1613) sein Kanonikat in Ellwangen 
beibehielt,') galt der Grundsatz, «dass „beneficia uniformia sub eo- 

dem teeto® inkompatibel seien. ?) 
wm. 0: 

corpore sive fruetibus canoniei prebendati et. capitularis respondere promiserunt, 

prout haectenus respondent, neenon loewn et vocem eapitulo, stalluım in choro 

ae quottidianas distributiones onniaque alia et sineula comoda et. emolumenta 

per eanonicum prebendatum et eapitularem diete erelesie haberi solita et eonsueta 
eoncesserunt et dederunt euinque ad omnes actus et tractatus eanonieci capitu- 

laris admiserunt, prout respondent, concedunt, dant et adınittunt de presenti. 

Sell quod a nonnullis intelligunt revoeari in dubium, an per predieta Baltassar 
eanonieus prebendatus diete ecelesie censeri debeat et si stipendium suum pre- 

dietum canonieatus et prebenda existat anne per ipsius cessum vel decessum 
stipendium snmum tanquam canonicatus et prebenda impetrari aut illnd conferri 

et de illo alieni provideri possit et valeat. Quare ad prefatum dubium tollen- 

dum esset supplieandnum sue sanctitati, quatenus ne ecelesia ac decanus et capi- 
tmlum predieti, quorum voluntas solum erat prefato Baltassari ad vitam suam 

dumtaxat predieta concedere, dare et admittere, per premissa et illorum occa- 

sione graventur aut per ea iacturmm sustineant, cum aliax numerus canonicorum 
et prefate ecelesie sit certus ac inratus, sua sanctitas circa premissa ecelesie ae 

capitulo prefatis de oportuno provideret remedio ac pro ipsorum securitate 

ennonicatum et prebendam predictos, 4uos prefatus Baltassar obtinere dicitur, 

euius ad hoc expressus accedit assensus, quatenus canonicatus et prebenda sint, 
penitus et omnino extingwat declarando nihilominus prefatum Baltassarem per 

predieta canonieum et prebendatum diete ecelesie minime censeri ac esse sen 

pro tali haberi, et nililominus ipsi Baltassari, qui septuagrenarius et decretorum 
locetor est, ne ex huiusmodi contributione gravetur et in paupertate ac pudore 

vivere cogratur, concedere et indulgere, ut quoad vixerit dumtaxat se eanonieum 

prebendatum diete ecelesie nominare et pro tali se habere, gerere et reputare 

omnesque fructus, redditus et proventus, eciam distributiones quottidianas per- 

cipere, loecum et vocem in enpitulo, stallum in choro habere ac omnibus et sin- 

zulis honoribus et. fructibus, quibus veri canoniei diete ecelesie utuntur, potiuntur 

et gaudent, uti, potiri et. gaudere necnon ad omnes tractatus solitos et consuetos 

admitti possit, valeat et debeat premissa extinetione in aliquo non obstante cum 
elausulis oportunis“. Hs.: Konzept, 1 Bogen Papier; Fasz. 99. 

1)S. 4578, 

!) Vgl. Sägmüller KR. S. 266. — Am Sonntag Reminiscere (6. März) 
1463 bestellte das Kapitel zwei seiner Mitglieder als Prokuratoren, um von 

Kardinal Peter als dem Exekutor der Bulle Pius’ II. eine in päpstlicher Voll- 

macht zu webende Entscheidung darüber zu erwirken: „an aliquis iuxta duris 

limites in ecelesia nostra cum canonia et prebenda suis posset obtinere plures
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9, Weihegrad. Die Stiftsstatuten fordern in Überein- 

stimmung mit dem gemeinen Recht für die Erlangung einer ein- 

fachen Kanonikatspräbende die Zugehörigkeit zum geistlichen 

Stand, d. h. den Empfang der ordines minores oder wenigstens 

der Tonsur, ') für die Zulassung zum Kapitel den Besitz der Sub- 

diakonatsweihe.?) Die drei Kapitelsdignitäre (Dekan, Kustos und 

Scholastikus) mussten nach den alten Statuten die Priesterweihe 

besitzen bezw. an den nächsten Weiheterminen empfangen.”) Der 

Statutenentwurf aus der Zeit des Pfalzgrafen Heinrich hielt die 

Forderung der Priesterweihe nur für den Dekan, mit dessen Anıt 

Seelsorge verbunden war, ') aufrecht und bestimmte mit Rücksicht 

auf den in jener Zeit empfindlieh sieh geltend machenden Mangel 

an  priesterliehen Kapitularen, dass Kustos und  Seholastikus 

wenigstens die Diakonatsweihe besitzen sollen.?) Der in den alten 

Statuten vorgeschriebene Wochenturnus im  Chordienst ") setzte 

übrigens voraus, dass alle Chorherren (Kapitularen) allmählieh sich 

die Priesterweihe erteilen lassen; Kardinal Peter war aueh darauf 

bedacht, dureh Schmälerung der Pfründeinkünfte die jungen Chor- 

herren zum Empfang der höheren Weihen zu ermuntern. ‘) 

digrnitates euratas sive unam dignitatem in titulum, alteram vero in commen- 

dam per annos plures sive mixtim sive plures personatur sive plura officia per- 

petua absque dispensacione sedis apostolice“ (wleichzeit. Kopie in V’rivatbesitz 

in Ellwangen). Der Vorstoss richtete sich gegen den Dekan Georg vom 

Stein. Das Kapitel beschwerte sich, dass derselbe zu der Dechanei, „die doch 

eine Wirtigkeit (Dignität) mit Seelsorge beladen wäre,“ «der Stafthalterei der 

l’ropstei (Rerentschaft für den minderjährigen V’ropst Albrecht 1), „die doch 

eine vorderste Wirdigkeit auch mit Seelsorg,* und dazu des Spitalamts samt 

dem Kanonikat unterzogen habe, „die doch nach uszweysung der rechten 

samentlich unlidlich (inkompatibel) weren, dann in einem Stifft nyemants 

dreyfeltig noch mynder vierfeltig sein möchte.“ Der Urteilsspruch 

des Kartdinals lautete, dass (reorr vom Stein als Dechant der Statthalterei 

müssig gehen soll, dass er aber das Spitalamt, so ihm das ordentlich geliehen 

sei oder noch geliehen werde, wohl behalten möge (WVjh. 1908 5. 169 f}.). 

') Stat. Petri cap. 13 (8. 104 f.). 

?, Stat. Raim. cap. 21 (8. 162); vgl. Stat. Petri cap. 14 (5. 106) und 

Chorordnung Albrechts ]J. Ir. 3 (8. 150,4). 

3) Processus Petri (8. 39,8); Stat. Petri cap. 14 (8. 106), 

t) S. 386, 22 f. 205,33; oben 2.25. Viel. Sägrmüller, Der priesterliche Ordo 

des Archipresbyters (Dekans) und seines Stellvertreters in den Dom- und 

Kollegiatkapiteln, im Histor. ‚Jahrbuch XXIX (1908). 758-773, 

»), Kap. 15 (8. 205 f.). 

"), Kap. 29 (S. 118). 

‘) Entscheidung vom 18. April 1465 (8. 129 f.ı. 
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is ist interessant, zu sehen, inwieweit die Wirklichkeit 
diesen statutarischen Festsetzungen entsprach. Freilich sind die 
Aufschlüsse, die uns die Quellen in dieser Beziehung zeben, über- 
aus dürftig, da der Weihegrad nur sehr selten angegrcben wird. 
Soviel wird immerhin gesagt werden dürfen, dass an der Forderung 
des Klerikats (der Tonsur) für Chorherren bezw. des Subtdiakonats 
für Kapitularen stets festgehalten wurde.!) Um so seltener waren 
dagegen Kapitularen, die Priester waren. Der Mangel an solehen?) 
führte sehon im Jahre 1466 zur Schaffung von zwei Verwesern, 
zu denen sich bald ein dritter, 1538 cin vierter eesellte. Bei 
letzterem Anlass erfahren wir, dass kein einziger unter den damals 
resielierenden Chorherren die Priesterweihe besass.?) Darnach müssen 
wir annehmen, dass auch der damalige Dekan Dietegen von Wester- 
stetten (1537- -1540), obwohl er seit 1517 die Scholasterei inne- 

5 hatte, nieht Priester war. Ausdrüeklich bezeugt ist dies von seinem 
Nachfolger im Dekanat, Christoph von Westerstetten (1540— 1567): 
im Jahre 1563 von Kardinal Otto aufgefordert, endlich einmal die 

Priesterweihe zu empfangen, erbat er sich Bedenkzeit aus und ent- 
schloss sich erst im Spätherbst 1565, der Aufforderung zu tolgen.*) 
Eirst seit dem Ausgang des 16. Jahrhunderts wird mit den aus dem 

') Dureh Beschluss vom 15. Januar 1#41 wurde der vom Kapitel auf 
Grund kaiserlicher preces bereits zugelassene Junge (Graf Gotthilf von Kuefstein 
nachträglich wieder zurückgewiesen, weil sich ergab, dass er erst am 3. Dezem- 
ber 1640 primam tonsuram empfangen hatte, somit die vorhergerangene Akzep- 
tation, „indeme soliche unwissendt unverhoffter Dinge nomine Laiei beschehen, 
von Rechts wegen uncräfftig gewesen“ (StFA, in Ludwigsburg). 

”, Ss. 131, 5—1Ö5. 

") 8. 216, 16. 

*) Mehrere hierauf bezügliche Schreiben in Fasz. 205; das letzte (Glück- 
wunsch des Kardinals zu dem Entschluss des Dekans) trägt das Datum: Dil- 
lingen, 1565 November 2. Otto hatte seine Aufforderung nicht zum wenigsten 
damit begründet, dass der Dekan durch den Empfang der Priesterweihe seinen 
Geenern im Kapitel, besonders dem von Leonrod, einen Angriffspunkt ab- 
schneiden solle. — Christoph von Westerstetten hatte, weil er zur Zeit der Wahl 
— offenbar wegen des Fehlens der Priesterweihe — „lant der Statuten nit qualı- 
fiziert® war, die Dechanei zunächst nur auf zwei Jahre und mit der Verpflich- 
tung, sich innerhalb der zwei Jahre darzu qualifiziert zu machen, übernommen. 
Würde er letzteres versäumen und ein anderer kommen, der die Dechanei lant 
der Statuten anzunehmen qualifiziert wäre, so solle ihm Christoph auf eines 
Kapitels Begehren die Dechanei ohne Widerrede übergeben (Rez. II Fol. 145a\, 
Die früheren Dekane dürften meist Priester gewesen sein, so sicher der erste 
Stiftsdekan, Georg vom Stein (verl. S. 288, 37), über Bernhard von Westerstetten 
siehe unten 8. 467".
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Germanikum in Rom hervorgegangenen Stittsherren, deren ich gegen 

zwanzig zähle, eine allmähliche Wendung zum Bessern eingetreten 

sein. ’) 

3. Stand. Es war nicht die Absicht Pius’ IL’) und seines 

Kommissärs Peter von Schaumberg, bei der Umwandlung den alt- 

hergebrachten adeligen Charakter des Stifts Ellwangen zu ändern.‘) 

Der Kardinal von Augsburg setzte vielmehr sowohl im Processus‘) 

als in seinen Statuten?) fest, dass keiner als Chorherr aufgenommen 

werden solle, ausser er sci „zum mindesten von beiden 

Eltern aus ritterlichem Geschlecht geboren“ (nisi ex 

utroque parente ad minus de militari genere sit procreatus). Eine 

Ausnahme wurde nur hinsichtlich der sog. Doktorpfründen, 

für die der vierte Teil (also drei) der Kanonikate reserviert 

war,®) für den Fall vorgesehen, dass adelige Doktoren nicht zu 

  

1, Die Zöglinge des Germanikums mussten sich nämlich zum Empfang 

der höheren Weihen (einschliesslich des Presbyterats) verpflichten. — Welche 

Schwierigkeiten es jedoch auch noch in dieser Zeit hatte, die bezüglichen kirch- 

lichen Satzungen durchzuführen, zeigt der Statusbericht des Augsburger Bischofs 

Heinrich von Knöringen vom J. 1601. Heinrich erklärte, das tridentinische 

Dekret, dass als Domherren nur solehe anzunehmen seien, die ihrem Alter nach 

innerhalb Jahresfrist eine höhere Weihe empfangen könnten (Sess. XXIV de 

ref. c. 12), würde den Ausschluss des Adels von den Katledralen zur Folge 

haben, da es höchst selten, ja unerhört sei, dass ein Adeliger nach dem 20. Lebens- 

jahr dem geistlichen Stande sich zuwende, sondern sie in diesem Alter fast 

schon die militärische oder höfische Laufbahn einzuschlagen oder zu heiraten 

pflegten. Die Antwort des Papsts lautete zwar abschlägig, doch wurden Dispen- 

sationen von Fall zu Fall bei wichtigen Gründen in Aussicht gestellt. Vgl. 

Jos. Sehmidlin, Die kirchlichen Zustände in Deutschland vor dem dreissig- 

jährigen Kriege nach den bischöflichen Diözesanberichten an den Heiligen Stuhl. 

II. Teil (1910) S. 53? und öd’. 

2) Vgl. S. 18, 2—5. 

s) Vgl. oben 8 9,1 (S. 409—418). 

*) S. 39, 31—40. 
5), Kap. 13 (S. 104.) Vgl. Leuze, Das Augsburger Domkapitel 8. 5. 

Gegen die Ernennung des Matthäus Lang zum Dompropst im J. 1500 protestierte 

das Domkapitel, weil ihr Stift „ein Spitaldesarmen Adels“ sei (P. Legers 

loben 8. 274,28—30] S. 504). Vgl. auch Mon. Bo. 34b, 45 (1466 Februar 15) und 

34b,65—67 (1465 Dezember 20). 

°%) Kardinal Peter ging hierin über die Forderung des Konstanzer Kon- 

kordats vom J. 1418, wornach ein Sechstel sämtlicher Kanonikate an Dom- 

und Stiftskirchen nur an Graduierte vergeben werden solle (die pragmatische 

Sanktion Albrechts II. hatte diesen jedoch ein Drittel sämtlicher Benefizien 

reserviert; Gebhardt, Die gravamina der Deutschen Nation S. 120 f.), noch 

hinaus. 

10
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finden seien.') Die Statuten vom Jahre 1501 verlangen ausdrück- 
lich alten, ererbten Adel (nobilis natus, non nobilitatus)‘). Im 
Jahre 1502 beabsichtigte das Kapitel, die bisher bestehenden zwölf 
Chorherrnpfründen ausschliesslich dem Adel zu reservieren und 
drei neue Pfründen für Doktoren, die nicht adeliger Herkunft zu 
sein brauehen, zu errichten ; wie wir bereits gehört haben, kam dieser 
Beschluss nicht zur Ausführung.) Die Adelsprobe, die den alten 
Statuten gemäss von Anfang an bei der Aufnahme eines Chorherrn 
„u leisten war, erstreckte sieh bis ins erste Viertel des 18. Jahr- 

io hunderts auf vier Ahnen (je zwei von väterlieher und mütter- 
licher Seite); dureh Beschluss des Peremptorialkapitels vom 
25. August 1725 wurde sie auf acht Ahnen ausgedehnt und der 
Nachweis der Zugehörigkeit zu einem Ritterkanton anf wenigstens 
100 Jahre zurück gefordert.) Ohne Zweifel wurde auch das EIl- 

St
 

wanger Kapitel hiebei von dem Bestreben geleitet, mit Rücksicht auf 
den immer mehr anwachsenden nenen Adel dem alten meritierten 
Adel zulängliche Vorsehung zu tun, damit letzterer bei seiner 
Würde und Vorrechten erhalten und geschützt werde.) 

Schen wir nunmehr auch, welches die tatsächlichen Standes- 
20 verhältnisse des Kapitels waren! Die von mir ans den Urkunden 

xeschöpfte Liste der Ellwanger Chorherren zählt im ersten Jahr- 
hundert der Propstei nach Abzug der ehemaligen Mönche 65 Na- 

m
n
 

oT
 

men.) Unter ihnen befinden sieh — ausschliesslich des über- 
zähligen Chorherrn Dr. Ruderer -—— nur drei Bürgerliche, 

25 obwohl nur drei der adeligen Kapitularen im Besitz höherer aka- 
(lemischer Grade waren, sodass dem Statut über die drei Doktor- 
pfründen zu keiner Zeit ganz Genüge geschah. Keiner der drei 
Bürgerlichen war, soviel wir wissen, durch Wahl des Kapitels ins 
Stift eingetreten, keiner von ilmen erlangte ein Kapitelsamt; einer 

30 der drei, Dr. Ulrich Haintzel, musste bei der Zulassung zum 
Kapitel überdies versprechen, im Falle dass er im Turnus ein 
Kanonikat zu vergeben habe, dasselbe keinem zu leihen, „er sei 

8. 39,33—40; vel. S. 104, 29 If, 

°) Kap. 15 (8. 162). 

’, Vpl. S. 459. 

') [Über die diesem Beschluss vorausgerangenen Verhandlungen vgl. 

N. 246 -250. 

5) Verl. S. 246, 32 36. 

") Da ich die Series eanonicorum anderwärts zu veröffentlichen gedenke, 
fasse ieh mich hier so kurz als möglich. 

Württ. Geschichteauellen X. 30
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denn vom Adel oder den Statuten gemäss.*!) So konnte der 

Statutenentwurf des Pfalzgrafen Ilemrich ganz den Tatsachen ge- 
mäss bemerken, dass die Bestimmung der alten Statuten über die 

ausschliessliche Aufnahme Adeliger bislang „löblieher Weise“ stets 

einzchalten worden sei.?) Die 62 adeligen Chorherren verteilen 

sich auf 39 Iamilien, von denen drei (Falkenstein, Limpurg — 

doppelt vertreten —, Pappenheim) zum hohen (freiherrlichen) Adel, 

die übrigen 36 (58 Chorherren) zum Ministerialadel zählen.”) 

Auch in der Folgezeit ist das bürgerliche Element im Stifts- 

kapitel schr schwach vertreten und auf die Doktorpfründen be- 

schränkt, ') und zwar verdankten die vereinzelten bürgerlichen 

Miterlieder ihre P’fründe vielleicht ausnahmslos päpstlicher Provision. 
Immerhin gelangten mehrere derselben in den Besitz von Digni- 

täten.”) 

Die Standesverhältnisse der adeligen Mitglieder erfuhren — 
wie es scheint, hauptsächlich dureh den Einfluss  kaiserlicher 

Preces und päpstlicher Provisionen — in der Zeit von 1560 bis 

1802 insofern eine kleine Veränderung, als einerseits der Kreis 

des stiftsmässigen Adels sieh weit über Schwaben und Franken 

hinaus erweiterte") und andererseits Abkömmilinge gräflicher und 

altfreiherrlicher Geschlechter ‘) verhältnismässig zahlreich ins Stifts- 

kapitel eintraten. Trotzdem blieb die Vorherrschaft des ritter- 

schaftlichen Adels nach wie vor bestehen. ®) 

1, Rez. 1 Fol. 833 (1517 Oktober 21. 

:) Kap. 21 (8. 208). 

°, Drei Familien (Ateehberg, Westerstetten, Wirsbere) sind je vierfach, 

fünf (Adelmann, Freiberg, Hürnheim, Knöringen, Stain) je dreifach, drei (Kalten- 

tal, Rüppur,. Thumb von Neuburg) je zweifach, die ührieen 25 mit je einem 
Mitglied vertreten. In ihrer weit überwierenden Mehrheit gehören die Stifts- 

herren der schwäbischen Ritterschaft an. 

4, Vgl. S. 280, 19. 
*) Lie. iur. (seore Cramer, 1617—31 Stiftsdekan; Dr. theol. Johann Georg 

Trestendorffer (Augsburger Patrizier), 1659 —06 Stiftsdekan; die Kustodie ver- 
walteten Lie. iur. Johann Bernhard Cramer (1631 —66) und Lie. theol. Gieore 
Reinhard Heim von Heimenhofen (west. 1726). 

") Unter den bis jetzt bekannten Stiftsherren begegnen nieht wenige An- 

gehörige des rheinischen, thürinzischen, bayerischen, Tiroler und Kärntner Adels. 

') 2. PB. Öttinzen-Baldern, Öttingen-Wallerstein. Fürstenberg, Hohenlohe, 
Hohenzollern, Truchsessen von Waldburg, Fugrer, Hatzfeld. Vgl. auch die 
Ausserung des Papsts Pins VI. vom .J. 178#£ (8. 261,13 — 15). 

‘ Vel. die bis 1713 reichende Liste bei Khamm, Auctar. p. 156— 163. 
Weitaus am öftesten ist die Pamilie der Herren von Freiberg vertreten; ich 

h 
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4. Weitere Bedingungen für die Erlangung eines 

Kanonikats waren ceheliche Geburt und Freiheit von körper- 
lichen Fehlern, das gesetzliche Alter," d. Ih. das angetretene 

14. Lebensjahr, ”) endlich eine gewisse wissensehaftliche Bildung. 
Die schon gemeinrechtlich geforderte eheliche Geburt’) 

wurde dureh die Statuta Raimundi (1501) ausdrücklich vorge- 
sehrieben. ') Der Statutenentwurf aus Propst Heinrichs Zeit be- 

stätiet, «dass diese Forderung im Interesse der Standesehre bis 

dahin ausnahmslos eingehalten wurde, °) und der Entwurf neuer 

Statuten aus der Zeit Johann Jakob Blarers fordert zwar den Nach- 
weis chelicher Geburt bis zum vierten Grade zurück. ®) 

In gleich strenger Weise forderten die Statuta Henriei Frei- 

heit von anuffallenden und entstellenden Körperlichen Fehlern;’) 
in dem ihnen angehängten Chorherrneid musste der Bewerber 

schwören, dass er cehelich geboren und körperlieh tüchtig sei und 
dass er, falls sich das Gegenteil davon herausstellte, auf Verlangen 

des Dekans und Kapitels seine Pfründe ohne Widerrede aufgeben 
werde. ”) 

zähle deren bei Khamm nicht weniger als sechzehn, die sämtlich im Laufe 

eines Jahrhunderts (1561: -1660) ins Stiftskapitel eintraten. 

1,8. 104,11 (habilis etate). 

") Vgl. Sügmüller KR. S. 282; Hinschius, KR. Il, 67. 

°), Verl. eld. S. 281; Leuze, Das Augsburger Domkapitel S. 5. 

*, Kap. 15 (S. 162). 

°, Kap. 22 (S. 208 f.). 

») Kap. 27 (8. 239). Vgl. jedoch S. 281, 4—6. 

”\ Kap. 22 (8. 209); über die irrewularitas ex defectu corporis vel. Süg- 

müller KR. 8. 186f. Dass auch dieses Erfordernis von Anfanz an in EIl- 

waneen in Geltung war, beweist folgendes. Bernhard von Westerstetten, cano- 

nieus erelesiae sanecti Viti (der spätere Propst), erhielt am 16. Februar 1470 von 

Papst Paul IT. und am 12. April d. J. von Bischof Johann von Augsburg Dispens 

„Super impedimento ex lacsione oeuli proveniente® zum Zweck des Empfangs 

der Priesterweihe und der Erlangung aller Dignitäten an Kollegiat-, Kathedral- 

und Metropolitankirchen, ausschliesslich der bischöflichen Würde. Bernhard 

hatte dargelegt, „quod alias ipse in puerili fune aetate constitutus se Iipsum 

cas fortnito in oeulo dextro cum cuspide euinsdam eultelli pereussit, ex qua 
quidem pereussione lumine eiusdem orbatus permansit, quamvis oculus ipse ct. 

illius pupilla integri et absque deformitate permanserint“ ; dieser Fehler könne 

nur aus der Nähe bemerkt werden und bei der Feier des Gottesdienstes keinen 

Anstoss beim Volke erregen (Oriv.Perg. sowohl der päpstlichen Bulle als auch 

der bischöflichen Urkunde in Fasz. 424). 

", 8. 214, 198—22.
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Uber den Umfang der erforderlichen wissenschaftlichen 

Bildung sprechen sich die Statuten nur ganz allgemein aus.) 

(sewöhnlich machten die Chorherren erst nach Erlangung eines 

Kanonikats ihre Universitätsstudien, zu welehem Zweek ihnen das 

sog. Studienprivileg gewährt wurde;?) manche mögen zuvor auch 

noch die lateinische Stiftsschule besucht haben.*) Erst im Jahre 

1701 wurde die Zulassung zum Kapitel von Absolvierung der 

Rhetorik (Ilumaniora) und darauffolgendem wenigstens dreijährigen 

Universitätsstudium in einer der oberen Fakultäten („in studiis 

supertoribus," d. Ih. Reehtswissenschaft oder Theologte) abhängig 

vemacht.‘) Die drei Doktorpfründen sollten mit einem 

„imäagister vel bacealarıus formatus in theologia,* d. h. mit einem 

Doktor der Theologie oder einem im vierten Jahre — unmittelbar 
vor der Lizenz — stehenden theologischen Bakkalaren, ?) und zwei 

Doktoren oder Lizenziaten der Rechte (in altero iurium) besetzt 

werden.) Nach den Statuten Raimunds’) und Hemrichs ‘) mussten 
sieh die Graduierten über fünfjähriges Universifätsstudium in einer 
theologischen bezw. juristischen Fakultät”) und bestandenes Doktor- 

examen (non bullatos, '°) sed rigoroso examine premisso  legitime 
promotos) durch Zeusmisse der Universitätsbehörden ausweisen. 

')s,. 104,11 (habilis scieneia). 

-) Vel. unten S 17,3. 

 Vel. 5.150,12 („domicelli et in minoribus eonstituti, qui non steterunt 

in aligna universitate*, gchen bei Prozessionen „apud scholares®). 
') 8. 205. 

°, Über den „baccalarius formatus® vel. Heinrich Hermelink, Die 

theologische Fakultät in Tübingen vor der Reformation 1477- 1534 (1906) S. 34. 
") 8. 39,33—38. Die bezügelichen Bestimmungen des Konstanzer Kon- 

kordats und der prarmatischen Sanktion vom J. 1489 s. bei Gebhard t, Die 

eravamina der Deutschen Nation 8, 120 f. 

) Kap. 15 (S. 162). 

‘) Kap. 21 :S. 208). 
°) Diese Bestimmung bedeutet übrigens keine Nenerung, da zur Erlangung 

akademischer Grade in den höheren Fakultäten nach Absolvierung der Artisten- 
fakultät ein mindestens fünfjährigres Studium vorreschrieben war. In Tübingen 
4. B. betrug die gewöhnliche Frist von der Erlangung des magisterium artium 
his zur Zulassung zum cursus biblieus 5-6 Jahre; bis zur Erwerbung des 
(rades eines „baccalarius formatus“ waren weitere 3 Jahre nötig. Vgl. Herme- 
link a.a.0. 8. 32, 

») Dh. nicht von einem (kaiserlichen oder päpstlichen) Pfalzgrafen mit 
einem Doktordiplom ausgestattet; vel. WVjh. 1907 S, 348 f. 

| 
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8 16. Die Rechte der Chorherren. 

Die Kanoniker von Kollegiatkirehen hatten die bekannten 

drei Reehte der Domherren. Unter ihnen steht an erster Stelle die 

ij. Pereeptio praebendae. Hatten die Mönche des Bene- 

diktinerklosters chedem gleich den Domherren zur Zeit des Be- 

stehens der vita eanoniean Nahrung und Kleidung aus dem Kon- 

ventsvermögen bezogen, ) so erhielten sie mit der Umwandlung 

anstatt der freien Station feste Bezüre an Geld und XNaturalten 

aus den für das Kapitel ausgeschiedenen Teilen des Stiftsver- 

mögens, d. h. den Genuss einer Präbende oder Pfründe.?) 

Diese setzte sich zusammen aus dem ceorpus prachbendae oder 

den fruetus grossi”) und den Präsenzgzeldern (praesentiae, distri- 

butiones eottidianae). Die communis prebendalis porecio wurde 
von Kardinal Peter auf 80 fl. rhein. festzesetzt*) und hiervon 50 fl. 

als Korpus (fructus grossi) und 30 fl. als Präsenz angewiesen. °) 
In einer nachträglichen Entscheidung wies er den eanoniei in mi- 

noribus eonstituti, d. h. den Domizellen, welehe noch keine höhere 

Weihe empfangen hatten, bis zum Empfang der Subdiakonatsweihe 

als praebenda eanonicalis 40 fl. rhein., also nur eine halbe Pfründe, 

an.) Eine praebenda minor — und zwar 40 fl. als Korpus und 

1) Doch sprach man in Ellwangen bereits in den letzten Zeiten der 

Klosters von „Herrenpfründen“ (S. 301,27. 313,3). 

2) ('anonieatus (eanonia) und praebenda sind zwar von Haus aus 

verschiedene Begriffe (vgl. Hinschius, KR. II, 62), aber in Ellwangen tatsäch- 

lich immer miteinander verbunden, weil bier die Zahl ebensowohl der Kanoni- 

kate als der Präbenden fest und zwar gleich hoch bestimmt war (8. 36,6 £.). 

ine Ansnahme ergab sich nur durch die Karenzjahre (s. unten $ 20). — Die 

Chorherrnpfründen sind benefieia perpetua olıne Seelsorge (viel. S. 36, 11). 

3, Verl. $. 252,13: „simpliei et nudo sie dieto corpore“, 

»8.837,5 7. — Die Höhe des durehschnittlichen Einkommens eines 

Augsburger Domherrn lässt sich mit den bis jetzt bekannten Quellen nicht fest- 

stellen; vel. Leuze 8. 11 145, 0. Riedner im Archiv für die Geschichte des 

Hochstifts Augsburg T (1909), 791. Interessant ist, dass die 1439 in Augshurtr 

verfasste „Reformation des Kaisers Sigmund* den Domherren ein jährliches Ein- 

komınen von rerade 80 fl. zuerkennen will; ein Chorherr an einem Kolleriat- 

stift (ein „thümher susz in ainem colegio®) soll nach demselben Reformschrift- 

steller 60 fl. „und nicht mehr“ erhalten (Werner 8. 44 1.). 

>») Stat. Petri cap. 19 (8. 112-114). 

“8,120. Die Inhaber einer solehen prachenda minor hiessen an manchen 

Orten „canoniei in herbis® im Unterschied von den „eanoniei in fruetibus et 

Noribus= (Hinschius, KR. II. 64).
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IO fl. als Präsenz -- wurde dureh die Statuta Raimundi!) auch 

für die im ersten Jahre residierenden Chorherren ?) und die resi- 

dierenden, aber noch nicht zum Kapitel zugelassenen canoniei ®) 

ausgesetzt, während die mit Erlaubnis auf emer Universität stu- 

dierenden schon nach den alten Statuten’) alles in allem 50 fl. 

jAhrlich erhalten sollten. Dem Dekan wurde ein doppeltes Korpus 

((l. h. fructus grossi, von Je 50 fl. rhein.), dem Kustos und Secho- 

laster je 1’ Korpora (je 75 fl. rhein.) und die gewöhnliche Chor- 

herrnpräsenz zuerkannt.?) Der annus pereipiendorum  fruetnum 

lief von Michaelis bis wieder Michaelis.®%) Die Ausbezahlung aber 

hatte auf Martini zu erfolgen, vorausgesetzt, dass die” meist in 

Getreideabgaben bestehenden Gülten bis dahin vom Kapitelsamt- 

mann beigetrieben werden konnten.) Das eigentliche Korpus (die 

fruetus grossi) wurde nämlich für die gesamte Stiftsgeistlichkeit 

nach einem von Kardinal Peter 1461 aufgestellten ) und dureh 
die Statuten Raimunds®) bestätigten Tarife '’) in Getreide, '') die 

Präsenz dagegen in Geld ausbezahlt. Nach «dem Statutenentwurfe 

Propst Ileinriehs '’) bezogen die Chorherren, welehe die sog. erste 

Residenz hielten (40 fl. Korpus), 17 Malter 2 Viertel Roggen, 

17 Schetlel 3 Viertel Vesen (Dinkel) und 17 Scheffel 3 Viertel 

Haber, die übrigen, gleichviel ob Kapitularen oder Domizellaren 

(50 1. Korpus), 21 Malter Roggen und je 21 Scheffel Vesen und 

Haber. Die noch nicht zum Kapitel zugelassenen Chorherren, die 

'Y Kap. 12 (8. I6l). 

2) Über die sog. erste Residenz vel. S 17,8. 

', — domicelli presbyteri, diaconi et subdiaeoni (8. 150,5 f.). 

', Kap. 18 (SS. 112). 

») Provessus Petri S. 36,39 37,5; Stat. IIenrici cap. 30 (8. 210). 

»), Stat. Petri cap. 12 (8. 112); Stat. Henr. cap. 85 (8. 210,38). Verl. 

Ss. 129,4—10. 

') Proe, Petri 8. 37,10; Stat. Petri eap. 19 (8. 112); Stat. Henr. cap. 30 

(5.210) Für den Fall eines Notstandsjahres vol. die Entscheidung Kardinal 

Peters vom I. 1461 (8. 128, 8 --20). 

‘) 8. 128,25. 

") Kap. 12 und 23 (8. 161,8 —10. 163,8 22). 

"r Je 10 Viertel Roreen und 20 Viertel Haber oder Vesen (Dinkel) 

wurden für 1 fl. rhein. angerechnet. Dass diese Berechnung für die Stiftsgreist- 

lichen sehr vorteilhaft war, ersieht man aus der speziellen Bestimmung von 

J. 1533 ıS. 251, Ib. mit Anm.). 

') Vel. Ss. 166,37: „eorpore prebende frumentorum”., 

'"") Stat. Henriei cap. 30 (8. 210). 
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der ersten Residenz genügt haben, sind hier also im Unterschied 

von den Statuten Raimmnds den Kapitularen gleichgestellt. 
Zum Korpus kommt als zweiter Bestandteil der Präbende 

die sog. Präsenz, d. h. tägliche Reiehnisse (distributiones 
eottidianae) für die beim Chorgottesdienst Anwesenden, eine Kin- 

richtung, die aueh schon dem Kloster Ellwangen im letzten Jahr- 

hundert nieht fremd geblieben war.) Wie am Dom zu Augsburg, 

so bildete auch in Ellwangen das Präsenzgeld „der merkliehsten 
Stücke ihrer Nahrung eimes,® die die Chorherren von ihren Ptrün- 
den hatten.) Fast em Drittel der sieh auf 80 fl. rhein. helanfen- 
den Präbende, nämlich 30 f., wurden vom päpstlichen Kommissär 
als Präsenz ausgesehieden und einem eieenen von Dekan und 
Kapitel zu bestellenden Präsenzmeister zur Verwaltung übergreben ; 
von «diesem wurde täglieh den zur Mette, Kapitelsamt und Vesper 

irscheinenden die Präsenz in einer uns nieht bekannten, vom 
Kapitel festgesetzten Tlöhe ausbezahlt’) Die sog. Neglekten,') 
d. h. «ie von den abwesenden Chorherren versäumten Präsenz- 
selder, Konnte das Kapitel entweder zum zemeinen Nutzen des 

Stifts verwenden oder den Anwesenden zukommen lassen. °) Die 
distributiones cottidianae erhalten Dekan und Kustos, wenn sie 

zur Zeit des Gottesdiensts zwar nieht im Chor selbst, aber doch 

in der Kirche anwesend und dienstlich tätig sind,") ferner Kapitu- 

laren, die in (Geschäften des Stifts auswärts weilen (residentia 

heta), Kranke und Altersschwache.’) Wer zu spät kommt oder sich 
vorzeitig entfernt, gcht der Präsenz verlustig;®) ebenso kann der 
-— —_. 

', Vel. oben 8.404. Über die Einrichtung der Präsenz vel. z.B. Sproll 
im Freib. Diöz.-Archiv N. F. IH, 161 ff. 

") Vol, heuze, Das Augsburger Domkapitel S. 24 -26. 
") Stat. Petri eap. 19 und 21 <S, 112--114). Der Präsenzmeister, der in 

Ellwangen zugleich die Aufgabe des „punetator” oder „speeulator“ (vel. 

Leuze, Das Augsburrer Domkapitel S. 25) hatte, wurde auch für die Chor- 

herren gewöhnlich aus der Reihe der Chorvikare genommen. 

ı, Verl. S, 251, 17. 

Nach Stat. Raim. cap. 23 (N, 1633, 30) sollen die Nerrlekten in usum 

perpetuum prebendarum, d.h. zur Autfbesserungz der Pfründen, dienen. 

°) Stat. Petri cap. 26 (8. 116). 

lo enp. 23 (8. 116); viel. den Zusatz betr, Aderlass in Stat. Rain. 

cap. 27 (8. 164) und das Statut über die Einführung der sor. Jubilatio vom 
J. 1769 (8, 250-252). Nach einem Kapitelsbeschluss vom 14. September 1483 

erhalten auch die, welehe mit Urlaub eine Kur in einem Wildbad gebrauchen, 

die Präsenzgelder (Rez. T Fol, 13%). 

*) Stat. Petri cap. 23 (8. 114 ff).
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Dekan ungebührliches Benehmen im Chor dureh Entziehung der 

Anwesenheitsgelder bestrafen. ') 

Hatten die Benediktinermönche früher wie Tiseh und Kleidung 

so auch die Wohnung im Kloster erhalten, ?) so gehörte seit der 

Errichtung des weltlichen Stifts zur Präbende der Genuss einer 

euria eanonlealis oder eines Stiftsherrnhofs. Die alten Statuten 

machten dem Kapitel die möglichst rasche Erstellung der erforder- 

lichen Jläuser zur Pfliecht;”) ans einer Bemerkung im Statuten- 

entwurf Pfalzgraf Hemrichs ') ersehen wir, dass bis 1540 sei es 

dureh Neubauten, sei es dureh Ankauf älterer Häuser dem Bedürf- 

nis im wesentlichen Genüge geschehen war.?) Über die rechtlichen 

Verhältnisse der Domherrnhöfe sind wir nur mangelhaft unterrichtet.”) 

Soviel wir sehen, wurde vom Kapitel einem an Stelle eines ver- 

storbenen oder resignierten Stiftsherrn neu Aufgenommenen die von 

ersterem innegehabte Kurie zugewiesen, wofern nicht kraft des 

Optionsrechts’) ein älterer Chorherr Anspruch auf sie erhob. Sänt- 

liche Stiftsherrnhöfe?) waren und blieben voll und ganz Bigentum 

des Kapitels. Erst kurz vor der Aufhebung des Stifts trat cine 

wesentliche Änderung ein, über die eine Aufzeichnung vom Jahre 
  

1, lc. cap. 25 (8. 116). 
?) Von den letzten 17 Jahren (seit dem Brande des Klosters im J. 1443) 

ist dabei abgeschen; übrigens hatten schon vorher vier der Konventsbeamten 

ausserhalb des Klosters in eigenen Häusern gewohnt (8. 402, 7—10 mit Anın.). 

°) Kap. 37 (S. 121 £.). 

') Kap. 45 (8. 213). 

5, Bis 1534 bewohnte der Chorherr Christoph von Freiberz — offenbar in 

KErmangrelung einer euria canonicalis — ein Vikarierhaus (Rez. I Fol. 1408). Aus 

demselben Grund hatten einige Stiftsberrn in der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. 

Privathäuser käuflich erworben. 

°, Über die Aursburrer Domherrnhöfe vel. Leuze 8. 14- 18; über die 

rechtlichen Verhältnisse der Kanonikatshöfe des Speierer Domkapitels in den 

letzten Jahrhunderten handelt J. Mayerhofer in: Mitteilungen des Histor. 

Vereins der Pfalz XVIII (1894, 85 ff. 

’) Über die optio der Kurien nach der Anciennitätsfolge vel. von Brunn, 

Pas Domkapitel von Meissen 8. 143. 

“; Über den Kustodichof s. jerloch unten. Die Geschichte der einzelnen 
Stiftsherrnkurien ist eine Aufgabe für sich. Ein Verzeichnis der „Domherrn- 

Wohnungen“ gibt J. A. Braun, Beiträre zur Geschichte von Ellwangen (1845) 

S.3% Braun führt deren zehn bezw., da zwei Kapitularen (Nr. 4 und 9) ein 

Hans (das jetzige Forstamtsgrebände am Marktplatz) miteinander teilen, neun 

auf, während das gleich zu erwähnende Verzeichnis der Kapitulareinkünfte vom 

J. 1802 zehn Kapitularhöfe angibt; eines solchen entbehrten nur der Inhaber 

der Freipräbende und der einzige damals vorhandene Domizellar. 

h 

10



10 

15 

Zu 

VI. Kap. Die Mitglieder des Kapitels. $ 16. Rechte der Chorherren. 473 

1802’) wie folgt berichtet: Der Dekanatshof, -Garten und -Wiesen, 
war unstrittiges Eigentum des Kapitels, so wie das Kustoriegebäude 
ad domminm der fürstlichen Stiftskirche?) gehört. Dageren wurden 
die übrigen Kapitularhöfe und Gärten vi ordinationis peremptoria- 
ls de 1784 den Kapitularen mit einem beschränkten Eigentum 
überlassen und selbigen das dem aerario capituli vormals obge- 
legene onus reparandi zugeschoben.’) Nach Unterschied der Grösse 
oder solideren Bauart wurden die Kapitularhöfe zu 2000, 1500, 
1200 und 1000 fl., die Gärten nach Unterschied ihrer Grösse und 

Anlage zu 500, 300 und 150 fl. eingzewertet, nach welchem An- 
schlag selbige den Nachfolgern in gut baulichem Stand überlassen 
werden müssen, wenn anders nieht ein Teil des Kaufschillings zur 
Herstellung der Gebäude ex offieio angewiesen werden sollte. Bei 
Jeder Veränderung dieser Kapitularhöfe und Gärten hat der Herr 
Verkäufer oder dessen Erben zu besserer Aufnahme des kapitlischen 
Bauamts 5° Abfahrt zu bezahlen. 

Als letzter, nur den Chorherren zustehender Pfründbezug ist 
noch das Gnadenjahr (annus gratiae)‘) zu erwähnen, d. h. die 
Befugnis, über die Einkünfte (fruetus erossi) ihrer Pfründe noch 
für die Zeitdauer eines Jahres nach ihrem Tode letztwillige Ver- 
fügung zu treffen.) Voraussetzung ist jedoch, dass der betreffende 
Chorherr dem Statut über die Karenz und erste Residenz senlügst 
hat.“) Für den Fall, dass ein Stiftsherr, ehe er das halbe Jahr 
verdient, d.h. die vorgeschriebene halbjährige Residenz geleistet hat, 
ableben sollte, wurde auf dem Peremptorium von 1598 beschlossen, 
dass demselben oder seinen Erben das Ratum desselben Jahres 
und das nächst folgende Jahr die partieipation berührter Toten- 
pfründt ausgefolgt werden solle. Diejenigen aber, so nit ver- 

') St FA. in Tadwigesburg (bei den Akten über die Kapitulareinkünfte im 
J. 1802). 

®) D. h, ad fabrieam; vgl. Stat. Petri eap. 16 (8. 108), Die Dechanei 

(eurta deeanie, 1503 gelegentlich erwähnt) und die Kustorei waren von der Option 
ausereschlossen. 

») Die Pflicht, die Kurien in zutem baulichen Stand zu halten, war den 
betreffenden Stiftsherren schon dureh die alten Statuten (Kap. 37, 8. 122; ve. 

Stat. Henr. cap. 45. 8. 213) auferlegt worden; wann das Kapitel ihnen diese 

Last aberenoimmen hat, ist nicht bekannt. 

') Erstmals 1471 bezeugt, vgl. Anmerkung zu Stat. Petri cap. 12 (S. 102 f.); 
ferner 8. 143,20 ff. (J. 1475); Stat. Henr. cap. 32 (S. 210,8). 

5) Über die Testierfreiheit der Stiftsgeistlichen verl. 8. 452. 

") Stat. Raim. cap. 12 (8. 160).
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dienen, sondern absentes bleiben, sollen, ausgenommen Capellanum 
honoris,') nicht verdienen. Dieser Beschluss wurde auch, abgesehen 
von einigen Jahren während der Kriegszeiten, mit wirklicher Ob- 
servanz bekräftigt. Im Peremptorialkapitel vom 18. April 1668 
wurde für gut befunden, ihn zu erneuern, und die Geneigtheit 
ausgesprochen, auch den Trieesimus in die Zeit bemelten Rati ein- 
zurechnen, wenigstens bei denen, die in loeo residentiae von (dieser 
Welt abscheiden, zumal dieselben auch in andern distributionibus 
motidianis noch pro praesentibus gehalten werden; (doch sollte zu- 
nächst das Gutachten Sr. Fürstlichen Gnaden Johann Christoph 
eingeholt werden. 2) Darnach bestand bereits früher «der Brauch, 
die in Ellwangen verstorbenen Chorherren während «des auf den 
Todestag unmittelbar folgenden Monats bei Ansteilung der täsliehen 
Präsenzgelder noch als anwesend zu behandeln. °) 

Die eigentliche Pfründe erfuhr einen nicht unbeträchtlichen Zu- 
wachs durch mancherlei teils regelmässige teils unregelmässige Neben- 
hezüge.‘) Eine regelmässige Einnahme bildeten die im Laufe 
ler Zeit zu einer grossen Zahl anwachsenden Jahrtagsstiftungen, 
die mmmer mit der Verteilung von bestimmten Beträgen?) an sämt- 
liche anwesende Stiftsherren verbunden waren. Zahlreiehe beson- 
dere Bezüge erhielten nur die Kapitularen.*%) Bedeutender und 
ergiebiger als die unregelmässigen ’) waren die regelmässig wieder- 
kehrenden. So wurden nach Beschluss vom 22.24. März 1484 bei 
den wöchentlichen Kapitelssitzungen an die rechtzeitig erscheinen- 
den Ilerren 12 Schillmg Heller verteilt‘) Durch Beschluss vom 

    

!) Über den Capellanus honoris vel. S 18. 
°), Letzteres hieet nicht bei den Akten (StFA. in Ludwiesburg; viel. 8 18: 

„Freiprähbende*). 

") Auch im Stift St. Johann in Konstanz wurde die Totenpfründe für 
13 Monate gewährt (Freib. Diöz.-Archiv N. F. IV, 56). 

) Vgl. Leuze, Das Augsburger Domkapitel S. 12—14. 

*) Diese ausserordentlichen praesentiae sind von den eottidianae distri- 
butioner wohl zu unterscheiden. 

) Vel. 8.165,34. (J. 1490): „distributiones prout canonieus capitularis. 
) Z. B. ein Speziesdukaten bei der Aufschwörung eines neuen Chorherrn 

IS. 282, 8— ID). 

‘) Rez. I Fol. 56%: „Am ersten so sol der amptman all fritax XII B heller 
in ain cappittel geben den cappittelherren und sol der cappittelknecht an aim 
fritax wann man in der frümesz unsern herrgrot gehabt hat, die sandtur (?) im 
eappittel uff den tisch settzen und wann die ur usz selauffen ıst und sovil 

or
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5. Oktober 1485 wurden jedem bei der jährlichen Rechnungsab- 

legung des Amtmanns anwesenden Kapitularen 1 fl., dazu 25 Ilerbst- 
hüliner und ebensoviele Fastnachtshennen bewilligt. ') Für das Er- 

scheinen zum Generalkapitel endlieh sah der Statutenentwurf aus 

P’falzgraf Hemrichs Zeit sechs fl. rhein. vor. ”) 

Schon früh hören wir von Aufbesserungen der Präben- 
den, die das Kapitel teilweise auf ungesetzlichem Wege — olme 

Wissen und Willen des Propsts und gegen das Verbot der 
alten Statuten”) — zu seinem persönlichen Vorteil eingeführt 

herren da seind im eappitel, die sollen die XII 8 mit ain ander teilen und die 

eappittelberren die nach der ur in das cappittel kumen, die sollen kein tail 

daran haben.“ 

I, Rez. I Fol. 62%: „Am andern han sie beschloszen, das der amptman 

furter sol rechnung thon uff den nechsten tag nach sant Urlieh [sie] tag und 

nitt me uff Oenli und als vil cappittelherren in der rechnung seind bisz die 

rechnung afiln end hatt, so sol man ieglichem hern 1 gulden zu presentz sseben 

und XXV herbstl. und XXV vaszlı., und welcher cappittelherr nit by der rech- 
nung ist oder nit hie ist, dem «weit man nichs und die XXV vaszh., die man 

vor uff die vasznacht hat geben, seind ab und gits yetz uff die rechnung, welcher 

anders bev der rechnung ist.“ 

®), Kap. 16 (S. 207,13). — Als am 29. Oktober 1542 der sterbenden Läufe 
halber Alsenz beschlossen wurde, wurde jedem Kapitularen wöchentlich 1 fl. 

„für seine enpitularia® bewilligt (Rez. VI Fol. 293). Zu letzteren gehörte ausser 

Wein, Hühnern, Eiern und Fischen (S. 181, 35) auch Brot, das in einem 1539 vor der 

Dechanei hierfür eisrens erbauten Backofen hergestellt wurde (daher „Kapitels- 

brot®). Als wegen der Neglekten an diesem Brot Irrung entstanden war, ent- 

schied das Kapitel am 6. August (sexta post Oszwaldi) 1518: wenn hinfür ein 

oder mehr Herren zwischen zwei Freitaren „so sich die woch anfacht und endet” 

vier Tage versäumen, so sollen sie an den Nerlecta an Brot nicht teil haben; 

so aber der oder die Herren nur drei Tax in der Woche versäumen. so sollen sie 

an den Nerleeta teil haben wie die so nit versäumt haben (Rez. I Fol. 158»:159=). 

®) Kap. 39 (8. 122). Trotz des eindeutigen \Wortlauts dieser Stelle wird 

es auch Kardinal Peters Absicht nicht gewesen sein, eine Aufbesserung des 

Pfründeinkommens für alle Zeiten auszuschliessen. Der Geistiche Rat Stehle 

(um 1790) bemerkt, in dieser Beziehung wohl richtig, dass die 1460 festgesetzte 

Präbendalportion (die nach ihm 80 fl. Geld und 40 Malter Früchte, für Vikare genau 

die Hälfte betrug; dazu s. oben 8. 4691.) nur eine Interimskongerua sein sollte, 

die dem damaligen Vermögensstand entsprach, und deren Vermehrung der Zu- 

kunft überlassen wurde, jedoch so, dass hei Erhöhung der Kompetenz sowohl 

die adeligen Uhorherren als auch die Vikare in gleichem Verhältnis bedacht 

werden inussten. Aber daran habe es stark gefehlt, das Missverhältnis sei immer 

erösser veworden. Die Präbendalportionen der Chorherren seien auf wenigstens 

2200 1. (vel. jedoch oben im Text) gestieren, während jene der viearii simplieces 

nieht einmal 300 fl. betragen. Die Canoniei haben ihre onera und ihre Residenz 

von 46 auf 13 Wochen herabgesetzt (vgl. $ 17), daneben noch andere Kanoni-
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hatte.!) Demgegenüber ist es schr auffallend, dass die Jüngeren Statu- 

ten davon keine Notiz nehmen ?) und erst um die Mitte des 18. Jahr- 

hunderts von einem eorpus eapitulare (fruetus grossi) von 375 N. 

rhein. und 52 Malter Getreide die Rede ist.’) Genauen Aufschluss 
über die Einkommensverhältnisse vermitteln uns amtliche Auf- 

zeichnungen aus dem Jahre 1802.°) Nach denselben warf 

eine „simple Präbende®, wie sie sieben Kapitularen erhielten, da- 

mals jährlich 1765 fl 29 kr 1 h ab;”) dazu kam der Genuss emes 

Kapitularhofs und für die Mehrzahl auch von Garten und 1'..2 bis 

2 Tagwerk Wiesen.®) Das Einkommen des Dekans belief sich auf 
2506 fl 30 kr 7 h, dasjenige des Kustos und Seholastikus auf je 

2048 fl 46 kr 1 h.”) Ausserdem waren den drei Kapitelsprälaten 
seit 1584°) ad meliorem sustentafionem von der Fürstl. Propstei 

kate angenommen, die Firuralmusik eingeführt, lassen aber ihre vicarios, die 

doch Anspruch auf eine halbe Präbendalportion haben, darben (Archiv des Innern 

in Ludwiesburg, B. 78 Nr. 4). — Sartori, Mängel in der Rerierungsverlassung 

der geistlichen Wahlstaaten S. 114, erzählt von „Gelderteilungen“ (Verteilung 

der vorhandenen Aktivkapitalien, der Ersparnisse aus Stiftseütern), die das Ell- 

wanger Stiftskapitel den Statuten zuwider vorgenommen und wofür es — unter 

der Bedingung, „Aass der Chor (Verweser und Vikare) nicht vergessen werde“ 

— nachträglich die päpstliche Genehmigung erhalten habe; leider gibt er das 

Datum des „Haberhreve“ nicht an. 

1,8. 179,15—18. 180,13 —20. 181, 31—38. 
») Vol. S. 2531. 

Ss. 254, 27—30 (J. 1769). Im TI. 1737 (unten $ 18) werden die fructus 

grossi einer Kanvnikatspräbende auf 400 fl. oder 100 ungarische Dukaten berechnet. 

*) 2 Fasz. „Verzeichnis der Kapitular-Einkünften 1802* und „Tassionen 

der Herren Stifts-Kapitularen 1802 und 1803° im StFA. in Ludwigsburg: darin 

eine von Hofrat Roell unterzeichnete Tabelle und Erläuterungen hierzu, am 

23, Dezember 1802 dem Oberlandeskommissariat eingeschickt. 

») Der einzige Domizellar, der Michaelis 1803 ins Kapitel kommen und 

alsdann den vollen Betrag einer Präbende beziehen sollte, erhielt nur 233 fl. 

(aueh kein Haus und Garten); über den Freipräbendar viel. & 18. 

") Einer der 10 residierenden Kapitularen hatte weder Haus noch Garten, 
wohl aber 2 Tagwerk Wiesen; dafür aber hatte der Dekan neben der Dechanei 
noch einen eirrenen Kapitularhof inne; ein anderer entbehrte des Gartens und 
der Wiesen, ein dritter des Gartens, ein vierter erhielt statt eines Gartens 111. 
Gartengreld, während wieder ein anderer zwei Gärten besass. Vgl. oben 8. 472°. 

‘) Das ursprüngliche Verhältnis (Dekan zwei, Dekan und Scholastikus je 

I''> Korpora, so noch 1769 |S. 255, 2—4] und 1791 [S. 257, 21-—-23]) ist hier, 

wie man sieht, nieht mehr eingehalten. 

°) Wahlkapitulation des Propsts Wolfeane von Hausen. So wohl richtig 

Stehle; vgl. Sonntiars-Beilare zum Deutschen Volksblatt (Stuttwart) 1907 Nr. 26 

(S. 10). Nach den Erläuterungen von 1802 soll die Zuweisung der sechs Kap- 
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Je zwei Kaplaneien angewiesen, ') nämlich dem Dekan die 
Kaplaneien Oberalfingen?) und Kottspiel?) mit einem damaligen 
Durchsehnittsertrag von 495 fl 24 kr 1 h bezw. 285 H 28 kr » h, 
dem Kustos Westhausen (Durchsehnittsertrag in den letzten Jahren 

5» 236 1 6 kr Ih) und Röhlingen (119 fl 43 kr 4 h), dem Scholasti- 
kus Unterkochen (192 1.43 kr 3 h) und Ramsenstrut®) (289 {1 42 kr). 

Bringt man die auf der Pfründe ruhenden Lasten, wie Karenz, 
Stafutengeld und Aufnahmegebühren, Iläuserzins und die Pflicht 
der baulichen Instandhaltung des Pfründhauses ), in Anschlag, so 

10 wird man die mehrfach geäusserte Behanptung, «dass sich „einer 
von Adel“ in Ellwangen nieht allein „ex simpliei portione TONETUC 
erhalten könne, * ®) als nicht ganz ungerechtfertist bezeiehnen können; 
doch ist auch nicht zu verkennen, dass sich die Ansprüche der 
Stiftsherren an die Lebenshaltung im Laufe der Zeit immer mehr 

15 steigerten. 

2. Stallum in choro. Zugleich mit der Präbende wurde 
dem Chorherrn ein bestimmter Platz (stallum) im Chor der Kirche 
angewiesen.) Die Stiftsgeistlichkeit sass zu beiden Seiten des 
Chors in doppelten parallelen Reihen. Den ersten Platz auf der 

2» Evangelienseite nahm der Propst, auf der Epistelseite der Dekan 
ein.‘) Die Sitzordnung wurde ebensowohl durch die Aneiennität 

laneien im J. 1580 erfolgt sein, was sicher falsch ist; vel. 8.231,7—11. Nach 
der ursprünglichen Forderung des Kapitels (WVjh. 1908 S. 199 Nr. 15; oben 
S. 172. 191. 231) sollten die drei Dignitäten durch Inkorporation der Pfarreien 
Hofen und Hüttlinren aufgebessert werden. 

') Die drei Dignitäre wurden dann auch bei jeder vorgegangenen Ver- 
änderung von den betreffenden Ordinariaten (für Kottspiel war Würzburg, für 
die übriren Augsburg zuständig) auf diese Benelizien investiert (Erläuterungen 
von 1802). 

2) (ide. Hofen VA. Aalen. 

») Gde. Bühlertann. 

') Gde. Neuler. 

°?) Nach einer Bemerkung Propst Albrechts II. (S. 181,31 f.) haben die 
Herren vom Kapitel jedoch den Häuserzins für sich frühzeitig abgeschafft ; 
ebenso ging die Baulast an den Kurien bald ans Kapitel über (vgl. oben 8. 473). 

9,8. 248,24 f.; vel. 8. 254, Blf. 
) 8. 281,31f.; vel. 5. 217,25. Vgl. Leuze, Das Augsburger Dom- 

kapitel S. 18 f. 

*) Alles nach der Chorordnung Albrechts L (Nr. 3, 8. 149 f.). Die dortigen 
Angaben beziehen sich allerdings zunächst auf die Gehordnung bei Prozessionen 
und Oblationen, werden aber auch in wleicher Weise für die Sitzordnung im 
Chor gelten. Auffälligerweise wird der Dekan nicht erwähnt; doch kann über
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als durch den Weihegrad bestimmt. Eine Kategorie bildeten die 

‘anonieı capitulares; unter ihnen entschied die Anciennität (senimm 

in prebenda)'), nieht der Weihegrad. An sie schlossen sieh Pre- 
diger und Verweser an, die gewissermassen die bevorzugte Stellung 
von Priesterehorherren einnahmen.?) Dann folgten die Domizellen, 

die im Besitze höherer Weiben waren (domicelli presbvteri, diaconi 
et subdiaeconi), hierauf die Chorvikare und Leviten, endlich die 

Domizellen, die nur die niederen Weihen oder «die Tonsur emp- 

fangen, aber schon Universitätsstudien gemacht hatten. Domieelli in 

minoribus constitutl, bei denen letztere Voraussetzung nicht zutraf, 

erhielten, wie es seheint, kein „stallmp,* sondern hatten bei den 

Scholaren zu stehen, mit denen sie offenbar der Aufsicht des 

Scholastikus unterstanden. 

3. Votum et vox in eapitulo. Dieses dritte und wieh- 

tigste Recht der Stiftsherren war mit der Erlangung der Präbende 

und der Anweisung eines festen Platzes im Chor keineswegs «e- 
geben. Gemeinrechtlich war für die Zulassung zum Kapitel der 

Besitz der Subdiakonatsweihe erforderlich, eine Bedingung, die 

auch in Ellwangen schon in den alten Statuten vorausgesetzt ist.”) 
Nähere Bestimmuneen enthalten die Statuten von 150]L.' Sie: 

fordern ausser dem genannten Weihegrad die vorausgegangene Ab- 
leistung der (zweijährigen) Karenz und der ersten Residenz, ferner 
Tüchtigkeit?) und Bitte um Aufnahme; wurde dieser Bitte willfahrt, 
so war der Kapitulareid persönlich abzulegen.) Hierauf erfolgte 
die Einführung des Chorherrn ins Kapitel, wo ihm nach dem 
Dienstalter sein Platz angewiesen wurde. Der Statutenentwurf‘ 

seinen Platz kein Zweifel bestehen. Vel. auch 8. 118,21. Die doppelte Sitz- 
reihe zu beiden Seiten darf wohl aus den Worten: „in superiori sede” (8. 149, 34), 
d.h. in der oberen Reihe der Bvangelienseite (vel. „superiora und inferiora stulln® 
hei Leuze a.a. 0.8. 19), und aus der Zahl der Stiftsgeistlichen geschlossen werden. 
Vgl. auch 8. 134,12 („stallum in choro eanonicorum*). 

') Für die Anciennität war somit nieht der Eintritt ins Kapitel, sondern 
die Erlangung der Präbende massgebend; so auch im Stift Wimpfen (Würdt- 
wein, Subsidia diplom. V, 83). 

*), Vel. 8 20,2. 
") 8. 106, 14 £.} für die Zeiten des Klosters vel. 8.398. Den Augsbureer 

rauch 8. bei Leuze 8. 19. 

1) Kap. 21 (S. 162). 

°) Das Kapitel konnte also eine Prüfung des Petenten anf seine „idoneitas 
ad beneticia auch quoad doctrinam et scientiam® (8, 245,13 f.) vornehmen und 
unter Umständen die Admission hinaussschieben. 

") Stat. Raim. cap. 22 (8. 163). 

D 
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Pfalzgraf Heinrielis fügte dem noch die Forderung des angetretenen 
18. Lebensjahrs hinzu, da im Kapitel reifes Urteil von nöten sei, 

und bestimmte, dass Dignitäre, die ihr Amt zugleich mit dem 
Kanonikat erlangen, nachdem sie sieh sonst qualifiziert gemacht, 
sofort ins Kapitel eintreten dürfen.’) Durch Statut vom Jahre 1701 
wurde endlich noch dreijähriges Universitätsstudium in einer höheren 
Fakultät vorgeschrieben. >) Im Kapitulareid musste der Aufzu- 
nehmende geloben, hinsichtlich der „seereta eapituli“ Diskretion 
zu bewahren, bei den Kapitelssitzungen sich anständig zu benehmen, 
keine Partei im Kapitel zu bilden und seine Stimme nach bestem 
Gewissen zum gemeinen Besten unter HHintansetzung privater Interessen 
abzugeben.) Wahrscheinlich musste, wenn em zur Verhandlung 
stehender Gegenstand einen der Kapitularen persönlich berührte, der 
betreffende aus dem Kapitelssaal abtreten.) Aus nahcliegxenden 
Gründen trug man aueh Bedenken, mehrere nahe Verwandte gleich- 
zeitig ins Kapitel aufzunehmen. Als z. B. im Jahre 1528 dem 
Christoph von Westerstetten eine Präbende verliehen wurde, wurde 
im Kapitel folgendes gehandelt: „So haben her Georig von Hurn- 
haiım deehant und her Albreeht Thumm eustor mit obgedachten 
zweyen von Wesferstetten®) geredt und inen die meinung angezeigt: 
nachdem ir wenig uf dem stifft und sie baid Westerstetten seven, 
solte dan iezo der drit Westerstetten als obgemelter her Cristoff 
mit der zyt auch wöllen in das eapitel kommen, möchte ainem capitel 
nachtail oder verwysz darusz erwachsen ete. Deszhalben sie her 
dechant und ker euster inen wöllen vorbehalten haben irer notdurfft 
noch bj andern im mitcapitelherrn ratz zu pflegen, waz inen in disem 
fall, so es dazu kommen würde, zu thon oder zu laussen sev. Solichs 
ist dureh herr Albrechten Thummen und her Diethexen von Wester- 
stetten Rudolff von Westerstetten ptleger zu Haidenhaim und Nielaussen 
von Jagszhaim”) als her Christoffen fruntschaflt angezeigt worden.“ °) 

Kap. 27 (8. 209 8). 

"8. 245. 

3) Verl. auch das dem Entwurf Meinrichs angehängte „Juramentum eanoni- 
corum“*, das auch Bestandteile des Kapitulareids enthält. 

4), Wie im Augsburger Domkapitel (Leuze 8. 22). 

°) Diethexen und Jakob von Westerstetten. 

®) Nielaus I. von Jassstheim (OA. Neresheim) 1503—59, gesessen zu Kdern- 
heim (bayer. BA. Nördlingen) und Ützmemmingen (VA. Neresheim), oder Niko- 

laus IL, + 1569, Obervogt zu Göppingen? Vel. OAXNeresheim 8. 355, 

') Rez. 1 Fol. 118% zum 28. August 1528; Überschrift: „Drei vettern ad 
capitulum zulassen bedenklich."
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Der Besitz des „votum et vox in capitulo* schied die Pfründ- 
inhaber in die zwei Hauptklassen der Kapitularen (eanoniei 
eapitulares, entweder Priester oder Diakonen oder Subdiakonen) 

und nichtkapitularisehe Chorherren oder Domizellen (canoniei 

non capitulares, domicelli, domieellares);’) letztere hatten jedoch bei 

entsprechender Führung ohne weiteres die Anwartschaft, nach Ab- 

lauf von 3—5 Jahren in den Kreis der Kapitularen einzurücken, 

d. h. Sitz und Stimme im Kapitel zu erhalten. 

+. Dureh Kardinal Peter von Schaumbere wurden die Pll- 

wanger Chorherren kraft apostolischer Vollmacht mit allen und 

jeglichen „insignia, honores et preeminencie eollegiales, 

ymbus alie collegiate ecelesie (Augustensis) diocesis utuntur ct 

eaudent,“ ansgestattet.”) Ihr Streben ging jedoch höher: ent- 

spreehend der quasibischöflichen Jurisdiktion des Fürstpropsts, 
dessen Person das Stiftskapitel nach Kanonistischer Doktrin  re- 

präsentierte, ?) suchten sie für sieh die in der Mainzer Kirechen- 

provinz hergebrachten Ishrenrechte und Insignien von Kathedral- 

kanonikern zu erlangen.) Neben der „praeeminentia“ und „praece- 

dentia,* d.h. dem Vorrang und Vortritt (nach dem Domkapitel) vor der 
übrigen Greistlichkeit des Bistums Augsburg und des Stifts Ellwangen, 

ler dem Stiftskapitel von keiner Seite streitig gemacht werden konnte, 

handelte es sich wohl hauptsächlich um die Gewährung einer aus- 

„eichnenden Kleidung”) und des Titels „Domherr.* Während der 
erstere Wunsch im 18. Jahrhundert — wahrscheinlich unter Papst Bene- 

dikt XIV. — in Erfüllung ging") blieb der Titel „Domherr“ den 

Ellwanger Stiftsherren trotz mehrfacher Anläufe dauernd versagt.) 

', Chorordnungz Albrechts I. Nr. 3 (8. 150); über die Rangordnung der 

Domizellen vel. S, 478. 

:) S. 36,24. 
°) Was Schneider, Domkapitel 8. 255, über Bischof und Domkapitel 

ausführt, gilt per analoriam auch von Fürstpropst und Kapitel des Stifts Ellwangen. 

) 8. 167, 35-—42 (.J. 1490). 174,21 (J. 1562); Informatio ad curiam Ro- 

ınanam vom J. 1502 Nr. 19 «WVjh. 1908 S. 199\. 

") Hierüber vgl. Schäfer, Kanonissenstifter 8. 233 f. 

") Ss. 258, 25—259,2 (mit Anm.). 261, 16-22. Vorher trugen die Chor- 
herren als Standeskleidung (schwarzen) Talar und (beim Chordienst) darüber das 

Superpellicium (Chorordnung Albrechts I. Nr. Lund 2, 8. Jd®1. Nach der Wahl- 

kapitulation Franz Georgs (1732) Art. 59 sollten die während des Interreenums 

anstatt der Talare eingeführten Mäntel beibehalten werden. Über das Wuffen- 

traxen der Chorherren beschwert sich Propst Albrecht II. (8. 179,30 f.). 

’, „Canoenicus® wurde im 15. Jahrh. auch bei Stifskirchen werne mit 
„Domherr* wiedergegeben, so z. B. in der deutschen Übersetzung der alten 
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S 17. Die Pflichten der Chorherren. 

Den Rechten der Chorherren entsprachen bestimmte Amts- 
pflichten, ') nämlich der Chordienst, die Teilnahme an den Kapitels- 
versammlungen und die Residenzpflicht. 

l. Chordienst. Als hauptsächlichste Pflicht lag den Chor- 
herren wie vordem den Benediktinermönchen die Besorgung des 
Offieium divinam (der kanonischen Tagzeiten) und der täglichen 
nmissa conventualis („missa publica,* „missa summa,* F'rronmesse, 
Fron- oder Kapitelsamt) sowie bestimmter missae defunetorum 
gestifteter Jahrtagsämter) ob. Dem Chordienst hatten sie sich 
nach dem Dienstalter in einem wöchentlichen Turnus zu unterziehen, 
indem je für eine Woche ein Chorherr (zunächst der Dekan) als 
offieiator, zwei andere als eantores (bezw. der eine auf der Evan- 
eelienseite als „eantor*, der andere auf der Epistelseite als „respon- 

dens*) zu fungieren hatten.?) In dieser Weise hatten sie das 
Kapitelsamt und etwaige imissae defunetorum und vom Offieium 
divinum die Mette (mit den Laudes) und die Vesper zu besorgen. 
Eine Pflicht, auch die übrigen „kleinen Horen® (Prim, Terz, Sext, 
Non und Komplet) gemeinsam im Chore zu verrichten, bestand 
für die Chorherren nicht; wenigstens waren nur für Kapitelsamt, 
Matutin und Vesper Präsenzgelder ausgesetzt.°) In der Mette hatten 

kEllwangrer Statuten (vel. S. 86,6), in der Reformation des Kaisers Siemund 

(Werner 8. 45,15. 46,13). Ein Gegenstück dazu bildet die Bezeichnung der 
Kanonissen als „Domfrauen*, thümfrowen (Joh. Meyer, Reformacio 
Predigerordeus II, 55; weitere Beispiele bei H. Schäfer, Kanonissenstifter 
S. 128) oder „thümklosterfrawen® (Reformation des Kaisers Siemund, herause. 

von Werner 8. 55 1.), sowie der Name „Dom“ für Stiftskirchen (z. D. in Erfurt 
und Goslar; vgl. auch S. 348°), Als das Ellwanger Stiftskapite] reren Ende des 

18. Jahrh. in öffentlichen Ausschreiben und Dokumenten sich selbst das Prädikat 
„Domkapitel® beizulegen anfing, liess ihm Klemens Wenzeslaus durch Auf- 

traır vom 28. April 1795 vorstellen, dass künftishin aller Gebrauch dieses Titels 
„besonders in öffentlichen, zur höchst oberhauptlichen Kenutnis gelangenden 
Urkunden* unterbleiben möge; Marquart in: Sonntags-Beilage zum Deutschen 
Volksblatt (Stuttgart) 1907 Nr. 20 (S. 80). 

) Vel.S. 118, 131.: „benefieium, qod propter oftieium dum- 
taxat perceperunt.“ 

?) Stat. Petri cap. 29 (5. 118); von der „Kantorei* wurde Jedoch der 
Dekan mit Rücksicht auf seine Stellung und seine sonstigen Amtspflichten befreit. 

») Stat. Petri cap. 19 (8. 112) und 23 (8. 114). Dageren hatten der 
Offiziator und die zwei Kantoren auch in den kleinen Horen (8. 118, 20: 

„in singulis horis“), die sonst von den Verwesern und Vikaren besorgt wurden, 
ihres Aıntes zu walten. 

Württ, Geschichtsanellen X. 231
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die Chorherren an „festa pleni offieii* das Invitatorium zu singen 
und vier Lektionen zu lesen, das übrige hatten die Vikare zu 

leisten. ?) | 

Hatte Kardinal Peter den Chorherren die aktive Beteiligung 

am Chordienst in dem eben beschriebenen Umfang zur strengen 

Pflieht gemacht und den Vikaren ausdrücklich untersagt, für erstere 
in die Lücke zu treten,?) so führten die bekannten Missstände der 

Zeit, nämlich die häufige Abwesenheit der Stiftsherren und der 
Mangel an Priestern im Kapitel, schon nach wenigen Jahren zu 

ciner Massregel, die zwar den Absichten des Kardinals zuwiderlief, 
aber, sollte der Gottesdienst nicht dauernd leiden, nicht länger zu 

vermeiden war. Durch Beschluss vom 15. Juni 1466 wurde nänı- 
lieh eine besondere Kategorie von Stiftsgeistlichen geschaffen, die 

bezeiehnender Weise „Verweser der Chorherren® (canonieorum 

provisores) genannt wurden, weil sie den Chor zu allen Stunden 

zu besuchen und sich an allen Obliegenheiten der Kanoniker ent- 

weder im Turnus nach diesen oder als deren Stellvertreter zu 
beteiligen hatten.”) Bald wurde letzteres, das „vices canonieorum 

supplere,* wie nieht anders zu erwarten war, ihre Hauptaufgabe; 
indem die Chorherren mit Ausnahme der Dignitäre sieh ihren 

gottesdienstlichen Verpflichtungen fast ganz entzogen. ‘) 

Die Leistungen der Chorherren beschränkten sich infolge 

dieser Entwicklung allmählich auf die blosse Anwesenheit im 

Shore, und zwar genügte im 18. Jahrhundert trotz der bedeuten- 

den Ermässigung der Residenz das Erscheinen zu einem der drei 
offiziellen Kapitelsgottesdienste (Mette, Amt, Vesper) oder zu einer 

Kapitelssitzung, um die Chorpräsenz für den betreffenden Tag zu 
verdienen. ?) 

2. Teilnahme an den Kapitelssitzungen war eine 

zweite Pflicht der eanoniei capitulares. Sie erstreckte sich während 
der Dauer der pflichtmässigen Residenz ebensowohl auf die capi- 
tula ordinaria, d.h. auf die zur Erledigung der laufenden Geschäfte 

2.2.0, Kap. 31—32 (S. 119). 

S. 119,20 f.; vel. S. 131,9. 216, 25 ff. 

Vol. $ 20; die ursprüngliche Bestimmung der Verweser s. S. 132, 12 —32. 

Vel. S. 181, 24—29. 241, 12—242, 36, 
Statut von 1769 Nr. 2 (S. 255); vorher hatte überdies noch der Miss- 

brauch der „vierzehn Tage intra moenia* bestanden (S. 253, 24, 37—40). Die 

gesetzlichen Entschuldieungsgründe für Fehlen beim Gottesdienst 8. oben S. 471. 
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allwöchentlich am Freitag!) abgehaltene Sitzung, als auf die 
capitula extraordinaria, d. h. auf die im Bedarfsfall zur Beratung 
unvorhergesehener Angelegenheiten vom Dekan einberufenen Ver- 

sammlungen, endlich auf die in der ersten Hälfte des 16. Jalır- 

hunderts?) eingeführten capitula generalia oder peremptoria zur Ver- 

handlung über allgemeine und wichtige Fragen, zu denen sämtliche 
Kapitularen, wenn sie nicht gesetzliche Entschuldigungsgründe °®) 
hatten, „sub prestiti iuramenti et obedientie debito* erscheinen 

mussten. Um den Eifer der Stiftsherren anzuspornen, wurden auch 

für die Anwesenheit bei den Kapitelsversammlungen Präsenzen in 
Geld und Naturalien verabreicht. ') 

Die Kapitularen konnten ferner durch Kapitelsbeschluss zur 
Übernahme von Amtern, z. B. des Amts des Präsenzmeisters für 

die Chorherren,’) und zur Besorgung von Geschäften im Dienste 

des Stifts“) verpflichtet werden. Oftmals musste ein Kapitular 

(oder mehrere) für eine bestimmte Angelegenheit meist rechtlichen 

Charakters zum Prokurator des Kapitels ernannt werden.”) Die 
Auslagen, die er in Ausführung eines solchen Auftrags hatte, wurden 

ihm vom Kapitel ersetzt;°) auch erlitt er keine Einbusse im Genuss 

des Korpus und der Präsenz. 
3. Residenzpflicht. Die persönliche Erfüllung der oben 

geschilderten Amtsobliegenheiten hat die persönliche Residenz, 
d. h. den fortwährenden Aufenthalt der Chorherren am Sitze des 
Kapitels, zur Voraussetzung. Die alten Statuten legen den drei 

—— 

  

1) Ss. 474"; vgl. $ 23. Auch vom Domkapitel zu Meissen wurde „singulis 
sextis feriis“, d. bh. jeden Freitag (nicht: „alle sechs Taxe“) Kapitel gehalten; 

vgl. vonBrunn S. 208. Das Augsburger Domkapitel hatte drei wöchentliche 

capitula ordinaria (leuze 8. 26). 

2) Stat. Henrici cap. 16 (S. 207). 
3) S, 207,25. Solche waren Krankheit und Alter (über den Jubilar vel. 

Ss. 252, 5—10). 
» Oben 8. 474f. Verl. Leuze, Das Augsburger Domkapitel S. 26. 

>, Verl. jedoch 8. 471°. 

°c, Vgl. 8. 116,6 („in negociis ecelesie"). 

') Beispiele: S. 346,28f. (J. 1460: 3 Prokuratoren); S. 461? (2 Prok.'. 

Ein ständiges Prokuratorenamt, wie es im Domkapitel zu Augsburg bestand 

(Leuze S. 70—72), hat sich in Ellwangen nicht ausgebildet. 

*) Als z. B. das Kapitel Ende 1542 wegen der Pest auf unbestimmte Zeit 

auseinanderging, wurden ausser dem Dekan noch zwei Chorherren zur Erledigung 

der vorfallenden Kapitelsgeschäfte deputiert und festgesetzt, falls sie „in ne- 

gotiis capituli* reiten würden, so sollen sie ein jeder nicht mehr als 2 Pferde 

nehmen und auf 1 Pferd pro Tar und Nacht ' fl. erhalten (Rez. VI Fol. 203/294).
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Kapitelsdignitären die Pflicht dauernder Residenz auf;') den übrigen 

Chorherren gewähren sie jährlich einen Urlaub von sechs Wochen, den 

der einzelne beliebig legen, fortlaufend oder mit Unterbrechungen ge- 

niessen kann und während dessen er im Genuss der sämtlichen Pfründ- 
einkünfte bleibt.*) Voraussetzung ist jedoch die vorherige Anzeige 

der beabsichtigten Abreise beim Dekan, ohne dessen Genehmigung 

kein Chorherr sich über drei Nächte entfernen darf.”) Wird der 

Urlaub unerlaubter Weise über die sechs Wochen hinaus ausge- 

dehnt, so muss sich der Säumige für jede Woche 1 % Heller an 

seinen Einkünften abziehen lassen; ist dies drei Monate lang ohne 

Erfolg geblieben, so wird er vom Propst in feierlicher Weise 

schriftlich aufgefordert, innerhalb sechs Wochen nach erfolgter 

Insinuation zur Residenz zurückzukehren; versäumt er auch diese 

Frist, d. h. ist er über ein halbes Jahr vom Stift abwesend, so tritt 

ipso facto privatio benefieii ein.') 
  

', Stat. Petri cap. 11 (8. 102); eine kleine Milderung sieht der Statuten- 

entwurf Pfalzgraf Heinrichs Kap. 17 (S. 207) vor. Vgl. auch das Statut von 

1440 (S. 161,25 — 34). 

°) Kap. 46 (8. 123f.). Vorbild war hier das Augsburger Statut vom 

J. 1297 (Leuze 8. 27). Die Bedeutung des Augsburger Statuts vom 30. August. 

1387 ist bei Leuze $. 27£. nicht klar zum Ausdruck gebracht worden. Das 
Statut lautet allerdings: „Inprimis statwimus, diffinimus et ordinamus ..... Ins 

commune [die gemeinrechtlichen Bestimmungen s. bei Säymüller KR. S. 200] 

penarum adiectionibus adiuvando, quod quilibet canonieus nostre ceelesie, qui 
pro nune est prachbendatus vel pro tempore cerit, ad minus per tredeeim 

septimanas in quolibet anno ante festum Omnium Sanetorum continue 

sive interpellatim apnd ecelesiam nostram in eivitate Aurustana 

residentiam faceiat personalem“ (Ordinationsbuch [oben 8. 82, 28] Fol. 7a 

im K, Bayer. Reichsarchiv in München; nach wütirer Mitteilung der Reichs- 

archivdirektion); wer im Jahre weniger als 13 Wochen heim Dom anwesend ist, 
soll für das ganze lautende Jahr seiner sämtlichen Pfründbezüge verlustir gehen. 

Nach dem Zusammenhang ist offenbar das Fortbestehen des früheren Statuts, 
das nur sechs Reitwochen gestattet, also 46 Wuchen Residenz fordert, voraus- 

gesetzt. Wer die gesetzlichen Ferien überschreitet, hat für die nächsten 
33 Wochen eine bestimmte Strafe zu bezahlen, die ihm an der Pfründe absre- 
zogen wird; überschreitet seine Abwesenheit die Dauer von 9 Monaten, so ist 
sofortiger Verlust des ganzen corpus pracbendae die Folge (ähnlich das Ellwanger 
Statut vom J. 1486, s. unten). In praxi mögen freilich die Augsburger Dom- 
herren mit Berufung auf das Statut von 1397 allmählich eine bloss dreimonat- 
liche Residenz beansprucht und geübt haben; aber Rechtens war dies nicht, 
solıst hätte Kardinal Peter nicht im J. 1460 für Ellwangen 46 Wochen Residenz 
vorsreschrieben. 

®) Kap. 43 (S. 122). 

Kap. 46 (S. 124). 

10
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Wie fast an allen deutschen Stiftern, so blieb die Forderung 

der Residenz auch in Ellwangen meist unbeachtet. Es gibt keinen 

Punkt in der Verfassung des Stifts, hinsichtlich dessen Theorie 

und Praxis, Statut und Wirklichkeit soweit auseinandergingen. 

Wohl wurde 1501 von Raimund VPerandi die Residenzpflieht in 

demselben Umfang wie 1460 wieder eingeschärft) und im Ver- 

gleich vom Jahre 1580*) und in dem Statutenentwurf aus Johann 

Jakoh Blarers Zeit?) im wesentlichen Einklang mit dem triden- 

tinisehen Reformdekret auf neun Monate für Kapitularen und 

acht Monate für Domizellen ermässigt;') aber die Forderung des 
Kapitels und die tatsächliehe Übung blieb zu allen Zeiten weit 

hinter dem Gesetze zurück. Schon 1486 wurde durch ein freilich 

nicht konfirmiertes Statut, das aber der damaligen Praxis ent- 

sprochen haben dürfte, den Stiftsherren „abessendi facultas“ 

bis zum Höchstbetrag von sechs Monaten bei einem Abzug von 

1 % Heller für die letzten 20 Wochen (zusammen 20 @ = 141fl8%) 

bewilligt;?) da auf solche Weise immer noch ein stattliches Ein- 

kommen (35 fl 20 5 Korpus, dazu 30 fl. Präsenz) übrig blieb, werden 

die Herren von der „Ikrlaubnis,“ die dem Geiste der alten Statuten 

widersprach, fleissigen Gebrauch gemacht haben. Halbjährige 

Residenz war seitdem regelmässige und anerkannte 

Übung,") zeitweilig betrug sie auch nur fünf?) oder gar nur drei 

Monate.”) Eine Milderung erfuhr die Residenzpflicht im letzten 
  

) Kap. 50 (S. 166). 
°, Erklärung des 11. Statuts (3. 230 f.) 

3) Kap.’82 (8. 238, 16 f.). 
', So auch Art. 10 von 1502 (S. 171) und Statuta Alberti cap. 11 (8. 190); 

vgl. auch die verschiedenen Redaktionen von Kap. 20 des Entwurfs vom J. 1490 

(S. 166, 39—167, 24). 
5, S, 166,20—38. Die Strafen, die auf die Übertretung der Residenz 

gesetzt sind, sind die gleichen wie in Stat. Petri cap. 46 (neu ist die Bestimmung, 

dass der Abwesende dreimal requiriert werden soll); auch bildet die Gewäh- 

rung von nur sechs Reitwochen hier wie dort die Grundlage. Aber der Geist 

ist ein ganz anderer; das Statut von 1486 verhält sich zu Stat. Petri cap. 46 

genau ebenso wie das Augsburger Statut von 1387 zu dem von 1297 (oben S. 484”). 
6) Stat. Henriei cap. 16 (S. 206, 13f.); Kapitelsbeschluss betr. die Toten- 

pfründe vom J. 1598 (oben S. 473,23); fürs 17. Jahrh. vgl. die interessante Äusse- 
rung vom J. 1642 (S. 243, 4—29). Der Statutenentwurf aus der Zeit des Pfalz- 

grafen (Kap. 16) glaubte die „diuturna residentia* auf ein Vierteljahr 

ermässiren zu sollen (vgl. die zeitgeschichtlich bewerkenswerte Begründung), 

doch sälı das Kapitel bald selbst wieder von dieser Forderung ab (S. 203, 1 —15). 

’, Beschwerde Propst Albrechts II. (S. 181, 38—40). 

*,S, 230,35 ff. (um 1575).
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Drittel des 18. Jahrhunderts, ') indem durch Statut von 1769, das 

zunächst probeweise auf zehn Jahre die Genehmigung des Fürst- 
propsts Anton Ignaz erhielt, die Kapitularresidenz auf 20 Wochen, 

die der Dignitäre auf 36 (Dekan) bezw. 28 Wochen (Kustos und 

Scholastikus) und durch das von Klemens Wenzeslaus bestätigte 

Statut von 1791 die Kapitularresidenz auf 17 Wochen, die Resi- 
denz der Dignitäre auf 28 bezw. 22 Wochen festgesetzt wurde. 

Da von dieser Zeit überdies noch vier Kurwochen und sechs (1769) 

bezw. (1791) zwei Reisetage in Abzug gebracht werden durften, 

so reduzierte sieh die gewöhnliche Residenz der Kapitularen tat- 
sächlich auf fünfzehn (1769) bezw. (1791) dreizehn Wochen. ®) 

Andererseits wurde bei der letztmaligen Regelung zu einiger 

Kompensation das Verdienen der Pfründe pro rato abgeschafft, so- 
dass bei Nichteinhaltung der dreimonatlichen Residenz”) der 

Pfründgenuss fürs ganze Jahr vollständig sistiert wurde. 

Verschärfte Residenz wurde im Jahre 1475°') nach dem Vor- 

vang des Augsburger Domkapitels”) für die im ersten Jahre des 
Pfründsenusses Stehenden eingeführt. Dieselben sollten, nachdem 

sie zwei ‚Jahre kariert haben, in der ersten Vesper von Michaelis 
sich zur persönlichen Residenz stellen und durch ein zanzes Jahr un- 

unterbrochen beim Stift residieren; würden sie diese sog. erste 
Residenz auch nur eine Nacht unterbrechen, so hätten sie die- 

selbe von neuem anzufangen und durch em volles Jahr zu voll- 

enden. Die Statuten Raimunds ®) gewährten den im ersten Jahre 

residlierenden Chorherren einen einmonatlichen Urlaub; überschritten 
sie diesen, so gingen sie des Korpus, das naturgemäss erst nach 

Ablauf des Jahres ausbezahlt wurde, für das ganze Jahr verlustig 
und hatten am nächsten Michaelis diese erste Residenz von neuem 
zu beginnen. ‘) Durch Kapitelsbeschluss vom Jahre 1787 wurde 

  

8. 252—258. 

") Vel. oben 8. 4759, 
") 8. 258,29. 257,34. Auch darf nicht übersehen werden, dass 1769 und 

1791 (Punkt 2 und 8) schon zum Verdienen des Korpus, nicht bloss der 

Präsenz eine residentia activa oder laboriosa verlangt wurde. 

"Ss. 143, 20— 30. 

", Leuze a.a. 0). S. 28. 

") Kap. 12 (8. 161); virl. ebd. Kap. 13 und 14. 

‘, Von der ersten Residenz war befreit, wer gleichzeitig ein Kanonikat 
und eine Dignität oder ein Personat erlangte (Stat. Henrici cap. 27; 8. 209). 
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vestattet, sich durch Zahlung von 100 Dukaten oder 500 fl. rhein. an 
die Kustorei von der ersten Residenz loszukaufen. ') 

Gesetzliche Gründe, die von der Residenzpflicht dispensierten 

und keinen Abzug im Genuss der Pfründe zur Folge hatten, waren 

Abwesenheit im Dienste des Propsts oder Kapitels,°) der Genuss 

der sog. Freipräbende, ’) die sog. Jubilatio '), endlich akademisches 

Studium. Wer das Studienprivileg,’) für dessen Dauer die 

Statuten keine bestimmte Grenze vorsahen, ”) geniessen wollte, 

hatte persönlich die Erlaubnis des Dekans und Kapitels einzuholen 

und dem Dekan durch Iandgelübde zu versprechen, innerhall, der 
nächsten sechs Wochen eine Universität zu beziehen uud während 

des Jahres nicht mehr als sechs Wochen Ferien zu machen; 

andernfalls wurde ihm das ganze Korpus entzogen. Auch durfte 

er, ohne die Krlaubnis des Kapitels vorher nachgesucht zu haben, 
ie Hochschule vor Ablauf eines Jahres nicht wieder verlassen. ‘) 

Voraussetzung für den Genuss dieses Privilegs war, dass der Be- 

treffende zuvor schon dem Statut über die Karenz und erste 

Residenz genügt hatte. 

8 18. Die Freipräbende und ihr Ursprung aus der capellania honoris. 

Eine eigenartige, in ihrem Ursprung und ihrer Verbreitung 

noch nieht genügend untersuchte Einrichtung mancher Stifter ıst 
die sog. Freipfründe,‘) praebenda exempta oder libera, eine 

\ 8. 256f. 

:\ Oben 8. 4835 vgl. Särmüller KR. S. 261 und 263. 

3) Vel. $ 18. 

Ss, 250—252. 

») Stat. Petri cap. 18 (S. 112) und 46 (5. 124); Stat. Raim. cap. 47 (S. 165 f.). 

") Dass das Ellwanger Stiftskapitel in diesem Punkt sehr weitherzig war, 

zeigt folgender Fall. Der Chorherr Hans Wilhelm von Schwendi war seit dem 

30. September 1544 (zuerst nach Ingolstadt, 1549 nach Wien) ad studia beur- 

laubt. Im Frühjahr 1557 lässt er dem Kapitel — offenbar auf dessen Verlangen 

— literae testimoniales unter dem Siegel des Rektors der Wiener Hochschule 

überantworten, wie und welcher Massen er bis anhero in studio gewesen. End- 

lich wird er am 25. Januar 1558, „nachdem er vil Jar in studio generali ce- 

wesen“, auf nächst Michaelis zur Residenz gen Ellwangen requiriert. Rez. Il 
Fol. 67» und 222», IV Fol. 72» und 104b/105«, 

') Statutenentwurf Pfalzgraf Heinrichs Kap. 29 (S. 210). 

‘) Vgl. Hinschius, KR.II, 75£., Ph. Schneider, Domkapitel 8. 79—81; 

Andreas Mayer, Thesaurus novus IV, 1698.; wenig bietet AntonSchmidt, 

Thesaurus iuris ecelesiastiei potissimum Grermaniac III (THleidelbergz 1774) 240— 246.
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Kanonikatspräbende, der die Freiheit von der Residenzpflicht in- 
härent war, und zwar ohne dass mit ihr ein die Residenzpflicht 
ausschliessendes Amt (z. B. eine Universitätsprofessur) verbunden 
gewesen wäre; sie führte auch den hezeichnenden Namen „Reit- 

pfründe.* Sie war — wenigstens in späterer Zeit ein vom 
Ordinarius auf Lebenszeit verlielenes Benefizium, auf das kano- 

nische Investitur erfolgte, und unterschied sich in dieser doppelten 
Hinsicht von dem sog. benefieium a latere, d. h. der Exemtion 
jener Kanoniker, die als Ratgeber oder Sekretäre des Bischots 
oder überhaupt in allgemeinen kirchlichen Angelegenheiten tätig 
waren und nach gemeinem Recht auch während ihrer Abwesenheit 
das volle Einkommen ihrer Präbende bezogen. ') 

Jedenfalls im 17. und 18. Jahrhundert galt auch in EII- 
wangen eine Präbende als Frei- oder Reitpfründe.?) Die 
Sartori, Mängel in der Regierungsverfassung der zeistlichen Wahlstaaten 
S. I11f., schreibt: „Fast jedes Stift, ausser den Abteyen, hat eine Frey- 
präbende, einige Stifter auch deren zwey, die Innhaber dieser Freypräbenden sind 
gehalten, sich zu allen auswärtigen Geschäften gebrauchen zu lassen. Man gal 
ihm desswegen die Freyheit von aller Residenz, und daher kömmt ihr Namen Frey- 
präbende.“ Er meint nicht mit Unrecht, dass diese Pfründen aufgehoben werden 
könnten, da die auswärtigen Geschäfte des Regenten duch grösstenteils durch die 
Staatsbeamten besorgt würden, und die Domherren, die eben die Freipräbenden 
haben, nicht allezeit Geschäftsmänner seien. „Die Freypräbende ist also iimmer das 
grosse Kapitelzeichen, womit man nur in Stiftern den Müssiggang krönt.“ Die 
Verbreitung der Freipfründe muss noch genauer festgestellt werden, ebenso die 
Zeit ihres Aufkommens; ihr Charakter scheint sich erst in den letzten Jahr- 
hunderten völlig ausgebildet zu haben. Eine Frei- oder Reitpfründe oder eine 
ihr gleichgehaltene sog. capellania honoris ist bis jetzt ausser für Ellwangen 
(bereits bei Andr. Mayer a. a. Ö. genannt) bezeugt für die Domkapitel von 
Bamberg, Eichstätt (Hans Georg von Leonrod erhält 1564 canonicatum 
honoris vulgo Reithpfründ; G. Knod, Deutsche Studenten in Bologna [1899] 
S. 299 Nr. 2069) und Regensburg und drei Kollegiatstifter der Diözese 
Würzburg: St. Johann (Neumünster) und St. Burkard zu Würzburg 
und das Ritterstift Comburg; für Neumünster vgl. das Statut bei Andr. Mayer 
IV, 321; für St. Burkard vgl. Friedr. Schneider, \Wennemar von Bodel- 
schwingh, Freiburg 1907, S. 85 (J. 1602); für Comburg vgl. die gelegentliche 
Bemerkung von Müller in WJB. 1903 II, S. 103, Spalte 1 Mitte. In den beiden 
Würzburgern Kollegiatstiftern hatte der Bischof diese Pfründe zu verleihen. 

') Vgl. Hinschius, Ph. Schneider, Andr. Mayer a. a. O. 

”) Das StFA. in Ludwigsburg enthält 2 Büschel Akten: „Freipräbende, auch 
raitpfründt, reithpfründ (reit-, reuthpfründ) oder capellania honoris senannt“ 
aus den Jahren 1594—1738 (teils Orig., teils Kopie oder Konzept) je mit Re- 
pertorium speciale, dessen Verfasser jedoch irrtümlich auch die Totenpfründe 
(Gnadenjahr) mit der Freipräbende identifizierte, weshalb auch nicht hieher 
gehörige Akten sich in diese Büschel verirrten. 
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Kollation derselben stand ausschliesslich dem Propst zu und ge- 
schah ohne besondere Form bloss per reseriptum oder, wenn sich 
der Propst in loco befand, per insinuationeni; dem Kapitel kanı 

die aceeptatio und die Investitur zu. Ohne jede Verpflichtung zur 

Residenz genoss der Freipräbendar die jährlichen fructus grossi 
eines Kanonikats und einer Präbende; dieselben betrugen z. B. im 
Jahre 1737 nicht mehr als 400 fi. oder 100 ungarische Dukaten.') 
Für den Fall, der sich 1733 wirklich zugetragen hatte?), dass ein 
zeitlicher Frei-Praebendatus, wozu er nieht verpflichtet ist, doch 
die gewöhnliche halbjährige Residenz hielte, wurde nach längeren 
Verhandlungen in peremptorio Bartholomaei 1735 bezw. in der 
Kapitelssitzung vom 13. Januar 1736 festgesetzt, dass derselbe 
allein das Haus, Wiesen und Garten entbehren, alles übrige, wie 
das heissen möge, gleich wie ein anderer Kapitular geniessen soll: 
derselbe soll sogar wie ein anderer Chorherr befugt sein, zu einer 
Brunnenkur oder in anderer Weise einige Kurtage extra moenia 
zu halten und zu begehren.®) Der erste Kapitular, der ausdrück- 
lich als Freipräbendar bezeichnet wird, ist Johann Christoph von 

Westerstetten, Chorherr in Ellwangen (seit 1575) und Domdekan 
zu Eichstätt, ‘) dem durch fürstliches Reskript vom 21. April 1594 

die Freipräbende des Stifts in widerruflicher Weise übertragen 
wurde; Propst Wolfgang von Hausen machte nämlich die Be- 

dingung, dass Westerstetten, falls des Stadtvogts Diethelm Blarer 
Sohn Johann Jakob°) künftig Kapitular und der Reitpfründ be- 

dürftig würde, diesem dieselbe gutwillig überlasse. ®) 

  

1) Der letzte Freipräbendar Baron von Sturmfeder bezog 1802 bei der 

Säkularisation durch Württemberg ein Korpus von 1601 fl 41 kr 6 h, während 
das gewöhnliche Kapitularkorpus 1765 fl 29 kr 1 h betrug. Der capellanus 

honoris, d, h. (s. oben) Freipräbendar, genoss auch das Gnadenjahr (die Toten- 

pfründe), das die andern absentes nicht verdienten (oben 8. 474,1). 
2) Johann Karl Philipp Graf von Fugger und Weissenhorn, Chorherr seit 

1709, seit 1727 Freipräbendar (resignierte 1737), hielt trotzdem 1733 in EI- 

wangen 26 Wochen Residenz. Sein Nachfolger in der Freipfründe (seit 1. No- 

vember 1787) Graf Karl Ferdinand von Klıuen de Bellasy resignierte sie nach 
1 Jahr und erhielt, wieder eine gewöhnliche Kapitularpfründe. 

°, Der Beschluss wurde von Propst Franz Georg von Schönborn als Ordi- 

narius (d. Ehrenbreitstein, 20. Januar 1736; Orig.) bestätigt. 
+) Der spätere Eichstätter Bischof (1612—86). 

», Der spätere Fürstpropst, Schwestersohn Wolfgangs von Hausen, 

6) Johann Jakob Blarer verlieh als Propst die Reitpfründe seinem Bruder 

Wolfrang (Chorherr 1621, gestorben 1633).
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Der Ursprung der Freipfründe, die wir bisher bis ans 
Ende des 16. Jahrhunderts zurückverfolgen konnten, liegt nicht 
vanz im dunkeln; vielmehr kann m. E. ihre Ableitung aus der in 

die Zeit der Abtei zurückreichenden und «durch Statuta Petri cap. 40 

bestätigten sog. ceapellania honoris?’) nicht zweifelhaft sein. 

Der Propst hatte, wie früher der Abt, das Recht, einen eapellanus 

honoris (capellanus praepositi) sei es aus dem Kreis der Kanoniker 
oder dem der Vikare, anzunehmen und mit Diskretion — unter 

möglichster Rücksichtnahme auf den Chorgottesdienst — in seinem 

unmittelbaren Dienst zu gebrauchen; diesem Kaplan sollte, auch 

wenn er nicht im Chor erscheint oder nicht in Ellwangen residiert, 
(doch das Korpus (portio praebendae) folgen.*) Die Dienstleistungen, 

zu denen der eapellanus honoris gebraucht wurde, sind nirgends 

näher bezeichnet; wahrscheinlich wurde er sowohl zur Assistenz 

des Abts bezw. Propsts bei gottesdienstlichen Funktionen und zum 

Hofgottesclienst als auch für weltliche Regierungsgeschäfte verwendet. 

Die eapellania honoris war also von Haus aus ein benefieium a 

latere; sie scheint aber sehr bald einen andern Charakter ange- 

nommen zu haben. seit Beeinn des 16. Jahrhunderts nämlich 

fingen die Pröpste trotz des Verbots der Statuten an, zwei Kapläne 
für sich in Anspruch zu nehmen. Der eine derselben, regelmässig 
ein Chorvikar, führte den Titel Hofkaplan; er wurde für den 

Gottesdienst bei Hof oder sonst in Diensten der Kirche gebraucht 

und war während soleher Verwendung von der Residenzpflicht be- 

freit.°) Das gleiche Privileg genoss ein Chorherr (Kapitular) 

') „Berngerus cappellanus domint abbatis Elwacensis“ Zeuge in einer Urkunde 

des Abts Konrad 1278 (WUB. VIII, 105); der ebd. VII, 122 f. (J. 1270) wrenannte 

„Ulrieus enpellanus dietus de Mosen“ begernet VII, 323 (J. 1274) als Keller des 

Klosters und war somit wohl auch Kaplan des Abts; vgl. auch den unter den 

Zeugen der Urkunde von 1229 aufgeführten H. capellanus (III, 259). Über den 

eanpellanus honoris an deutschen Kanonissenstiftern vgl. H. Schäfer, Kano- 

nissenstifter S. 146 ff. 

°), Nähere Bestimmungen gibt der Statutenentwurf vom J. 1490 (oben 
S. 165, 33—40): der Kaplan erhält die Chorpräsenz und Kapitulardistributionen 

bloss, wenn er residiert und in der Kirche erscheint — dass dies tatsächlich so 

rehalten wurde, haben wir oben an dem Freipräbendar des 18. Jahrh. gesehen — ; 

auch muss er hinsichtlich der Karenz und ersten Residenz den Statuten genügt 

haben. 

2) Kaspar Bock 1508 des on. Herrn Kaplan und vicarius s. Annac (ob 

auch der 1506 August 19 erwähnte Schlosskaplan Kaspar Kon [oben S. 194, 22] 

hieher wrehört, ist frarlich). Unter Pfulzgraf Heinrich war der Chorvikar Benienus 

Schick 1530— 43 Hofkaplan und viel in Geschäften des Propsts auswärts tätig‘; 

or
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als capellanus honoris. Scehon unter Propst Albrecht von 

Rechberg tritt dies zutage, wenn es auch nicht ausdrücklich aus- 
gesprochen wird; er verlieh die capellania honoris 1487/88 und 
wieder 1489 seinem Vetter Wilhelm von Rechberg, der auch Kustos 
zu Eichstätt und Domherr zu Augsburg war, 1488/89 dem in 

Mainz mehrfach bepfründeten Ulrich von Schechingen.’) Schwerlich 
hatten diese beiden Männer während der fraglichen Zeit besondere 

Aufträge des Propsts auszuführen; vielmehr spricht alles dafür, 
dass es sieh nur darum handelte, sie von der Residenz in Ell- 

wangen zu entbinden. Kein Zweifel kann in dieser Beziehung bei 
Marquart von Stein obwalten, der an drei Domstiftern die Propstei 

und noch zahlreiche andere Pfründen innehatte. Auf Bitten seines 

  

hernach der Chorvikar Veit Goldsteiner (er erhält als Hofkaplan die gewonlich 

claidung wie sein Vorgänger) und Veit Knaupp (gestorben 1561). Die Kaplanei 

zu Hof wird nach des letzteren Tod einige Monate provisorisch durch den Vikar 

Melchior Knaupp versehen. In der Matrikel der St. Veitsbruderschaft [oben 

S. 267, 10—15] findet sich Fol. 92a der Eintrag: „Johann Haym firstlicher EIl- 

wangischer hoff caplan vica(rius) desz thumstiffts Augspurg etc. obiit“ (derselbe 

starb in Augsburg am 2. Mai 1596; Grabschrift bei Khamm, Hier. Aug. I, 669 

mit unrichtiger Jahreszahl). Die Beiziehung eines Stiftsvikars für den Gottes- 

dienst bei Hof wurde freilich seitens des Kapitels angefochten. Als Propst 
Christoph mit Berufung auf die Statuten, die ihm als Propst angeblich zwen 

caplön zuhalten gestatteten, und auf den Vorgang unter Pfalzgraf Heinrich 

(Benignus Schick) begehrte, ihm ein Vikariat für den täglichen Gottesdienst in 

der Hofkirche (Schlosskapelle) zur Verfügung zu stellen (Schreiben an das 

Kapitel, d. 1574 September 14), wollten Dekan und Kapitel nicht zugeben, 

dass ein zeitlicher Stiftspfarrer oder eine andere Chorsperson den Gottesdienst 

bei Hof mit zu verrichten schuldig sei. Da das Kapitel, das eben damals mit 
dem P’ropst heftige Kämpfe um die Statuten führte, dem Stiftspfarrer und den 

Vikaren verbot, den Hofgottesdienst zu besorgen, so ergriff Christoph Repres- 
salien und liess 1577 dem Stiftspfarrer M. Ulrich Freiherr und einem Chorvikar 

den Teil ihres Korpus, der von der Propstei gereicht wurde, zurückbehalten. 

In dem Vergleich vom 17. September 1580 wurde denn auch ausgesprochen, dass 

der Stiftspfarrer hinfür dasjenige, so er seinem Amt nach schuldig, wie von 

alters herkommen, zu Hof verrichten solle. In die Schlosskapelle war übrigens 

im J. 1526 von privater Seite eine eigene Kaplanei ad s. Wendelinum gestiftet 

worden, mit der jedoch weitzehende Verpflichtungen an der Stadtpfarrkirche ver- 

bunden waren; über diese Wendelinskaplanei handelt Marquart, Der Hof- 

kaplan im Schloss ob Ellwangen (nach Aufzeichnungen aus dem J, 1803), in: 
Sonntagsbeilage zum Deutschen Volksblatt (Stuttgart) 1008 Nr. 41 (S. 163). 

1) 1499 Oktober 31 wurde Melchior Schenk von Limpurg, der damals sich 

noch auf einer Universität befunden zu haben scheint, als capellanus honoris 

in Kapitel präsentiert. — Uapellanus honoris des Propsts Albrecht II. war im 
J. 1515 Johann von Wirsberg, Offizial zu Augsburg (Hofratsprot. II Fol. 20»).
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Vorgängers Albrecht Thumb hatte ihm Pfalzgraf Heinrich bald nach 

seinem Regierungsantritt das „Capellonat“ auf ein Jahr vergonnt; 

am 23. Januar 1523 kündigte er es ihm demgemäss wiederum ab, 

da „unser gelexenheyt und notdurfft erfurderen wil, solich capel- 

lonat imandt so uns mit dinsten verwandt zuzustellen.“ ') Heinrich 

hatte also die Absicht, einer Persönlichkeit, die ihm nützliche 

Dienste leisten konnte bezw. geleistet hatte, den Vorteil der 

Kaplanei zuzuwenden. So heisst es denn auch in dem Statuten- 

entwurf aus Propst Heinrichs Zeit (um 1537), dass der eapellanus 

honoris verpflichtet sei, sich in den Diensten des Propsts ver- 

wenden zu lassen.?) Ob seitens des letzteren von diesem Recht 

tatsächlich Gebrauch gemacht wurde, muss jedoch dahingestellt 

bleiben. 

Einige Jahre später erhalten wir sodann genauere Nachrichten, 

die uns über den damaligen Charakter der eapellania honoris den 

erwünschten Aufschluss geben. Sie wurde damals noch nicht 

lebenslänglich, sondern nur auf eine bestimmte Zeitdauer — wie 

“es scheint, gewöhnlich nur auf ein Jahr — verliehen und gewährte 

völlige Befreiung von der Residenz. Als capellani honoris be- 
gesenen 1531—1534 Peter von Hohenegg, 1534 Jakob von Wester- 

stetten, Propst zu Stuttgart, 1539—1540 der Wormser Domdekan 
Reinhard von Rieppur, 1541 Hans Konrad von Stadion, Domherr 

zu Augsburg und Nepote des dortigen Bischofs Christoph, 1542 
abermals Jakob von Westerstetten, 1574 der vielfach (z. B. in 

Bamberg, Eichstätt und Würzburg) bepfründete llans Georg von 
Leonrod.°) Eine Forderung des Dechants und Kapitels an Propst 

Heinrich vom 28. November 1538 ging dahin, „das furhin alwegen 

ein caplanus honoris von einem herrn von Elwang, der capitularis 

wer, furgenommen wurde.“ Die Antwort des Pfalzgrafen lautete, 

er wolle es in diesem Punkt bei dem, wie es von alters her ge- 
halten worden, bleiben lassen.*) Da die persönliche Residenz, in 
der ein jeder Chorherr seine Präbende verdiente, nur sechs Monate 

hetrug, so ersuchte Stadion im Jahre 1542 Heinrich, ihm für das 

andere Halljahr die Kaplanei zu vergönnen und ihn auf Grund 
derselben die fructus seines Kanonikats abwesend verdienen zu 

lassen. Im Sinne des Kapitels, das sich dadurch mit Recht be- 
  

!) Hofratsprot. II Fol. 283. 

’) Kap. 18 (S. 202). 

3) Vgl. S. 488, 30. 
‘) Unterfaszikel: Akten und Korrespondenzen die Statuten betr. Nr. 2 und 3. 
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schwert fühlte, beantragten die fürstlichen Räte,!) Heinrich möge 
dies dem Stadion abschlagen; es sei dem Statut gemäss, dass der- 

jenige, so mit der Kaplanei belehnt, die Enthebuug von der per- 

sönlichen Residenz allein geniessen solle. Denn wenn nach Aus- 
sang eines halben Jahres allweg ein anderer sollte ernannt werden, 

der sich gleicher Befreiung wollte gebrauchen, würde ein Kapitel 
mit zweien absentes, die ihre fructus in absentia eins Jahrs ver- 

dienten, beladen und müssten sie zwei corpora vom Kasten be- 
zahlen, da sie doch nur eines schuldig wären. Im Eingang ihres 

Schreibens hatten die Räte dargelegt, es sei Statut und anerkanntes 

Herkommen: „welcher massen E. F. G. einen aus den chorhern 

alhie zu E. F. G. caplon auffzunemen befueget sein, das auch 
derselbig, so also von E. F. G. aufgenomen und mit der caplonei 

belehnet, abwesent die fructus seines eanonieats verdient und mit 

kayner personlichen residentz beladen wurt.“ 
Von der capellania honoris, wie sie sich uns hier — bereits 

in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts — zeigt, bis zur Frei- 
präbende oder Reitpfründe des 18. Jahrhunderts ist nur mehr ein 

Schritt; es fehlte nur noch die lebenslängliche Verleihung der 
Kaplanei und der ausdrückliche, aber tatsächlich wohl sehon längst 

geübte Verzicht des Propsts, den mit ihr belehnten Chorherrn in 
seinen unmittelbaren Diensten zu verwenden. Wie diese Ent- 

wieklung sich im einzelnen vollzog, entzieht sieh vorerst unserer 
Kenntnis; über die Tatsache dieser Entwicklung selbst kann jedoch 

kein begründeter Zweifel mehr bestehen. Sie kommt auch in dem 
Umstand zum Ausdruck, dass die Freipfründe auch noch in den 

Akten des 18. Jahrhunderts als eapellania honoris bezeichnet wird.?) 

8 19. Besetzung und Erledigung der Kanonikate. 

1. Besetzung. Nach dem Processus des päpstlichen 

Kommissärs sollten sämtliche Kanonikatspräbenden des neuer- 

richteten Stifts mit Ausnahme von zweien (s. unten) der „Kollation, 

Provision und Disposition des Propsts, Dekans und Kapitels“ 

  

", Schreiben an Propst Heinrich, d. Ellwangen, Mittwoch nach Leonhardi 

(8. November) 1542, in Hofratsprot. VI Fol. 59b,60. 

®2\, Damit wird in einem einzelnen Fall die Ansicht Ant. Schmidts 

bestätisst, der allgemein den Ursprung der Freipräbenden aus dem beneficium 

a latere ableiten möchte (Thesaur. iur. eccl. IH, 244).
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unterstehen, !) also dureh gemeinsame Wahl im Kapitel besetzt 

werden. Da nähere Bestimmungen über den Wahlmodus?) nicht 

getroffen waren, so ist es nicht zu verwundern, dass bei Gelegen- 

heit der Chorherrnwahlen öfters Uneinigkeit und Streit zwischen 

den einzelnen Wahlberechtigten — wie wir annehmen dürfen, vor 

allem zwischen Propst und Kapitel — euntstand.?) Um solchen Un- 

zuträglichkeiten für die Zukunft vorzubeugen, einigten sich Propst 

Albrecht I., Dekan und Kapitel im Peremptorium vom 27. Juli 
1475 bezw. 11. März 1485 dahin, dass die Kanonikate fortan „per 

menses,“ d. h. in einem Monatsturnus, durch Propst, Dekan 

und die einzelnen beim Stift anwesenden oder für anwesend 

geltenden Kapitularen vergeben werden sollen.”) Der Turnus wurde 
zwar in der ersten Zeit von seiten des Propsts sowohl als des 

Kapitels wiederholt angefochten; aber trotzdem behauptete und 
bewährte er sich bis zum Untergang des Stifts. ”) 

Von dem Besetzungsrecht des Propsts und Kapitels wurden 
von Anfang an zwei Präbenden ausgenommen, für welche das 

Patronatsreeht (ius presentandi) dem Grafen Ulrich V. von Württen- 

berg und seinen Nachfolgern in der Schirmvogtei zugestanden 

  

1, S. 39, 22—40. 

°®, Nannentlich über das Recht des Propsts. In Augsburg entschied seit 

1322 einfache Majorität iiber die Aufnahme; vgl. Leuze, Das Augsburger Dom- 

kapitel S. 30. 

") Vgl. S. 141, 26—30. 

1), 8.139—143. Propst, Dekan und jeder einzelne Kapitular werden ein- 

ander völlig gleichrestellt. Einem jeden derselben — zunächst P’ropst, dann 

Dekan, hierauf die Kapitularen nach ihrem Dienstalter — wird ein Monat (nach 

dem bürgerlichen Kalender serechnet) zugestanden; kommt eine Präbende in 

Erledigung, so darf der betreffende Turnar, dem die Nomination für diesen 

Fall (aber nur für einen!) zusteht, dem Kapitel eine taugliche, qualifizierte 

Person frei präsentieren, der alsdann vom Dekan oder dessen Stellvertreter 

im Namen «des Kapitels die Präbende unweigerlich zu übertragen ist. Man be- 

zeielinet diese Form als „turnus errans“ (Hinschius, KR. II, 139.) — Im 
Augsburger Domkapitel scheint der Turnus nicht bestanden zu haben; wenig- 

stens erwähnt ihn Leuze nicht. 

°) Verl. die 8. 140 f. gegebenen Nachweise. Ein Beispiel aus dem J. 1517 

s. oben 8. 4661; weitere Beispiele aus dem 16. Jahrhundert (z. B. aus den Jahren 
1537, 1541, 1546) stehen zur Verfürung. — Als eine unerfreuliche Folge (des 

Turnus, die freilich auch beim gemeinsamen Besetzungsrecht des Kapitels nicht 

ausgeschlossen war, wird es 8. 206,21 ff. bezeichnet, dass die Kanonikate auf 

solche Weise von den Tumaren vielfach an jugendliche (auch allzu jugendliche!) 

Verwandte vergeben wurden. 
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wurde.) Sicherlich wurde dieses Recht von württembergischer 

Seite ausgeübt, wenn auch bisher kein Fall derart sicher bekannt 

ist.2) Doch behauptete es sich nur etwa zwei (Generationen 
hindurch’) und scheint mit der Vertreibung des Herzogs Ulrieh 
und der Einführung der Reformation dauernd für das Haus 

Württemberg verloren gegangen zu sein. ?) 

irbe des württembergischen Patronatsrechts wurden allem 

nach Karl W., der nach Ulriechs Vertreibung als Herzog von 
Württemberg den Schutz und Schirm des Stifts übernommen hatte, 

und dessen Nachfolger im deutschen Königtum und Kaisertum ; 
wenigstens erklärte das Stiftskapitel im Jahre 1556, dass die 

Römische Kaiserliche und Königliche Majestät „uff disem Stifft uff 

t) Bulle Pius’ IT. (8. 19, 22—87); Processus Petri (8. 89, 2°—33); vgl. auch 

S.342f. Die Präsentation hatte an das Stiftskapitel zu erfolgen, dem die Kol- 

lation zustand. 

°) Ich kenne nur einen Fall, in dem württembergischer Einfluss bei Be- 

setzung eines Kanonikats bezeugt ist. Auf Vinceneii [22. Januar] 1474 cer- 

schienen nämlich Herr Hans [Hirn] Techant zu Feuchtwangen [über ıhn vel. 

Steichele, Bistum Augsburg III, 363] von weren des Markgrafen und der Mark- 
eräfin von Brandenburg und der strenge und veste Renwart von Wellwart Ritter 

[württembergischer Hofmeister und Rat; vgl. OAAalen 8.166] von werren der 

Grafen Ulrich und Eberhard von Wirtemberg und Frau Elsbeth Markgräfin von 
Brandenburzr und Gräfin zu Wirtemberge [Elisabeth, Tochter des Markgrafen 

Allirecht Achilles, seit 1467 mit Eberhard dem Jüngeren, dem Sohne Graf Ulrichs 

des Vielgeliebten vermählt] und baten von wegen Jürgs von Asperg [Jürg von 

Ahsberg Kitter und Doctor, würtembergischer Kanzler und Landhofmeister, von 

Graf Ulrich V. hochgeschätzt; vgl. Stälin, Wirt. Geschichte III, 600; von Georgwii- 
Georgenau, Württ. Dienerbuch (1877) S. 6] Bruder, Herrn Karl von Aspers, 

ihn mit einer „gotzeab“ im Stift zu verschen (Rez. I Fol. 53%). Der Er- 

fole wird nicht berichtet; Karl von Absberg ist als Chorherr von Ellwangen 

nicht nachzuweisen, Doch sei ausdrücklich bemerkt, daß in unserem Fall keine 
Präsentation, sondern nur eine Bitte seitens des Schirmvogts vorlag. 

  ®) Letztmals erwähnt im J. 1502 (S. 79,4—8), daregen in dem um 1530 

scschriebenen Pergamentband „Statuta Petri“ bereits gestrichen (vel. S.19 Anm. 1); 
das Transsumpt der Bulle Pius’ II. vom 16. Oktober 1522 kommt nicht in 

Betracht. 

1, Obwohl Herzog Ulrich im J. 1540 wieder als Schirmherr angenommen 

wurde. Am 14. April 1546 wurde dem durch Turnus aufgenommenen Kaspar 
von Kaltental gleichzeitig von Propst Heinrich auf die Fürbitte des Herzorrs 

Ulrich die Kustorei greliehen, „dieweil dem gemeinen Stift mit wenig an meinem 

en. H,. Hertzor Ulrich gelegen sei* (Rez. III Fol. 130b/131»), Über das (unter 

Herzor Ludwig und Propst Wolfgang erloschene) Verhältnis des Stifts zu Würt- 
tembere vel. OAEllwangen 8. 4581.
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zwai Canonicat Nominationes oder preces“ habe.!) Jeden- 
falls war das Recht der ersten Bitte (ius primariarum preeum), 

wornach die deutschen Könige bezw. Kaiser einmal nach ihrer 

Wahl oder Krönung von jedem Stift die Übertragung einer 
Pfründe an eine von ihnen bezeichnete Person verlangen konnten,?) 

in Ellwangen von der Errichtung des Stifts an °) bis zu dessen Unter- 
gang in unbestrittener Geltung; *') Voraussetzung freilich war, dass 

der sog. precista „die nach den allgemeinen gesetzlichen Bestim- 
mungen und den besonderen statutarischen Festsetzungen erforder- 

liche Qualität besass.*°?) Dagegen wusste sich das Stift der ihm 
immer wieder insinwierten kaiserlichen Panisbriefe auf „Laien- 

herrnpfründen“") mit Erfolg zu erwehren. ’) 

  

'ı, Rez. IV Fol. 59a (s. unten Anm. 7). Das Recht der ersten Bitte (s. oben) 
erstreckte sich nur auf eine Pfründe. 

?) Verl. Hinschius, KR. IL, 639—649. 

’, Für die frühere Zeit s. oben 8. #18. 

') Beispiele stehen für die ganze Zeit zur Verfügung. Durch Diplom 

vom 7. Oktober 1620 erteilte Ferdinand II., erwählter römischer Kaiser, kraft 

des ihm „ex inveterata consuetudine, etiam apostolica auctori- 

tate per sanctissimum in Christo patrem dominum Paulum quintum ... robo- 
rata* zustehenden Rechts (über das dem Kaiser Matthias 1612 ausgestellte 

Indult. vel. Hinschius a. a. ©. S. 644°) dem Freiherrn Johann Rudolf von Rechbers 

preces primarlas auf das Stift zu Ellwangen. Vgl. die Erklärung des Fürst- 

propsts Franz Georg von Schönborn vom J. 1751 (Anm. 7). 

°) Hinschius a. a. 0.8. 647. So wurde vom Ellwanger Kapitel 1570 der 

Precist Paul Prugkhschlegel als nicht qualifiziert zurückgewiesen; vgl. auch oben 

S. 463! (Graf von Kuefstein). 

") Verl. Schneider, Domkapitel 8. 83. 

') Als im J. 1556 cin Mandat Kaiser Ferdinands I. insinuiert wurde, 

„Paulus N. Irer Kay. Mt, trabanten uffzunemen und im vom Stifft sein lebenlang 

underhaltung zu geben“, erklärte das Kapitel, das Stift Ellwangen sei ihres 

Wissens, seither es transferiert worden, anderst sie auch bei den alten Dienern 

des Stifts nicht erfahren könnten und bei der Kanzlei nicht finden, solcher Be- 

schwerd allweg sefreit gewesen, dass von Römischen Kaisern oder Königen der- 

gleichen Anmassunren nie beschehen, deshalb verhoffen sie, derselben auch ferner 
entladen zu sein, „dann die Rö. Kay. und Kö. May. haben uff disem Stifft uff 

zwal Canonicat Nominationes oder preces*“ (Rez. IV Fol. 59%). Ein eigener Fusz. 

„Panisbriefe oder Laienherrenpfründen“ mit Kopien von 1751—1783 liegt im 

StFA. in Ludwigsburg. Als K. Franz I., d. Wien 1751 März 31, „die bei der fürst- 

lichen Probstei Ellwangen aus kaiserlicher Obrigkeit, Gerechtigkeit und altem Her- 

kommen, auch löblicher Gewohnheit zu verleihen kommende Laienherrnpfründe* 

dem Franz von Heffner erteilt hatte mit der Aufforderung, demselben ein re- 

bührliches Absenzgeld jährlich abzuführen und zu bezahlen, machte Propst 

Franz Georg, d. Engers 1751 September 26, eine eindringliche Vorstellung 

10
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Mit dem Besetzungsrecht des Stiftskapitels konkurrierte von 
Anfang an das päpstliche Provisionsreeht hinsichtlich der 

in den ungeraden (päpstlichen) Monaten in Erledigung kommenden 

Kanonikate, Dignitäten und Personate. Obwohl im Processus Petri 

und den alten Statuten nicht erwähnt, wurde es dennoch, ebenso 

wie das kaiserliche Recht der ersten Bitte, in der im Wiener 

Konkordat festiesetzten Form!) als zu Recht bestehend still- 

schweigend vorausgesetzt”) und, freilich keineswegs regelmässig, 

an den Kaiser. Er habe auf eingezogene Erkundigung befunden, dass Ellwangen 

zwar in alten Zeiten, als es noch eine Benerdiktinerabtei war, bei der kaiser- 

lichen Reichskanzlei in dem Verzeichnis jener Abteien und Regularstifter, welchen 

dergleichen Laienherrnpfründen zugemutet werden können, mitbegriffen gewesen 

sein mochte; jedoch als durch K. Friedrich III. im J. 1442 auf getdachter Abtei sre- 

meinen Tisch die primar, preces zu einer Laienherrnpründe dein Georg von Scharren- 

stedt verliehen worden, so sei auf weschehene Vorstellung, dass dergleichen allda 

nicht herkömmlich wäre, von Kais. Maj. wieder abgeschrieben worden. Nach- 

dem sodann die Abtei 1460 in den Stand der weltlichen Reichsstifter versetzt 

und mit Abtuung des klösterlichen Tischs zu einer sicheren und sremessenen 

Anzahl von Canonieaten geordnet, so habe selbiges wleich andern Dom- und 

weltlichen unmittelbaren Reichsstiftern die kaiserl.primarias preces auf 

Präbenden und Canonicate von der Zeit an bis auf diese Stund 

unweigerlich angenommen, hingeren auch, besonders zu Zeiten Kaiser 

Karls V., die Anweisung auf Laienherrnpfründen um so weniger an sich kommen 

lassen, als dergleichen cinesteils nur bei den regularen geistlichen Stiftern an- 

statt der bei den weltgeistlichen herkömmlichen primsriarum preeum zu Cano- 

nicaten geübt zu werden pflegten, andernteils auch man sich mit einer doppelten 

Last nicht belegen lassen könnte, um nebst den auf die Canonicate ohnehin zu ver- 

leihenden preeibus primarlis auch noch dazu die auf den ehemaligen klöster- 

lichen "Tisch gemeinte Laienherrnpfründe anzunehmen, wofür entweder ein 

Canonicat zu supprimieren oder aber ein neues zu errichten wäre. Es hätten sich 

zwar unter K. Rudolf im J. 1588 Fabian Metsch und 1608 Christoph Solenmüller 

init dergleichen kaiserl. Gnadenbriefen zu Ellwangen wiederum angemeldet; nach- 

ıleın aber die Pröpste Wolfgang unterm 27. Juni 1592 und Johann Christoph unterm 

13. April 1609 Vorstellung dagegen getan und die Zumntung abgebeten hätten, 
habe es dabei sein Bewenden gehabt. Als dann am 13. Februar 1783 K. Joseph 
wiederum einen Panisbrief auf Ellwangen (für Johann Georz Bauer) ausstellte, 
wurde der Administrator Klemens Wenzeslaus auf Ersuchen des Kapitels 
am 24, März d. J. hiegezen vorstellig, indem er darlerte, dass das Stift mit 

wirklicher Darreichung einer Laienherrnpfründe noch jederzeit verschont ge- 
hliehen sei. 

'ı Vgl. Gebhardt, Die gravamina der Deutschen Nation 8. 119 £.: 
Originaltext bei Ferd. Walter, Fontes juris ecelesiastiei (1862) S. 1121. 

:, IJn dem Statut über die Verleihung der Kanonikate nach Monaten wurde 
der päpstliche Monat nicht in Anschlag webracht; jedoch wird in der ersten 
Redaktion von 1475 (8. 142,21— 25) auf die schon damals weühten Provisionen 
Bezug genommen. Die Bemerkung des Propsts Johann Jakob Blarer, dass die 

Württ, Geschichtsqnellen X. 32
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von 1460 bis ins 18. Jahrhundert tatsächlich ausgeübt.’) Das 

Ellwanger Kapitel schenkte jedoch dem päpstlichen Provisionswesen 

in vielen Fällen keine Beachtung und verstand sieh meist nur dann 

zur Aufnahme des Providierten, wenn gegen dessen Abstammung 

nichts einzuwenden war, sodass wir den tatsächlichen Einfluss 

des Papsttums auf die Stellenbesetzung im Stift Ellwangen ziemlich 

gering einschätzen müssen. °) 
So wird auch von Ellwangen gesagt werden dürfen, dass 

mehr als die päpstlichen Provisionen dem Kapitel die wohl sehr 

häufigen Forderungen einzelner benachbarter Fürsten 

und Herren (petitiones et supplicationes prineipum et dominorum) 

zu schaffen machten, diesem oder jenem — meist handelte es sich um 

Verwandte der Petenten oder um Kandidaten, deren Eltern die fürst- 

lichen Bittsteller zu Dank verpflichtet waren — eine Präbende zu ver- 

leihen.*) „Denn hier bedeutete ein abschlägiger Bescheid die Ver- 

feindung mit einer benachbarten Macht, die unter Umständen dem 

Kollation der Hälfte aller Kanonikate des Stifts „per interpositionem suae sancti- 

tatis* an den Römischen Stuhl devolviert sei (8. 238f., zu Kap. 25), zielt offenbar 

auf den auf dem Wiener Konkordat berulienden päpstlichen Monat ab (dies zur 

teilweisen Berichtigung des a. a. 0. Gesagten). Die Übung des päpstlichen 
Monats im 18, Jahrh. ist durch S. 248, 22—29 bezeugt. Vgl. auch S. 499°. 

') Auf Einzelheiten kann an dieser Stelle nicht einregangen werden. — 

Über den päpstlichen Monnt im Stift St. Johann in Konstanz vgl. Beverle in 

Freib. Diöz.-Archiv N. F. IX, 22. 

?) Zahlreiche Providierte, besonders solche bürgerlicher Herkunft, relangten, 
wie an anderer Stelle gezeigt werden wird, nicht in den Besitz des Kunonikats, sei 

es dass sie ganz abgewiesen, sei es dass sie mit einer jährlichen Pension ab- 

refunden wurden. Das von mir für Ellwangen gewonnene Resultat stimmt so 

mit den für andere Stifter gemachten Beobachtungen überein; vel. Kisky, 

Die Domkapitel der geistlichen Kurfürsten 8.16; für das Domkapitel zu Kon- 

stanz vgl. K. Rieder, Römische Quellen [oben 8. 455, 29], Einleitung 8. 69—90 

(besonders 8.88); Leuze, Das Augsburzer Domkapitel 8. 34. Noch mehr redu- 

ziert sich der päpstliche Einfluss, wenn man berücksichtiert, dass die Provisionen 
in verhältnismässig schr vielen Fällen durch den Einfluss hochgestellter Persön- 

lichkeiten, besonders des betreffenden Ordinarius (vgl. oben im Text), veranlasst, 

wurden; verl. Rieder a. a. O0. 8. 81 und oben 8. 443 über die Besetzung der Propstei 

im J. 1461. — Das päpstliche Provisionswesen erstreckte sich auch auf die 

Kapitelsämter, das Dekanat nicht ausgenommen (vgl. WGQu. Il, 543 Nr. 214). 

°, Zwei Beispiele über solche Bitten von seiten Württembergs s. oben 
>. 495 Anm. 2 und 4. Auch benachbarte Lundadelige sprachen gern mit solchen 

Bitten beim Kapitel vor; so kam auf Stephani (3. August) 1474 Rennwart von 

Wellwart „mit seinen guten Freunden“ und bat um eine Chorherrnpfründe für 

Heinz von Züllenhart, seiner Schwester Sohn (Rez. I Fol. 53a). 
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weithin zerstreuten Grundbesitz des Kapitels übel mitspielen 
konnte.“ " 

Ein letzter Faktor, der bei der Besetzung der Kanonikate 
mitunter in ausserordentlicher Weise*®) mit ins Spiel kam, war der 
Propst des Stifts, der nicht nur durch preces primariae nach 
seinem Regierungsantritt,?) sondern auch sonst jederzeit durch 
preces, die ob reverentiam zu berücksichtigen waren und in 
Zeiten eines guten Verhältnisses zwischen Kapitel und Propst 
gewiss gerne berücksichtigt wurden,!) oder auch durch einen 
dahin zielenden Antrag bei der römischen Kurie”) Einfluss auf die 
Ergänzung des Kapitels geltend machen konnte. 

Die Aufschwörung eines vom Kapitel gewählten bezw. 
ugelassenen Chorherrn vollzog sich bis zur Aufhebung des Stifts 
in wesentlichen in der in den alten Statuten vorgesehenen Form.® 
Die Alınenprobe bezw. bei Bürgerlichen der Nachweis der für 
solche vorgeschriebenen wissenschaftlichen Bildung wurde wohl 
gewöhnlich schon einige Zeit vor der Aufschwörung selbst schritt- 
lich eingereicht. Persönliche Anwesenheit wurde nicht verlangt; 
es konnte alles in gültiger Weise zunächst durch einen Prokurator 
abzemacht werden, der sich über seinen Auftrag durch notarielle 
Urkunde (proeuratorium) ausweisen musste; doch wurde in diesem 
“all bei der Ankunft des Aufgenommenen in Ellwangen die ganze 
mm [.2. 

) Leuze, Das Augsburger Domkapitel 8.34. — Das Kapitel des Stifts 
Öhringen musste nach einem Statut von 1404 Preces des römischen Königs, des 
Bischofs von Würzburg und der Herren von Hohenlohe als Schirmvögte ent- 
segennehmen; Boger in Württ. Franken N. F. II (1885), 46. 

*) d. h. neben dem Einfluss, der dem Propst nach den Statuten sowohl 
bei der gemeinsamen Wahl als auch bei dem später eineeführten Turnus ein- 

geräumt war, 

») Hinschius. KR.]I, 641, weist das Recht der ersten Bitte für den Abt 
von Murbach nach. 

*) Beispiel vom J. 1495: S. 140,41. Auch die Abmachunz vom 7. Oktober 
1483 (a.a. O. Anm. 1) kommt sachlich auf das wleiche hinaus; durch das „Für- 
halten“ des Propsts wird die Präsentation des betreffenden Turnars völlie illu- 
sorisch. Verl. auch 8. 171, 37. 

°), Im J. 1505 erlangte Johann Adam von Stain durch päpstliche Provision 
ein Kanonikat in Kllwangen; gleichzeitig lieh ihm Propst Albrecht Thumb 
von Neuburg als seinen „leben Vettern“ die Kustorei (Rez. I Fol. 78a). Man 
gcht kaum fehl mit der Annalıme, dass Propst Albrecht seinem Jungen Ver- 
wandten auch schon die päpstliche Provision ausgewirkt hatte; vel. S. 498%, 

°) Stat. Petri cap. 13 (8. 104 f.). Verl. die im Anhang (S. 280 ff. ) abgredruckte 
Beschreibung aus dem 18. Jahrh., auf die der Kürze halber für alle hier nicht, 
näher besprochenen Punkte verwiesen sei. 
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Förmnlichkeit wiederholt.) Besonderes Gewicht wurde zelegt anf 

die schriftliche Obligation durch zwei Adelire betr. die Schadlos- 

haltung des Kapitels °) und auf die Vermannung durch vier Adels- 

personen, «die sich urkundlich verpflichten mussten, „hinfür dem 
Stift getreu zu sein, seinen Schaden nach Vermögen zu vermeiden 

und seinen Nutzen zu schaffen und nimmer in ihrem Leben etwas 

veren das Stift zu unternehmen ;* beides war unerlässliche For- 

(lerung auch für bürgerliche Chorherren. Hatte der Antzunehmende 

sodann das durch das Tridentinum vorgeschriebene Glaubensbe- 

ud 

> 

kenntnis und den (späfer beträchtlich erweiterten) Chorherrneid*) 10 
abgelegt und dureh Handgelübde dem Propst und Dekan Gehorsam 

und Reverenz gelobt, ‘) so erfolgte die Einweisung in das erledigte 

Kanonikat — die Investitur („Possess*) geschah namens des 

Kapitels dureh den Dekan oder dessen Stellvertreter durch Auf- 
setzen des Biretts®) — und die Installation (die Einführung 15 
in das stallum in choro).") 

Mit der Aufschwörung trat der nene Chorherr nicht sogleich 

m den Genuss der Pfründe em. Er musste erst eine anfänglich 

auf ein,‘) bald aber auf zwei Jahre und die Zeit vom Tag der 

Possess bis nächst Michaelis”) festgesetzte Karenzzeit durch- 20 

machen, während deren er von der Residenzpflicht vollständig ent- 

bunden war.’) Die Einkünfte der Pfründe fielen während dieser 

Karenz für das erste Jahr den Erben des verstorbenen letzten 
  

'} So wenigstens In Augsburg (Leuze S. 32), und für Ellwangen aus dem 

oben S. 95,32 ff. über die Aufschwörungs des Propsts Gesaeten zu erschliessen. 

+ Verl. auch S. 142, 91- -25, 32—35; Leuze, Das Augsburger Domkapitel 

NS, S3lf. 

») Stat. Petri cap. 45 (8. 123); der erweiterte Kid (Anhang zum Statuten- 
entwurf Ileinrichs, 8. 214) enthielt n. a. das Versprechen, die Pfründe nicht ohne 

Erlaubnis des Kapitels zu resisnieren oder zu vertauschen. Verl. auch das Verbot, 

ie Pfründe mit einer jährlichen Pension zu belasten (Stat. Henr. cap. 36, 8. 211). 

‘ Stat. Petri cap. 42 (8. 123). 

8.281,25—- 30; vgl. 8. 217, 21-26. 

", Den Ritus der Installation s. 8. 281, 31— 282, 7. 

‘) Stat. Petri eap. 1 (8. 100 ff.). 

“) 8. 143,20—30 (J, 14759; Stat, Raim. cap. 10 (S. 160). 

", Die Karenz und erste Residenz kam für Dekan, Kustos und Scholastikus 

in Wegtall, wenn sie Kanonikat und Dignität gleichzeitig erlangten. Erlangte 

Jemand ein Kanonikat infolze Resignation oder Tausch, so musste er, voraus 

zesctzt dass sein Vorgänger der Karenz genügt hatte, nur ein Jahr „una cum 

rato® karieren (die Totenpfründe fiel hier wer); wohl aber hatte er die erste 

Residenz zu leisten.
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P’fründinhabers (Gnadenjahr, Totenpfründe), ) während der übrigen 

Zeit der Kapitelskasse „pro commauni atilitate* zu. Nach Ablauf 
dieser Karenzzeit trat der Neugewählte in den Chordienst und in 

den Genuss einer pracbenda minor ein, deren Korpus ihm jedoch 

erst postunmerando, d. I. nach Vertluss des ganzen Jahres, aus- 

bezahlt wurde.) Trst nach Ablauf dieses „annus (primae) resi- 

ddentiae® konnte er, wenn er sonst qualifiziert war, zur Teilnahme 

an den Kapitelsverhandlungen zugelassen werden. °) 

3. Die Erledigung konnte erfolgen: 

a) «dureh Tod. Für den Todesfall konnten die Chorherren 

durch Testament’) über ihre Hinterlassenschaft und die Er- 

trägnisse (Korpus) ihrer Pfründe in den nächsten dreizehn Monaten 

nach ihrem Hinscheiden (Dreissigster und Gnadenjahr) ') frei verfügen. 

h) durch Resienation: 

e) durch Tausch mit emem an emem auswärtigen Dem- 
oder Kollegiatstitt Bepfründeten:*) für den Fall der Resignation 

oder des Tausches war jedoch Zustimmung des Kapitels selbst- 

verständliche und unerlässliche Voraussetzung; ‘) endlich durch 

d) Rücktritt in die Welt.’) In den ersten 100 Jahren 

des Stifts selieden wenigstens zwei Chorherren (ohne höhere 

Weihen) aus dem Kapitel und zugleich aus dem geistlichen Stande 
aus; von einem der beiden, Hans Kitel von Knörmmgen, lässt sich 

nachweisen, dass er nach seinem Austritt aus dem Kapitel sich 

verheiratete und sein Geschlecht fortpfllanzte. ') 

ı, Oben S.47E3f. 

*; Oben 8. 486. 

), Oben 8. 478. 

'\ Vel. oben S. 452. 
"), Oben 8. 4731. 

", Zweimal ist mir im ersten Jahrhundert der Propstei (1531 und 1561) 

ein Pfründentanseh zwischen zwei Ellwanger Stiftsherren begegnet: worin bier 

tieentliech der „Tausch* bestanden hat (etwa bloss im Wechsel des Kanonikats- 

hofs ?), ist nicht recht. ersichtlich. Verl. auch S. 489°, 

*, In wenigstens vier Fällen liessen sich im ersten ‚Jahrhundert Uhor- 
herren, die früher auf ihr Kanonikat in Ellwangen Verzicht weleistet hatten, 
später von neuem ins Kapitel wählen; doch wurde ein Recht auf Regress 

wicht anerkannt. So machte der Bamberger Dompropst Dr. Marquard vom Stain, 
der im J. 1535 resigniert hatte, nach 6 Jahren Regress al benefieium seltend, 
wurde aber vom Kapitel und Propst. abgewiesen, 

‘, Vel. Kisky. Die Domkapitel der geistlichen Kurfürsten NS. 21 f. 

" vel. Kindler von Knobloch, Oberbadisches Geschlechterbuch II 

(1905), 328.
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8 20. Die niedere Stiftsgeistlichkeit: Vikare, Verweser, Leviten. 

Die C'horherren wurden in ihrer hauptsächliehsten Obliegen- 

heit, dem Chordienst, dureh eine zweite Klasse von Stiftsgeistliehen, 

lie Verweser, Vikare nnd Leviten, teils unterstützt teils vertreten. 

Wir können die eanoniei (eapitulares und nondum capitulares) als 

die höhere, die Verweser, Vikare, Leviten als die niedere >tifts- 

veistliechkeit bezeichnen: ') denn das unterscheidende Merkmal 

zwischen beiden Klassen bildete die Berechtigung zur Teilnahme 

an den Beratungen des Kapitels bezw. zum Vorrücken in dasselbe.) 

Nach dem Range gingen die Verweser den Vikaren, diese den 10 

Leviten voran.’) Die alten Statuten kennen nur die Vikare; die 

Verweser und Leviten sind jüngeren Ursprungs. 

yı
 

l. Die Vikare, viearii (chori) seu altariste, ') socii chori, ) 

auch capellani genannt, hatten an den monachi capellani des Bene- 

diktinerklosters Vorgänger;®) im ganzen entsprachen sie den Dom- 15 

und Stiftsvikaren des Bistums Augsburg.) Ihre Zahl wurde bei 

Errichtung des Stifts auf zelm festgesetzt;’) dureh private Stf- 

tungen wuchs sie nach und nach nieht unbeträchtlich an,”) erfuhr 

aber dureh die Unmgunst der Zeiten — besonders infolge des 

dreissigjährigen Kriegs — mehrfach sei es dauernd sei es vorüber- 20 

ehend eine erhebliche Verminderung. ’°) Die Vikare haben „bene- 

U m 

', Ein passender Gesamtname für diese zweite Klasse ist „socii chori“; 

loch wird dieser Ausdruck in den alten Statuten (8. 118, 31) mit ausschliess- 

licher Beziehung auf die damals noch allein existierenden Vikare gebraucht. 

>), Es ist mir kein einziger Fall eines solchen Vorrückens eines Verwesers 

oder Vikars bekannt. — Viel. auch 8. 426,9 („elerus minor“) und 453" (Be- 

orähnisort.). 

°) V'el. die Chorordnung Albrechts J. Nr. 3 (8. 150). 

') S.36, 27; vgl. 8. 36, 14, 34. 90,10, 31. 

°», Oben Anm. 1. 

"), Oben 8. 401. 

') 8.836,13. Über die Augsburger Domvikare vgl. Lenze 5. 38—46; 

über Ursprung und Bedeutung der viearii im allgemeinen vgl. Schneider, 

Domkapitel 8. 70 —74. 
"8.36, 12: von cellwangischer Seite aus waren nur sechs beantragt 

(S. 11,3). 

?, Verl. unten S. 507 ff. 

1%, Über eine 1542 geplante Reduzierung s. oben S. 218. Fürs 17. und 

18. Jahrh. vel. Khamın, Auetar. p. 170. Zuletzt zählte das Stift noch 11 (:hor- 

vikare: Forzberrer. Säkularisation in Württemberg S. 19%.
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fieia (simplieia) perpetua!) sine enra®?) inne, ausgenommen den 

Maria Magdalenenkaplan, dem die cura für die Stiftspfarrei vom 

Propst ausdrücklich übertragen wurde. ®) 
Nach ihren Pflichten sind sie vor allem Gehilfen —- nieht 

Stellvertreter — der Kanoniker im Chordienst.") In wöchentlichem 

Turnus haben je zwei derselben als ministri altarıs (Diakon und Sub- 

diakon) beim Kapitelsamt und den missae defunetorum, zwei weitere 

als „versieulatores® zu fungieren; in der Mette haben die Vikare 

an festa pleni offien fünf Lektionen, an Ferien alle drei Lektionen 

zu lesen.) Ausser dem eigentlichen Chordienst liegt ihnen die 
Pflicht ob, auf dem einem jeden zugewiesenen Altar (daher „Alta- 

rist“) bezw. in emer bestimmten Kapelle („Kaplan®) womöglich 

tGäglich zur festgesetzten Stunde Messe zu lesen.®) Aus diesen 

beiden Anfzaben folet die strenge Pflicht unnnterbrochener Resi- 

denz;‘) mit Rücksicht darauf sind sie von der Karenz befreit. °) 

', Daher gewöhnlicher Titel: viearıus perpetuns (z.B. 218,5). 

) 8.86, 12. 44, 18. 

+, Oben N.379f. 424. 434. 

') Den Vikaren war strenge verboten. „supplere  quovismodo negli- 

genctam alienins ceanonici® (Stat. Petri cap. 32, 8. 119); insbesondere waren sie 

vom Amt des „oftieiator* einfürallemal ausgeschlossen (l. e. cap. 28, S. 118). Für 

die drei obligaten Chorgottesdienste (Mette, Amt und Vesper) waren und blieben 

die Vikare somit. jederzeit die Gehilfen der eanoniei (so auch in Augsburg; 

Leuze 8.39). Als Stellvertreter (Verweser) der Chorherren lag ihnen dagegen 

die Besorgung der sog. kleinen Horen ob; doch ınussten auch bei diesen drei 

Chorherren als Offiziator und Kantoren ınitwirken (oben 8. 481%; virl. auch 

S. 421,16 f. über die monachi capellani. Somit enthalten die bezüglichen Aus- 
führungeen der „Reformation des Kaisers Sigmund* über die Domherren (Werner 

S.43,18—22: „Sie hand auf allen tömen eaplan, die haissen si sweren zü 

allen zeiten singen und lesen. Was swerent sy? Sy swerent müssir zu gen 

zü dem wein und in das spilbret, und nymer zu der mettin gan. Nun hand si 

doch den namen ab horis eanonieis“) — wenigstens eerenüber den Statuten — 

keine geringe Übertreibung. 

b, Stat. Petri cap. 30. 32. 33 (8. 118 f.) 

*, Ebd. Kap. 86 (8. 120f.) und 48 (S. 125); Bemerkung Johann .Jakoh 

Blarers zu Kap. 48 (8. 240 f.): vgl. unten 8. HO6L. 

°) Stat. Petri cap. 43 und 46 (8. 1231), Stat. Henr. cap. 17 (8.208). In 
wichtiren Fällen kann ihnen der Dekan bis zu vier Taxen, für längere Zeit 

das Kapitel Urlaul gewähren. — Als die Herren vom Kapitel Ende 1542 weıren 

der Pestilenz auseinandergingen, beriefen sie die übrigen Chorspersonen zu- 

kammen und ermahnten sie, „dass ste den ('hor in diesen Länfen nicht verlassen ; 

daregen wolle ihnen ein Kapitel eine Verehrung tun“ (Bez. VI Fol. 294. 

", Stat. Petri cap. 11 (8. 102).
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Die Kinkünfte der Vikare setzten sich wie folet zusammen. 

Die Grundlage bildete die Präbende, die 1460 auf 40 fl, rhein. (= die 

Hälfte eimer Chorherrnpfründe) festgesetzt war; !) davon wurden 

30 tl. als Korpus in Getreide (13 Malter Roggen und je 13 Scheftel 

Dinkel und Haber)*) und 10 fl. in bar als tägliche Reiehnisse für 

die im Chor bei Mette, Kapitelsamt und Vesper Erscheinenden ’) 
ausbezahlt. Zur Präbende gehörte auch der Genuss einer Pfründ- 

wohnung, die vom Nutzniesser in bauliehem Stand zu halten und 

für die überdies ein halber Gulden als jährlieher Zins zu entrichten 

war.) Weitere Kinnahmen ergaben sich aus den für die Jahrtags- 

feiern gestifteten Präsenzgeldern (Suflragien) sowie aus den Obla- 

tionen, die von den Gläubigen bei der Feier der Messe dargebracht 

wurden; die Gaben, «die bei den von den einzelnen Vikaren zu ver- 

sehenden Altären eingingen, fielen dem Betreffenden ganz zu, die beim 

Kapitelsamt und den missae defunetorum dargebrachten Oblationen 

wurden zwischen dem Celebrans und den beiden ihm assistieren- 

den Vikaren je hälftie geteilt.) Kinige Bezüge erhielten die Vikare 

endlich aus dem gemeinsamen Vermögen der St. Veitsbrudersehaft.®) 

Auf diese Weise erklärt es sich, dass das Gesamteinkoimmen 

eines Vikars im Jahre 1542 auf etwa 60 fl. veranschlagt wird.) 

Durel mässige Aufbesserungen, die vom Kapitel gewährt wurden, 

I N.HT,T-N, 
°) Stat. Henn. eap. 31 (8. 210). 
“) Stat. Petri cap. 19 «S, 112). Die später westifteten Vikariate, deren 

Inhaber zum C'hordienst verpflichtet wurden, wurden mit je 10 fl. jährlicher Gült 

entweder vom Stifter oder vom Kapitel (so 1494 die St. Wolfrangskaplaneı und 
1501 die Schwabsberrer Pfründez unten 8. 507° und 509) in die Präsenz der 

Vikare eingekauft. 

') Stat. Petri eap. BT—B8 (8. 121 1.5 dazu die Bemerkung Propst Albrechts IL, 

oben 8. 181,32); Stat. Henr. cap. 45 (8. 213). 1531 Augwust 25 wurde der Viearier 

Häuser halb wie vormals im Kapitel beschlossen: „wen das glück treff mit, einem 
viearlat, dem soll das husz der selben pfründt auch werden; doch soll das in 

buw gehalten werden® (Bez. I Fol. 138»). 

°) Stat. Petri cap. 16 (8. 1087). Ausgenommen waren nur die Oblationen 

die an den vier Hauptfesten der Stiftskirche auf dem Hochaltar wie auf den 
Nebenaltären eineingen; sie fielen ganz der Kirchenfahrik zu, jedoch wurde den 
Yikaren und ministri altaris dafür eine „Verehrung* gewährt (S. 128, 20—20). 

“) Unten 8. 506. Nach Erzberrer, Sikularisation in Württemberg 

200, bezoren im J. 1802 sieben Chorvikare von der Bruderschaft jährliche 
Einkünfte von je 63 1 10 kr. 

'), Verl, S. 219 
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erreichte es bis zum Ende des 18. Jahrhunderts die Höhe von 
ungefähr 300 1.) 

Die Besetzung von neun der ursprünglichen Vikariate stand 
dem Propst zu;°) nur die viearia saneti Benedieti hatte der je- 
weilige Stiftsdekan zu vergeben.?) Dekan und Kapitel hatten 
jedoch das Reeht und die Pflicht, den vom Propst Ernannten einer 
genauen Prüfung hinsichtlich seiner Tüchtigkeit (vor allem im Lesen 
und Singen, „maxime in voce et eantu chorali®) und sonstigen Quali- 
likation (Weihegrad, ') wissenschaftliche Ausbildung) zu unterziehen 
und ilın, wenn er nicht tauglich erschien, zurüekzuweisen: in 
letzterem Fall sollten Propst und Kapitel gemeinsam eine andere 
tüchtige Person wählen, und wenn der Propst dies innerhall 
Monatsfrist versäumte, alsdann sollten Dekan und Kapitel olme 
Propst die Neubesetzung vornehmen. °) 

Die Vikare (und ebenso die Verweser und Leviten) rekrutierten 
sieh in der Mehrzahl aus dem Stiftsgebiet, vor allem aus der Stadt 
Ellwangen selbst; die einheimischen hatten ihre erste wissenschafi- 
liche Ausbildung ohne Zweifel in der Stiftsschule empfangen. ®) 

Einen festeren Zusammenschluss und zugleich eine kleine 
Verbesserung der Einkünfte erreiehten die Vikare dureh die 1481 
mit Genehmigung Propst Albrechts I. erfolgte Gründung der 
St. Veitsbruderschaft,’) die auch die Verweser, überhaupt die 

'ı Oben 8. 475°, 

*) Oben 8. 451f.: über die Kollation der später restifteten s. unten 8. 5081. 

Auch auf die Vikariate erstreckte sieh in vereinzelten Fällen das päpstliche Provi- 

sionswesen (Beispiel: WGQu. Il, 524 Nr. 143). Mit Rücksicht anf den päpstlichen 
Monat mussten sich neuanfgenommene Vikare mehrfach zur Schadlashaltung des 
Kapitels verpflichten (z. B. Rez. IT Fol. 137 a'») 

")8,38.30-—B5; vel. 8. 29, 14. 

') Die Vikare mussten -— entsprechend ihren Verpflichtungen -- Priester 
sein oder wenigstens innerhalb des nächsten ‚Jahres die Priesterweihe empfangen 

(3.39, 0-11). 

) 8.39,12—22. Die Investitur und Installation der Vikare, Verweser 

und Leviten nahm der Dekan oder dessen Stellvertreter vor: vgl. Ss, 217,21 — 2%. 

*), Hernach besuchten sie meist kürzere Zeit eine Universität; doch er 

warben einige auch den Grad eines magister artium (Beispiel: S. 218,1). 

IS, BT 2TB. Kurz zuvor (1866) war am Dom zu Aursbure die 

Bruderschaft des hl. Magnus gegründet worden (Braun, Bischöfe II, 18): 

über einen schon früher nachweisbaren genossenschaftlichen Zusammen- 
schluss der Augsburger Domvikare vel. Leuze 8.44. Über ähnliche Priester- 

bruderschaften in schwäbischen Reichsstädten vel. WVjh. 1802 8, 270 ff. mind), 

1898 S. 39, 44-—46 (Biberach), 1907 8. 3911. (Esslingen); Gerhard Kallen, 
Die oberschwäbischen Pfründen des Pistums Konstanz (1907) 8. 14511.
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gesamte niedere Stiftsgeistlichkeit umfasste. Neben dem idealen 
religiösen Zweck, dem sie ihren Ursprung verdankte, werden doch 
aueh schon in der Stiftungsurkunde die finanziellen Vorteile hervor- 
gchoben, die sich für die priesterlichen Mitglieder erzaben.’) Durel 
zahlreiche Jahrtagsstiftungen wuchs das Vermögen der Bruderschaft 
rasch an. ”) 

Titel der Chorvikariate. Bei der Krriehtung des Stifte 
war angeordnet worden, dass jedem der zehn Chorvikare ein be- 
stimmter Altar als Titel angewiesen werden solle:*) der Statuten- 
entwarf ans Propst Ileinrichs Zeit’) bestätigt die gesechehene Aus- 
führung dieser Vorsehrift. Kine Aufzeichnung darüber hat sich 
nirgends erhalten; aus gelerentlichen Bemerkungen’) können je- 
doeh die Titel der zehn alten Vikariate fast vollständig 
festgestellt werden. Es sind folgende, nach der Zeit der Stiftung 
bezw. erstmaligen Erwähnung geordnet: 

I. Kaplanei in Unser Frauen Kapelle (im Kreuzgang), 
1363 Dezember 5 errichtet. Kollator: der Abt. Wurde bis 1460 
dureh einen monachus capellanus versehen. Verptliehtung: tigliche 
Messe nach der „Cappelmesse® und vor der Frühmesse, sowie 
Singen und Lesen im Chor.) 

2.51. Maria Magdalenenkaplanei, 1383 März 6 dureh 
Heinrich Herbst selig und Agnes seine eheliche Wirtin in die Magxda- 
lenenkapelle anf dem Kirchhof gestiftet mit Verpfliehtung zum Chor 
und täglicher Messe („wann der tag an gat in der fru*), bis 1460 
durch einen monachus capellanus versehen; die Kollation hatte 
der Abt, die Präsentation Deehant, Keller, Custer und die zwei 

', 8. 271,1—3. Der Eintritt in die Bruderschaft war für die Vikare und 
Verweser obligatorisch (S. 271,8— 12). 

*) Bereits im J. 1506 nahın Propst Albrecht II. zur Bezahluner des könie- 
lichen Hilfszelds bei der Pflere der Veitsbruderschuft eine Sehnld von 150 fl. 
rhein. auf (Hofratsprot. T Fol. 75/74). Erzberger, Säkularisation in Württem- 
bersr S. 200, gibt „nach der Oberamtsbeschreibung“ das Kapitalvermögen der 
Bruderschaft im J. 1802,08 auf 300000 Mark an; in der senannten Quelle ver- 
mar ich jedoch diese Angabe nicht aufzufinden. 

*) Stat. Petri cap. 48 (8. 125). 

*, Kap. 88 (8. 21]). 

”) Bei der Investitur auf die Vikariate wird sehr selten der Titel des Al- 
tars, sondern meist an dessen Stelle der letzte Inhaber der Pfründe genannt. 

" Stiftungsbrief (Kopie) im Diplomatar „Nr. 4. Abgweschrifft allerlay 
Brieff* Fol. 59, 

ar
 

10 

20



D 

10 

15 

2) 

VT.Kap. Die Mitglieder des Kapitels. $20. Niedere Stiftsgeistlichkeit. 507 

ältesten aus dem Rat zu Ellwangen.') Mit der Kaplanei war seit 

1401 Dezember 4 die Seelsorge in der exemten Stiftspfarrei ver- 

bunden. ”) 

3. viecaria s. Benedieti, durch den päpstlichen Kommissär 

Kardinal Peter 1460 erriehtet. °) 

4. viearia ad altare s. Leonhardi, 1461 bezeugt: 
>. vicaria ad altare s. Margarethae, 1495 bezengt; 

b. viearia ad altare s. Nieolai, 1534 bezeugt; 

‘. vieara ad altare Omnium Sanetorum Apostolerum, 

.
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bezeugt; 

8. viearia ad altare s. Stephani, 1555 bezeugt. 

9, vieara Omnium Sanetorum, 1708 bei der Wieder- 

errichtung einer vierten Verweserei unterdrückt. ') 
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10. Eine Frühmesserei, — wie es scheint, ohne bestimniten 

Titel — war sehon 1538 zum gleichen Zweek unterdrückt worden.’) 

Im Anfang des 16. Jahrhunderts wurden fünf neue Kap- 

laneien errichtet und deren Inhaber zum Chordienst verpflichtet, 

sodass die Zahl der Chorvikare auf fünfzehn bezw. (seit Errichtung 

dder vierten Verweserei im Jahre 1538) auf vierzehn stieg.®) Sie 
entstanden in folgender Ordnung: 

', Stiftungsbrief (Abschrift) im Diplomatar „Tomus XVT" Fol. 138— 140. 

", Oben 8. 378. 

*, Oben S. 505. 

") Oben 8. 217, 27—4l. 

») Oben $, 216, 10. 217, 11 ff. 
", Vgl. die 1542 beabsichtigte Reduzierung der Vikariate (oben 8. 2181. ). 

— Nicht gerechnet ist dabei die 1494 westiftete St. Wolfgangskaplanei, 

deren Inhaber nach einer Aufzeichnung des Geistlichen Ratssekretärs Stehle 

(Ende des 18. Jahrh.) vi fundationis in der Frühe dem Stadtpfarrer aushelfen, 

nachwehends aber in der Stiftskirche mitlesen und singen sellte, das Bene- 
fizinn war damals schon lanre nicht mehr besetzt — das Benetiziatshaus be- 

wohnte der fürstliche Landphysikus — und wurden bei St. Wolfgang wöchentlich 

drei Messen gelesen. Daß der Wolfgangskaplan ursprünglich zum Chorpersonal 

des Stifts zählte, zeigt folgender, fast gleichzeitiger Eintrag in der Matricola 

fraternitatis e. Viti [oben 8. 267, 14] Bl. 2: „Anno a nativitate Domini millesimo 

quadringrentesimo nonagesimo quarto fundata est nova vicarin ecclesie sancti 

Wolfgangi extra muros Elwangen ita, qnod ipsi domini de capitulo superaddere 

debent. aliis vicariis omni anno decem florenos ad corum centum florenos sie, ut, 

idem viearius sit particeps presenciarum, quottidianarum distribucionum, et quod 

idem lerat et eanat in choro ut aliorum unus vicarius, et taınen idem non tenetur 

providere aliquem viearium in celebrando in eeclesia sancti Viti neqne ipsi 
vicarii enm vel eins ecclesiam tenentur providere aliqua missa ve] onere. quare
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a) Die Rechbergscehe Pfründe, von Wilheln von Reeh- 

berg, seiner Khefrau Margaretha und seiner Tochter Helena am 

29, Mai (hl. Pfingstabend) 1501 mit 800 N. auf den Altar in Unser 

Lieben Frauen Capell im Krenzgang gestiftet. Verpflichtung: vier 

Wochenmessen jedesmal unter dem letzten Fronamt des Stifte. 

Der Kaplan muss zu Chor gehen wie die andern Vikare, erhält 

40 tl. rhein. als Pfründe (30 fl. Korpus und 10 1. Präsenz) und 

alle Suflragien, die im Stift fallen. Die Stifter behalten sich das 

Präsentationsreeht gegenüber Dekan und Kapitel vor: nach ihrem 

Ableben soll die Kollation Propst, Dekan und Kapitel zustehen.) 

b) Die sog. Bürgerpfründe, von dem Priester Michael 

Doder am 1. September 1501 mit 640 fl. rhein. „unter dem Titel 

des neuen Altars s. Annae in Sant Leonhartz Capellen in der 

Nenen Stifft auf unsers Capitels St. Veit Stifft” gestiftet, von Dechant 

und Kapitel angenommen und von Propst Albrecht 1. bestätigt. 
Das neue Vikariat wird dem Stift einverleibt und mit aller Juris- 
diktion unterworfen gleichwie die anderen Vikariate, ausgenommen 

dass Schultheiss und Gericht der Stadt den Priester intra mensen 

dem Dekan und Kapitel präsentieren sollen, aueh in Bezur auf 
Kinkommen, Rechte und Pflichten den alten Chorvikariaten gleich- 
eestellt. °) 

e) Die Schwabsberger Pfründe, am 12. November 

(Freitag nach St. Martins Tag) 1501 von Georg von Sehwabsbere, 
Domheren zu Augsburg, Custer und Chorberrn zu Ellwangen, und 
seinem Vetter Hans von Sehwabsberg auf den Altar „sant Lien- : 
harts in der newen stifft und capellen, darinne unser vordern und 
unsers weschlechts begrebnus ist, iin vorbaw des reehten minsters 
und stiffts Ellwangen,“ vestiftet, nach dem Tod der beiden Stifter 

ipse non gandet neque habet partem aligmarım oblacionum vieariorum ete, Ned 

dem eapellanus saneti Wolfgangi habet partem in neglectis preseneiarum, que 

nerlieuntur per eum et alios viearios". 
‘) Abschrift des Stiftungsbriefs im Diplomatar „Tomus XVT" Fol. 143 147. 

*) 1 Büschel Akten (12 Stück, 1501-1703) in Fasz. 99. Die Kaplanei 
hat zwar die Verpflichtung zu 3 Wochenmessen auf dem St. Annaaltar in der Pfarr- 
kirche der Stadt, ist aber in die Stiftskirche gestiftet (falsch Khamm, Auctar. 
p. 179 und OAkllwangen 8.453). Zweifelhaft ist, ob der Annaaltar, dessen 
Titel sie erhielt, ein nicht. weiter bekannter Altar der westlichen Vorhalle oder 
der 1505 errichtete Altar s. Annae et s. Hieronyini der Stiftskirche (oben 8. 277. 8) 
ist. Der Kaplan muss ausserdem monatlich zwei Messen, dir eine von St. Anna 
in der Stiftskirche, die andere auf dem neuen Altar des hl. Leonhard lesen 
und alljährlich das Patrozinium oder Kirchweihe auf genanntem St. Annaaltar 
halten. 
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von Dekan und Kapitel zu leihen. Verpflichtung zum Chordienst 

und drei Wochenmessen unter dem Fronamt des Chors.  Ein- 

kommen: 30 1. Korpus von den Stiftern, 10 fl. Präsenz auf dem 

(Chor vom Kapitel dazugeschen.!) 

d) St. Annavikarie („sacerdotale benetieium et vienria 

perpetua sub titulo altarıs sanetac Annaec et Hieronvmi in sinistro 

latere chori®), am 15. September 1508 von Propst Albrecht IL. 

(Uhumb) init Gütern der Propstei gestiftet, im übrigen der Stifts- 

kirehe einverleibt und aller Jurisdiktion wie die andern Vikariate 

unterworfen, diesen auch im Einkommen gleichgestellt. Kollator: 
der jeweilige Propst.°) 

ec) Die Vohensteinsche Pfründe, am 29. September 1511 
von Jörg von Vohenstain dem Altern zu Adelmannsfelden mit 800 fl. 
gestiftet zu Ellwangen im Stift „im neuen Münster zu der rechten 
Seiten auf unser lieben Frauen der Himmelskönigin Maria Altar, 
der in derselben unser lieben Frauen, St. Peter und St. Pauls der 
hl. Zwölfboten, St. Jörgen des hl. Ritters und St. Maria Magda- 
Ilona Iihre* geweiht ist. Einkommen der Pfründe: 40 fl. (30 fl. 
Korpus, 10 fl. Präsenz im Chor), dazu alle Suflragien wie die 
andern Vikare. Verpflichtung: Chordienst und vier Wochenmessen 
anf seinem Altar jedesmal unter dem letzten Pronamt des Stifts. 
Der Stifter behält sich, seinem Sohn Georg dem ‚Jüngern und 
dessen ehelichen Söhnen (jeweils dem ältesten unter ihnen) das 
Präsentationsrecht vor: nach dem Tode seiner Enkel soll die Ver- 
leihung ausschliesslich dem Dekan und Kapitel zustehen. ?) 

2, Verweser Wegen des grossen Mangels an residieren- 
den Priesterehorherren, für die nach den Statuten die Vikare nieht 
in «die Lücke treten durften, wurden schon im Jahre 1466 von 

’ropst und Kapitel zwei nene Präbenden für „Verweser® (provi- 
sores) der Kanoniker geschaffen, denen sieh sehr bald ein Dritter, 

1538 ein vierter beigesellte. ') Aufgabe derselben war es, den 

'), Alischrift des Stiftungsbriefs im Diplomatar „Tomus XVI* Fol. 147— 152; 

vol. Bez. TI Fol.9. Hans von Schwabsberg, gesessen zu Wildenstein (OA, U'rails- 

heim), übte mehrmals das Präsentationsrecht aus (z. B. 1541; Rez. II Fol 2301: 
er starb als der Jetzte seines Geschlechts am 4. März 1549 zu Urailsheim (VA- 

Ellwangen 8.300 und 719). 

*), Abschriften des Stiftungsbriels in Fasz. 100 und im Diplomatar „To- 
inus XVI- Fol. 150163. 

%, Abschrift des Stiftungsbriefs (d. Montag St. Michels des hl. Erzenels 

Tax 1511) im Diplomatar „Tomus VI" Fol. 164 —168. 

'ı Vel, S. 180,
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Chor zu allen kanonischen Stunden!) zu besingen, den Wochen- 

dienst (Mette, Kapitelsamt und Vesper) nach den Kapitularen und 

nötigentalls an deren Stelle zu versehen, ?) kurz gesagt: die durch 

die alten Statuten den Chorherren selbst auferlegten gottesdienst- 

lichen Verpflichtungen zu übernehmen.’) Daher der Name: „eano- 

nieorum provisores® ') oder, wie man anfänglich sagte: „eanonici 

provisores.*°) Wir erschen aus letzterer Bezeichnung, dass den 

Verwesern ursprünglich, um der strengen Vorsehrift der Statuten 
zu genügen,®) die Stellung von wirklichen Chorherren ohne Sitz 

und Stimme im Kapitel (eanoniei non eapitulares) ’) zugedacht war, 
eine Stellung, wie sie die sog. Vierherren im Augsburger Dom- 

kapitel tatsächlich besassen.”) Doch kam es nicht dazu; vielmehr 

zählten die Verweser stets entschieden zur niederen Stiftsgeistlichkeit, 

unter der sie den ersten Rang einnahmen.?) 

1) S,132,14;5 vel. 8. 481. 

") S.132, 12 —32; Stat. Raim. cap. 32 und 34 (8. 164 f.). 

?), Oben 8. 482. 

’) 8. 216, 19. 268, 31; gewöhnlich einfach „Verweser”, „provisor". 

») 5. 132, 8, 12, 32, 34; ja kurzweg „eanonieus": 8.132,28. 133, 1. 134, 12. 

Dementsprechend ist 8.131,27 von „duae eanonicales prebendae per- 

petuae pro duobus provisoribus“, S, 132,5 von „ecanonicatus et offieinm 
provisorie* (vel. 8. 132,34. 133, 17) die Rede. 

*) Als canonicorum provisores wurden die Verweser auch dureh die kon- 

firmierten Statuten vom J. 1501 mit den gleichen Rechten und Pflichten wie die 
Uhorherren ausgestattet; so erhielten sie ausdrücklich das Recht, auf dem Hoch- 
altar (vgl. Ducange I, 349 sv. Ara dignitatis) zu zelebrieren (Kap. 31, 8. 169). 

;) 8. 132,012. 

»), Die 1313 (Mon. Bo. 33a, 376 ff.) einzeführten Priesterchorherren, von 

Kapitel und Kapitelsämtern ausgeschlossen (brauchen deshalb weder adelisr 

zu sein noch akademische Grade zu besitzen), verpflichtet „omnes defeetus 
eanonicorum ..  absencium in choro supplere“, waren nichts anderes als „Ver- 
weser“ der eigentlichen Domherren, jedoch so, dass ihnen die Ehrenrechte der- 
selben eingeräumt waren; vgl. Leuze 8. 20. 24. 40. — Sehr richtir unter- 
scheidet die „Reformation «des Kaisers Siemund“ zwischen Vikaren (Kaplänen ; 
oben 8.563) und Verwesern: „Item auf etlich stifften hand sy auch verweser, 
der sind vier oder fünff. Darnach, als der stift ist, hand sy aueh erdacht, die 
sollent den fronaltar besingen. And hand insunder pfrond wemacht und gand 
die thümherren lautter mussig, 80 ettliche die kondent ir siben zeit nit beten 
noch singen noch lesen“ (Werner 8. 45, 22—--26). 

) 8.134, 11 ff. Nach der Uhorordnung Albrechts 1. (Nr. 3, 8.150) hatten 

die Verweser im Chor und bei Prozessionen ihren Platz zwischen den eanoniei 
capitulares und den domicelli in sacris ordinibus constituti. 

5 
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Als jährliches BEinkommen wurden den Verwesern „de eom- 

muni capituli zranario® 50 fl, rhein. ausgesetzt, ') und zwar 30 fl. als 
tägliche Präsenz und 20 fl. als Korpus in Getreide ®) vom Kapitels- 
kasten zu reichen. Nebenbezüge waren Oblationen, ?) Präsenzgelder 
an Jahrtagen. IKmtschädigung für die Stellvertretung eines nicht 
gesetzlich verhinderten Chorherrn;*) auch hatten sie seit 1481 An- 
teil an den „distributiones* und „eonsolationes® der Veitsbruderschaft. 

Die Kollation der Verwesereien stand „pleno inre* dem 
Dekan und Kapitel zu.?) Die Verweser mussten Priester sein, den 
Choralgesang verstehen und eine gute Stimme haben; *) wurde einer 
derselben infolge Krankheit oder Alters für seinen Dienst untüchtig, 
so musste er ein Vikariat übernehmen. ’) 

Um die Wende des 15. Jahrhunderts wurde zur Versehung 
des bisher dureh die Verweser verwalteten Predigtamts eine Stifts- 
pradikatur errichtet,‘) deren Inhaber (praedieator, Prediger) 
die erste Stelle unter der niederen Stiftsgeistlichkeit einnahn, ”) 

ohne jedoch den Rang eines eigentlichen Chorherrn zu erlangen.’®) 
3. Leviten. Die nach Alter und Rang letzte Kategorie der 

niederen Stiftsgeistlichen bilden die sog. Leviten, die in der zweiten 
Hälfte der Regierung Albrechts von Rechberz aufkamen I) und im 

18.131,50 35; über eine geplante Aufbesserung vel. Ss. 219 (). 1542). 

*) 8 Malter Roggen, je 9 Scheffel Dinkel und Haber (Stat. Henr. cap. 1, 

S.210). Dureh diese Verteilung des Pfründeinkommens sollten die Verweser zu 
um so Heissigerem Besuch des Chors angetrieben werden. 

“ Verl, oben 8.504: einige Einzelheiten regelte der Kapitelsbesehluss vom 
J. 1488 (S. 134 8.). 

) Für den gesamten Wochendienst '/5; fl. (8. 132, 31). 

8.135. 16-25. 217,38. (anders 1538: 8. 216, 36 ff.). 

"8.132,32: 30. 200,36 — 42. 
8. 135, 23-—134, 11; Beschluss von 1498 (S. 136). Beispiel: 8.251. 9—19. 

) Verl. meinen Aufsatz in WVjh. 1908 8. 276—300 und die oben S. 121. 36 
zitierte Abhandlung von J. Rauscher. 

',S. 150.5. Dass die erst 1499 ff. gestiftete VPrädikatur in der nach 
meiner Annahme (S. 146) im .J. 1496 verfassten Uhorordnung erwähnt, wird, wird 

dureh eine kleine Interpolation der sonst. keine Spur späterer Zusätze aufweisen- 
dem. erst nach 1511 geschriebenen Hs. zu erklären sein. 

’°, In «den Artikeln vom J. 1502 (Nr. 24, ».174; vgl. WVjh. 1908 8. 199 

unten; oben S. 459) war dem Predirer sogar die Stellunwr eines eanonieus capi- 
tularis (Doktorpfründe) zugedacht. 

1) 5,146. 14.(J. 1496: auch in der gleichzeitigen Chorordnung oft erwähnt.) 

209, 24- 42. Als terıninus post quem darf wohl das Jahr 1481 gelten, da die Leviten 
In den Statuten der Veitsbruderschaft nicht erwähnt werden.
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17. Jahrhundert wieder versehwanden.') Die Leviten, deren es 

zwei waren,”) entsprachen allem nach den „socti leetores® des 

Augsburger Domkapitels °) und hatten die Vikare im Altardienst und 

im Singen und Lesen zu unterstützen; ') sie mussten, soviel wir schen, 

die Subdiakonats- bezw. Diakonatsweihe besitzen, durften sich aber 5 

ohne besondere Erlaubnis nicht zum Priester weihen lassen. ”) Ohne 

Zweifel wurden sie vom Kapitel angestellt; da sie kein eigentliches 

Benehizium („nudum offieium, non benefleium*“)®) innehatten, konnten 

sie olıne Prozess entlassen werden, Ihr Gehalt ist in den Statuten 

nicht aufgezeichnet; er wurde wohl von Fall zu Fall im Kapitel 10 

festgesetzt. 

vll. Kapitel. . 

Die Kapitelsämter. 

8 21. Allgemeines. Das Spitalamt. 

sei der Umwandlung des Benediktinerklosters wurde der 15 

Verwaltungsapparat ausserordentlich vereinfacht, indem anstatt der 

vierzehn Konventsämter‘) nur drei (bezw. mit Einsehluss des 

Spitalamts vier) Kapitelsämter geschaffen wurden, nämlieh das 

Dekanat als „dignitas post preposituram prima et preeipua, eurata 

'ı Khamm, Anetar. p. 180 (vel. p. 164). 

+ Kine Zeitlang — wie es scheint, unter Propst Albrecht II. — bestanden 

vier Levitereien (so eine nicht datierte Aufzeichnung: „Conditio Levitarum 

im StFA. in Budwiesburg); zwei derselben hatte der genannte Propst auf Ver- 

langen des Kapitels gestiftet (vel. S. 185,425 nach dem Jahr 1510). Seit Propst 

Heinrich Pfalzeraf (so 1526 27 und 1542) gab es wieder zwei Leviten, 

>), Vel. Leuze 8 43. 

', Verl. 150, 25. 209,36 —39. Gleich den Vikaren trneen die Leviten bei 

Prozessionen Chormäntel (8. 153, 18). 

", Johannes Pistoris Levit (derselbe bezeiehnet sich im J. 1521 als Sub- 

diakon der Mainzer Diözese) gelobte 1517 Dezember 4 —- offenbar bei seiner 

Anstellung — 1. a., sich nicht ohne Zustimmung des Dekuns und Kapitels zum 

Priester weihen zu lassen; ferner „eonsentit in eundem [Michael Harder, der 

ältere Leeit]| tanguam in preeeptorem sunm eum remuneracione sex flore- 

norum hen singulis annis ratione instruetionis atque salariı eidem 

dommmo Michaeli Harder si preceptorem fidelem invenerit leraliter persolvendornm‘“ 

(Orie Pere., Not. Instr. im StFA. zu Ludwigsburg). Die Leviten rückten wewöhnlich 

zu Vikaren auf, teilweise jedoch erst nach langer Dienstzeit (so Harder erst nach 

>38 Jahren). 

") Revers des Leviten, Pistoris (s. vorige Anm.). 

'y Vel.s 8.
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et eleetiva,“ die Kustodie und Scholasterie als „personatus Simp. 

liees.“ )) 

Das Amt des Dekans (decanatus, Deehanei) wird regelmässig 

neben der Propstei als Dignität (diemitas),?) d. h. als ein Anıt, 

mit dem Juriscdiktion und Scelsorge verbunden ist, oder, was da- 

mit gleichbedeutend ist, als Präalatur”) bezeiehnet; Kustodie 

(Custorie) und Scholasterie dagegen sind emfache „Personate,;® 

d. h. Ämter mit blossem Eihrenvorrang.') In einem weiteren Sinn 

Jedoch werden auch diese Personate gelegentlich als Prälaturen °) 

oder Dignitäten bezeichnet.) Der Ehrenvorrang der Personate 

kommt anfangs darin zum Ausdruck, dass Kustos und Scholastikus 

nach dem Dekan an der Spitze der Kapitelsurkunden genannt 
werden, ’) während später öfter an derselben Stelle der Senior 

des Kapitels auftritt.‘) Tatsächlich war für die Rang- und Sitz- 
ordnung im Kapitel abgeschen von Propst und Dekan — schon 

schr bald einfach das Dienstalter’) masszebend !®) und erscheint 

im Zusammenhang damit der Senior, d. h. der dienstälteste Kapi- 

tular, der sich in loco befindet, als der gesetzliche Stellvertreter 

des Dekans.t’) Die Anciennität entschied auch über das Rangver- 
hältnis von Kustos und Seholastikus, während in den alten Statuten 

dder Kustos noch regelmässig vor dem Scholastikus aufgeführt wurde. 
Die drei Kapitelsäinter sollten nach den Festsetzungen des 

päpstlichen Kommissärs mit erfahrenen Kapitularen, die Priester 

  

  

1,8, 36, 22— 24. 100, 12,28. 

") Verl. auch 8. 261,8. 462, 25. 

») Vırl. 8. 36,26; der Dekan ist also praelatus secundus. 

) Särmüller KR.S. 247; über die ursprüngliche Bedeutung von „per- 

sonatus® vgl. Hinschius, KR. Il, 110—114; H. Schäfer, Pfarrkirche und 

Stift S. 70—78. 

») 8, 240,3 (um 1630); so wahrscheinlich schon 1488 (S. 135,5). Verl. auch 

Leuze, Das Augsburger Domkapitel 8. 45. 

°», Der Einfachheit halber wurde auch in der Darstellung der Verfassuns 

üfter von Dekan, Kustos und Scholastikus als den „Kapitelsdienitären“ gesprochen. 

') z.B. 8. 130 (1466). 137 (1470). 

‘z.B. 8.251 (1769). 254 (1769). 257 (1791). 

v, Über dessen Berechnung vgl. oben S. 478", 

10, z.B. Ss, 136 (1498). 170 und 175 (1502). 

1, So schon in dem Entwurf von 1490 (S. 161, 26f.) und Stat. Henr. 

cap. IL (8, 205); noch etwas unbestimmt 1475,85 (5. 142, 27): „decanus sen ipsius 

vices in capitulo gerens aut senior®. Auch die Bestimmunz von Stat. Petri 

cap. 2 (8, 92), dass die excessus nalores durch den Propst unter dem Beirat von 

Dekan, Kustos und Scholastikus zu bestrafen seien, wurde bald zu Ungunsten 

der beiden letzteren abgeändert (Stat. Alb. cap. 1, S. 188). 

Württ. Geschichtsauellen X. 33
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sind, besetzt werden,!) und zwar das Dekanat durch gemeinsame 
Wahl des Propsts und gemeinen Kapitels, die Kustodie und Seho- 
lasterie durch den Propst allein.?) Dass spätere Statuten und 
noch mehr die praktische Übung manches hieran seändert haben, 
dass insbesondere das Erfordernis der Priesterweihe nicht selten 
fallen gelassen wurde, haben wir schon früher erfahren.°) 

Anhangsweise sei hier noch das aus der Zeit des Klosters 
übernommene Spitalamt‘) erwähnt, dessen Inhaber Ulrich von 
Neuneck von Kartdinal Peter auf Lebenszeit bestätigt wurde; zu- 
gleich wurde dem Spital selbst sein ausschliesslich zum Besten 
der „Armen“ zu verwendendes Sondervermögen und dem Propst 
als Rechtsnachfolger des Abts die Lehenschaft des Spitalamts ge- 
wahrt.°) Wie lange sich das Spitalamt in der bisherigen Form 
erhielt, ist nicht sicher bekannt. °) Vermutlich bis 1486, in welchem 
Jahre Propst Albrecht I., Dekan und Kapitel das „Hospital, das zu 
Elwangen in unserm stift albeg gewesen und mit eim von unserm 
bemelten stift und capitel verschen worden ist, daselbs dannen in 
unser statt Elwangen mitsampt aller seiner zugehorde“ verlegten; 
der von einem jeweiligen Propst und Herrn zu ernennende Spital- 
meister der neuen Ordnung vom 15. August 1486”) scheint kein 
Chorherr (Kapitular) mehr gewesen zu sein. ®) 
    

1) Stat. Petri cap. 14 (S. 106). 
*) Processus Petri (S. 39, 3—5); über die strittige Dekanswahl vom J. 1578 

8. 8. 227°. 

») Vol. S. 463. 

") Vgl. Ss. 405. 

°) Processus Petri (S. 38,5—15). 
") Nach Neunecka Tode (1462) wurde das Spitalamt dem Stiftsdekan 

Jörg vom Stein geliehen (WVjh. 1908 S. 169 ff.; oben 8. 461f. Anm. 2); ob es 
derselbe bis zu seinem Tode (1483) behielt, entzieht sich unserer Kenntnis. 

') Orig.Perg. mit Siegeln der zwei Aussteller in Holzkapseln, Fasz. 96; 
über die neue Spitalordnung vgl. OAEllwangen S. 533 f. 

‘) Die Ordnung selbst gibt über diese Frage keinen sicheren Aufschluss ; 
doch scheint die Massnahme der Translokation überhanpt eine gewisse rechtliche 
Loslösung des Spitals vom Stift (wenigstens vom Kapitel) zu bedeuten. Ent- 
scheidend ist mir, dass in den Kapitelsrezessen und sonstigen Akten bis 1560 
kein einziges Mal mehr von der Übertragung des Spitalamts an einen Kapitu- 
laren die Rede ist. 
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S 22. Dekan, Kustos und Scholastikus. 
l. Dekan (Dechant).. Wie der chemalige Klosterdekan, ') 

so steht seit 1460 der Stiftsdekan an der Spitze des Kapitels. 
Kraft seines Vorrangs (Prälatur)?) emptängt er gleich dem Propst 
beim Gottesdienst die Reverenz sämtlicher Chorspersonen ;?) durch 
Papst Pius VI. wurden ihm 1784 sämtliche Pontifikalinsignien 
(violette Prälatenkleidung, Mitra, Ring, Stab, Brustkreuz) ad instar 
ahbatum infulatorum verliehen, *) eine Auszeiehnung, die das Ansehen 
seiner Stellung und des ganzen fürstliehen Stifts nicht wenig ver- 
mehrte. Der Dekan ist ferner der alleinige Kollator der 1460 zur 
Erinnerung an den ursprünglich klösterlichen Charakter des Stifts 
eingesetzten viearia saneti Benedieti.’) Seine speziellen Amts- 
aufgaben betreffen: 

a) die Ordnung des Gottesdiensts und die Aufsicht im 
Chor, die er an Stelle des Propsts auszuüben hat.°%) Da seine 
Dignität als „eurata“ bezeichnet wird,‘) wird ihm auch die Seel- 
sorge über die Stiftsgeistlichen — wenigstens in der Theorie — 
anvertraut gewesen sein. °) 

b) Aufrechterhaltung der klerikalen Disziplin und 
überhaupt Beobachtung der Statuten. 

c) Leitung der Kapitelsversammlungen®) und Führung 
der Kapitelsgeschäfte, eine Aufgabe, die dem Dekanat am meisten 

m U a nn 

') Oben 8.3991. Vgl. Leuze, Das Augsburger Domkapitel S. 56—61; im 

allgemeinen Hinschius, KR. II, 92—27. 

?2) Vgl. S. 513. 

9) S.1563,3-6. 

8. 258-261. 

») 8. 38,32 ff. 191,30, 

°) Stat. Petri cap. 15 (S. 106 ff.) und 24—25 (S. 116); auch die Oberauf- 
sicht über Kustos und Subkustos liegt ihm ob (l. c. cap. 27, S, 118). Auch die 
Festsetzung der Tage, an denen in der Stiftskirche von den Verwesern bezw. 
vom Stiftsprediger gepredigt werden muss, ist seine Sache (S8. 188, 1-5). 

’, Vel.S. 513 Anm. 1 und 2. 

», Der Dekan ist an vielen Stiftern von Amts wegen der Seelsorger der 
Kanoniker, die bei ihm zur Beichte gehen (so auch in Augsburg, Leuze S. 58); 
vgl. Hinschius, KR. II, 96; H. Schäfer, Pfarrkirche und Stift S. 184. Ob dies 
freilich in Ellwangen noch tatsächliche Übung war, mag dahingestellt bleiben. 
Doch hat auch der Ellwanger Dekan die Leitung des Stifts „in spiritualibus et 
teinporalibus“ (8. 108,4). — Über die festa decani s. oben S. 240; vgl. N. 153,3, 

», Das einzelne s. in $ 23 (unten S. 522 ff.).
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den überwiegenden Einfluss im Kapitel verschaffte. Als Kapitels- 
vorstand verwahrte er das kleine Siegel (sceretum) des Kapitels.) 

Zur Erfüllung dieser Aufgaben stand ihm eine auf die „neg- 

ligentine chori® und die „exeessus minores® sieh erstreekende 
Strafgewalt zu.) 

Über das Einkommen und die Residenzptlicht des Dekans 
s. oben S 16 und 17. 

2, Kustos (Custor, Custer, später „summus eustos“). In 
seiner Iland vereinigten sieh die Aufgaben von zwei ehemaligen 
Klosterbeamten: custos und magister operis®). Als eustos (sacrista, 
thesaurarius) hatte er für die Beschaffung und Aufbewahrung der 
gottesdienstlichen Gerätschaften (der täglich gebrauchten wie der 
kostbaren, nur an hohen Festtagen benützten) wie für die Be- 
leuchtung der Kirche und das Geläute zu sorgen, wobei er von 
einem Vikar als Subkustos,*') zwei Mesnern, editui (Laien), unter- 
stützt wurde. Als Nachfolger des verschwundenen magister 
operis verwaltete er das Stiftsbauamt (fabriea), über dessen Ein- 
nahmen und Ausgaben er vor Propst, Dekan und Kapitel jährliche 
Reehnung ablegen musste; in dieser Bigenschaft lag ihm auch 
die Bauleitung und Bauschau an der Stiftskirche’) und an den 
P’fründhäusern ob.®) Während anderwärts, wo nicht, wie z. B. am 
Dom zu Augsburg, ein offieium plebaniae als Kapitelsamt bestand,?) 
mit der Kustodie vielfach die eigentliche Pfarrseelsorge verknüpft 

') Stat. Menr. eap. 11 (S. 205); das grosse Kapitelssierel wurde unter ge- 
meinsamem Verschluss von Dekan, Kustos und Scholastikus gehalten (Stat. Petri 
cap. 50, 5.125). Als das Kapitel im J. 1463 den Dekan Georg vom Stein wegen 
pluralitas benefieiorum verklagte [oben S. 461 f. Ann. 2], gab dieser „in fraudem 
capituli@ das Siegel nieht heraus, weshalb der Gewaltsbrief mit dem Privat- 
siesrel eines Kapitnlaren gesiegelt wurde. 

*, Vgel.S 23,2. 

') Oben 8. 403f. Für die Aufgaben des Stiftskustos kommen besonders in 
Betracht der Processus Petri (8. 37, 17—22) und die Kapitel 16. 27. 34. 37 der 
alten Statuten. Über das Amt des custos im allremeinen vgl. Hinschius J, 
13—105; Leuze, Das Augsburger Domkapitel 8. 61 -63. 

) Stat. Petri cap. 27 (8. 116f.) und 34 (8. 120); über die Mesner oder 
Kirchenknechte vgl. auch WVjh. 1908 8.187. Der Titel „subeustos“ beiernet 
2.2.8. 218,1 (J. 1538). 

") Auch für den künstlerischen Schmuck der Kirche hatte zunächst der 
Kustos zu sorgen (Beispiel: WVjh. 1908 8. 200). Doch musste er für bedeutendere 
bauliche Veränderungen wie für Käufe grösseren Umfangs die Zustimmung von 
Dekan und Kapitel einholen (Stat. Petri cap. 16, S. 108), 

“) Stat. Petri cap. 37 (S. 122); Stat. Henr. cap. dd (8. 213). 
, Vel. Leuze 8. 691. 
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war, ') war in Ellwangen, wo die eura animarım für die Stifts- 
pfarrei schon lange dureh einen Kaplan (Vikar) ausgeübt wurde, 
dem Kustos wenigstens die Pflicht, der Predigt an gewissen Festen 
verblieben; seit 1466 gegen eine kleine Entschädigung auf die 
Verweser abgewälzt,”) kam sie mit der Stiftung der Prädikatur 
vollends ganz in Wegfall. Mit Dekan und Seholastikus hatte der 
Kustos endlich das in einem „Behältnis des Turms“) unterge- 
brachte Kapitelsarehiv zu verwahren. *) 

Die Binnahmen der vom Kustos unter der Aufsicht des 
Propsts und Kapitels verwalteten Stiftskirchenfabrik (reditus 
eustodie) setzten sich aus folgenden Bestandteilen zusammen: ”) 

a) Vom Kapitelsamtimann waren jährlich 100 fl. rhein. an 
an dieselbe abzuführen. ®) 

b) Eine ergiebige Einnalmmequelle bildeten die Gaben, die 
von den Gläubigen in die Opferstöcke der Stiftskirche und der 
zugehörigen Kapellen niedergelegt wurden, ’) sowie die Mess- 
oblationen an den vier Hauptfesten der Stiftskirche*) und bei be- 
stimmten Seelenmessen (depositiones und peractiones). ”) 

@) Das bei der Aufnahme sämtlieher Stiftsgeistlichen !°) zu 
entrichtende sog. Statutengeld') Hoss gleichfalls der Fabrik zu. 

') H. Schäfer, Pfarrkirche und Stift. S. 182 ff.; Hinschius a. a. ©. 
”) 8. 133,5—4. 134, 81f.; WVjh. 1908 8. 277f. Die in den Statuten 

übrigens nicht ausgesprochene Predigtpflicht des Ellwanger Kustos soll offenbar 
an die meist dem Kustos übertragene eura animarım erinnern. 

*) Des linken (nördlichen) der beiden Osttürme der Stiftskirche, 

') Stat. Petri cap. 50 mit Anm. 

*) Wenn die Fabrik, was wahrscheinlich ist, schon vor 1460 ein Sonder- 
vermögen besass, so blieb dasselbe bei der Umwandlung ohne Zweifel bestehen ; 
es war aber sicher nicht bedeutend. Vel. auch 8. 194, 1—3. 

0, 8,37,17 ff. 
) 8.108 10—16, Vel. Schwähisches Archiv XNVII (1909), 1531. 
") 8. 128, 20—25. 134, 28—135, 3; die Verweser und Vikare erhielten jedoch 

an solehen Taxen gewisse „Verehrungen“, 

®) 8, 128,25 - 120,4. 135.4 - 15. 
'") Nur die Leviten waren davon befreit (Stat. Henr. cap. 25, 5. 209), —- 

1527 Februar 27 beschloss das Kapitel, ausnahmsweise von dem Chorherrn Johann 
Wilhelm von Neuneck, einem Bruderssohn Herrn Reinharts von Neuneck, kein 
Statntenreld zu nehmen, „inbedacht gemelter her Renhart von Newnegrk durch 
schickung des allmechtigen gotz den stifft Elwangen in vergangener burischer 
embörung [vgl OAKllwangen S. 498] widerumb in unsers en. hern und des 
stiffts Tlwangren hand gebracht hat“ (Rez. I Fol. 1253). 

'') Stat. Petri cap. 9 (5. 98—101); Stat, Raim. cap. 9 (8.1591.); Stat. 
Alberti 1506, Nachtrag vom 19. August Nr. 2 (8. 193f.). Betreffs der Verweser 
5.8. 132, 4-6. 138, 13-16,
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Nach den Festsetzungen von 1460 sollten — je innerhalb drei 
Monaten nach der Possess — der Propst eine eappa choralis oder 
einen ganzen Ornat aus Seidensamt im Wert von wenigstens 50 fl. 
rhein.,') ein Chorherr eine ecappa im Wert von 20 fl., der Dekan 
eine solche im Wert von 25 fl, Kustos und Seholastikus für je 
20 f1.°) anschaffen; dieser Chormantel sollte zu Lebzeiten des Be- 
treffenden «demselben zu eigenem Gebrauch dienen, nachher aber in 
das Eigentum der Fabrik übergehen;?’) ein Vikar hatte 5 fl., ein Ver- 
weser 10 fl. zu entrichten, letzterer überdies innerhalb 14 Wochen eine 
„cappa choralis varia“ beizubringen. Im Jahre 1501 wurde das 
Statutengeld für den Propst von 50 auf 100 fl.,*) für den Chor- 
herrn von 20 auf 40 fl. erhöht. In dieser Höhe blieb es bis zu 
Ende bestehen. ’) 

d) Auch die 1787 festgesetzte Ablösungssumme für die erste 
Residenz 100 Dukaten oder 500 fl. rhein. — wurde der Fabrik 
zugewendet. ') 

Diesen Einnahmen standen sehr bedeutende Ausgaben 
gegenüber. Ungleich schwerer als an den regelmässigen Ausgaben 
(für Messwein, Kerzen, Paramente, liturgische Bücher, Besoldung 
des Subkustos und der Mesner) trug die Fabrik an der ihr auf- 
erlegten Baupflicht an der Stiftskirche;”) in dieser Beziehung 
mussten im Notfall, z. B. beim Neubau des südlichen Querschiffs- 

giebels im Jahre 1588, Kapitel und Propst als subsidiär Baupflichtige 
eintreten.) 

3. Scholastikus (Scholaster. Auch ihm sind durch die 
Statuten ) zweierlei Befugnisse zugewiesen: 

  

'} Der Propst hatte überdies noch innerhalb Jahresfrist der Kustodie 
einen vergoldeten Kelch und Patene aus Silber zu übergeben. 

”) Für den Fall, dass einer gleichzeitig Chorherr und Dekan bezw. Kustos 
oder Scholastikus wurde, hatte er über das Statutengeld eines Chorherrn hinaus 
noch 20 bezw. 15 (also zusammen 40 — Dekan — bezw. 35 fl. — Kustos und 
Schol.) zu bezahlen. 

) S. 183, 13—16 (Verweser); vgl. Leuze, Das Augsburger Domkapitel 
S. 47. 

*) Dazu Kelch und Patene wie oben. 

°) Vgl. S. 281,9 (J. 1727). In den neuen Statuten vom J. 1506 wurde 
nur die Leistung von Kustos und Scholastikus von 20 auf 15 fl. herabgesetzt. 

°) S. 256 f. 
) 8. 37,19: „pro structuris“. 

*) Busl, Stiftskirche S. 10; vgl. ebd. S. 18. 
") Stat. Petri cap. 17 (8. 110); Stat. Henr. cap. 12 (S. 205). 

yı
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a) Die Oberaufsicht über die von einem Unterbeamten be- 

sorgte Schule — daher „scholastieus, summus scholastieus,“ „Schul- 

herr,“ „oberster Schulmeister.* 

b) Die sonst einem eigenen Beamten (cantor)') zugeteilte 

Leitung bezw. Beaufsichtigung des Kirchengesangs. 
Die beiden in der Person des Ellwanger Stiftsscholasters ver- 

einigten Funktionen kamen dem primicerius der älteren Zeit bezw. 

dessen Nachfolger, dem cantor, zu.?) Da es im Kloster Ellwangen 

wohl inner eine Schule, aber keinen Scholastikus gab, so darf 

man mit Grund annehmen, dass der hier seit 1286 nachgewiesene 
Kantor neben der Leitung des Choralgesangs auch die Schul- 
aufsicht ausgeübt hat.°) 

Den eigentlichen Unterricht an der Stiftsschule und — ent- 

sprechend der Doppelaufgabe des Scholasters auch den Kirchen- 

gesang an höheren Festtagen und Jahrzeiten ’) besorgte der Schul- 
meister („magister scholarum pro informaeione puerorum,‘®) 

„rector scholarium‘‘)‘®%, der anstatt der freien Station, die er 
früher im Kloster gehabt hatte, fortan ein festes Jahres- 

gehalt von 16 fl. rhein. (4 fl. vom Propst, 12 fl. vom Kapitel), 

Je hälftig auf Weihnachten und Ostern zahlbar,°) ausserdem das 

von den Schülern zu entrichtende Schulgeld, °) bestimmte Jahrtags- 

  

nn 

')Z.B.am Stift in Tübingen (Freib. Diöz.-Archiv N. F. III, 165f.) und 
an St. Johann in Konstanz (ebd. IV, 64f.) 

°"), Vgl. Hinschius, KR. II, 98£.; ebd. S. 100—103 über den Scholastikus; 
Leuze, Das Augsburger Domkapitel S. 64—67. 

°») Vgl. oben S. 403 (Kantor) und 421f. (Schulmeister). 

*) Über die bezüglichen Verpflichtungen gibt der „Liber ceremoniarum* 
[oben S. 110f.] Auskunft; ausser bei Mette, Kapitelsamt und Vesper batte der 
Schulmeister an 9 Tagen auch bei der ersten Vesper und secunda dilucularis 

missa (Fol. 742) und an 44 Tagen bei der prima vulgaris missa (Fol. 75/76») 
mitzuwirken. 

6) 8. 124, 23. 

") S. 153, 18. 217, 12. 

') So noch um 1537 (Stat. Henr. l.c.) und 1558, obwohl 1542 auch für 
ihn Aufbesserung beantragt war; im J. 1609 dagegen vom Kapitelsamt allein 
80 fl. (dies und die folgenden Angaben nach einer Aufzeichnung in Fasz. 108). 
— Der Schulmeister im Stift St. Moriz zu Augsburg erhielt seit 1466 zum Schul- 
geld hin ein Jahresgehalt von 14 fl. rhein. (M. Daisenberger [oben S. 82, 2 ff.) 
S. 7), 

°) Über das Schulgeld vgl. Grauert im Histor. Jahrbuch XXXI (1910), 
260—264. Dasselbe wurde allgemein — auch in Ellwangen — viermal im Jahre 
bezahlt (daher Quatembergeld). Um die Frequenz der Schule zu heben, be-
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gebühren ') und etwaige Verehrungen von seiten des Kapitels*) be- 
208. Er wurde vom Scholastikus, dessen Aufsicht er unterstellt war, 
angestellt“) und entlassen.’) Der Sehulmeister war anfangs ein 
Kleriker ®) der niederen Weihegrade (nicht Priester) ®), später gewöhn- 
lieh Laie und verheiratet. Die Stiftsschule, an der stets nur ein Lehrer 
unterrichtete und die im 18. Jahrhundert als „Schule der Prinzipien“ 
(Irivialschule) auf das von den Jesuiten geleitete (ymnasium 
(Lyzeum) vorbereitete, ’) hatte in erster Linie die Aufgabe, für den 
geistlichen Nachwuchs zu sorgen,°) die adeligen (domicelli) ) und 
bürgerlichen Schüler”) in allem, was zur Verschung des Chorgottes- 
  

schloss das Kapitel im J. 1559 auf Antrag des Schulmeisters, probeweise „eine 
freie Schule zu halten,“ d.h. das Schulgelil auf die Kapitelskasse zu übernehmen 
(Rez. IV Fol. 178/179); doch kam man davon bald wieder ab. Das Schulgeld 
betrug in Ellwangen im J. 1558 von 14—20 Knaben zusammen 6 fl 27 B, 1609 
von 69—70 Knaben 26 fl 16 8, 1700 wiederum bloss 10'/ fl. (nämlich quarta- 
liter von einem 7 '/ kr. = jährlich 30 kr., also 21 Schüler). 

') Beispiel: 8. 270, 11—15. 

”) 8.212,19 f.; Beispiel: unten 8. 521'. 

”) 8. 212, 11—17; s. auch nächste Anm. 
‘) 1505 September 5 erklärte das Kapitel, als sich der Propst über den 

Schulmeister beschwert hatte, sie nehmen sich der Sache nicht an; der Scholaster 
solle mit dem Propst unterhandeln, denn „er hab ain schulmaister anzunemen 
und zu licentieren* (Rez. 1 Fol. 1062). — 1487 Februar 27 erschien der Schul- 
meister vor dem Kapitel und bat, ihm seinen „Weichbrief® zu siegeln (der 
Scholaster führte kein Amtssicrre]). 

°) Vgl. 8. 153, 18. 

*) 1508 wurde dem Johannes Röckelin, accol. (sic) August. dioe., zum Zweck 
des Empfangs der Priesterweihe der 'Tischtitel bewilligt „exigentibus suis inceritis, 
quibus apud nos in regimine scole est commendatus“ (über denselben vel. 
Matrikeln der Universität Tübingen hsg. von Hermelink 60, 66), ebenso 1515 
dem rector scolarium Johann (?) Hüfelin. So auch schon zuzeiten der Bene- 
diktinerregel (1449) dem Johann Risen (Riess?) von Dinkelsbühl, „der hie Schul- 
maister war“; ausser letzterem und dem $. 421! erwähnten kenne ich jetzt noch 
einen weiteren Schulmeister an der Klosterschule: „dnus Georius Granatoris 
(= Kastner[s]) reetor scolarium in Elwangen“, der 1429 als Zeuge auftritt. Anch 
der Schulmeister Andreas Birner suchte sich 1539 durch Empfang der Priester- 
weihe und Übernahme eines Chorvikariats zu verbessern. 

‘) Vgl. OAEllwangen 8. 518, 
*) Vgl. S. 110,7 (iuniores elerici); dagegen 8. 424,10; „scholares seculares.“ 
‘) Die „domicelli et in minoribus constituti qui non steterunt in aliqua uni- 

versitate*, die im (!hor ihren Platz bei den (bürgerlichen) scholares hahen (S. 150, 
10— 13), besuchten ohne Zweifel auch mit diesen die Stiftsschule. 

‘*) Die Schüler rekrutierten sich, wenn man von den adeligen Domizellaren 
absieht, fast nusschliesslich aus dem Stiftsrebiet, vor allem aus der Stadt EII- 
wangen. Sie werden in den Statuten bald als „pueri® bald als „invenes“ (vel. 

10
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diensts gehörte, zu unterrichten; Lehrgegenstände waren deshalb 
vor allem Latein und Choralgesang.) Höhere Bildung mussten 
die Schüler auswärts suchen. ?) 

VIll. Kapitel. 

Propst und Kapitel in ihrem gegenseitigen Verhältnis.) 

5 23. Die Korporationsrechte des Kapitels. 
Das Wort „Kapitel“ wird in dieser Abhandlung regelmässig 

in einem engeren Sinne gebraucht, nämlich als Vereinigung der 
Kanoniker mit Ausschluss des Propsts, der kraft der Exemtion, wie 
der Bischof gegenüber seinem Domkapitel, die Stelle des Ordinarius 
oder Obern einnimmt, also in gewissem Sinne nicht Mitglied 
des Kapitels ist.*) Dieses Verhältnis zwischen Propst und Kapitel 
entspricht demjenigen, welches vor 1460 zwischen Abt und Konvent 

m rn nn ne nn — 

auch oben Anm. 8) bezeichnet; die älteren Schüler, die im C'hor als Choralisten 
zu fungieren hatten (daher „scolares chorales“ ; Stat. Petri cap. 30, S. 119), wurden 

'in einer bestimmten Zahl auf Kosten des Propsts bezw. Kapitels unterhalten 
(vel. oben S. 456). So z. B. wurde vom Kapitel Ende 1544 ein „arm schulerlin 
von Haidelberg“ gegen eine Entschädigung von VI 5 für die Woche zu einem 
Chorschüler angenommen (Rez. II Fol. 76»); der Schulmeister hatte zu Beginn 
d. J. begert, drei armen Schülern wöchentlich VI 3 zu geben. — 1559 hielt der 
Schulmeister an, dass ihm ein Schüler gehalten werde, „der die jungen schüler 
so nit gen chor gangen lernete, weyl er in der kirchen sein muss“ (Rez. IV 
Fol. 182%), 

') Vgl. die sehr allgemeine Angabe der Statuten über das Lehr- und 
Lernziel (Stat. Petri cap. 17; Stat. Henr. cap. 12); an beiden Stellen wird der 
(resangsunterricht besonders hervorgehoben. 1560 wurde dem lateinischen Schul- 
meister, „wiewohl er schuldig, die Chorschüler mit Singen und Lernen zu 
unterweisen“, aus Gnaden eine abermalige Verehrung von 2 fl. bewilligt (Rez. IV 
Fol. 234»). 

°) 1560 März 5 bittet Hans Weiss, ein Ellwanger Bürgerssohn, der zwei 
bis drei Jahre ein ('horschüler auf dem Stift gewesen und nunmehr gen Augs- 
burg , ‚der schul nach ziehen“ will, um cine Steuer (Unterstützung), damit er 
sich kleiden möge; das Kapitel bewilligt ihm 4 fl. und gibt ihm eine Fürschrift 
an «den Herrn Domdechant zu Augsburg (Rez. IV Fol, 2038), Weiss bereenet 
1565 wieder in Ellwangen als Levit (Khamm, Auctar. p. 181). 

>, Die folgenden Ausführungen wollen nur ein erster Versuch für diese 
Frage sein; zu ihrer genügenden Beantwortung müssen noch viele andere Quellen 
beigezogen werden. 

) Vgl. oben $ 12.
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(Kapitel) bestanden hatte;’) infolge der kirchlich-politischen Stellung 
des Abts als exeniten Prälaten und Reichsfürsten konnte es auch 

in der Folgezeit, wenigstens was die Hauptzüge betrifit, keine Ver- 

schiebung erfahren, während sich an den mediaten Kollegiatstiftern 
meist eine völlige Verkehrung des ursprünglichen Verhältnisses 

zwischen Propst und Dekan vollzog.?) Man kann in dem vorher 
bezeichneten Sinne nicht von einem exemten (von der Jurisdiktion 

des Propsts befreiten) Kapitel sprechen;?) vielmehr waren die 

Korporationsrechte des Stiftskapitels noch etwas mehr beschränkt 
als die der deutschen Domkapitel, denen sich die insignis eccelesia 
Elvacensis ’) so gerne an die Seite stellte. °) 

l. Versammlungs- und Beschlussfassungsrecht zur 
Regelung der eigenen Angelegenheiten. Das beschliessende Orsan 
dafür ist die Kapitelsversammlung, das Kapitel.‘) Nach den 

alten Statuten hat der Propst nicht bloss Sitz und Stimme, son- 
dern auch den Vorsitz im Kapitel, wenn er persönlich anwesend 

  

') Vgl. oben 8 7. 

°) So war in allen Stiftern des Bistums Würzburg die eigentliche Re- 
ierung in die Hände des Dekans übergegangen; vel. Amrhein im Archiv des g > . I B 

histor. Vereins von Unterfranken XXXII (1889), 25f. Auch das Ritterstift 
Comburg machte sehr bald diese Entwicklung durch, indem bereits der erste 
weltgreistliche Propst, Peter von Aufsers (1504—22), die gesamte Jurisdiktion 
dem Kapitel bezw. Dekan übertrug (H. Müller in Württ. Jahrb. 1901 8. 22 
und 24°) Dass es sich mit den Augsburgischen Kollegiatstiftern ebenso ver- 
hielt, folgt aus dem Uinstand, dass die Propststellen fast ausnahmslos mit Augs- 
burger Domherren besetzt wurden (Leuze 8. 105ff.); für Feuchtwangen vgl. 
Steichele, Bistum Augsburg III, 358 f. 

2) Über die Korporationsrechte der Dom- und Kollegiatkapitel vgl. Hin- 
schius, KR. II, 134—163 (über exemte Kapitel speziell 8. 143 ff.). Das ideale 
Rechtsverhältnis zwischen Propst und Kapitel von Ellwangen und die Bestrebungen 
des letzteren legt Propst Albrecht II. Thumb richtig dar, wenn er diesem das Be- 
streben zuschreibt, „quod praepositus et capitulum non essent unum sieut caput 
et membra, sed duo contra ius commune“ (S. 179, 13 f.). 

‘) Das Stift Ellwangen heisst vielfach „insignis ecclesia“ (vgl. S. 81,31. 
84,9), z.B. S. 158, 36. 234, 22. 260, 32. 261,10; Khamm, Auctar. p. 83 (Eingang 
der Bulle von 1674); Breve Pauls V. an Propst Johann Christoph I. [oben 
Ss. 4541], 

*) Die Ellwanger Statuten -— besonders die des 18. Jahrh. — nehmen oft 
Bezug auf die Gewohnheiten der deutschen Domkapitel; vgl. S. 249, 37 (hier 
wird Gleichheit mit den „cathedrales ac equestres ecclesiae nobiliores“ als Motiv 
angegeben), 251,26. 255,20. 256,28. Vgl. auch vorige Anm. 

%) Über die Zulassung der Chorherren zum Kapitel 3. oben 478f. 
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ist.) Die neuen Statuten vom Jahre 1506 gestatten ihm die An- 
wesenheit — und nach dem Zusammenhang auch den Vorsitz — 

nur dann, wenn eine Propst und Kapitel gleicherweise berührende 
Angelegenheit zur Beratung steht.°) Pfalzgraf Heinrich walhırte sich 

in seinem Reversbrief (1524) die Freiheit, jederzeit, so ihm solches 

beliebe oder nötig erscheine, in das Kapitel zu gehen und darin 
bis zu dessen Schluss zu bleiben.?) Dabei scheint es fortan sein 

Bewenden gehabt zu haben. Regelmässiger Leiter der Kapitels- 
versammlungen war seitdem und eigentlich schon von Anfang an 

der Dekan bezw. dessen Stellvertreter; ihm stand es zu, eine 

Sitzung einzuberufen, die Tagesordnung festzusetzen, die einzelnen 

Mitglieder um ihr Votum zu befragen und den Beschluss festzu- 
stellen.) Über die Verhandlungen und Beschlüsse wurde vom 

Kapitelssyndikus (Amtmann) oder vom Kapitelsschreiber ein Proto- 

koll aufgenommen?) und dem sog. Rezessbuch (Recessus Capituli 
lvacensis) einverleibt. ®) 

—— un 

  

', Kap. 1 (S. 92); in diesem Fall hat er das Präsidinam, den Vortrag und 

die Feststellung des Beschlusses. Dass dieser Fall bereits als ausserordentlich 

gilt, zeigt der Umstand, dass das praesidere in capitulo auf gleiche Linie mit 

der Aufsicht im Chor gestellt wird; vgl. darüber oben 456 und 515. — Über die 
Teilnahme des Bischofs an den Sitzungen des Domkapitels vgl. Hinschius, 

KR. II, 127; Leuze, Das Augsburger Domkapitel S. 82. 

") Kap. 9 (S. 189); durch Art. 9 von 1502 (S. 171) wurde der Propst über- 

haupt vom Kapitel ausgeschlossen. 

°, S. 198, 15—19. 
‘ı) Stat. Alb. cap. 9; vel. Stat. Petri cap. 15 (S. 108). Der Vorsitzende 

(Propst, Dekan) gab sein Votum zuletzt ab: „concludat post vota singulorum“. 

6), Rez. I Fol. 1e: „Uff frittag nach sant Pauls Bekere tag anno 87 

[1457 Januar 27] ist das angefangen worden. — Item uff den obgeschriben 
fritag haben meine herren vorn cappittel beschlosszen ..... [folgen die Namen], 

das furter all fritag der amptman beschriben soll was in ainem cappittel be- 
schloszen wurtt oder gehandel(t) von trefflichen stucken.“ 1587 Mai 25 wurde 

beschlossen, dass fürbin durch den Amptmann oder Sindicum all acta capitularia 
ordinaria oder extraordinaria fleissig aufgeschrieben und zu Anfang des nächsten 

Kapitels allwegen „fur ein recesz* verlesen werden sollen (Rez. U Fol, 14a). 

»). Die eine wichtige Geschichtsquelle bildenden Rezessbücher liegen im 

StFA. in Ludwigsburg seit 1537 (Bd. II oder B) im wesentlichen vollständig vor und 

sind mit len Buchstaben des Alphabets bezeichnet; statt dessen zitiere ich sie mit 

römischen Ziffern I=A, I=Bu.s,f.).. Nach dem in der vorigen Anm. mit- 

geteilten Beschluss wurde erst seit Anfang 1487 regelmässig Protokoll geführt. 

Bd. I enthält Rezesse von 1487—1537 mit vielen und grossen Lücken, auch 

einige zersprengte Stücke aus der Zeit vor 1487; Bd. II die Rezesse („Capitel- 
buch“) von Vigilia Pentec. (19. Mai) 1537 bis Freitag post Thome (22. Dezember)
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Ort der Versammlung war für gewöhnlich der Kapitelssaal 

(„stuba capitularis“),') meist nur als „locus eapitularis“ bezeichnet, ?) 

ausnahmsweise auch die Sakristei der Stiftskirche.‘) 

Zeit der regelmässigen wöchentlichen Sitzung, welehe wohl 

nicht besonders angesagt zu werden brauchte, war der Freitag.') 

Ausserordentliche Sitzungen konnten vom Dekan nach Bedarf ein- 

berufen werden. Besonders wichtige Angelegenheiten (Statuten- 

änderung) wurden den sog. capitula generalia oder peremptoria 

vorbehalten, zu denen auch die nicht residierenden Kapitularen 

einberufen werden bezw. erscheinen ınussten. Waren solche 

Generalkapitel schon in der Zeit Propst Albrechts I. im (Gebrauchh,’) 

so wurden sie doch erst im 16. Jahrhundert eine regelmässige 
Einrichtung) und gleichzeitig auf bestimmte Termine festgelegt.) 

Was den Verlauf der Versammlungen betrifft, so wurde ihr 

Beginn nach einem an die vita communis bezw. Mönchsregel er- 
  

1542, sämtliche von dem Kapitelsschreiber Veit Heininger geschrieben uni viel- 

fach von ihm unterzeichnet (nicht immer chronologisch zusammengestellt). 

Bd. III: „Cappittelbuch darinnen Acta Capituli beschriben“ reicht vom 12. Januar 

1543 bis 31. Dezember 1554, Bd. IV vom 4. Januar 1555 bis 8. Au- 

gust 1561. — Über die kapitlischen Kanzleibeamten, Amtmann — Syndikus 

(1538 September 13 wurde der wenigstens seit 1524 angestellte Michael Grieninger 

— (rmröninger — von neuein zum „Sindico und Amptmann® angenommen) und 

Schreiber = Sekretär vgl. ausser der vorigen Anm. auch 8. 229, 9. 260, 15. 282,2; 

OQAEllwangen 8. 476. Warum Magister Andreas Würzburger sich im .J. 1568 

„primus capituli syndieus“ nennt (S. 148, 7), vermag ich vorerst nicht zu sagen. 

)S. 143,31. 193,10. 280,25. 282,2. 1486 wird die „superior stuba 

ınaior in domo capitulari* erwähnt (S. 166,37). Über die Lage des Kapitels- 

saals verl. WVjh. 1908 S. 178; oben 8. 275, 6. 

?) z. B. S. 94,22. 275,6. 282,9. 

z.B. S. 194,14. 
+) ()ben S. 474* (hier wird auch die Tagesstunde näher bezeichnet) und 483. 

») Die Verleihung der Kanonikate nach einem Monatsturnus wurde 1475 

bezw. 1485 beschlossen „in capitulo peremptorio ad hoc legitime congregato* 

(S. 142,2); vgl. auch S. 168,18 (J. 1497). 170, 15-20 (Artikel von 1502). 193, 11 

(Statuta Alberti). Bereits die Einführung der Verweser am 15. Juni (Patrozinium 

der Stiftskirche!) 1466 lässt auf ein capitulum peremptorium schliessen. Ein 

Beispiel für die Berufung der abwesenden Kapitularen s. S. 139, 10 ff.- 

") Stat. Henr. cap. 16 (S. 207; auch 8. 202, 20); vgl. oben S. 483. 

N) Um 1630 (S. 239, Kap. 72) und im 18. Jahrh. (Nr. XXIX, S. 244 ff.) 
waren zwei jährliche Generalkapitel in Übung, nämlich 1. am (um den) 2. Sonn- 

tar nach Ostern (Misericordia Domini; 1538 April 12 = Freitag vor Miserie. 

Dom. wurde die vierte Verweserei errichtet, oben 8. 216f.; doch scheint es sich 

um kein capitulum peremptorium zu handeln), 2. an (um) St. Bartholomäus 
(24. Auczust). Vel. 8. 236,833.35 (1. 1627). 241,15 (J. 1641). 

Qt
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innernden Branche?) durch Läuten mit einer bestimmten Glocke 
(capitularis campana) angekündigt.) Die Vota der einzelnen 
Kapitularen wurden vom Vorsitzenden erfragt. Bei wichtigen Be- 
schlüssen wurde Einstimmigkeit verlangt‘) und zu diesem Behufe 

5 eine mehrmalige Abstimmung veranstaltet.') 
Das wichtigste Korporationsrecht des Kapitels, die Autono- 

mic oder das ius statuendi, eondendi statuta, war von 
vornherein dadurch stark beschränkt,’) dass die alten Statuten 
von päpstlichen Kommissär kraft apostolischer Vollmacht und „cum 

10 elausula derogatoria“ ®) festgesetzt worden waren; ebenso verhielt 
es sich mit den 1501 von Raimund Peraudi auctoritate apostolica 
konfirmierten Statuten. ’) Wollte damit auch nieht für alle künftigen 
Zeiten die Autonomie des Kapitels aufgehoben werden, so erschien 
es doch fortan als unerlässlich, für jede wichtigere Änderung der 

15 Statuten die päpstliche Approbation einzuholen, *) da andernfalls 
deren Gültigkeit von der einen Partei immer mit Aussicht auf Er- 
folg angefochten werden konnte. Die Autonomie des Kapitels hin- 
sichtlich der Regelung seiner inneren Angelegenheiten ®) steht an 
sich nicht in Frage; aber ihre Bedeutung war faktisch gering 

20 genug, da die vom Kapitel angestrebten Neuerungen nur zu leicht 
als gegen das ius commune oder die Rechte des kirchlichen Obern 
(d. h. des Propsts) oder das Wohl der Kirche verstossend be- 
zeichnet. werden konnten. !%) So war der Konsens des Propsts 
bei allen dessen Interessensphäre berührenden oder sonst die Grund- 

5 verfassung des Stifts antastenden Beschlüssen tatsächlich nicht zu 
entbehren;'') um eine grössere Garantie für die Beobachtung der 

  

) Vgl.Hinschius, KR. II, 126; Leuze, Das Augsburger Domkapitel 5. 21. 

") Noch im 18. Jahrh. üblich (S. 250, 2). 

) Vgl. 193, 10— 12. 

') Vgl. 8. 131, 22— 24. 

*) Verl. Hinschius, KR. 1, 132£. 135. 

"8. 90,25—32 (vgl. S. 27,20#.). Kardinal Peter behielt sich überdies 
das Recht der Interpretation vor (S. 40, 10 ff. 127,15 ff.). 

) Ss. 159, 15—21. 

“) Vgl. oben S. 183f. 2251. 236. 2471. 

°) Stat. Alb. cap. 9 (S. 189). 

10, Vol, Hinschius a. a. ©. 8. 133f, 

1, Propst Albrecht I. gibt seinen Konsens zur Einführung der Verweser 

(S. 130) und des Monatsturnus (S. 141); die Statuten des 18. Jahrh. (Nr, XXIX) 
werden regelmässig vom Propst „authoritate ordinaria® bestätirt, und zwar das 
Statut von 1769 betr. die Abkürzung der Kapitularresidenz nur ad (decennium



526 Zweiter Teil. B. Die Verfassung des weltlichen Chorherrastifts. 

Statuten zu erzielen, wurde er selbst in solehen Fällen nachge- 

sueht, die sich zweifellos innerhalb der der Autonomie gesetzten 

Grenzen hielten. ’) 

Als selbständige Korporation besass das Kapitel das Recht, 

ein eigenes Siegel’ zu führen und unter demselben für sich 5 

selbst ohne Zuziehung des Propsts Urkunden mit publiea fides 
auszustellen. Einen Streitpunkt zwischen Propst und Kapitel 

bildete im 16. Jahrhundert die Aufbewahrung der die Propstei 

und das Kapitel zugleich betreffenden Urkunden (Privilegien, Frei- 

heitsbriefe);®) nachı der Übereinkunft von 1524*) und 1580°) sollten 10 

dieselben von beiden Parteien unter gemeinsamem Verschluss ver- 

wahrt und von den übrigen Urkunden dem andern Teile beglaubigte 

Abschriften ausgehändigt werden. 

2, Strafrecht. Nach den Statuten“) kam es dem Dekan 

als dem Vorstand des Kapitels zu, unabhängig vom Propst die 15 
„exeessus minores“ und „erimina aceusatione non digna,* 7) speziell 
Versäumnis des Gottesdiensts und ungebührliches Betragen während 

desselben,?) zu alınden; unterliess er es trotz dreimaliger Mahnung, 

die innerhalb neun Tagen zu geschehen hatte, so konnte der Propst 

die Sache an sich ziehen.?) Dass der Dekan bei seinem Ein- %0 

schreiten das Kapitel zu befragen habe, '!®) wird nirgends ausdrück- 
lich gesagt; ebensowenig, wieweit seine Disziplinargewalt reicht.'') 
— 

(S. 255, 321f.) Die Notwendigkeit des Konsenses betont Propst Albrecht Thumb 

nachdrücklich (S. 178, 21--179, 3). 

', So bei dem Statut betr. das wöchentliche Almosen des Kapitels 

(Nr. XV, 8. 138... Die von Dekan und Kapitel festgesetzten Statuta ehori 

werden aus demselben Grund vom Propst publiziert (Nr. XVTIL, Ss. 148 f.). 

:) Grosses Insieisel (S. 135, 32); kleines Kapitelssiesrel, seeretum (S. 205, 20). 

Über die Aufbewahrung der beiden Siegel vgl. Stat. Petri cap. 50 (8. 125) und 

Stat. Henr. eap. 11 (S. 205); oben 8. 5le". 

") Art. 13 vom J. 1502 (S. 171); Stat. Alb. cap. 13 (S. 190). 

', Art. 5 des Reversbriefs (S. 198); Stat. Henr. cap. 42 (5. 213). 

8. 231,5f. Verl. Entwurf Johann Jakob Blarers Kap. 60 (8. 238, 1Dı. 

?) Processus Petri (S. 40, 6—10); Stat. Petri cap. 2 (8. 92) und 15 (S. 106 ff. . 

) Nähere Erläuterung gibt der Vertleich vom J. 1498 (Nr. XVII], 8. 144 f.), 

*) Stat. Petri cap. 24 —25 (8. 116). 32 (S. 119). 

») Stat. Alb. cap. I (8. 188); Revers Propst Heinrichs Art. L (8. 197£.); 

Vergleich von 1580 Kap. 1 (S. 229f.\; Entwurf Johann Jakobs Kap. 3 und 14 

(3. 238, 10 £.). 

') So in Augsburg; Leuze 8. 86f. 

") Stat, Petri cap. 25 (vgl. 1. c. cap. 32) redet ganz allxemein von Ent- 
ziehung der täglichen Distributionen „aut alias prout sibi videbitur expelire“; 

ähnlich unbestimmt die Chorstatuten 8. 149, 1—3 und 155,22. 

-
]
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Dekan Georg vom Stein befahl in einem zwischen 1466 und 1483 
kraft seines Amtes ausgegebenen Mandat den Verwesern und 
Vikaren, die Konkubinen hielten, letztere innerhalb sechs Tagen 
zu entlassen, und drohte den Zuwiderhandelnden Verlust des Pfründ- 
einkommens auf die Dauer eines Monats und Gefängnisstrafe, den 
„eontumaces aut rebelles“ Zensuren (eensuras eeclesiasticas) und 
andere kanonische Strafen an; ') mit der Androhung von Zensnren 
scheint er jedoch seine Disziplinargewalt überschritten zu haben.?) 

3. Das Recht freier Vermögensverwaltung. Bei der 
Umwandlung im Jahre 1460 wurde im Anschluss an die sehon 
lange vollzogene Gütertrennung zwisehen Abts- und Konvents- 
tisch?) eine genaue Seheidung des Propsteiguts und Kapitelsver- 
mögens vorgenommen.*) In seinem Amtseid musste der Propst 
eidlich geloben, sieh jeden Eingriffs ins Kapitelsgut (bona et res 
apitulo anctoritate apostolica assignata) zu enthalten.) Wie die 
frühere Gütertrennung, so bildete jedoch auch die neue „keine 
Grundtheilung, sondern nur eine Abtheilung der Gefälle in susten- 
tafionem praepositi et capituli, so dass in der That noch ein unge- 
theiltes stiftisches Eigenthun vorhanden war, worauf der Fürstpropst 
alle Regalien, ohne Rücksicht auf die nutzbare Abtheilung hatte, 
während dem Kapitel auf seinem nutzbaren Antheil einzig die nie- 
dere Gerichtsbarkeit, theilweise auch das Jagdregal, zukam.“ 9) 

Das Vermögen des Kapitels wurde in der Hauptsache durelı 
die im Liber redituum verzeichneten Gülten, Renten und 
Zchnten gebildet. Bei der auch hier zutage tretenden, von den 
Forschern vielfach beklagten Unvollkommenheit der grundherrlichen 
— no 

') „Mandatum deeani Elwang. de removendis concubinis,* unbeglaubigte 
gleichzeitige Abschrift, 1 Bl. Pap., in Fasz. 101. Auch die Statuten vom J. 1506 
erkennen in dem freilich bestrittenen Kap. 7 (S. 189,20) dem Dekan ılas Recht 
zur Verhängung kirchlicher Zensuren zu. 

") Über die Disziplinargewalt der Kapitel (bezw. (les Dekans) vel. 
Hinschius, KR. II, 185f. 145ff. Dekan Georg vom Stein erliess ein sleich- 
lautendes Mandat. auch für die der Jurisdiktion des Propsts unterstehenden 
Kleriker als dessen „vicem in spiritualibus gerens“ (oben $. 430°). Übrigens war 
notorischer Konkubinat als „exeessus maior* der Strafgewalt des Dekans ent- 
zogen (so auch S. 145. 11). 

3) Verl. oben S. 300 und 395 #. 

!, Processus Petri (8. 36, 34 1); Liber reditunm (S. 414,15 — 23). 
°) Stat. Petri cap. 7 (S. 96). 
%) OAkllwangen 8. 473: vgl. Stat. Henr, cap. 44 (8. 213),
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Registerführung des Mittelalters!) ist es leider nicht möglich, die 
Höhe der jährlichen Kapitelseinkünfte festzustellen. Die Geld- 
gülten ?) belaufen sich auf rund 650 fl. rhein.;‘) dazu kommen 

Weingülten im Wert von 150 fl. Sehr misslich ist es, dass die 
Korngülten, die mit den Zehnten die Hauptmasse des Kapitelsguts 

bilden, teils infolge des bereits erwähnten Missstands,*) teils weil 
das Ellwanger Masssystem’) für die fragliche Zeit nicht bekannt 

ist, *) sich jeder Berechnung entziehen. ‘) Eine weniger ergiebige 

sinkonmmensquelle stellen dar: 788'' Hühner, 3151 Eier, 3 Gänse, 
  

', K. Th. von Inama-Sternegg, Deutsche Wirtschaftsgeschichte III, I 

(1901), 258 ff. 
*), Ich berechne nach gref. Angabe von Herrn Postrat a. D. Dr. Schöttle 

ı Tübingen für 1460 den rhein. Gulden zu 28 ß Heller (= 336 Heller), das 

Pfund Heller zu 20 ß Heller (= 240 Heller). 

’) Genau: 649 fl 13 B 5 h, wozu eventuell weitere 19 ßB kommen (7 B 

„wenn er trägt“, 12 8 strittig von Fischwasser). Ferner: 12 „grosz“ und 18 

„wisat“ (ohne nähere Bestimmung). 

*) Einiremal fehlt 2. B. die Angabe (des Masses (Scheffel oder Viertel ?); 

verl. auch „wisat* in der vorieen Anm. Noch unbestimmter ist das Verzeichnis 

der Kornzehnten, die in sehr verschiedener Weise berechnet werden können. 

N Dass das Stift damals sein eigenes Mass besass, ist sicher bezeugt; 

vel. S. 58,27f. („Ellwanger Eimer die alten Mass wie vor;“ darnach war 

kurz vor 1460 ein neues Mass für Flüssigkeiten eingeführt worden). 128, 2 

(Fruchtmass); s, auch die nächste Anm. 

°, Die Angabe der Oberamtsbeschreibung (S. 478) über das Mass auf den 

pröpstischen und den Kapitlischen Getreidekasten entbehrt der Zeitangabe und 

ist, wenn überhaupt richtig, jedenfalls fürs 15. Jahrh. unbrauchbar. Nach 
VAEllwangen S. 467 wurde unter Kardinal Otto im J. 1558 auch eine neue 

Ordnung von Mass, Mess und Gewicht durchgeführt. Die auf meine Bitte im 

StA. und StFA., im Kgl. Württ. Finanzarchiv in Ludwigsburg, beim Kameral- 

amt in Ellwangen und in der Kgl. Landesbibliothek in Stuttgart angestellten 

Nachforschungen nach der Ellwanger Mass- und Gewichtsordnung des 15. Jahrh. 

und der Ordnung Kardinal Ottos waren völlixr ergebnislos. Die Nachricht von 

letzterer berubt, soviel ich sehe, ausschliesslich auf den biographischen Auf- 

zeichnungen des fürstl. ellwangischen Rats und Kanzlers Dr. Karl Kibler (Anfang 

des 17. Jahrh.) bezw. auf der kurzen Mitteilung, die Giefel im Diözesanarchiv 

von Schwaben I (1884), 17 hieraus macht. 
‘, Die Korngülten (ohne die Kornzehnten) betragen 98'/2 Malter und 

54 Viertel Roggen: 172'% Malter Kernen; 21 Malter, 118'/2 Scheffel und 

56 Viertel Vesen; 46 Malter, 221 '/2 Scheffel und 284 Viertel und 4 (Scheffel 
oder Viertel?) Haber; 11 Malter Gerste. Leider kennen wir nicht das Verhältnis 

von Malter, Scheffel und Viertel. Von der wissenschaftlichen Bestimmung der 

Kaufkraft des Geldes muss vollends abgeschen werden; vgl, A. Luschin von 

Ebengreuth, Allgemeine Münzkunde und Geldgeschichte des Mittelalters 

und der neueren Zeit (1904) S. 183— 192. 

gi
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1 Klafter 6 Fuder Holz, 170 Bretter, 3 Fuder Heu (oder statt 

dessen 12 £), 2 Malter Erbsen, 34!’ Viertel Ol, 1/2 % Pfeffer, 

15 Tage Dienst „mit der menin® bei dem Amtmann, 3 (oder 5?) 

Paar Schuhe und 15 Ellen Tuch, die am Gründonnerstag als Al- 

mosen ausgeteilt werden.) 

Als Verwalter der bis 1460 vom Klosterkeller?) verwalteten 

scineinen Masse des Kapitels (eommune aerarium bezw. granarium 

apitali) wurde im Jahre 1460 auf Anordnung des päpstlichen 

Kommissärs”) von Dekan und Kapitel ein weltlicher Amtmann 
(otfieialis, im Unterschied von anderen Amtmännern offieialis com- 

munis, auch Überreiter oder Bursner!) genannt) aufgestellt. 

Scine Aufgabe, bei deren Erfüllung er von verschiedenen Unter- 
beamnten °) unterstützt wurde, bestand im Einzug der Gefälle (Korn, 

Wein, Küchengefälle, Geld), in ihrer Aufbewahrung und Erhaltung, 

in ihrer periodischen Verteilung an die Stiftsgeistlichen und welt- 
lichen Kapitelsdiener ®) und in jährlicher schriftlicher Rechnungs- 

lezung, die von Dekan und Kapitel (nieht auch vom Propst!) in 

einer hiezu besonders anberaumten Versammlung — ursprünglich 

auf Oculi, seit 1485 auf den nächsten Tag nach St. Ulrich, also am 

3. Juli‘) — entgegengenonmen wurde. 

Ausser den Gülten und Renten des Liber redituum flossen in 

die gemeine Masse des Kapitels: 

a) der von den Pfründhäusern zu entrichtende jährliche Zins, der 
gleichfalls von dem „offieialis communis capituli* eingezogen wurde 

(Termin: St. Gallus) ;) 
b) die Ersparnisse von den gar nieht oder nur teilweise ver- 

dienten Präbenden; so wurden von der Pfründe der canoniei in 
.—— 

ı, Dazu noch die Bemerkung (S. 61,5), dass die Fronhofbauern zu Hohen- 

altheim ausser den einzeln aufgeführten Abgaben noch den Vogt sowie den 

Hirten, Mesner, Pfarrer und Flurhaien zu Laub mit Getreide „ausrichten.“ 

?) Oben $. 40Lf. 

3) Processus Petri (S. 37,11); Stat. Petri cap. 20 (S. 114). 

‘, S. 31,23—82,2. Der „Amtmann und Einnehmer des Konvents“, von 

dem hier die Rede ist, ist entweder der cellerarius oder, was wahrscheinlicher, 
ein vorübergehend für die Zeit der Sparung aufgestellter Pfleger (wohl Konven- 
tuale). — Über die Verwaltung des Stiftsvermögens von St. Johann in Konstanz 

durch den weltlichen Stiftspfleger vgl. Beyerle in Freib. Diöz-Archiv 

N.F.V, 72f. 

») Verl. OAEllwangen S. 476. 

6) Termin für die Fruchtverteilung: Martini; oben S. 470. 

), Oben 8. 475". 

“) Stat. Petri cap. 38 (S. 122); vgl. jedoch S. 477°, 

Württ. Geschichtsquellen X. 34
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minoribus constituti jährlich je 40 fl. rhein., bei den im Jahre der 

ersten Residenz stehenden oder auf einer Universität studierenden 

Chorherren je 30 fl. erübrigt. ‘) 

c) Die Neglekten, d. h. die von den im Chor (oder Kapitel) 

nieht erscheinenden Chorherren versäumten Reichnisse, konnten Je 

nach Beschluss des Kapitels der gemeinen Masse zugeführt oder 

aber unter die Anwesenden verteilt werden.?) 

d) Die Pfründe der der Karenz unterliegenden Chorlherren 

(nieht aber der Vikare und Verweser) wurde zunächst dureh einen 

hiefür eigens bestellten Pfleger unter Aufsicht des Propsts, Dekans 

und Kapitels verwaltet; die nach Bestreitung des Sterbemonats und 

Gnadenjahrs noch übrig bleibenden Einkünfte wurden „pro com- 

muni eeelesie (= eapituli) utilitate* verwendet. *) 

Die Ausgaben, die aus der Kapitelskasse zu bestreiten 

waren, betrafen : 

a) die Präbenden der Chorherren, Verweser, Vikare und Le- 

viten sowie die Jahresgehalte des Sehulmeisters (12 fl. rhein.) und 
der weltlichen Kapitelsdiener; ‘) 

b) 100 fl. jährlichen Zuschusses und nach Bedarf weitere 

Leistungen zur Stiftskirchenfabrik ; 

e) den Bau der Pründhäuser für die Stiftsgeistlichen ; 
d) Aufwand für die Bibliothek ;?) 

ec) die Unterhaltung von zwei Choralisten (seit 1584);") 

f) das gemeine Kapitelsalmosen, das seit 1475 bezw. bald 

nachher wöchentlich zweimal (Montag und Freitag) in Brot aus- 

geteilt wurde. ‘) 
Ausser der dem gemeinen Amtmann anvertrauten Tlauptver- 

waltung bestanden noch einige kleinere, mit jener in Verbindung 

stehende Sonderverwaltungen, nämlich das Präsenzamt 

', VWel. oben 8. 4691. 

?) Stat, Petri cap. 19 (8. 114); oben 8. 471. 

”) Stat. Petri cap. 10 (S. 102). 

', Durch die Aufbesserung der Pfründen und Gehalte wuchs dieser Aus- 
gabeposten ständig. 

°) Stat. Petri cap. 51 (S. 125); Stat. Henr. cap. 39 (5. 211 £.). 

0,8. 238,20, 
') Nr. XV (8.137f.). Über Almosen am Gründonnerstag s. oben 8. 529,4. 

Das wie in Augsburg (Leuze S. 76) so auch in Ellwangen bestehende Pistoramt 

(„Kapitelsbeck*) diente zur Herstellung des Brotalmosens wie des sog. Kapitels- 
hrots (oben S. 475°). 

10 

15 

20



10 

15 

20 

VIII Kap. Propst und Kapitel. $24. Kapitel und Stiftsregieruner. 531 

(für Chorherren und niedere Stiftsgeistlichkeit getrennt) und das vorhin 

erwähnte Karenzamt. Die durch den Kustos verwaltete Stifts- 
kirchenfabrik stellte ebenso wie das Spitalamt einen selb- 
ständigen Vermögenskomplex dar. 

S 24. Einfluss des Kapitels auf die Regierung des Stifts. 

Musste sieh das Kapitel auch eine weitgchende Beeinträchti- 
gung seiner Korporationsrechte, namentlich seiner Autonomie, von 

seiten des Propsts gefallen lassen, so hatte es doch seinerseits 

nicht geringen Einfluss auf die Regierung des Stifts, Durch das 

scemeine Recht ebensowohl wie durch die besonderen Statuten 

waren dem Kapitel wichtige Rechte zegenüber dem Propst ein- 
reraunit. 

1. Das Konsensrecht.') Die Statuten forderten den eon- 

sensus capituli zur Veräusserung des Propsteivermögens?) und zu 

dessen (etährdung «durch Verptändung oder Übernahme einer 

Bürgschaft, ?) zur Annahme eines Koadjutors oder Administrators.®) 

Seit 1502 verlangte das Kapitel unablässig und mit Erfolg die 
Zulassung von wenigstens zwei Kapitularen zur jährlichen Rechnungs- 

legung der fürstlichen Beamten’) und erlangte dadurch auf die welt- 
lichen Regierungsgeschäfte, besonders auf die Vermögensverwaltung, 

einen Einfluss, der dem Propst hinsichtlich der Vermögensverwaltung 

des Kapitels nieht zugestanden war. ‘) 
Bei Ausübung seiner Disziplinargewalt gegenüber den 

Stiftsgeistlichen, deren „excessus maiores et erimina aceusatione 

', Vel. Hinschius, KR. II, 153—160; Leuze, Das Augsburser Dom- 

kapitel S. 101 ff. Vgl. auch die Erklärung Propst Albrechts I. (oben 8. 291,19 ff. ). 

>) Stat. Petri cap. 4 und 7 (S. 94—96); weren der päpstlichen Erlaubnis 

vel, S. 2671, 

») Stat. Petri cap. 5 (8. 94). 
') Stat. Alb. cap. 5 (8. 189); Propsteid am Schluss der Stat. Henrieci 

(S. 214). 
», Art. 6 von 1502 (8. 170); Stat. Alb. cap. 6 (8. 18%: Revers Heinrichs 

Art. 7 (8. 199); Vergleich von 1580 Kap. 6 (8. 230); Entwurf Johann Jakob 

Blarers Kap. 7 (8. 238, 13). 

"), Vgl. oben S. 529,17. Doch war ohne Zweifel auch der Konsens des 
Propsts zu einer Veräusserung oder Verpfindung des Kapitelsguts notwendig, 

obwohl die Statuten «dessen nicht ausdrücklich Erwähnung tun. — Über (die 

Einmischung des Grafen Eberhard von Württemberg in die Vermögrensverwaltung 
der Propstei im J. 1489 vel. WVjh. 1908 8. 171!.
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diena® der Propst zu ahnden hatte, musste er nach den alten 

Statuten!) den Beirat (eonsilium) von drei Kapitularen einholen. 
Das Kapitel wusste aus dem Beirat bald einen Konsens zu 

machen.?) Der Propst musste sich fortan wenigstens init einem 

der beiden zur Erledigung des betreftenden Falls abgeordneten 

Kapitularen einigen; kam eine Einigung nicht zustande, so wurden 

die Akten an die Juristenfakultät nach Ingolstadt geschickt. ®) 

2. Propstwahl. Über das durch päpstliche Provisionen nur 
ranz selten beeinträchtigte ausschliessliche Wahlrecht des Kapitels 

vel. S 19. 

3. Das Recht der Administration während der 

Sedisvakanz war dem Kapitel indirekt dureh Kap. 6 der alten 
Statuten zugestanden) und an sich unbestritten.  lleftige Streitig- 
keiten erregte dagegen sein Anspruch auf die FErbhuldigung der 

Bürger der Stadt Ellwangen nnd die schriftliche Verpflichtung des 

Stadtvogts und der übrigen stiftischen Vögte gegen das Kapitel als 

ihre „Erbherren.*°) Letzterer Titel kam in Wegfall; im übrigen 

setzte das Kapitel seinen Anspruch dureh. ”) 

Auch auf dem Gebiet der Zivilgerichtsbarkeit‘) wusste 

das Kapitel den Pröpsten wiehtige Zugeständnisse für sich bezw. 

Wie die meisten deutschen Dom- und Kollegiatkapitel, ”’) be- 

nützte auch das Ellwanger Stiftskapitel sein vornehmstes Recht, 

den Dekan abzuringen. ”) 

ı Kap. 2 (8. 92): vel. oben S. 513". 

®, Stat. Alb. cap. 1 (S. 188); srleichzeitig wurde die Zahl der beizuziehen- 

den Chorherren auf zwei herabgesetzt, von denen Propst und Kapitel je einen 

zu wählen hatten. 

"), Revers Pfalzeraf Heinrichs Art. 1 (8. 197f.); Vergleich von 1580 

Kap. 1 (8. 229%.), Entwurf Johann Jakobs Kap. 3 (8. 238, 10). 

',S. 94; Kapitelsbeschluss von 1578, oben S. 228'; vel. Hinachius, 

KR. II, 247. 

», Artienli novi 1502 Nr. 16 (8. 172); Stat. Alb. cap. 16 (S. 191). 

"), Revers Pfalzgraf Heinrichs Art. 6 (8. 198f.); Vergleich von 1580 

Kap. 16 (8. 231); Entwurf Johann Jakobs Kap. 16 (S. 238, 12). 

‘, Stat. Petri cap. 3 (8. 92ff.). 

*) Artikel 7 und 22 vom J. 1502 (S. 170 bezw. 174); Stat. Alb. cap. 7 

und 18 (S. 18% bezw. 192); Itevers Heinrichs Art. 3 (8. 198); Stat. Henr. cap. 

44 (S. 213): Vergleich von 1580 Kap. 7 und 18 (NS. 280 f.); Entwurf Johann 

Jakob Blarers Kap. 15 (N. 238,11). Über das Recht des Dekans, bei Stifts- 

eeistlichen und Kapitelsdienern die einfache Inventur vorzunehmen, virl. Kap. 7 

des Verrleichs von 1580. 

‘) Vel. Sägmüller KR. NS. 299°; zu der hier aufgeführten speziellen 

Literatur kam nenerdines hinzu: M. Stimming, Die Wahlkap. der Erzbischöfe 

10 

20.
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das ius eligendi praepositum, um dureh sog. Wahlkapitulatio- 

nen (capitulationes, compaetata), die teilweise noch dureh eine 
Nebenverschreibung ergänzt wurden, von dem zu wählenden Propst 
Zugeständnisse zur Mebung seiner korporativen Selbständigkeit und 
seines Kinflusses auf die Stiftsregierung zu erlangen.'!) Selm die 
Neuen Artikel vom J. 15022) und die Neuen Statuten vom J. 1506 
waren als Wahlkapitulation gedacht;”) Pfalzgraf Heinrich, der sieh 
gegen die Anerkennung der letzteren stränbte, musste sieh zu einem 
dem Kapitel weit entgegenkommenden Reversbrief verstehen. ’) 
KEigentliche Kapitulationen wurden erstmals bei der Wahl des Kar- 
dinals Otto Truchsess (1552) aufgestellt. Trotz der energischen 
Verbote mehrerer Päpste’) behaupteten sich die Kapitulationen in 
Ellwangen bis zur letzten (Koadjutors-) Wahl im Jahre 1770, 
bieben aber aueh eine fortwährende Quelle vun Zerwürfnissen 

zwischen den Pröpsten und dem Kapitel, ") zu deren Schlichtung 
bald der Sehirmvogt,”) bald Kommissionen von Doktoren,‘) päpst- 
lichen) und kaiserlichen Sehiedsriehtern, '°) bald die juristische 
Fakultät der Universität Ingolstadt?) sieh ins Mittel legen mussten. 
  

und Kurfürsten von Mainz (1233—1788), Göttinren 1909. Vel. auch Lenze, 
Das Augsbursrer Domkapitel S. 99 £. 

') Oben S. 2251 (und über die Wahlkapitulationen der Äbte 8. 395). 

", Vel. Art. 27 (8. 174). 
*) Vgl. Kap. 20 (8. 192 f.). 

N. 195 ff. 

°, Vgl. Sägrmüller a. a. 0. 

“) Nach Christoph von Freiberg (S. 225—232) hat kein Propst die Ansprüche 
des Kapitels auf „ein unbegründetes Mitregiment“ oder „vorregimen nusquam 
auditum® mit solcher Entschiedenheit zurückgewiesen wie Franz Georer von 
Schönborn; vgl. Marquart in: Sonntags-Beilage zum Deutschen Volksblatt 

(Stuttsart) 1907 Nr. 26 (S. 102). — Über den Eindruck, den diese, zum Teil 
recht kleinlichen, Streitirrkeiten hinterliessen, äussert sich in bemerkenswerter 
Weise Joh, Jak. Lang bei A. I. Reyscher, Sammlung der württ. Geseze X 

(1836), 3. 
8.181 (J. 1506), 

") 8. 185° (J. 1515). 

s, 185! (J. 1514). 

8,237 ff, (J. 1580). 

1,8, 230,8—11 (Vergleich von 1580).
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Die Personennamen des Liber redituum (S. 44—67) sind in dieses 

Verzeichnis nicht aufgenommen. 

Abtsemünd OA. Aalen, Pfarrei 298,9. ' Alexander TIL, IV., VI. s. Päpste. 

Adalbert, Adelberts. Albert und Albrecht. 

Adelberg, Prämonstratenserkloster, Abt 

Leonhard Dürr 195,30. 

Adelraiss, Hans s. Augsburg, Pöniten- 

tiar. 

Adelhelm 1. s. Ellwangen, Mönche. 

Adelmann von Adelmannsfelden, Herren 

415,30. 466,27. 

-— Heinrich s. Ellwangen, Chorherren. 

— Johann Christoph s. 

Fürst pröpste. 

Adelmannsfelden OA. Aalen, 

298,9, 

Adelsprobe s. Ahnenprobe. 

Aderlass (iminutio) 164,33. 

Aedituus s. Kustos und Mesner. 

Ahausen s. Anhausen. 

Ahelfingen von Hohenahelfingen, Hans 

von, Ritter 14,4. 22,2. 

329,32. 330,10. 345,28. 

Ahnenprobe der t'horherren 246—250. 

46H. 

Aichen, Aichheim Gde. Nellinzen OA. 

Blaubeuren 394,24, 

Aichheim s. Aichen. 

Aigen (zum Airen), unermittelt (Amt 

Jagstzell) 60,19. 

Alrenzell s. Eigenzell. 

Alazius s. Allatius. 

St. Alban =. Mainz. 

Albert, Erwählter s. Würzburg, Bischöfe. 

Ellwangen, 

Piarrei 

Albrecht IL u. II. ». Ellwangen, Fürst- 

pröpste. 

— II. s. Kaiser. 
Alexander s. Belle-Fontaine, Abt. 

. Allatius (Alazius), Leo, Seriptor der 

28,15. 47,32. 

vatikanischen Bibliothek 233,22,38 fi. 

Allendorf, Johann von s. Würzburg, 

St. Burkard. 

Almosen des Kapitels, wüchentliches 
137: -139. 530,23 1, 37 ff. 

Alpirsbach, Alpersbach, Benediktiner- 
kloster 263,9. 342,29. 343,26. 388,39. 

— Abt Andreas von Neuneck 263,6,9,36. 

450,28. 

Altarsetzunge des Abts 

274, 390,1. 449,25. 

Altheim s. Hohenaltheim. 

Altsteusslingen OA. Ehingen, Edelfreie 
von 391,1. 

Anhansen (Ahausen) an der Brenz, OA. 
lleidenheim, Benetdiktinerabtei 76,40. 

316,21 11. 318,10— 20,23. 

— Alıt Georg von Sontheim 317,22 ff. 

364,20. 

— — Nikolaus 317,25. 

und Propsts 

‘ Annaten s. Servitia. 

Anno der Heilige s. Köln, Erzbischof. 

Ansbach, Onoldsbach,  Benediktiner- 

kloster, später Kollegiatstitt 334,26. 

Anton Junaz s. Ellwangen, Fürst- 
pröpste. 

Appelezliofen, Appeltz- und Appolz- 
hofen s. Appetshofen, 

Appetshofen, Appelezhofen, Appeltz- 

hofen und -hoven, Appolzhofen, 

bayer. BA. Nördlingen 62,21. 63,12. 

65,17. 66,14. 

— Meierhot 62.22. 

— Pfarrei 298,10.
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Arınellini (Medici), Francesco, Kardinal, 

Kamerlengo 17,1 ff. 

Arnulf s. Kaiser. 

Aschaffenburg, Kollegiatstift 232,23. 

Aufen, ulen 11,9. 

Aufkirchen, Herren von 415,18. 

Aufschwörung der Chorherren 230— 282. 
499 f. 

Aufsess, Peter von s. omburg, Propst. 

Augin s. Reichenan, 

Augsburg, Augusta, Aurusten, (dioe, 

129,19. 

Bischof 390,6. 417,20. 447,10. 

-- Adalbero (Abt von Ellwangen ?) 

390,16. 411,28. 

r 

  

— Alexander Siemund, Pfalzeraf 

247,29. 

— Friedrich Graf von Hohenzollern 

274,7. 

- Gebhard, zuvor Abt von EII- 

wangen 390,17. 411,97. 

— Hartınann (?) 378,24. 

— Heinrich V. von  Knöringen 

234,28,32. 235,4. 373,33. 424,19. 

464,19 ff. 

— Hermann 373,6. 

— ‚Johann [I]. Graf von Werden- 

ber] 467,31. 

— Johann Christoph von Freiber:r 

235,38; ». auch Kllwangen, 

Fürstpröpste. 

— Klemens Wenzeslaus 235,38. 256, 

12; s. auch Ellwangen, Fürst- 
pröpste. 

— Marquard II. 

227,16. 

— Otto Truchsess von Waldburg 431; 

s. anch Ellwangen, Fürstpröpste. 

— Peter von Schaumberg, Kardinal 

3,24. 11,20. 24,12. 26,2. 27,3. 

30,13. 32,31. 35,327. 41,12, 

42,20. 44,8. 68,29. 74,40. 76,8 ff. 

77,11. 78,28. 79,14. 81,5. 84,6,27. 

85,9,26. 86,11,32,39. 90,1. 91,1. 

34,32. 97,39. 120,39. 126,13,23. 

127,6,12. 129,22. 146,3. 156,12. 

von Berg 17,16. 

157,9. 158,12,18,40. 163,41. 
221,35,40. 284,21. 285,26. 286,9. 

| 

Auersburg, 
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287,15. 310,9,23. 313—322. 325 
bin 329. 330,10. 338.36. 339,6, 
341,8,12,24—33. 344—349. 356, 
S.271. 357.27,36. 358,11—29. 
361--366. 336,29 ff. 397,34. 398, 
20,29,36. 403,38. 418,5. 421,28. 
423. 431,32. 454,39. 461,48. 
462,17. 464,511. 470,15,32. 475,33. 
480,0. 482,5. 484,41. 525,32. 

  

sischof Sihoto von Sweteld 

379,29. 

— Siegfried II. von Rechberg 

378,13,34. 379,29 ff. 
yistum Kid. 

Diözese 376,33. 377. 439,38. 
Diözesansynoden 84,27 fl. 94,39, 
117.22. 316,10 ff. 431. 
Dumdekan Gessel, Leonhard 41,37. 
319,29. 
— (inttenberg, Franz Dietrich von 

246,37. 

— Rechbherg, 

19%,14,37. 

Domherren: Biberbach, MatthüusMar- 
schall von s. Ellwangen, Chorherren. 

Philipp von 105,16. 

— Freiberg, Christoph von s. Ell- 

wangen, Fürstpröpste. 
— (irafeneck, Indwig Freiherr von 

s. Ellwangen, Stiftsdekane. 

— Hürnheim, Georg von 450,34. 

— — Johann, Scholastikus 321,10, 

27, 322,17 ff. 

— Johann Pfalzgraf von Pfalz-Mos- 

bach 72,38. 
— Prassbere, Hans Rudolf von s. 

Ellwangen, Chorherren. 

— Rechberg, Wilhelm s. Ellwangen, 
Chorherren. 

— Rieppur, Reinhard von 201,36. 

— Schenekhing, Johann, Dr., fürst- 

bischöflicher Rat 228,8. 

— Schwahsberg, Georg von s. ElIl- 

wangen, Chorherren. 

-— Stadion, Hans Konrad von s. 

Ellwangen, C'horherren., 

Verl. auch CGotzfeld, Georg von. 

Domkapitel (Statuten)  80—S3. 

118,36. 125,37. 201,6 ff. 246,12,22 ff.
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2501,14. 378.18. 41435. 454,19, 
456,35 ff. 459,21. +464,20—-30,35 ff. 
469,30 ff. 471,7,37. 472,80. 477,87. 

478,36. 483,27,32,36.  484,20—40. 

485,35. 486,17. 494,21. 498,32. 
902,15 f. 503,23. 505,37 ff. 

2811. 512,3. 515,37. 516,22. 

330,38. 

Augsburg, Domkirche 126,514. 

— Dompropst Lang, Matthäus 274,292. 

465,30. 

— Westernach,  Eustach 

Freiherr von 246,30. 

Domvikar IHaym, Johann 491,18. 

— Herb, Christian 40,39, 

Generalvikar Heinrichmann, ‚Jakob 
185,28. 

— Michael, episcopus Adrumetanus 

17,18. 

St. Gertrud, Kolleriatstift 28,22 ff. 
29,31. 83,26. 84,20. 

526,40. 

Egolph 

— — Propst Georg von Gotzfeld 

28,22 ft. 
— -- — Matthäus Marschall von 

Pappenheim 28,32. 
— St. Katharina, Dominikanerinnen- 

kloster 313,40. 
— St. Moritz, Kollegiatstift 82,43. 

33,26. 84,1,10,22. 108,40. 458,35. 
519,37. 

— »t. Nikolaus, Benediktinerinnen- 
kloster 315,18. 

Offiziale 450,34,36. 

— Neidhart, Heinrich 
308,44. 

— Vener, Nikolaus 308,13—45. 
— Wirsberg, ‚Johann von 491,44. 

St. Peter, Kollegiatstift 83,26. 84,22. 

Pönitentiar Hans Adelraiss 432,40. 

Rituale 432,38. 

St. [lrich und Afra, Benediktiner- 

kloster 314f. 318,22,42. 319,33. 

322,22, 338,35. 

-— AbtJohannesHohensteiner314,10. 

— — Melchior von Steinheim 76,23. 
315,3 ff. 318,42. 

Weihbischof +433,11,27. 

-—- Michael s. Generalvikar. 

von Ulm 

510,11, 

  
! h 

-
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Autonomie des Konvents 397. 

— des Stiftskapitels 525. 

Backnang, reguliertes Chorherrnstift 

335,40. 342,32. 
Baden, Markgraf Karl von 341,42. 

Baserslhofen, Bairsloten, W., Gde. West- 
hausen 48,7. 

Baldersheim, Truchsess von, gen. Graner 

(Grener), Karl, Ritter 14,4. 329,31. 

330,20 If. 
Baldung, Johannes, 1. eler. Aucr. dioc., 

Notar 14,1. 

— — 2 s Ellwangen, 

Balrenhein s. Baltrheinn. 
Chorvikare. 

Balsheim, Balgenhein, Balehein, bayer. 
BA. Nördlingen 61,82. 62,20. 65,16. 

Bamberg 77,6, 309,26. 318,43. 
— Bischof Georg von Schaumbere 

16f. 350,34. 355.1 ff. 

— Hemrich T. von 

391,30 ff. 

Bistum 415,7. 416,21. 
Domherr Hans Georg von Leonrod 

3. Ellwangen, Chorherren. 
— ‚Johann TIVfalzgraf von 

Moshach 72,38. 

Domkapitel 483,30. 

Dompropst Dr. Marquard vom Stain 

s. Ellwangen, Chorherren. 
St. Michael (Michaels- oder Mönchs- 
berg), Benediktinerkloster 77,31. 

333,36. 340,11,38. 355,41. 

— Abt Eberhard von Venlo, vorher 

Aht von St. Jakob in Mainz 
77,311. 354,23 fl. 355,43. 356.1ff. 
397,4. 

Barbo, Ludwig s. Padua, Sta. Giustina, 
Abt. 

Basel 201,2. 309,26. 

— Domdekan ‚Johann 

Flachsland 263,20. 

— Domkapitel 414,36, 

— Konzil 3—7. 84,29. 85,3,28. 112,32, 
113,86. 115,40. 306,7. 310—311. 
313,32. 314,2. 

Battistini, Agent in Rom 248,11 ff. 
Bauernkrieg im Stiftsiebiet 106,41. 

Bilversheim 

Ptualz- 

Werner von
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Baumgartner, Hermann, Notar, bischöf- 

lich angsburgischer Fiskal 17,17. 

Baur, Johann Caspar =». Ellwangen, 

Chorherren. 

— Pawr, Ulrich s. Ellwangen, Chor- 

vikare. 

Bayern, Herzoge von 447,1,25—33. 

Albrecht VW. 224,37. 447,25. 
Ernst 447,25. 

Johann IV. 

72,31. 

Ludwig IX. der Reiche von Bayern- 

Landshut 283,22. 284,24. 287,20. 

358,26,35. 

Philipp s. Regensburg, Bischof. 

Philipp Moriz s. Münster und Pader- 

born, Bischof. 

Wilhelm V. 447,20. 

sehenhausen, Zisterzienserabtel 330,20. 

Beho, Johannes s. Ellwangen, Mönche. 

Beershbach, Bernspach, Pfw. Gde. Pfahl- 

heim 50,8. 

Begräbnisort der Äbte und Pröpste, der 

Uhorherren, Vikare u. s. f. J43f. 

Belle-Fontaine, Bellus Fons, französi- 

sches Benediktinerkloster, Abt Ale- 

xander 307,383, 

3ellus Fons s. Belle-Fontaine. 

Bemekirch s. Böhmenkireh. 

Benedikt VIL, KIT, XIV. s. Päpste. 

Benediktion des Abts 3585,11. 390,5. 
— (les Propsts 451,1 ff. 

Berau s. St. Blasien, Propstei. 

von Bayern-München 

— 

Berg, Marquard von s. Anerxburer, 
Bischöfe. 

Berlichinzen OA. Kimzelsau. Herren 

von 416.2. 

— Peringer s. Ellwangen, Mönche. 
Bernbeuren  bayer. BA. Schongau, 

P’farrer Johannes Vorgeaw 41,1. 

Berngerus,. capellanus abbatis s. EIl- 

wangen, Mönche. 

ernhardsdorf, Bernhartziorff, W. Ode. 
Dewangen OA, Aalen 52.1. 

Bernspach s. Beersbach. 

bernstadt OA. Ulm, Herren von 416,9. 

Biberbach, Matthäus Marschallivon Pap- 

heim) von, Domherr in Augsburg und 
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Propst zu St. (rertrud daselbst 28,32. 

136,39, 
Bingen a. Rh., Stift: St. Martin 458,38. 

Birner, Andrens s. Ellwangen, Schul- 

meister. 

Bitterlin, Peter s. Ellwangen, Beamte 

des Propsts. 

Bix, Andreas s. 
pfarrer. 

Blarer, Gerwig s. Weingarten, Abt. 

von Wartensee, Diethelm s. Ell- 

wangen, Beamte des JPropsts. 

Johann Jakob s. Zllwangen, 

Fürstpröpste. 

— — Wolfgang s. 

herren. 

St, Blasien, Benediktinerkloster, Propstei 
Berau 408,306. 

Blaubeuren, Benediktinerabtei 305,12, 
43. 306,24. 

Bleidenstadt, Benetdiktinerahtei 335,20. 

sodelschwinsch, Wennemar von s. Mainz, 

Domherren. 

Böhmenkirch, 

lingen 52,7. 

soüuibrechwyler s. Pommertsweiler. 

Bonifaz VII. und IX. s. Päpste. 

Borsthot ». Vordersteinbühl. 

PBösingen, Bosinren, abregangen bei 

Hinterlenzenberg Gde. Schrezheim 

Ellwangen, Stifts- 

Ellwangen, Chor- 

Bemekirch OA. (reis- 

94,13,15,17. 

Boville, Jakob von s. Worms. Dom- 

stift. 

Brandenburg, Markgrafen ven 416,2. 

447,8,38. 

Albrecht Achilles, Kurfürst 16,7 —14. 

21,11. 76,21. 284,25. 255,17 — 286,19. 

2,7,23,31. 325.34. S341f. 354,43. 

356,20 ff. 357,24 ff. 451,25. 495,19. 

- Elisabeth, Gemahlin desGrafen Eber- 

hard des Jüngeren von Württem- 

ber 405,23. 

(umprecht 447,35. 

- Johann Albrecht 198,33. 447,35. 

Johann tieero 294,23. 255,1 #f. 

358,11 1.,31. 

Breinlein, Prewnlin, Hans s. Ellwangen, 

Verweser.
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Breitenbach, Praitenbuch, W.Gde. Ellen- 

berg 66,16. 

Breslau 75,30. 245,37. 

— Bischof Franz Ludwig Tfalzgraf 

245,37; s. Ellwangen, Fürstpröpste, 
— — Rudolf von Rüdesheim 75,29. 

brixen, Bischof Uhristoph Madruzzo, 

Kardinal 446,43. 

Bronnen, Brunnen, Prunnen, W, (de. 

Neuler 54,24. 65,12. 

Bruchsal s. Odenheim, Kollegiatstift. 

Bruderhartmannszell, Gde. Hausen amı 

Bach VA. (erabronn, Kloster 375,26. 

Brül 58,30. 

Brunnen s. Bronnen. 

Buch, Büch, W. Gde. Schwahrsberg 48,13. 

Buchs, Creorg, von Ellwangen, Notar     183,32. 194,27. 

Buhel s. Bühlhof. 

Bühlertaun, Tann 57,28. 

— Pfarrei 298,7, 

Pfarrrektor Kuno von Gundelfingen 

298,18. 392,20. 

zühlhof, Buheltide.Jagstzell 56,23. 63,25. 

Bund, Schwäbischer 179,35. 195,25,36. 
443,14. 446,25.   Burgstall, Burgstal (Grde. Neuler 64,10. 

Bursteld, Benediktinerabtei in Hannover 

76,18,24,34. 

- Kongegration 76,34. 306. 315,17. 

317 f. 319.26. 320,23. 336,25. 339,17, 

3+. 341,22. 355,44.   Bursner 31,26: vel. Kapitelsantinann. 

Busch, Philipp, Notar 141,17. 
Bussi, Giambattista, päpstlicher Nun- 

tius 267,37. 

CUamerarius s. Kämmerer. 

Caneelli 278,20 ff, 
Canonieus, Herkunft und ursprüngliche 

Bedeutung 155,26 If. 

Capellanus honoris 490 —493 ; vgl. Frei- 

präbende. 

Cappa choralis, Chorkappe 98,33. 

Cappa magna 150,18. 258,28.   arata, Petrus Aloysius, päpstlicher | 

Nuntius in Köln 246,21. 267,30. | 

2376,27. 401,5®. | 

Castellum s. Kast!. 

Cazwane s, Katzwang. 

Cedula 89,18.. 
Uclla Marine s. Kleinmariazell. 

Cellerarius s. Keller. 

Choralisten 119,33 ff. 456,15,33—39. 

921,14 ff. 
Chordienst der Chorherren 481 f. 

der Leviten 512. 

des Schulmeisters 519,15,27 #. 

— der Verweser 482, 510. 

der Vikare 503, 
Chorvikare s. Vikare. 

Christgarten, Kartause bei Nördlingen 

42,20. 

— Prior 311,12. 
Chur, Bischof Hartbert 383,13,29—35. 

390,13. 411,24. 
Clugny, Benediktinerkloster 399,19. 

Comburg, (amberg, Benediktinerkloster 

295,24. 297,31. 300,28,44 ff. 310,36. 

332,35. 333,29. 334,17. 835,14,29. 

353,30. 366,41. 401,25. 404,29. 405,30. 

412,29. 
— Aht 374,8. 

— — Ernfrid, Erwählter 38S,10. 

— Konrad von Entsee 412,31. 
Ritterstift 488,34 ff. 522,20 ff. 

— Propst Peter von Aufsess 522,22. 

Korpus, fructus 

—h 

Corpus praebendae, 

erossi 409 f. 
Corvey au der Weser, Benediktiner- 

kloster 400,40. 

Crailsheim, Crew[l]shein, Oberamtsstadt 

98,4. 

Cruner, Georg s.Ellwangen,Stiftsdekane. 

— ‚Johann Bernhard s. Ellwangen, Ü'hor- 

herren. 

(rewshein (Urewlshein) =. Crailsheim. 

umulus beneficiorum 243,23 ff, 457. 
Uuriae eanonicales s. Kurien. 

Custos, Custor, Custer 8. Kustos, 

Dalkingen, Dalckingen, Talckingen, 
Pfd. 47,15. 60,4. 

Dankoltsweiler, Danckolezwvler, Tan- 

holtzwyler, W, (de. Jagstzell 57,18. 
64,6.
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Davogt, Johann, Bewerber um die Stifts- | 
pfarrei 434,12. 

Deren, Johann s. Tübinzen, Stifts- 

propst. | 

Desringen, Benediktinerkloster 305,15. | 
306,41. 319.37. 

— Mönch Johann „von Schwaben“ 

305,15, 

Dekan des Benediktinerklosters 309 

bis 401. 

— des weltlichen Stifts 513,3 ff. 515 f. | 

Dettenroden, Dottenried, W. Gde. Röh- | 

linven 66.26. | 

Dentscher Orden 447,839 1. 

—- Hoch- und Deutschmeister Franz 

Ludwig und Ludwig Anton, 

  

  l’falzerafen bei Rhein s. ElIl- 

wangen, Fürstpröpste. 

— — WolfgangSchutzbar, genannt von | 
Milchling 221,1. 443,23. 446,42. | 

Diemantstein, Diemenstain, Dyeman- 

stain von, adeliges Geschlecht 416,2. | 
— fGreorg s. Ellwangen, Kloster- und 

Stiftsdekane. | 

— Wilhelm s. Kleinmariazell, Mönch. 
Diemenstein s. Diemantstein. 

Diener, weltliche im Kloster 420,8 ff. 

Diepoldus, custos s. Ellwangen, Mönche. 

Dietoltzwyler 55,36; s. auch Weiler 

Gde. Jagstzell. 

Dietrichsweiler, Dietrichswyler, Diett- 
richswyler, W. Gde. Jagstzell 56,30. 

63,23. 

Dignitäten 451,9 ff. 513. 
Dijon, Benediktinerabtei St. Benignus, 

Prior 311,11. 
Dillingen 24—32, 33,11 ff. 40,32,38. 

42,11. 129,15. 329,4. 344,6,17. 

  
— Diözesansynode 1548 431,4. 
— leiligreistspital, Kaplan Johannes 

Mader 40,38. 

— Kapelle (8. Johannis Ev.) im fürst- 
bischöflichen Residenzschloss 41,33. | 
126,13. 347,39. 

— Pfarrer Heinrich Lur 8319,4,29 ff, 
365,12. Ä 

Dinckelspuhel s. Johann. 
Dinglich 292, 

    

Dinkelsbühl 16.20 ff. 125,30. 171,24. 

201,30. 

Direetorium pro offieiis divinis 4306. 

Doder, Doderrus, Michael, Priester, 

Notar in Ellwangen 183,33. 195,5,27. 

508,10 f.; s. auch Ellwaneen, Chor- 

vikare. 

Doktorpfründen 464,12 ff. 468,11 ff. 

Domfraun = Kanonisse 481,24. 

Domherr, Titel der Kanoniker von 

Kolleriatstiftern 480,25,41 ff. 

Domizellen, domicelli,  domieellares 

478,5 ff. 480,1—8. 520,9,40 1. 

Donauwört 234,35. 
— Heilierkreuz, Benediktinerkloster 

305,16. 306,41. 314,3 11., 26 ff. 388,38. 
- — Abt Konrad Megenwart 414,22. 

— -— Mönch Jodoc Frey 305,16. 
— — Vicarins und Statthalter Johann 

Stolzhirsch 305,16. 314,28 ff. 

Dottenried s. Dettenroden. 
Dürr, Leonhard s. Adelberg, Abt. 
Dyemanstain s. Diemantstein. 

Eberhard von Venlo s. Bamberg, St. 
Michael, Abt. 

Ehnat,Ehnet,W. Gde.Neuler 54,22. 69.10. 

Ebrach, Zisterzienserkloster im Bistum 

Würzburg 395,32. 

Echenhrunn, Benediktinerkloster 313,39. 

Eckenroden s. Eggenrot. 

Efridus, Prior s. Ellwangen, Mönche. 
Errerte 60,10. 

Eggenrot, Eckenroden, W. (Gde. Schrez- 

heim 45,10. 

Ehingen, Franz Adolph von s. Ell- 

wangen, Stiftslekane. 

Kiberg, Ybere, W, Gde. Ellenberg 66,19. 

Eichstätt, Bischof 341,42. 372,2. 386,8. 
387,23. 417,20. 

— — ‚Johann “'hristoph von Wester- 

stetften s. Ellwangen, Nürst- 

pröpste. 

-— — Martin von Schaumberg 227,19. 

— Domdekan Johann Christoph von 

Westerstetten 499,18. 

— Domherren: Hirnheim, Georg von 

450,34.
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Eichstätt, Domherren: TLeonrod, Hans 
Georg von 111,26. 490,38, 

— — Pfalzgraf Johann, von Pfalz- 

Mosbach 72,38. 
— — Prassbere, Hans Rudolf von 

227,30. 

— — Rechberg, Wilhelm von, Kustos 
491,4. 

— Domkapitel 246,12. 488,30. 
— (ieneralvikar Johann Jakob Kuchner 

228,n. 

Kirrenzell, Aigenzell, W. Gide. Rindel- 

bach 50,24. 67,4. 

Einkürn, Eynkurn, adeliges Geschlecht 

in Bopfingen, Nördlingen und 

\Wallerstein 415,19,33 ff. 

— Heinrich =. Kllwangen, Kloster- 

dekane. 

Kinsiedeln, Benediktinerkloster 369,6. 

395,26. 398,15. 399,21. 400,32. 

412,33 ff. 421,21. 

— Abt Konrad von Rechberg 369,6. 

Klberschwenden, Elwerswinden, W. Gde. 
Röhlingen 66,26. 

Klblinszberg, Elblingsberg (= Elbris- 

berg?) unermittelt 56,2,11. 

Elbrisberegr s. Elblinszberg. 

Elchingen, Pfd. OA. Neresheim 395,30. 

396,11,26. 

— (Oberelchingen), 

30n,43. 306,25. 

318,23. 333,23. 

Ellenberg, Pfarrei 397,43. 298,8. 

Ellrichshausen OA. Crailsheim, Herren 

von 415,19,36. 416,18. 

— Konrad s. Ellwangen, Chorherren. 

Beneldiktinerabtei 

315,13,46. 3171. 

Ellwangen, Elwangen, Elwang, Ellwang- 

hen, Elvacım, Äbte: Adalbero (?) ®. 

Augsburg, Bischöfe. 

— — Adalbert (Albert) I. von Ursin- 

Ronsberg 872,30. 384,21. 406,5. 
411,26. 

— — Adalbert (Albert) DI. 372,30. 

— — Albrecht IV. Hack von Wöll- 

stein 10,22,27. 325,26,31. 386,20. 

389,18. 392,3,44.  +409,20,24. 

413.33. 

  

  

  

            

      

| Ellwangen, Äbte: Ekkehard (Eckard) 
von Schwahsbere 354,34. 391,10. 

399,17,29. 396,7. 
| — — Erenfried von Vellberg 391,11. 
— — Grebhard s. Augsburg, Bischöfe. 
— — (rotbold IT, zuvor Abt von 

Neresheim 886,14. 391,29. 
-— — Girimold =. St. Gallen, Äbte, 

— — Hariolf, Stifter 411,8,30 ff. 
— — Hartbert s. Chur, Bischof. 

-- — Hartmannus episcopus et abbas 
390,26, 

— — IHatto s. Mainz, Erzbischöfe, 
—- — Helmerich 391,21. 
— — ‚Johann I. von Holzingen 4,10. 

278,14. 298,26. 308—313. 320,19. 
325,96. 877,35. 385,29. 388,9. 
391,12. 458,21. 

— — ‚Johann II. von Hürnheim, letzter 

Abt und erster Propst 13,1. 

16,24. 17,31. 21,26. 22,4. 24,20. 

25,1. 30,7,10. 35,13. 37,28. 69,29. 

222,32. 263,20. 264,17. 278.14. 

321-—-330. 336,11. 346-350. 
386,30. 390,25. 893,1,16. 414,10. 

443,6. 453,22. 
— — Konrad 391,39. 403,32. 
— — Kuno l., zugleich Abt von Fulda 

379,5,32,35. 334,7,27— 33. 885.21. 
359,4. 8394,13,36,41. 395,42. 

400,5. 
— — Kunoll. von Gundelfingen 296,23. 

297,14. 384,40. 386,7.  ©83,8. 

391,18. 392. 333,7. 413,32. 
414,6. 418,16. 453,25. 4505.25. 

— — Liutbert s. Mainz, Erzbischöfe. 

— — Otbert 383,14. 390,18. 411,26,37. 
— — Otto, zuvor Abt von Wiülzburer 

386,2, 380,5,38. 391,37. 
— — Reginger 383,17. 30,19. 411,27. 
— — Richard Il. 383,15. 390,19. 411,26, 

31. 

— — Richard I. 391,27. 

— — Rudolf von Pfahlheim 291,12, 

— — Rugger 386,11. 

— — Siegfried Gerlacher 10,10—13, 

19-42. 306-808. 309,13,93. 
325,26. 379,18. 385.33, 386,19.
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387,15 ff. 338,8. 391,13. 393,10 

bis 14 414,23. 453,20. 

Ellwansen, Abteirebäude in der Stadt 

....10,15,40. 

— Amman (Amtmann),  fürstlicher 

173,21,41. 193,26. 231,15. 

— Amt 43,33. 44,24. 52,18. 

— bBenmte, weltliche des Abts: Üon- 

radus, magister, Schreiber (notarius) 

421,43. 

— — Eberhardus, magister, Schrei- 

ber (?) 421,40. 

— — Stromair, Albert. Schreiber 14,5. 

24,12,25,33. 25,31. 27,27. 35,19. 

346,28,34. 

— Beamte, weltliche des Kapitels: (rold- 

steiner, Vitus, Amtinann 194,22. 

— — Grieninger, Gröninger, Michael, 

Syndikus und Aıntmann 524,21. 

— — Heininger, Veit, Schreiber 524,16. 

— — Würzburger, Andreas, Mag., Syn- 

dikus 148.7. 524,24. 

— Beamte, weltliche des Propsts: Baur 

von, (icheimrat 435,27. 

— — Bitterlin, Peter, Kanzler 200,31. 

— — Blarer von Wartensee, Diethelm, 

Stadtvogt. 489,23. 

— — Erolzheim, Vigileus von, Jäger- 

meister 228,16. 

— — Heevg, Hoer, Konrad, Amman 

2291. 
— — Hiltenbrandt, Dr. iur., Kanzler 

228,18. 

— — Huronis, Lukas, Dr., Rat 195,20. 

— — Kellner, Heinrich, Secretari 229,1. 

— —- Kibler, Karl, Dr., Rat und Kanz- 

ler 528,35. 

— — Knöringen, Friedrich Ludwig 

Freiherr von, Oberjärermeister 
u.Oberamtmann zuRöthlin 281,34. 

— — bang, Johann Christoph von, 

Forstmeister und Rat 281,40. 

—— — Liebenstein, Philipp Konrad von, 
Kastellan (zu Ellwangen) und 
Oberamtimann zu Kochenburg 

281,35. 425,38, 
— — Rechberg, Albrecht von, Ritter, 

Vogt 380,28. 

  

      

Ellwangen, Beamte, Rinderbach, Geore 

von, Hofmeister 228,19. 

— — Stain, Boppelin vom, Stadtvogt, 

228,15. 

— — Stromair, Albert, Amman, später 

Küchenmeister (vgl. Beamte des 

Ahts) 346,38. 

— — Woesternach, Johann Marquard 

Eustach von, Oberamtmann zu 

Tannenburg 281,40. 
— — Wolmershausen, Burkhard von, 

Vogt 140,8. 

— Benediktinerkloster, Dormitorium 

18,10. 299,12,21. 327,15,30. 

— — Getreidespeicher, „Kasten“ 
299,11. 

-— — Kreuzgang, ambitus 299,12. 4583. 

— — Refektorinm 18,11. 299,12,21. 
327,15,30. 

— Bibliothek, fürstliche oder Hofhib- 
liothek 126,30 tt. 

— — des Kapitels 126,30 ff. 211,38 ff, 
530,22. 

— (horherren: Adelmann von Adel- 

mnannsfelden, Heinrich 228,24. 

— — Biur, Johann Caspar, Tie. theol. 

280,16 fl. 

— — Berlichingen, Berinrer von s. 

Mönche. 

— — Biberbach, Matthäus Marschall 

von 28,32. 136,39. 

— — Blarer von Wartensee, Wollgane 

489,40, 

— — Cramer, Johann Bernhard, Lic. 

iur., Kustos 406,34. 

— — Ellriehshausen, Konrad von 

166,24. 

— — Falekenstain, Thomas Freiherr 

von 175,19,35. 

— -- Freiberg, Christoph von (s. Fürst- 

pröpste) 201,33. 224,25. 472,26. 

— — — Johann Christoph von 229,5. 

— — Fugger, Johann Karl Philipp, 

sraf von 489,31 ff. 
— — (reyr, Balthasar, Kustos 166,29. 

— — Giültlinren, Johann von, erwählter 

Propst 220,9. 222,30,41. 

— — Haintzel, Ülrich, Dr. 465,30 ft.
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Ellwangen, Chorherren: Hausen, Her- 

degan von s. Mönche. 

— — Quirin Gottfried von 228,23. 

229,3. | 

Heim, Reinhard, von Heimen- 

hofen, Liic. theol., Kustos 466,35. 

Hohenegg, Peter von 492,20. 

Hohenlohe, ‚Joseph Anton, Graf 

von 458,37. 

Hoppingen, Ulrich vons. Kloster- | 

dekane. 

Hürnheim, David von, Scholasti- 

kus 170,18,19. 

— Wilhelm von, Kustos, Scho- 

lastikus s. Mönche. 

Jäger, Nikolaus, Mag. 136,38. 

166,23. 170,15. 175,10. 

Jahrsdorf, Jorszdorfl, Ludwig 

von 136,40. 170,16. 175,14. 

Kaltental, George von 166,22. 

- — Kaspar, Kustos 195,38. 

Kliuen de Bellasy, Karl Ferdi- | 

nand, Graf von 489,34. 

Knöringen, Hans Kitel 

301,22 ff. 

Leonrod, Teonrodt, Hans Georg 

von, Kustos 111,26. 218,12,23. 

224,8. 463,33. 

Limpurg, Melchior Schenk von, 

Freiherr 170.17. 175,13. 491,41. 

Nenneck, Johann Wilhelm von 

17,36. 

— Vilrich,Spitalmeisters.Mönche. 

Rechberg, Johann Rudolf von 

416,22, 

— Wilhelm s. Mönche. 

Rieppur, Reinhard von 201,15, 

26,36. 492,21. 
Ruderer, Balthasar, Dr. deeret,, 

canonicus supernumerarius 

170,18. 175,17. 459,12,27. 460 f. 

465,24. 
Schechingen, Ulrich von 170,14. 

175,9. 491,6. 
Schenkenstein, Albrecht Schenk 

von, Kustos s. Münche. 

Scheppach, Sigismund von 136,39. 

170,16. 175,12. 

von 
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Ellwangen, Chorherren: Schwabsbers, 

(reorer von, Kustos (s. auch Mönche) 

170,17. 175,15. 352,4,33 ff. 413,26. 

419,38. 508,23. 

-—0 

—,— 7 — 

— ('horvikare: 

Schwendi, Hans Wilhelm von 

487,29--836. 

Stadion, Hans Konrad von 202, 

1,17. 492,22,33 If. 

Stain, Stein, Johann Marquard 

von, Kustos 499,36 ff. 

-— Marquard, Dr. 491,11ff. 501,37. 

Sturmfeder, Baron von 489,26. 

Thumb von Neuburg, Albrecht. 

(der Jüngere), Kustos 194,36. 

196,38. 479,19,28. 

Westerstetten, Jakob von, Scho- 
lastikus 201,33. 479,36. 492,20,24. 

— Ulrich von s. Mönche. 

Wirsberg, Baltlıasar von =. 

Mönche. 

— ‚Johann von 491,44. 

Zeiwitz, Hans Jörg von 202,17. 

Baldung, Johannes 

218.2. 
— —— 

— en 

Baur, Pawr, Ulrich 127,27. 
Bock, Kaspar, vicarius 3. Annae 

und Hofkaplan 490,39. 

Doder, Michael 195,27. 508,10. 

Feldner, Heinrich, Liebfranen- 

kaplan 96,36. 
(Groldstainer, Veit,artium magister, 

Subkustos, Hotkaplan 110,32,36. 

212,37. 218,1. 453,44. 491,13. 

Harder, Michael 251,37; 5.Leviten. 

Hertfeld, Hans 126,17. 

Knaupp, Veit, Hofkaplan 199,31. 

411,10. 

Krafft, Balthasar, 
216,9. 217,8 ff. 

Lauter, Lowter, Leonhard 137,12. 

Mayrlin,Uhristoph216,10. 217,4 ff. 

Mundpach, Veit, Magister 137,12. 

Nikel, Nikl, Johann 217,33 1. 
Pawr, Ulrich s. Baur. 

Resser, Kaspar 104,23. 

Rudolfi, Wolfgang 452,36. 
Schick, Benignus, Hofkaplan 

490,41. 491,24. 

Frühmesser
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Ellwangen, Chorvikare: Schuster, Leon- 

hard, monachus capellanus 352,15. 

— — Zeller, Ulrich 137,12. 

— — Ziegler, Johann 127,27. 

— Eichkapelle s. Kirchen. 

— Fluren: Brühl hinter dem Kloster- 

varten 58,12. 1753,11,15. 

— — Gemeiner Brühl 58,14. 

— — Kammerbrühl 58,13. 

— — Klostergarten 58,11. 

— — Sintflusz 58,15. 

— Fürstpröpste: Albrecht I. von Reclı- 

berg 14,37. 53,24. 78,6,12. 92,35. 

95,35. 108,38. 130,29,34. 133,22,24. 

134,37. 138,34. 140,6 ff. 141,24. 

144,10,24. 146,9. 147,5,15. 148,17. 

156,4,37. 168,9,26. 169,30,34. 175, 
24. 209,25. 222,33. 230,31. 263 bis | 
265. 266,15. 267,7. 268,15. 270,26, 

39. 278,15. 291. 346,39. 360. 361,7. 

430,1.12,23,36. 443,7. 444,9,18,33. 

446,11. 448,12. 449,1. 450,28. 451, 

23fl. 452,40. 453,22. 454,17,41. 

455,24. 457,19. 462,26. 491,1. 

494,8. 505,21. 50815. 511,20. 

514,15. 524,11. 525,37. 531,28. 

— — Albrecht II. Thumb von XNeu- 
burır 34,6. 146,19. 170,18. 172, 

39. 175,16. 176—187. 183,19. 

196,15,38. 197,7. 209,28. 220,6. 

222,611. 225,21. 226,31. 227,6. 

276,4. 277,39,42. 430,12 ff, 43%, 
31. 433,26 —33. 443,9. 445,2, 

455,5,43. 456,25. 457,34. 458,1. 

477,33. 480,40, 485,42. 491,48. 

492,1. 499,37 ff. 504,29. 509,7. 
12,21. 522,31. 526,28, 

— — Anton Ignaz (iraf von Fugger 
von Kirchberg und Weissenhorn, 
Bischof von Regensburg 252,15. 
253,7. 254,13. 435,17. 444,20,24. 

445,21,33 ff. 448,35. 496,3. 
— — Bernhard von Westerstetten 

136,36. 139,13,31. 140,35. 144, 
24. 147,16. 148,19. 166,23. 170, 
14. 175,6,29. 177,32. 346,29. 
453,24. 455,1,38 ff, 456,25. 457, 
19,38. 463,43. 467,29 —11. 

  

      
              

        

Sachregister. 

Ellwangen, Fürstpröpste: Christoph von 

Freiberg 141,1. 144,33. 187,4,9. 

224—232. 234,37. 432,40. 448,392. 

452,9. 453,20. 458,1. 491,22 -35. 

033,26. 

— — Franz Georg Graf von Schönborn, 

Kurfürst von Trier, Bischof von 

Worms 432,22. 434,11. 435 bis 

439. 441,22. 442,37. 444,12,19. 

449,5 —12. 480,38, 489,36. 496, 

24,44 ff. 533,28. 

— — Franz Ludwig, Pfalzgraf bei 

Rhein, Bischof von Breslau und 

Worms, Hoch- nnd Deutsch- 

meister, Erzbischof von Trier 

bezw. (später) von Mainz 917, 
30,40. 245,336 ff. 247,4,8 ff. 
267,28, 425,30. 426,1. 434,9. 
444,12,22. 447,29. 449,4. 

— — Heinrich, Pfalzgraf bei Rhein, 
Administrator von \Worms 107, 
13. 141,3. 163,37. 180,38. 183,10. 
195— 204. 205,6,10. 213,15. 215, 
18,25. 216,29. 220—223. 226,1. 

236,19,29. 239,20. 431,26—31. 

443,11,17 ff. 444,10,21. 445,18. 

446,3,40 ff. 447,18. 449,2,39. 

458,2. 491,23. 492f. 495,39. 
512,25. 523,4. 083,7. 

— — Heinrich Christoph von Wolf- 
ramsdorf 445,3. 445,12 ff. 453,24. 

— — Johann von Hürnheim s. Äbte. 

— — Johann Christoph I. von Wester- 

stetten, später Bischof von Eich- 

stätt 430,18. 436,20. 445,26. 

454,5. 457,39. 461,5. 489,18 ff. 

497,33. 522,36. 

— — ‚Johann Christoph II. von Frei- 

berg 433,32. 453,21. 

— — Jolıann Christoph III. von Frei- 

berg 430,21. 445,28. 475,10. 

— — Johann Christoph IV. Adelımann 

von Adelmannsfelden 126,43. 

445,3. 448,37 ff, 450,23. 453,26. 

457,17. 

— — Johann Jakob Blarer von Warten- 

see 87,9. 141,4. 144,28. 203,25. 

233—244,. 252,40. 253,35. 273,33.



Namen- und Sachregister. 545 

424,12,20. 451,23. 435,19. 456, 

15ff.,30. 441,10. 445,2. 453,23. 

456,40. 489,24. 497,46. 503,36. 

Ellwangen, Fürstpröpste: Johann Ru- 

dolf von Rechbers 453,22. 

— — Klemens Wenzeslaus, Herzog 

von Sachsen, Kurfürst von Trier 

und Bischof von Augsburg 253,19. 

256,10 ff, 257,8. 128,1. 430,19. 
435,37. 444,12,23. 457,10,29 ff. 

481,30. 486,5. 497,37. 

— — Ludwig Anton, Pfalzgraf bei 

Rhein, Hoch- und Deutschmeister, 

Bischof von Worms und Koad- 

jutor von Mainz 444,12,22. 

449,4—10. 457,22. 
— — Otto Truchsess von Waldburg, 

Bischof von Augsburg, Kardinal 

224,18. 225,27. 226,1. 232,16,24. 

236,11. 443,21—28. 444,11,19. 

445,19,36. 446,8. 447,14,41.457,12. 

458,2. 463,17,30 ff. 528,27 —86. 

533,11. 

— — Wolfgang von Hausen, später 

Bischof von Regensburg 236,30. 
424,7. 430,26. 444,36. 445,2. 476, 

42.489,22. 489,38. 495,42. 497,33. 

— Gefreite Orte 230,6 f. 238,37 ff. 

— Gipsweiler 437,39. 

— Hoerrenkirchhof s. Kirchhof. 

— Hof, oberer s. Schafhof. 

— Jesuiten, P. Rektor 434,15. 
— Kanonikatskurien: Dekanatshof, De- 

chanei 230,0. 238,38. 473,1,31. 

— — Kustodiehof, Custorei 230,7. 
238,7,38. 473,2,30 ff. 

— Kanzler, fürstlicher 173,41. 198,25. 

202,2. 218,20. 231,15. 

— Kapellen, Kaplaneien s. Kirchen. 

— Kapuzinerkloster, Guardian P. Par- 
thenius und sein Vikar 434,16 f. 

— Kirchen, Kapellen, Kaplaneien: Eich- 
kapelle, ad quercum 280,11,34. 

— — St. Johannes Evangelist, Ka- 

pelle 276,34. 

— — Liebfrauenkapelle im Stiftskreuz- 
gang 120,29. 279,6,31 fl. 453,32. 

454,1. 
Württ. Goschichtsquellen X. 

  

Ellwangen, Kirchen, Kapellen, Kapla- 

neien: Liebfrauenkapelle, Kaplanei, 

1. ältere 191,32. 506. 

— — Kaplan Heinrich Feldner 

96,36. 

— — 2, jüngere oder Rechberg- 

sche 191,35. 508. 
St. Maria s. Stadtpfarrkirche. 

St. Maria Magdalena, Kapelle 
120,238. 279,10,39. 380,14. 

— Kaplanei 379—381. 420,42. 

424—428. 430,25. 503,2. 

506f.; s. auch Stiftspfarrei. 

— — Kaplan Dietrich Herbst 

420,42. 421,18. 

St. Nikolauskapelle extra muros 
280,9. 

St. Peter und Paul, Kapelle 

276,35. 279,8,35. 

St. Rochuskapelle (?) 279,21; 

vgl. Zusätze und Berichtigungen. 

Schlosskapelle s. Schloss. 

Spitalkapelle s. Spital, altes und 

neues. 

Stiftskirche zum hl. Vitus. bau- 
füllig 193,36 ff. 

— Altäre: St. Afra 279,1. 

— — St. Anna in der Vorhalle 

276,25. 508,13. 

— — — Kaplanei (Bürger- 

pfründe) 191,32. 508. 

— — St. Anna und Hierony- 

mus 277,8,36 ff. 509,6. 
— — — Kaplanei 120,33. 509. 
— — Allerheiligenaltar 278,12, 

39 ff. 

— — — Koaplanei 507,12. 

— — Apostelaltar 278,5. 

— — St. Benedikt 38,1. 120,42. 

277,2,13, 

— — — Kaplanei 29,14. 88,32. 

39,6. 191,30. 452,1. 
507,4. 

— :— Elftausend Jungfrauen s. 
Ursula. 

— — St. Emmeram 278,1. 

— — St. Georg 269,40. 278,9, 

33 #M. 
3)
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Ellwangen, Kirchen, Kapellen, Kapla- 

neien: Stiftskirche, Altar St. Hein- 

rich 278,7,20 ff. 
— — — — Hochaltar St. Veit277,1,12. 

— — — — St. Johannes Evangelist 

und Baptist 277,6, 32 ff. 
— — — — St. Katharina 278,2. 
— — — — Kreuzaltar 121,19. 278,10. 

— — — — St. Leonhard in der Vor- 

halle, Leonhardskapelle 

279,2,16. 508,13. 
_ Kaplanei, 1. ältere 

507,6. 
_— oo 2 jüngere (Schwabs- 

berger TVfründe) 

508 f. 
— — — — St, Margaretha 277,5, 

24,27. 
_ Kaplaneı 507,8. 

— — — — St. Maria im Langlhause 

278,11. 
— — — — St. Maria in der Vorhalle 

276,25. 509,14 ff. 
— — — — — Kaplanei (Vohenstain- 

sche Pfründe) 509, 

— — — — St. Martin in der Vorhalle 

279,3,18. 

— — — — St. Michacl 2795,24 ff. 

— — — — St. Nikolaus 136,14. 277, 

10,44 ff. 
_ — —_ —_ Kaplancı 507,9. 

— — — — St. Rochus in der Vor- 

halle, Rochuskapelle 279, 

4,204.; s. auch Zusätze 
und Berichtigungen. 

— — — — St. Sehastian 276,21. 
— — — — St. Stephan 277,4,17 #f. 

cc — Kaplaneı 507,11. 

— — — — St. Ursula (SS. Undecim 

Millium Virginum) 277,3. 

— — — — St. Vitus s. Hochaltar. 

— — — Lettner 278,24 ff. 

— — — Nova struetura s, Vorhalle. 

— — — Sakristei 194,14. 524,3. 

— — — Vorhalle, westliche, Nova 

structura, Neues Münster, 

Neues Stift 191,32,37. 276,24. 

508,26 f. 509,14.     

Ellwangen, Kirchen, Kapellen, Kapla- 

neien: St. Wolfgangskirche extra 

muros 280,7,33. 430,4. 507,37. 

— — Kaplanei 507,28 ff. 

— — Kirchhof 381,36 ff. 

Kirchhof bei der Stiftskirche 120,29. 

230,6. 238,38. 380,15. 381,24. 

— Herrenkirchhof 453,40. 

Klosterdekane: Diemantstein, Stein 

von, Georg von 13,12,36. 23,35. 

24,11. 27,4,14,29. 28,4. 35,19. 37,29. 

96,30 ff. 102,36. 120,39. 127,26. 

130,35. 133,35. 137,33. 139,30. 

141,31. 283,15.  288,27—290,32. 

322,27 ff. 329,11. 336,12. 343,13. 

346,13,28. 347,27. 350,22 ff. 353,26. 

359,13. 369,11. 380,16. 423,24. 

430,35. 453,28. 462,23—33. 463,42, 

914,29. 516,26 ff. 527,1,32. 

— Einkürn, Heinrich 449,24. 415,33. 
— Fahri, Ulrich 413,36. 

— Gotfrid 400,21. 

— Hoppingen, Ulrich von, erster 
Stiftskustos 12,10. 37,30. 131,1. 

328,32. 329,7. 351,24. 
— ‚Johannes 379,13. 

— Rudeger 395,34. 

— Walther 400,19. 

Landkapitel, Dekan B.Häfelin 427,39. 

— Jahrtag 382,16 ff. 
Leviten: Harder, Michael 209,26. 

312,32 —97, 
— Paul N, 209,26. 

— Pistoris, Johannes 512,20. 

— Weiss, Hans 521,30 ff. 

Marktplatz, Markt 117,30. 

Mass 528,7,21—386. 

Mittelhof, mittlerer Schafhof 425,12. 

437,39. 

Mönche des Benediktinerklosters: 

Adelhelm 1. 420,19. 

— Altrer 411,41. 

— Bebo, Johannes 413,30. 

— Berlichingen, Beringer von, Dr. 
decret. (9. auch Chorherren) 13,D. 

96,28. 300,36. 351,6. 419,20. 

— Berngerus, capellanus abbatis 
490,206.
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Ellwangen, Mönche des Benediktiner- 

klosters: Diepoldus, custos 403,20. 

— — Efridus, Prior 400,18. 

— — Ermenrich, Mönch in Fulda, 

Bischof von Passau 411,16,37. 

— — (reroldus conv. 420,20. 

— — (Girimoldus, eustos 403,19. 411,9. 

420,19. 

— — Grundelfingen, Schwicker von, 

Kustos 392,19. 413,32. 414,6. 

— — Heinricus, presbiter et conv. 

410,25. 420,37. 

— — Hellmunden, Heinricus de 416,38. 

— -- Hausen, Herdegan (Herterieus) 

von 13,7. 351,1. 

— — Hoppingen, Ulrich von s. Chor- 

herren und Klosterdekane. 

— — Hürnheim, Wilhelm von 13,7. 

136,7. 137,34. 166,22. 351,20. 
413,34. 414,9. 

— — Killingen, Kraft von, Keller 

10,34. 276,36. 298,21 fi. 402,27. 

406,21. 409,25. 

— — Lierheim, Burkhard von, Kantor 

413,33. 

— — Malso, Ulricus, Propst von Hohen- 

berg 415,24. 

— — Neuneck, Ulrich von, Pfleger des 

Klosters, Siech- und Spitalmeister 

(s. auch Chorherren) 9,39. 13,6. 

38,6,13. 96,34. 346,209. 351,9. 

014,8,28. 

— — Rechberg, Wilhelm von (s. Chor- 

herren) 136,37. 166,22. 351,29 f. 
413,26. 459,28. 491,4. 

— — Schenkenstein, Albrecht Schenk 

von, erwählter Abt (s. auch Chor- 

herren) 9,36,40. 13,6. 37,31. 

130,35. 187,33. 391,4,25 ff. 327, 

37. 330,27 ff. 346,29. 351,11. 

353,27. 459,35. 

— — Schwabsberg, Georg von, No- 

vize (?) 3. Chorherren. 

— — Sigefridus conv. 420,20. 

— — Sontheim, Georg von, Propst 

von Wiesenbach 312,39. 317,30. 

— — Suonhere 407,1828 ff. 411,9. 

420,20.   

Ellwangen, Mönche des Benediktiner- 

klosters: Überkingen, Rudolf von, 

Propst von’ Wiesenbach 312,38. 

— — Ulricus dietus de Mosen, Keller 

413,28. 415,24. 490,28 f. 

— — Westerstetten, Ulrich von, Keller 

13,5. 351,3; 8. auch Chorherren. 

— -— Wirsberg, Balthasar von 13,7. 

351,17; s. auch Chorherren. 

— — Wunnelardus, magister operis 

403,31. 

— Patrone der Stiftskirche: Petrus und 

Paulus, Sulpieius und Servilianus 

375,12 1. 

— — Vitus 373,23 —33. 395,39. 

— — Vitus, Sulpieius und Servilianus 

372,81. 

— Postmeister, kaiserlicher: Maisch, 

Joseph 426,40. 

— Rathaus 120,31. 228,13. 

— Schafhof, oberer Hof 425,12. 437,39. 

— — mittlerer s. Mittelhof. 

— Schloss 5,9,12. 9,5. 18,13. 229,12. 
381,20,33. 334,12,31 ff. 

— — Kapelle ad s. Wendelinum 280,3. 

454. 

— — Kaplanei 425,31—43. 491,5 —40. 
— — Kaplan Georg Frankenreuther 

425,32 ff. 

— — — Kaspar Kon 194,22. 490,40. 
— — Kastellan 485,5. 

— — Markung 437,34—40. 
— Schulmeister an der Klosterschule: 

Ber., magister 421,34. 

— — Granatoris (Kastner), Georius 

520,34. 

— — Ris (ltiess ?), Johann von Dinkels- 

bühl 520,32. 

— Schulmeister an der Stiftsschule: 
Birner, Andreas 530,36. 

— — Hiüfelin, Johann (?) 520,81. 

— — Röckelin, Johann 520,97. 

— Schulthieiss 172,25. 193,26. 231,15. 

— Spital des Klosters, alter Spitalhof 

in der Priesterrzasse 230,7. 238,38. 
279,12.42 ff. 405. 

— — Kapelle zum hl. Ägidius 279,12, 
42. 405,9.
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Ellwangen, Spital, neues in der Stadt 

280,1,33. 514. 

Kapelle 280,1. 
— Spitalhof, Spitalsbau 65,18. 

— Stadtgericht 120,30. 172,26. 191,38. 

231,18. 

— Stadtmühle 48,27. 173,36. 

— Stadtpfarrei 298,3. 376-382. 423 

bis 428. 440,22,33. 

— Stadtpfarrer (vicarius, Stadpfarrvi- 

kar): Hüfelin, B., Ruraldekan 427,39. 
0 Emmi Mumpach, Georg 433,39. 

Ostertag 424,13. 

Siboto von Westhausen 379,27. 

Stadtmiller 424,13. 

Türck, Georr 380,27, 

— Stadtpfarrkirche zur hl. Maria 280,5. 

377. 

Altar ad s. Annam 508,34. 

Kaplan Georg (Jcorius) Zehender 

194,22. 

Kirchhof 381,37. 

— Stadtschreiber Kurz 427,37. 

— Stadttore 172,22,88. 

Pfarrtor 173,1 ff., 32 ff. 
— Stadtvogt, Stattvogt 172,25. 191,13. 

193,25. 198,35. 202,2. 218,20. 
231,15. 

— Stiftsbeichtvater s. Stiftspfarrer. 

— Stiftsdekane: Cramer, Georg, Lic. 
iur. 466,32. 

Diemantstein, Georsr von s. Klo- 
sterdekane. 

Ehingen, Franz 

Statthalter 425,15. 

Freiberg, AntonAlbert von 453,36. 

Grafeneck, Ludwig Freiherr von, 

Domherr in Augsburg, Stifts- 

propst in Wiesensteir 111,19. 

146,23. 148,5. 226,36. 231,28,32. 

Höfingen, Erfred von 166,21. 

Hornstain, Franz Bernhard Frei- 

herr von, Statthalter 259,21. 

260,11. 427,35. 

Hürnheim, Georg (Georir) von 
479,18. 

Kuenburg, Gandolf Ernst, Graf 

von 259,6,24. 261,3,23,29,39. 

Adolph von, 

Ellwangen, 

  

  
    

    

Stiitsdekane: Peutingen, 

Igenatius Desiderius von 217,32. 

— Prassberg, Hans Rudolf, Voet 

von Summerau von 227,39. 228,12, 

22. 229,8. 

— Reichlin von Meldegg, Franz 

Joseph Freiherr von, Statthalter 

250,14. 426,1. 434,25. 
— Thumb von Neuburg, Albrecht 

der Ältere 457,35; s. Fürstpropst 

Albrecht II. 

— Trestendorffer, Johann (Georg, 

Dr. theol. 466,32. 

— Westerstetten, Bernhard von s. 

Fürstpropst Bernhard. 

-— — Christoph von 221,2. 463,16 ff., 

29—40. 479,17 ff. 
— — Diethegen von 201,32. 216,7. 

463,13. 479,28,36. 

— Wirsberg, Fabian von 186,39. 

170,15. 175,11. 188,9. 226,32. 

— Wolframsdorf, Heinrich (Chri- 

stoph von s. Fürstpröpste. 
— Wolkenstein, Johann Franz, Graf 

von, Statthalter 434,15. 
Stiftskirchhof s. Kirchhof. 

Stiftspfarrei 379—382. 423—428. 
434. 

Stiftspfarrer (ad s. Magdalenam) oder 

Stiftsbeiehtvater: Bix, Andreas 4434, 

20,31. 

— Fischer, Johann Jakoh 426,36. 

427,18,30. 

— Freiherr, Ulrich, Mag. 491,31. 

— Marschall, Johann Georg, Lie. 

theol. 425,30--43. 434,8. 

— Müller, Franz Eustach 432 f. 

— Schwenck, Christoph 426,16. 

Stiftsprädikatur 432,34 1T. 460,1. 511. 
Stiftsprediger Haisswasser 453,43. 

— Kress, Johann, Dr. theol. 199,38. 

433,38 ff. 

Verweser (Provisores): DBreinlin, 

Prewnlin, Hans 136,16. 251,9 ff. 
— Herman, Woltfrang 111,21. 

— Keller, (teorg 136,16. 

— Nikel, Nikl, Johann 217,33 ff. 

— Prewnlin s. Breinlin.
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Ellwangen, Verweser: Seuberlich, Gre- 

gor 136,15. 

— — Stehle, Joseph Leopold, Geist- 

licher Rats-Secretarius 435,22 ff. 
439,42. 475,34. 476,43. 507,29. 

Elwerswinden s. Elberschwenden. 

Emershofen, Stephan von, Vogtzu Neuen- 
bürgz 324,5. 

St. Emmeram s. Regensburg. 

Engelhardsweiler (Lautenhöfe), Engel- 

hartzwyler, W. Gde. Schrezheim 

45,1. 
Enkinsen, Enckingen, bayer. BA. Nörd- 

linzen 62,14. 
Entsee, Konrad von s. Comburg, Abt. 

Erberliszweyler, Erberliswyler, uner- 

mittelt 45,4. 64,14. 

Erfurt, Benediktinerabtei St. Peter 

309,25. 323,42. 335,1. 

Ermenrich s. Ellwangen, Mönche. 

Ernennung der Äbte durch die deutschen 

Könire 383 f. 

Ernfrid s. Comburg, Abt. 

Erolzleim, Vigileus von s. Ellwangen, 

Beamte des Propste. 

Erpfental, Erpffental, 

linzen 0,6. . 

Eschach OA. Gaildorf, Pfarrei 298,10. 

Espachweiler s. Neuler, Flur Aspach. 

Essen, Kanonissenstift, Äbtissin Kuni- 

eunde von Sachsen 488,2. 

Euren II. und IV. s. Päpste. 

Evangelicus cantus 153,17. 

Everhart, Nikolaus junior, Professor 

des Rechts in Ingolstadt und fürst- 

lich bayerischer Rat 228,17. 

Ewirkins (aewirkins) tiich 62,26. 
Exemtion des Stifts, Alter und Rechts- 

titel 371—879. 

— Ausdehnung, räumliche und perso- 

nale (Stiftspfarrei) 379—382, 422 

bis 428. 

— rechtlicher Charakter (praelatus nul- 

lius cum territorio separato ?) 429 

bis 442. 

— (les esamten Stiftsgebiets (speziell 

der Propsteien)? 375,11 ff. +22. 

440f. 

W. Gde. Röh- 
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YWabri, Felix, Dominikaner in Ulm 305,35. 
— Ulrich s. Ellwangen, Klosterdekane. 

Fabrica s. Stiftskirchenfabrik. 

Fahr an der Limmat bei Zürich, Frauen- 

kloster 403,37 ff. 

Falkenstein, Falckenstain, Freiherren 

von 466,6. 
— Thomas s. Ellwangen, Chorherren. 

Fargna, trierischer Arent in Rom 

437,2. 

Faurndau OA. Göppingen, Benediktiner- 

kloster, hernach Kollegiatstift 334,22. 

Feldner, Heinrich s. Ellwangen, Chor- 

vikare. 

Felix V. s. Päpste. 

Fenzonius, Fabrieius, Agent in Rom 

234,2,18. 

Ferdinand I. und IJ. s. Kaiser. 

Fetzer von Oggenhausen VA. Heiden- 

heim, adelisres Geschlecht 416,8. 

Feuchtwangen, Benediktinerabtei, später 

Kollegiatstift in Mittelfranken 83,27. 

84,1,14 ff. 334,26. 458,35. 522,20. 

— Pfarrei 382,30. 

— Stiftsdekan Hans Hirn 495,18. 

Finkenberg, [FJinckenberg, W. Gde. 
Jarstzell 67,10. 

Fisch[b]Jach s. Oberfischach. 

Fischer, Johann Jakob s. Ellwangen, 

Stiftspfarrer. 

Flachsland, Johann Werner von s. Basel, 

Domdekan. 

Fleischessen der Benediktiner 9,11. 
301,40. 315,38 ff. 327,15. 336,34—44. 

Flügelchorrock 154,88. 

Franciscus s. Kastl, Mönche. 

Franckenhoven (= Frankenhofen, bayer. 
BA. Dinkelsbühl ?) 50,20. 

Franckhmann, Tobias, Dr. iur., eich- 

stättischer Rat 228,6. 

Frankenreuther, Georg 8. Ellwangen, 
Schlosskaplan. 

Franz I. s. Kaiser. 

Franz von Toledo, pästlicher Nuntius 

15,32. 

Freiberg, Herren von 445,4. 466,27,42. 

— Anton Albert s. Ellwangen, Stifts- 

dekanc.
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Freiberg, Christoph und Johann Chris- 

toph (II. und III.) s. Ellwangen, Fürst- 

prüöpste und Chorherren. 

Freiherr, Ulrich M. s. Ellwangen, Stifts- 

pfarrer. 

Freipräbende 487 —493. 

Freising, Bischof Heinrich Pfalzgraf s. 
Ellwangen, Fürstpröpste. 

— -— Philipp Pfalzgraf 196,2,30. 
Frey, Jodoc s. Donauwört (Heiligkreuz) 

und Melk, Mönche. 

Frickhinger, Karl s. Nordhausen, Pfarrer. 

Friedrich I., II., IH. s. Kaiser. 

Fritzlar, Kollegiatstift 282,27. 

Fronmesse (missa publica) 120,43. 

Fructus grossi s. Corpus praebendae. 

Frühmesse 120,32. 121,26 ff. 

Fugger, Grafen von 466,39. 

— Anton Ignaz s. Ellwangen, Fürst- 

pröpste. 

— Johann Karl Philipp s. Ellwangen, 

Chorherren. 

Fulda, Benediktinerkloster 246,22, 267, 

35. 300,18. 309,24. 322,36 ff. 369,6. 

384,5. 389,40. 399,22. 400,40. 401, 
38. 408,11. 409,38. 411,12,36. 

— Abt 387,38. 
— — Heinrich VII. 185,17. 

— — Johann Graf von Henneberg 
322,36 ff. 

— — Kuno s. Ellwangen, Abt Kunoll. | 

— Exemtion 373,13,36. 374,15. 375,30. 

376,1,21—33. 428,5. 429,20 ff. 

— Mönch Ermenrich 411,16,37. 

— Propsteien Peters-, 

Frauen- und St. Andreas- 

Neuenberg 408,22 ff. 

Fultenbach, Bencdiktinerabtei 

321,17 ff. 

Fürstenberg, Grafen von 466,38. 
Fürstpropst, Einkommen 454—456. 
— hierarchische Stellung (praelatus 

vere nullius?) 429—442, 

Fürswel 60.27. 
Füssen, Benediktinerabtei 126,29. 306, 

41. 314,35. 315,13. 316,6. 382,20 ff. 
— Pfarrkirche zu St. Stephan 382, 

20 ff. 

oder 

  
    

Johannes-, 

315,7. 
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Giaishardt, Gayshart, W. Gde. Neuler, 
52,14. 64,10. 

St. Gallen, Benediktinerabtei 307,14, 

ö1ff. 369,5. 388,31. 399,21. 401,85. 
412,13. 

— Abt Grimold (zugleich Abt von 

Ellwangen?) 390,36. 393,23,37. 
411,25. 

— — Heinrich von Gundelfingen 274,9. 

307,12,31—41. 401,35. 

Gartenhuhn 59,10. 

Gattergeld 45,12. 

Gauf, Johann, Magister 185,28. 

Geburt, cheliche 467. 
Gegenreformation im Stift Ellwangen 

199 f. 204,20. 215,97. 224,30 ff. 
Gehelle 197,31. 

Gehren-Sägmühle s. Schönau. 
Geistliches Dikasterium, Geistlicher 

Rat 435. 

Geistliches Kommissariat 435. 
Generalkapitel, capitula generalia oder 

peremptoria 483,5 ff. 524,7—13,32 
bis 44. 

St. Georgen, Benediktinerkloster 307,23. 
409,35. 414,31. 

— Abt Johann 307,23. 
‘ Georgenstadt, Gorgenstatt, W. Gde. 

Ellenberg 67,11. 

' Gerbertshofen, Gerbertzhofen, W. Gde. 

Weipertshofen OA. Crailsheim 64,4. 

Gerlacher, bürgerliche Familie in Donau- 

wört 10,36. 

 — Siegfried s. Ellwangen, Äbte. 
Geroldus conv. s. Ellwangen, Mönche. 
Gessel, Leonhard s. Augsburg, Dom- 

dekan. 

Geyr, Balthasar s. Ellwangen, Chor- 

herren. 

Gierr alias Locher, Jakob, Notar 187,29. 

Gmünd, Schwäbisch 52,7. 308,30. 

Gnadenjahr, Totenpfründe 473f. 488, 
43. 501,1,13. 

Goldstainer, Goldsteiner, Veit 3. Ell- 

wangen, Chorvikare und Beamte 

des Kapitels. 

Göler von Rafensperg, Martin, württem- 

bergischer Hofmeister 324,6,39.
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Göppingen, Stift Oberhofen 274,14. 
Gorgenstatt s. Georgenstadt. 
Gotfrid s. Ellwangen, Klosterdekane. 
Gotzfeld (Gottsfeld), Georg von, Dom- 

herr in Augsburg und Würzburg, 
Propst zu St. Gertrud in Augsburg, 
Kirchherr zu Günzburg, Hof und 
Wiesensteig 28,17—37. 

(rrafeneck, Ludwig Freiherr von s. 
Ellwangen, Stiftsdekane. 

(tranatoris (Kastner), Georius s. Ell- 
Ellwangen, Schulmeister, 

Graner (Grener) 8. Baldersheim, Truch- 
Bess VON. 

Gregor VII, IX., XIII. s. Päpste, 

Grieninger, Gröninger, Michael s. EIl- 

wangen, Beamte des Kapitels. 

Grimold, kaiserlicher Erzkanzler s. EIl- 

wangen und St. Gallen, Äbte. 

Grimoldus, Ellwangen, 
Mönche. 

Gromberg Gde. Lauchheim, Herren 
von 415,19,38 ff. 

Gröningen, Sifrid von, und Söhne Si- 
frid und Kuno 418,35. 

Gröninger s. Grieninger. 

(root, (rerhard, in Deventer 295,12. 
296,33. 

Gropper, Kaspar, päpstlicher Nuntius 
224,30. 

Grosselfingen, bayer. BA. Nördlingen 
62,17. 

Grossenlub, W. Gde. Wildenstein OA. 
Crailsheim s. Hub. 

Grumbach, Johann von s. Würzburg, 
Bischöfe. 

Grünberg, Krayberg, W. Gde. Jagst- 

zeil 64,2. 

Grüthof s. Kreuthof. 

Gültlingen, Johann von s. Ellwangen, 

Chorherren. 

(sundelfingen (von Hohengundelfingen 

OA. Münsingen oder von Gundel- 
finren bayer. BA. Lauingen’?), 

Edelfreie 392. 414,12. 

— Heinrich s. St. Gallen, Abt. 
— Kuno 1. s. Ellwangen, Äbte. 
— — 2. s, Bühlertann, Pfarrrektor. 

custos 8.     

  

D5l 

Gundelfingen, Schwigger (Schwicker) 

1. ». Ellwangen, Mönche, 
— — 2. Ritter 392,19. 

Günzburg a. D. 28,23. 41,7. 

— Kirchherr s. Gotzfeld, Georg von. 

Gunzenhausen an der Altmühl, Guntzen- 

husen 63,17. 
Gurk, Bischöfe: Peraudi, Raimund, Kar- 

dinallegat 156,7 1f., 26 ff. 158,1,23 ff. 
167,14. 168,6. 178,27,89. 272,30 ff. 
485,5. 525,11. 

— Salm-Reifferscheidt, Altgraf Franz 
Xaver von 259,28. 260,16. 

Güss von Güssenberg, adeliges Ge- 
schlecht 416,8. 

Gütertrennung zwischen Abt und Kon- 
vent 300. 393—39). 

— neue, zwischen Propst und Kapitel 
527. 

Guttenberg, Franz Dietrich von s. Augs- 
burg, Domdekan. 

Mabach, Chorherrastift in Oberbayern 
83,29. 

Hablützel, Ulrich s. Wiblingen, Abt. 
Hack von Wöllstein, Edelfreie 392,3,45. 

414,25. 415,14. 

— Albrecht s. Ellwangen, Äbte. 
Häfelin, B. s. Ellwangen, Stadtpfarrer. 

Häginberg s. Hegenberg. 

Hahnenmühle Hanenmul, Gde. Jagst- 
zell 67,10. 

Haintzel, Ulrich, Dr. ». 
Chorherren. 

Haisterhofen, Heisterhofen, W. Gde. 
Röhlingen 47,12, 

Halber Dom, Halbes Stift 91,38. 348, 
30 ff. 

Halden = Haldenhof Gde. Neuler 64,11. 
Hall, Schwäbisch 156,39, 278,15. 
— Franziskanerkloster 296,28, 
Hans von Erfurt, Drucker in Stuttgart 

und Reutlingen 177,22. 
Harder, Michael s. Ellwangen, Chor- 

vikare und Leviten, 
Hariolf s. Ellwangen, Äbte. 
Haselbach, W. Gde. Ellenberg 67,11. 
Hatzfeld, Grafen von 466,89. 

Ellwangen,
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Hausen, Herren von, zu Trochtelfingen 

und Jagstheim OA. Neresheim 415, 

19,41. 

— Herdesran (Hertericus) s. Ellwangen, 

Mönche, 

Hausen bad. BA. Messkirch, Hans Eitel 

von, zu Heudorf 229,7. 

— ‚Joachim, zu Hausen 229,7. 

— Quirin Gottfried s. Ellwangen, 

Chorherren. 

— Wolf s. Konstanz, Domherr. 

Havelberg, Bischof Sigeboto 375,24. 

Haym, Johann, ellwangischer Hofkaplan 

5. Augsburg, Domvikare. 

Heeg (Hoeg), Konrad s. Ellwangen, 

Beamte des Propsts. 

Heffner, Franz von, Precist auf eine 

Laienherrnpfründe 496,42. 

Herrenberg, Häginberg, W. Grde. Jagst- 

zell 57,19. 

Heggbach OA. Biberach, Zisterzienserin- 

nenkloster 305,43. 

Heidelberg 75,30. 233,40. 234,1. 308,33. 
Heilirkreuz s. Donauwört. 

Heim, Reinhard, von Heimenhofen s. 

Ellwangen, Chorherren. 

Heininger, Veit s. Ellwangen, Beamte 
(les Kapitels. 

Heinrich II, IIL, IV., VII. s. Kaiser. 

Heinrichmann, Jakob s. Augsburg, 
Generalvikar. 

Heinricus, dietus de Munningen s. Kais- 

heim, Scholastikus. 

— presbiter et conv. 8. 
Mönche. 

Heisterhofen s. Haisterhofen. 

Helfenstein, Grafen von 414,17. 
— Ulrich (l. und IT.) 392,25 ff. 

Helmbund, Melmund, Hellmunden, ade- 
liges Geschlecht 416,16,38. 

— Heinrich ». Ellwangen, Mönche. 

Hennbrand ». Warer. 
Herh, Christian s. Augsbure, 

vikare. 
Herbst, Dietrich, Magdalenenkaplan sa. 

Ellwangen, Kirchen und Kapellen. 
Herbst, Heinrich, und Agnes, seine 

eheliche Wirtin 506,22, 

Ellwangen, 

Dom-   

Namen- und Sachrerister, 

Herensperg s. IIornsber:r. 

Herman, Wolfgang, Notar des Kapitels, 

8. Ellwangen, Verweser. 

Herrieden, Benediktinerkloster, später 

Kollegiatstifft in Mittelfranken 

334,26. 

Hertfeld, Hans s. Ellwangen, Chorvikare. 

Hexenprozesse im Stiftsgebiet 174,4. 

433,9,33. 

Hiltenbrandt, Dr. iur. 8. 

Beamte des Propsts. 

Himmlingen (Grosshimmlingen), Him- 

lingen, W. (ide, Unterkochen OA. 

Aalen 49,9. 

— Flur: Lang(en)hart 59,21 (vgl. Fr. 

Wintterlin, Württ.Ländliche Rechts- 

quellen I [1910], 401J.). 

Hintersteinbach, Steinbach, W. Gde. 

Ellenbere, 66,17. 

Hintersteinbühl (IKobeleshof), Zum hin- 
dern Steimbubel, Gde. Schrezheim 

44.33. 

Hirlbach, Hurelbach, W. (ide. Pfahl- 
heim 66,21. 

Hirsau, Benediktinerabtei 22,40. 305,19. 

306,14. 324,35. 331,19. 399,19. 

400,25. 
— Abt Wolf Maiser 324,35. 329,0. 

Hochgreut, Krüt, W. Gide. Pfallheim 

66,20. 

Hoeg s. Heecg. 

Hof (Mittelfranken), Oberpfarrer s. Gotz- 

feld, (reorg von. 

Hofen OA. Aalen, Pfarrei 172,10,35. 

191,5. 231,7 ff.,28. 298,9. 477,20. 

Höfingen, Erfred von s. Ellwangen, 

Stiftsdekane. 

Hofkaplan (Chorvikar) 490,22. ; vel. 

Gapellanus honoris. 

Hofstetten, W. (ide. Pfahllieim, 50,14. 

Hohenaltheim, Althein, Alten, Hohen 

Altliein, bayer. BA. Nördlingen 

98,19. 59,5. 61,3. 62,9,20. 

— Fluren: Hofwiese 60,20. 

— — Lindenberg 59,28. 

— — Stegwiese 60,24. 

— — Sumerwag 59,29. 60,24. 

— Fronhof 61,1. 529,28. 

Ellwangen,
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Hohenaltheim, Fronmühle 61,20. 

— Frühmesse 60,293. 

Hohenberg, Pfarrkirche St. Jakob 407,13. 

— Propst Ulricus dietus Malso s. Ell- 

wangen, Mönche. 

— Propstei 5,32,36. 406,2. 407. 409,28. 

— des Propsts Hof 407,10. 

Hohenesg, Peter von s. Ellwangen, 

Chorherren. 

Hohenrundelfingen s. Gundelfingen. 

Hohenlohe, Grafen von 466,38. 
— ‚Joseph Anton s. Ellwangen, Chor- 

herren. 

Hohensteiner, Johannes s. Augsburg, 

St. Ulrich. 

Hohenzollern, Grafen von 466,39. 

— — Friedrich s. Augsburg, Bischöfe. 

Hohnstein, Wilhelm Graf von s. Strass- 

burg, Bischof. 

Holbach, W. Gde. Rindelbach 46,7,25. 

64,18. 

Holzingen, Herren von 416,1. 
— Johann s. Ellwangen, Äbhte. 

Honorius U. und III. s. Päpste. 

Honrbühel s. Hörbühl. 

Hontheim von, kurf. trierischer Offizial 

in Koblenz 434,21. 

Hoppingen, Herren von 416,1. 

— Ulrich s. Ellwangen, Klosterdekane. 

Hörbühl, Honrbühel, Hünrbühel, W. 

(de. Stimpfach 65,3 (s. auch Zusätze 

und Berichtigungen). 

Hornsbere, Herensperg, Burgstall ab- 

eegangen bei Killingen (de. Röh- 

lingren (cher ala Hörsperg = Scelwei- 

zerhof Gde. Kllenberg) 67,2. 

Hornstein, Franz Bernhard von s. Ell- 

wangen, Stiftsdekane. 

Hörsperss s. Hornsherg. 

Hospitalarius s. Spitalamt. 

Hub, Hufe 59,15,35 ff. 

Hub, wahrscheinlich Grossenhub (oder 

Wäldershub ?), W. Gde. Wildenstein 

OA. Crailsheim 64,4. 
Hüf«lin, ‚Johann s. Ellwangen, Schul- 

meister. 
Huronis, Lukas, Dr. s. Ellwangen, Be- 

amte des Propsts.   
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Hünrbühel s. Hörbühl. 

Hurelbach s. Hirlbach. 

Hürnheim, Hurnlhein, Hurnhain, Hirn- 

heim, bayer. BA. Nördlingen 61,25. 

— Edelfreie von 393,2 ff. 414,25. 416,3. 

466,27. 

— — David s. Ellwangen, Chorherren. 

— — Georg, 1. s. Ellwangen, Stifts- 

dekane. 

— — — 2.8. Augsburg und Eichstätt, 

Domherren. 

— — Johann s. Ellwangen, Äbte. 

— — Rudolf (T. oder II.?) 323,40. 

— — Walter I, Hofmeister des Bis- 

tums Augsburg 323,37. 

— — Wilhelm s. Ellwangen, Mönche 

und Chorherren. 

— Flur Plattengier 61,26. 

— — Stockach 61,26,28. 

— Reismühle 61,23. 

Husen s. ‚Jarstliausen. 

Hütten, Hutten, W. (ide. Rosenberg 64,13. 

Hüttlingen, Huttlingen, Pfd. OA. Aulen 

64,9, 

— Pfarrei 

477,25. 

Hützfeld, unermittelt 65,5. 

172,10,35. 191,5. 298,9. 

"Jiger, Nikolaus, Magister, in decretis 

licentiatus s. Ellwangen, Chorberren. 

Jagsthausen, Husen, W. Gde. West- 
hausen 48,5. 

Jagstheim, Jagszheim, 
479,29,37 ff. 

Jagstzell, Zell, Zelle, Gella sancti Viti, 

Frauenzell, Pfi. 55,8. 58,18. 64,7. 
— Amt 43,36. 55,7—58,5. 

— Frauenkloster und Propstei 5,32,35, 
38. 377,21. 4061. 408,13. 409,21. 

— Pfarrvikare 406,39. 

Jagszheim s. ‚Jagsthein. 

Jahrsdorf, Jarsdorf, Jorszdorff, Ludwig 

von 8, Ellwangen, Chorherren. 

Iminenhofen, Ymenhofen, W. Gde. West- 

hausen 48,10. 

Infirmarius s. Siechamt. 

Ingolstadt, Juristenfakultät 230,4. 532,7. 

538,18. 

Nielaus von
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Innocenz IH., IV., VOL, X, XL, XIII, 

s. Päpste. 

Inthronisation des Abts und Propsts 

389. 449,2. 

Investitur des Abts und Propsts mit den 

Regalien s. Regalien. 

Investitur der Chorherren und der nie- 
deren Stiftsgeistlichkeit 500,13 ff. 

505,33 f. 

Johann, 1. s. Ellwangen, Klosterdekane. 

— 2. 8. St. Georgen, Abt. 

— 3. 8. Kastl, Mönch. 

Johann I. und II. s. Ellwangen, Äbte. 
— XAI. ». Pipste. 
Johannes Dinckelspuhel s. 

Prediger. 
Johannes von Kempten (de Campidona), 

1. s. Kleinmariazell, Abt. 

— 2. s. Kleinmariazell, Mönch. 

Johannes „von Schwaben“, 1. s. Deg- 

eingen und Melk, Mönche. 

— 2. s. Kleinmariazell, Abt. 

Johannes dictus Snabel, Kleriker der 
Diözese Mainz, Notar 388,15. 

Johannes von Speyer (‚Johannes Wisch- 

ler von Freinsheim) s. Melk, Mönche, 

Johann Jakob s. Kllwangen, Fürst- 
pröpste. 

Jorszdorff s. Jahrsdorf. 

Joseph I. und II. s. Kaiser. 

Irsee, Benediktinerabtei 315,10,32—44. 

Isenburg, Diether von s. Mainz, Erz- 

bischöfe. 

Itzlingen, Herren von 416,1. 
Jubilatio 250,17. 471,88. 

Julius II. s. Päpste. 

Stuttgart, 

Kaiser und Könige, deutsche: Albrecht 
II. 464,49. 

— Armulf 383,7,24. 

— Ferdinand I. 496,29. 

— Ferdinand II. 496,18. 

— Franz I. 490,39. 

— Friedrich I. 384,3. 

— Friedrich II. 384,8. 385,22. 

— Friedrich II. 68,12,22. 284,22. 
288,1—25. 291. 313,32. 349,24 bis 

350.2. 358,28 ff. 360. 451,23. 497,18. 
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Kaiser und Könige, deutsche: Heinrich 

II. 373,34. 

— Heinrich III. 376,25. 

— Heinrich IV. 383,17. 

— Heinrich VII. 274,30. 

— Joseph I. 274,31. 

— Joseph U. 497,35. 

— Karl IV. 385,24. 406,26. 

— Karl V. 495,8. 407,283. 

— Konrad IU. 384,24. 

— Ludwig der Bayer 384,40. 

— Ludwig der Fromme 393,23. 

— Matthias 446,21. 

— Maximilian II. 227,32. 
— Otto I. 383,29. 

— Rudolf II. 227,32. 497,31. 

— Ruprecht von der Pfalz 418,5. 

Kaisheim bayer. BA. Donauwört, Zister- 
zienserkloster 3194,24,37, 398,38. 
418,9. 

— Scholastikus Heinricus dietus de 

Munningen 403,32. 

Kalixt II. s. Päpste. 

Kalkhöfe, Kalckhofen, W. Gde. Rindel- 

bach 64,20. 
Kaltenprunn, unermittelt; vgl. Rindel- 

bach. 

Kaltental, Herren von 466,27. 

— Georg und Kaspar von s, Ellwangen, 
Chorherren. 

Kämmerer, camerarius 402, 

Kammcrerinamt 399,12. 402,42. 

Kantor, cantor 403. 519,8 ff. 

Kapellmessen 120,25. 506,19. 

Kapfenburg OA. Nereshein, Deutsch- 

ordenskommende 22,29 ff. 345,28. 

447,40. 

— Komtur Leonrod, Simon von 22,2, 

29. 345,28. 

— — Venningen, 

22,31. 

Kapitelsamtmann, offieialis «ommunis, 

Überreiter, Bursner 529,6 — 20,33 ff. ; 

g. auch Kapitelssyndikus. 

Kapitelsbeck, Pistoramt 530,39. 

Kapitelsbrot 475,25. 
Kapitelssaal 524,1 ft. 

Kapitelsschreiber 523,14. 524,23. 

Albrecht von



Namen- und Sachregister. 

Kapitelssyndikus, Kapitelsamtmann 523, 

14. 524,20 ff. 

Kapitelsversammlungen 

auch Generalkapitel. 

— regelmässige, wöchentliche 474,37 ff. 

482,31 ff. 524,41. 

— ausserordentliche 483,2 ff. 524,6. 

Karenzzeit der Chorherren 500f. 

Kargr, Ulrich, von Günzburg, Sekretär 

des Kardinals Peter von Schaumberg, 

Notar 32,29. 41,7. 42,17. 

Karl IV. und V. s. Kaiser. 

Kartaphilos, sagenhafter griechischer 

Arzt in Diensten des Kardinals 

Peter von Schaumberg 364,25. 

Kartäuserorden 295,9. 296,31. 
Kastl, Kastel, Castellum, Benediktiner- 

kloster in der Oberpfalz, Abt Otto 

307,7. 

— Münch Franciscus 303,24. 
— — Johannes 303,38. 

— Reformunion 303. 314,37, 318,45. 
339,34. 

Kastner, Georez s. Granatoris. 

Katzwang, Cazwanc bayer. AG. Schwa- 

bach 396,3. 402,41. 

Kayser, Paul, eler. coniug. Herbipol. 
dlioc., Notar 137,14. 

Keller, cellerarius 400,34. 401f. 
Keller, Georg »s. Ellwangen, Verweser. 

Kellner, Heinrich s. Ellwangen, Beamte 
des Propste. 

Kempten, Campidona 359,38,42. 

— Benediktinerabtei 320,11,21—44. 

388,82. 309,22. 

Khuen de Bellasy, Karl Ferdinand 

Graf von s. Ellwangen, Chorherren. 

Killingen, Kullingen, W. Gde. Röh- 

linren 49,22. 67,1. 

— Herren von 415,11. 

— — Albrecht 276,36. 

— — kraft s. Ellwangen, Mönche, 

Kirchenamt, Kirchmeister 3. magister 

operis. 
Kirchheim OA. Neresheim, Zisterzien- 

serinnenkloster, Äbtissin und Kon- 

vent 42.21. 

Kirchheim (unter der Teck?) 325,37. 

522595; 8. 
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Kitzingen, Benediktinerinnenkloster 

300,32. 
Kleidung der Chorherren 480,22 ff. 

Kleinmariazell (Cella Marie, Mariazell), 

Benediktinerkloster in Niederöster- 

reich 283,14. 284,1,26. 359,20,30 

bis 42. 

— Abt Johann IV. de Suevia 359,38, 

— — Johann V. von Kempten 359,38. 

— Mönch Johannes de (ampidona 

359,42. 

— — Wilhelm von Diemantstein 288, 

27—2W,32. 359,33. 364,39. 369,11. 

Klemens X. s. Päpste. 

Klemens Wenzeslaus s. 

Fürstpröpste. 

Klingenmünster, Benediktinerabtei 75, 

40. 335,26. 365,41. 

Rlosterschule s. Schule, 
Knaup, Knaupp, Veit s. Ellwangen, 

Chorvikare. 

Knausberg, Knusperg, Knoszperg, W. 

Gde. Jagstzell 56,21. 69,27. 
Knausen, Knussen, beide = Ober- 

und Unterknausen, W. Gde. Rosen- 

ber 64,1. 
Knöringen, Herren von 466,27. 

— Friedrich Ludwig Freiherr, Herr zu 

Kressberg s. Ellwangen, Beamte 

des Propsts. 

— Hans Eitel s. Ellwangen, Chorherren. 

— Heinrich s. Augsburg, Bischöfe. 

Ellwangen, 

Knoszperg, Knusperg s. Knausberg. 

Knussen s. Knausen. 

Kobeleshof s. Hintersteinbülhıl. 

Koblenz 141,15. 257,6. 258,18. 

Kochenburg, abgegangen bei Unter- 

kochen UA. Aalen 5,30. 436,39. 

Köln, St. Andreas, Kollegiatstift 146,33. 

— Domkapitel 246,11,18 ff. 

— Erzbischof Anno I. der Heilige 

390,40. 891,1. 

Kon, Kaspar s». Ellwangen, Schloss- 

kaplan. 

Konfirmation, päpstliche des Abts und 

Propsts 385. 450. 

Köngen OA. Esslingen 222,36. 

Könige, deutsche s. Kaiser.
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Konkordat, Konstauzer von 1418 456,20. 

464,39. 468,29. 498,19. 

— Wiener von 1448 442,9. 443,2. 
456,20. 497,6. 

— Wormser von 1122 383,19 ff. 

Konrad s. Ellwangen, Äbte. 

— III. s. Kaiser. 

Konsistorialabteien 385. 

Konstanz,Benediktinerkloster (Schotten- 

kloster St. Jakob) 305,19. 

— Bischof 417,20. 

— — Ulrich I. 375,5,17,38. 

— Bistum 415f. 439,38. 441,37. 

— Domherr Wolf von Hausen 229,6. 

— Domkapitel 498,30. 

— St. Johann, Kollegiatstift 101,38. 

112,27. 474,29. 498,23. 519,23. 

529,36. 
— Konkordat s. Konkordat. 

— Konzil 304. 307. 

Konversen 3. Laienbrüder, 

Korpus s. Corpus praebendae. 

Kotspuhel s. Kottspiel. 

Kottspiel, Kotspuhel, Pfw. Grde. Bühler- 

tann 57,26. 

— Kaplanei 477,2,27. 

Krafft, Balthasar s. Ellwangen, Chor- 
vikare. 

— Ulrich, Dr. s. Ulm, Pfarrer. 

Krassbronn, Kraszbrunn, W. 

Ellenberg 66,0. 

Krayberz s. Grünberg. 
Kress, Johann, Dr. thıcol. s. Ellwangen, 

Stiftspreidiger. 

(ide. 

Kressberg Gde. Marktlustenau OA. 
Crailsheim 281,34. 

Krettenbach, Krettebach, W. Gde. 
Matzenbach 64,5. 

Kreuthof, Grüthof, Krut, (ide. Jagst- 
zell 56,19. 6:3,26. 

Krut =. Kreuthof. 

Krüt s. Hochgreut. 
Kuchner, ‚Johann Jakob s. Eichstätt, 

Generalvikar. 
Kuefstein, Graf CGotthilf von 463,22 ff, 

Kuenburg, Gandulf Ernst (Graf von, 
8. Ellwangen, Stiftsdekane, und La- 
vant, Bischof.     
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Kühbach, Benediktinerkloster 315,8. 

Kullingen s. Killingen. 

Kurien, curiae canonicales 472 f. 
Kurz s. Ellwangen, Stadtschreiber, 

Kustos, custos, aedituus 403. 513,6 ff. 

Haadenburg bad. BA. Mannheim 200,29. 

Laienbrüder. _Konversen, Conversi 

420,1 ff. 

Laienherrnpfründen s. Panisbriefe. 

Laienpriester 348,44. 

Lang, Johann Christoph von, Herr zu 

Leinzell s. Ellwangen, Beamte des 

Propsts. 
Lang, Matthäus s. Augsbure, Dom- 

propst. 

Langer, Johann, Prokurator an der 

römischen Rota 77,17. 80,21. 

Larrieden, Ulrich von, Ritter 396,6. 

Laterankonzil I (1123) 373,40. 
— IV (1215) 304,0. 

Laub bayer. BA. Nördlingen, 

63,19. 65,23. 66,13. 

— Pfarrei 298,11. 

— Pfarrer, Mesner und Flurhay 61,5. 

529,30. 

Laucher, Johann, von Schmalkalden, 

Sekretär des Kardinals Peter von 

Schaumberg, Notar 32,29. 41,7. 

Lauingen a. D., Laugingen 41,2. 

Lautenhöfe 8. Engelhardsweiler. 

Lauter, Lowter, Leonhard s. Ellwangen, 

Chorvikare. 

Lavant, Bischof Gandolf Ernst Graf 

von Kuenburg 259,6,24. 261,3,23, 

61,9. 

29,39. 
— — Rudolf von Rüdesheim 75,30. 

356,18. 
Leinenfürst, Linifürst, W. Gde. Neuler 

52,8. 62,15. 

| Leinenkleidung der Beneliktiner 9,11. 

301,42 — 302,36, 

Leinzell OA. Gmünd 281,41. 

Leiterleshof s. Scheuerlingshof. 

Lengenfeld (Ober-, Mittel- und Unter- 

lengenfeld) Gide. Hüttlinren OA. 

Aalen 48,15. 51,15. 

Leo IX. und X. s. Püpste.
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Leonrod, Leonrodt, Hans Georer von 

s. Eichstätt, Domherren, und EIl- 

wangen, Ghorherren. 

— Simon s. Kapfenburg, Komtur. 

lercari, Monsienore, Sekretär der 

Propaganda 438,14. 

Leviten DIL. 
Liebenstein, Philipp Konrad von, Herr 

auf Steinbach s. Ellwangen, Beamte 
des Propsts. 

Liebental, Libintal, Frauenkloster in 

Schlesien 303,33. 

lierheim, Lierhein, bayer. BA. Nörd- 

lingen, 63,12. 

— Edelfreie von 414,26. 416,4. 

— — Burkhard s. Ellwanzren, Mönche. 
Limburg, Benediktincrabtei 75,40. 

Limpurg, Lympurg, Schenken von, 

Freiherren 466,0. 

— Melchior s. Ellwangen, Chorherren. 

Linifürst s. Leinenfürst. 

Locher s. Gierr, Jakob. 
Lorch, Benediktinerkloster in Württem- 

berg 305,12. 306,25. 808,1,14. 836, 
33. 842,29, 388,37. 

— Mönch Nikolaus Vener 308. 

Lorsch, Benediktinerabtei in Hessen 
363,1. 

Lowter s. Lauter. 

Ludwig der Bayer und L. der Fromme 
8. Kaiser. _ 

Lupfdich, :Lupdich, 

Tübingen 185,20. 

Lur, Heinrich s. Dillingen, Pfarrer. 

Lustnau, Lustenau, Wilhelm von s. 

Mönchsrot, Propst, und Ottobeuren, 

Aht. 

Lutz, Werner, Vogt zu Stuttgart 324,7, 

Johann, Dr. in 

Mader, Johannes, Kaplan s. Dillingen, 
Heiligrgeistspital. 

Madruzzo, Christoph, Kardinal s. Brixen 

und Trient, Bischof. 

Magdeburg, Erzbischof Johann Pfalz- 
eraf von Simmern-Zweibrücken- 

Veldenz 72,34. 
Magister operis, Kirchenmeister, Bau- | 

meister, Kirchenamt, 403f. 516,16f. 

  
| Matzenbach,   
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Mainz, St. Alban, Benediktinerkloster 

Sot,tff. 335,5. 3H4,2R, 

— Domberr bBodelschwinsh, Wennemar 

von, Stiftsdekan von St. Burkard 

in Würzburg 206,34. 

— -—- Pfalzgraf Johann, von 

Mosbach 72,88, 
— -- Schechingen, Ulrich von s. Ell- 

wangen, Ghorherren. 

— Domkapitel 250,40. 
— Erzbischof Adelbert I. 373,9. 
— — Diether von Isenburg 75,34. 
— — Franz Ludwig Pfalzgraf s. Ell- 

wangen, Fürstpröpste. 
— — Hatto 383,9. 330,13. 411,24. 
— — Liutbert 383,8. 390,12. 411,24. 
— — Sebastian 431,28. 
— — Siegfried III. 386,1. 

— St. Jakob, Benediktinerkloster 334,8. 
— — Abt Eberhard von Venlo s. 

Bamberg, St. Michael. 

— Koadjutor Ludwig Anton Pfalzgraf 

s. Ellwangen, Fürstpröpste. 

— Provinzialsynoden 84,37. 85,8. 113, 

39. 117,24. 431,27 ff. 
Maisch, Joseph s. Ellwangen, 

meister. 

Pfalz- 

Post- 

| Maiser, Wolf s. Hirsau, Abt. 
Malse, adelige Familie in Unterkochen 

415,11. 

— Ulrich, dietus Malso s. Ellwangen, 

Mönche. 

Mandella 150,19. 

Mintelett 2383,12. 

Mantua, Fürstenkongress 1459/60 15, 

25 ff. 21,1. 285,23,33, 287,24. 357,26. 

338,34,39. 339,8,23 ff. 341,16. 343,10. 
' Mariazell s. Kleinmariazell. 

Marktoftingen bayer. BA. Nördlingen 
185,30. 

Marschall, Johann Georg e. Ellwangen, 
Stiftspfarrer. 

Martin V. s. Plipste. 
Martin von Senging s. Melk, Prior. 

Matthias s. Kaiser. 

Matzenbüch, 
Crailsheim 67,9. 

Maximilian II. s. Kaiser, 

Pfd. VA.
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Mayrlin, Christoph s. Ellwanıen, Chor- 

vikare. 

Medingen, Dominikanerinnenkloster bei 

Dillingen 314,24. 

Medlingen, Dominikanerinnenkloster bei 
Gundelfingen a. D. 314,24. 

Megenwart, Konrad s. Donauwört, Abt, 
und Wien, Schottenkloster. 

Meissen, Domkapitel 483,25. 

Melk in Niederösterreich, Benediktiner- 

abter 304,20. 318,43. 333,24. 

-- Aht 387,36,42. 

— — Nikolaus 

305,14. 

— Mönche: Frey, Jodoc 305,16. 

— — ‚Johannes „von Schwaben“ 305,19. 

— — Jolıannes (Wischler) von Speyer 

30n,32. 311,10. 

— — Schlitpacher, Johannes 303,42. 

— — Steinheim, Melchior von 315,2. 

— Prior Martin von Senging 311,14. 

— — Stolzhirschh Johann 305,16. 
314,29. 

— Reformunion 304-8306. 314f. 316, 

27. 318,37 if. 329,34. 336,39. 339,34. 
359,21. 

Seyringer 304,21. 

Merzingen, Mertzingen, bayer. BA. 
Nördlingen 62,12. 

Mesner, aedituus 516,15. 

Metsch, Fabian, Preeist auf eine 

Laienherrnpfründe 497,31. 

Metternich, Graf, kurtrierischer Ge- 
sandter 450,16. 

Michael, episcopus Adrumetanus R. 
Augsburg, (ieneralvikar. 

Milchling s. Schutzbar. 

Minderaltheim s. Niederaltheim. 
Minutio s. Aderlasa. 
Missa publica s. Fronmesse. 
Monachi capellani 420 £. 
Mönchsrot, Rot, Rott, bayer. BA. Dinkels- 

bülil, hirsauische Propstei 324,18, 
329,30. 345,27. 408,30. 

— Propst Wilhehn III. von Lustenau, | 
später Abt von Ottobeuren 22,1,28,34. 
324,13. 329,30,39 ff. 345,27. 346,27. 

St. Moritz im Kanton Wallis, regrulier- 
tes Chorherrnstift: 388,30. 
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fürstliche 

bayer. 

Mörsbrunn, Morsbrunnen, 

Domäne Gde. Löpsingen 

BA. Nördlingen 63,14. 

Mosbach, Pfalzgraf von s. Pfalzgrafen 

bei Rhein, 2. 

Möttingen, Mötingen bayer. BA. Nürd- 

linen 62,18. 

Moz(z)etta 233,15—235,290. 258,29. 
452,17. 

Muckental, W. Gde. Ellenberg 51,1. 

Müller, Franz Eustach s. Ellwangen, 

Stiftspfarrer. 

Mumpach (vgl. Mundpach), Georg s. 

Ellwangen, Stadtpfarrer. 

München 234,1. 

München-Gladbach, 

300,16,22. 

Mundpach, Veit s. Ellwangen, Chor- 
vikare. 

Münster, Bischof Philipp Moriz von 

Bayern 447,32. 448,25. 

— Bistumsadministrator Johann Graf 

von Simmern-Zweibrücken-Veldenz 

72,34. 

— Erhmännerstreit 248,2,31 ff. 

Murbach, Benediktinerabtei 499,31. 

Murrhart, Benediktinerabtei 300,31. 

342,38—40. 

— Abt 374,8. 

Benediktinerabtei 

Naiszwen (neiszwann) 28,9, 

Naumburg, BischofEngelhard 375,5,19 ff. 

Neckargemünd bad. BA. Heidelberg, 

Pfarrei 298,11. 

Neckarsulm 234,35. 

Nerlekten 471,16 fl. 530,4 #. 

Neidhart, Ileinrich, von Ulm s. Augsburg, 

Offiziale. 

Neisse (Schlesien) 246,2. 247,40. 248,40. 
Neresheim, Benediktinerkloster, Abt 

374,8. 396,10. 

— Gotbold s. Ellwangen, Äbte. 

Neuenbürg, Nuwenburg, Oberamtsstadt 

324.5. 

Neuhausen, Niwhusen, Wolf von 324, 

6,39. 

Neuler, 

69,7. 

Niuler, Pfd., 52,20. 54,18.
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Neuler, Amt: 43,35. 52,20—55,6, 

— Flur Aspach (= Espachweiler, W. 
Gde. Neuler?) 54,8. 

— Pfarrei 298,8,16. 

— Sigmühle 54,20. 

Neuneck OA. Freudenstadt, 

von +16,11. 

— Andreas s. Alpirsbach, Abt. 

— Johann Wilhelm s. Zllwangen, 

Chorherren. 

— Reinhart von 517,37 ff. 

— Ulrich s. Ellwangen, Mönche. 

Herren 

Neunheim, Neunhein, Nünhein, W. Gde. 

Röhlinren 46,28. 65,6. 

Neustadt a. Main, Benediktinerabtei 

300,30, 
Neustadt s. Wiener Neustadt. 

Neuweiler, Benediktinerabtei 

348,21 ff. 365,41. 

Niederaltheim, Mynder Althein, bayer. 

BA. Nördlingen 61,6. 
— Fluren: Attenbühel 61,14. 
— — Pfutzwislin 61,15. 
— — Stockach 61,17. 

— — Zismad 61,14. 

Nikel, Nikl, Johann s. Ellwangen, 

Chorvikare und Verweser. 

Nikolaus s. Anhausen a. Br., Abt. 

— V. s. Päpste. 

Nikolaus von Cusa, Kardinallegat 84, 
36. 309,33. 316,3. 

Ninler s. Nenler. 

Niwhusen s. Neuhausen. 

835,29. 

Nordhausen OA. Ellwangen, Pfarrer 

Karl Friekhinger 111,26. 

Nördlingen, Nordlingen 176,36. 

35. 199,10,37. 

— Küpitelshaus 63,20. 

— Pfurrer Emmeram Wager 185,35 ff. 

185, 

Notare s. Baldung, Baumgartner, Buchs, 

Busch, Doder, Gierr, Herman, 

Johannes dietus Snabel, Karg, Kay- 

ser, Laucher, Salandori, Schick. 
Notel, nottel 23,2,15. 
Nünheim s. Neunheim. 
Nürnberg, Nurimberga, Nurenberga, 

Norenberga 156,11,36. 167,8. 195,23.   
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212,38. 283,19,34. 254,22. 285,15. 

286,15. 287,13,36. 309,31. 3571. 

Nuwenburg s. Neuenbürg. 

Nycolaus s. Nikolaus. 

Obedienzeid des Abts und Propsts geiren 

den Papst 266. 387. 450). 

Oberalfingen Gde. Hofen OA. Aalen, 

Kaplaneı 477,2, 

Oberbronnen, Oberprunnen, W. Gde 
Stödtlen 50,22. 

Oberfischach, Fisch[bJach OA. Gaildorf, 
Pfarrei 156,35,42. 179,23. 298,10. 

Oberknausen s. Knausen. 

Obermarchtal,  Benediktinerkloster 

334,23. 
Obernburg, Benediktinerabtei in Steier- 

mark, Abt 311,10. 
Oblei, Obleier 404. 

Ochsenhausen, Benediktinerkloster 

305,19. 

Odenheim, Benediktinerabtei 

75,40. 305,19. 310,37. 336,26. 

— weltliches Kollegiatstift, 1507 nach 

Bruchsal verlegt 72,1. 201,36. 280, 

30 ff., 39. 

— — Propst Reinhard von Bieppur 
201,36 #1. 

— — Stiftsherr Philipp Karl Graf von 

Öttinzen-Baldern 282,33. 
Öhringen, Kollegiatstift 459,20. 499,24. 
Onoldsbach s. Ansbach. 

Österreich, Herzog Albrecht V. von 
304,23. 

Östertar s. Ellwangen, Stadtpfarrer. 

Östringen bad. BA. Bruchsal, Pfarrei 

298,12. 

Öttingen, Grafen von 391,21. 393,4. 

414,16,29 ff. 415,10,15 ff. 
— — Ulrich 9,37. 

— Pfarrer Emmeram Woager 185,37. 

Öttingen-Baldern, Grafen von 466,38. 
— Graf Philipp Karl s. Odenheim, 

Koliesiatstift. 

Öttingen-Wäallerstein,Girafen von 466,38. 
Otto 1. s. Ellwangen, Abt. 

— 2, 8. Kastl, Abt. 

Otto I. s. Kaiser. 

72,26.
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Otto, Truchsess von Waldburg, Kardinal 

s. Ellwangen, Fürstpröpste. 

Ottobeuren, Benediktinerkloster 

13,35. 316,1—9,29— 36. 330,18. 

— Abt Wilhelm von Lustenau ®. 
Mönchsrot, Propst. 

— Mönch Adalbert von Ursin-Rons- 

berg s. Ellwangen, Äbte. 

315, 

Paderborn, Bischof Philipp Moriz von 

Bayern 447,32. 448,25. 

Padua, Sta. Giustina, Abt Ludwig Bar- 

bo 305,36. 

— — Kongregation 305,37 ff. 317,42, 
Palhein s. Pfahlheim. 

Palud, Louis de la s. Tournus, Abt. 

Panisbriefe auf Laienherrnpfründen 

4961. 

Pappenheim, Freiherren von 466,7; ». 

auch Biberbach. 

Päpste: Alexander III. 372,11. 378,8. 

— — IV. 372,1,24. 378,23, 

— — VI. 34,34. 78,3. 167,11. 273,26. 
361,6 ff. 456,26. 

— Benedikt VII. 374,5,21. 

439,17,40. 

— — XI. 304,9. 336,42. 

— — XIV, 258,31. 387,39. 429,38. 

437 f. 441,23,32. 442,23 ff, 480,24. 

— Bonifaz VII. 75,21. 374,13. 

— — IX. 10,30. 385,32. 386,22. 387,14. 

— Eugen III. 372,10. 439,20. 

— — IV. 313,30. 

— Felix V., Gegenpapst 388,37. 

— Gregor VII. 372,40. 

— — IX. 372,16. 

— — XII. 224,28, 

— Honorius II. 439,20,41. 

— — IIl. 385,20. 

— Innocenz III. 378,11,39. 379,3,30. 

— — IV. 371,20. 372,1 ff. 386,3,17. 

— — VII 361,34. 

— — X. 259,28. 

— — XI. 457.21. 

— — XI. 248,19. 

— Johann XXII. 386,7. 

— Julius II. 176,7. 342,40. 456,27. 
— Kalixt II, 316,8. 

375,11.   
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Päpste: Klemens X. 450,23. 

— Leo IX. 376,24. 

— — X, 222,14 ff. 365,29 ff. 

— Martin V. 15,34. 304,15. 307,11. 

— Nikolaus V. 316,4. 320,5. 386,27. 
— Paul H. 70,38. 71,17. 79,35. 267,32. 

283,9. 287,19. 355—359. 369,18. 

467,31. 

— — III. 220,22 ff. 221,12. 231,28. 

— — V. 454,4. 496,20. 522,36. 

— Pius II. 10,19 ff. 15,30. 17,21. 22,38. 

35,8. 40,36. 68,28. 70,36. 71,2,30. 

72,17. 78,24. 81,5. 90,5. 91,5. 221, 

20 ff. 263,8. 260,13,18. 274,42. 285, 

5,22. 286,12,24. 288,5. 317,18. 325, 

31. 338—340. 341,15,26. 342,5. 

348,8. 354,10,38 ff. 355,14,22. 370,18. 

389,25. 412,39. 423,6. 428,10. 440,2. 

443,35. 448,15. 451,10. 464,4. 

— — VI. 359,5. 269,29. 441,15. 466, 

40. 515,7. 

— — VI. 441,33. 

— Sixtus IV. 335,41. 342,32. 355,22. 
309,28. 360,36. 

— — V. 387,34. 

— Urban VI. 298,7. 

— Zacharias 374,15. 
Parthenius, P. Guardian s. Ellwangen, 

Kapuzinerkloster. 

Passau, Bischof Ermenrich s. 

wangen, Mönche. 

Paul II, III, V. s. Päpste. 

— N. s. Ellwangen, Leviten. 

Ell- 

' Pawr s. Baur. 

Pegau, Benediktinerabtei, Abt 307,37. 

Peractio 153,37. 

Peraudi, Raimund s. Gurk, Bischöfe. 

| Perceptio praebendae 469—477. 

Personate 513. 

| Petershausen, Benediktincrabtei 304,1. 

307,1ff. 309,24. 

Peutingen, Ignatius Desiderius von 
s. Ellwangen Stiftsdekane. 

Pfahlheim, Pfalhein, Palhein Pfd. 50,10. 

65,14. 

— Herren von 391,42. 415,12. 

| — — Rudolf s. Ellwangen, Äbte. 
iı — Pfarrei 297,43. 298,8.
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Pfalzgrafen bei Rhein 1. Kurpfalz 445,5. 
— — Alexander Sirmund s. Augsburt, 

burg, Bischöfe. 
— — Franz Ludwig a. 

Fürstpröpste, 
— -- Friedrich I. der Siegreiche, Kur- 

fürst 72,21. 75,34. 341,21. 355, 
— — lNeinrich und 
— — Ludwig Anton s. 

Fürstpröpste. 
— — Philipp s. Freising, Bischof. 

— 2. Pfalz-Mosbach, Johann, Domherr 

8. Augsburg, Bamberg, Eichstätt, 
Mainz, Regensburg, Speyer. 

-- 3.  Simmern-Zweibrücken-Velldenz, 
Johann I., Erzbischof s. Magdeburg 
und Münster. 

— 4. Sponheim, Graf Johann III. 220, 
19 ff. 446,41. 

Pfarrkonkurs 434, 

Pfeiferhänsle von Jagstzell, Pseudonym 
446,29, 

Pfründner, praebendarii iin Kloster 422. 
Philipp, päpstlicher Legrut 886,18. 
Pileus, Kardinal, Legat Papst Urbans 

VI. 298,7. 

Pistoramt s. Kapitelsbeck. 
Pius D., VL, VII. s. Pipste. 

Plankstetten, Benediktinerabtei 807,37. 

Pomniertsweiler, Bombrechwyler, Pfd. 

OA. Aalen 52,12 (s. Zusätze und 

Berichtigungen). 
Pontifikalien s. Usna pontificalium. 
Praebendarii s. Pfründner. 
Präbende s. Perceptio pracbendlae. 

Pragmatische Sanktion s. Sanktion. 
Praitenbuch s. Breitenbach. 
Praelati nullius 429. 

Prälaturen s. Dignitäten. 

Prassberg, Vogt von Summerau, Hans 

Rudolf von, Domherr in Eichstätt 

und Augsburg, Stiftsdekan in Ell- 

wangen 227,39. 228,12,22. 229,8. 

Präsenzamt, Präsenzmeister 404. 471, 
24 ff, 

Präsenzgelder, praesentiae, für den 
Chordienst, 1. tägliche, distributiones 

cottidianae 471f. 
Württ,. Goschichtsquellen X. 

Ellwangen, 

Ellwangen, 
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Präsenzgelder für den Chordienst, 
2. ausserordentliche 474,18. 

Präsenzgelder-für Teilnahme am Kapitel 
474,21 ff. 

Preces (primariae) des Kaisers 418,4. 

466,16. 496. 
— des Propsts 499, 
Prewnlin s. Breinlin. 
Priesterseminar s. Schönenberg, 
Prior 400. 

Processus 32,33 ff. 
Profess des Abts 393,12 —16. 
— der Mönche 9,21—24,32—41. 352£. 
Proprium Elvacense 110,26ff. 167,26 ff. 

233,5. 237,15. 435f. 
Propst, Grosspropst, praepositus (maior), 

Klosterbeamter 899. 
— des weltlichen Stifts & Fürstpropst. 
Pröpste der Nebenklöster s. Propsteien. 
Propsteien, Nehenklöster 405—409; s. 

auch Hohenberg, Jagstzell, Schries- 

heim-Wiesenbach. 
Provisionen, päpstliche, auf die Abtei 

3sHf. 

— auf Kanonikate 466,17. 497f. 

— auf die Propstei 442f. 

— anf Vikariate 505,25 ff. 

Provisores 8. Verweser. 

Prowin, Nicolaus, Magister 308,2. 

Prugkschlegel, Paul, Precist auf ein 

Kanonikat 496,26. 

Prüm Reg.-Bez. Trier, Benediktiner- 

kloster 400,40. 

Prunnen s. Bronnen. 

Prunnenberg, unermittelt 65,13. 

@Quatembergeld 8. Schulgeld. 

BMadermacher, kurf. trierischer Geist- 

licher Rat 437 f. 

Ragusa, Erzbischof Johannes e. Ragu- 

sinus. | 
Ragusinus, Jo. = Johannes de Sacchis, 

Erzbischof von Ragusa in Dalma- 
tien, regens cancellariae apostolicae 
17,29 ff. 80,22. 

Ranımung, Matthias von, pfäülzischer 
Kanzler s. Speyer, Bischöfe. 

36
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Ramsenstrut, Ramsenstrüt, W. (de. 
Neuler 54,26. 

— Kaplanei 477,6. 

Randenweiler, Rantenwyler, W. Gde. 

Stimpfach OA. Crailsheim 64,3. 

Ranig (?), Johann, Dr. iur., fürstbischöf- 

lich augsburgischer Rat 228,9. 

Ratser s. Rhatzer. 

Rattstadt, Rastat, W. Gde. Rindelbach 

64,19. 

Recessus capituli s. Rezessbücher. 

Rechberzr (von Hohenrechberg) OA. 

Gmünd, Herren von 416,11. 445,4. 

446,26. 
— Albrecht 1. s. Ellwangen, Fürst- 

pröpste. 
— — 2. Ritter s. Ellwangen, Beamte 

des Propsts. 

— Johann Rudolf s. Ellwangen, Fürst- 

pröpste. 

— Konrad ». Einsiedeln, Abt. 

— Philipp s. Augsburg, Domdekan. 

— Siegfried s. Augsburg, Bischöfe. 

— Ulrich, Ritter 823,6. 325,32. 

— Wilhelm 1. s. Ellwangen, Chorherren 

und Mönche. 

— — 2. Ritter, Ehefran Margaretha 
und Tochter Helena 508,1 f. 

Rechherger, Albrecht und Stephan 
156,37 1. 

Regalien, Investitur des Abts und 

Propsts 384 f. 451,311. 

Rerrensburg, Bischof Anton Ignaz Graf 

von Fugger 254,13 (rs. auch Ell- 

wangen, Fürstpröpste). 

— — Philipp von Bayern 447,26. 

— — Wolfgang von Hausen s. Ell- 

wangen, Fürstpröpste. 

— Domherr Johann Pfalzgraf von 

Pfalz-Mosbach 72,38. 

— Domkapitel 488,32. 

— St. Emmeram, Benediktinerabtei 

297,88. 399,1. 411,38. 418,27. 

Reichenau, Augia, Benediktinerabtei 
333,20. 373,13,36. 384,5. 399,21. 
401,32. 411,12. 

-- Mönch Walafried Strabo 411,42.   

Namen- und Sachregister. 

Reichenbach OA. Freudenstadt, Bene- 

diktinerkloster 305,19. 

Reichlin von Meldegg, Franz Joseph 

Freiherr von s. Ellwangen, Stifts- 

dekane. 

Reichsabteien 382. 

Reichsfürstenstand des Abts und Propsts 

384. 

Reismühle, Ryszmül, Gde. Hürnheim 

bayer. BA. Nördlingen 61,23. 

Reitpfründe 484,4 ff.; vgl. Freipräbende. 

Rembolt, Heinrich, aus Lauingen s. 

Waldkirch, Frühmesser. 

Remshart, Rimbschart bayer. BA. Günz- 

burg 228,40. 

Rendelbach s. Rindelbach. 

Renceck s. Renneckermühle. 

Renneckermühle, Reneck (ide. Jugstzell 

56,23,25. 

Residenz, erste, der Chorherren 256f. 

486. 501,6. 518,14 f. 

Residenzpflichtt der Chorherren 483 

bis 486. 

— des Propsts 457. 

Resser, Kaspar s. Ellwangen, Chor- 
vikare. 

Reuchlin, Hans, Dr., Geheimer Rat des 

Grafen Eberhard im Bart 360,40. 

Reuter, Urban, Registrator K. Friedrichs 

III. 68,16. 
Rezessblicher des Kapitels, Recessus 

capituli 5231. 

Rhatzer, Ratser, 

228,19. 
Riegelhof, Rigelhof, W. Gde. Jagstzell 

57,16. 
Riegersheim, Rugershein. W. 

Jagstzell 64,8. 

Rieppur s. Rüppur. 

Ries (Riesz), Amt 48,37. 59,4—62,20. 
Riesgau 382,39. 

Rietheim, Riedheim, bayer. BA. Günz- 

burg, Egloff' von, zu Remshart 

228,16,40. 
Rimbschart s. Remshart. 

Rindelbach, Rendelbach, Df. 

64,17. 
— Fluren: Kaltenbrunn 66,31. 

Johann, Dr. jur. 

(te. 

45,14.
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Rindelbach, Fluren: Wiese 

58,16. 

Rinderbach, Georg von s. Ellwangen, 

Beamte des Propsta. 

Ringingen, Truchsessen von 416,0. 

Rinuceinus, Johann Baptist, Sekretär 
der Ritenkongregation 235,22. 

Ris (Riess?), Johann, von Dinkelsbühl 

8. Ellwangen, Schulmeister. 

Ritenkongregation 235,14. 

— Präfekt: France. Ma card. a Monte 

235,22. 

Ritus, Römischer, Einführung desselben 

in Ellwangen 233,5. 237,12 ff. 

Rocca di Mondragone, italienisches 

Benediktinerkloster 305,1. 

Rochett 233,12. 258,28 f. 

Röckelin, Johann s. Ellwangen, Schul- 

meister. 

Rodel 27,19. 

Röhlingen, Rölingen, Rölingen, Pfd. 
H0,1. 66,24. 

— Kaplanei 477,5. 

— Mühle, untere 50,5. 

— Pfarrei 297,48. 298,8. 

Röll (Roell), kurf. württ. Hofrat 476, 
28. 

Rom 184,10,16,30, 220,17. 221,4. 224, 

19,23. 238,40. 237,28. 320,3. 

— Sta. Maria Maggiore 262,34. 

— St. Peter 76,4. 80,20. 224,12. 266,5. 

338,38. 

Ronsberg s. Ursin-Ronsberg. 

Rot, W. Gde. Jagstzell 65,3. 
Rot das Weiler s. Rötlen. 

Rot, Rott s. Mönchsrot. 
Rotenbach, W. Gde. Schrezheim 67,6. 

Rotensol 1. s. Rotsold. 

Roten sol 2. unermittelt 66,18. 

Rothenburg a. T., Dominikanerinnen- 

kloster 333,39, 
Rötlen, Rot im wyler, Röthlin, W. Gde. 

Röhlingen 64,24. 

— Burg 436,39. 
Rotsold, Rotensol, Hsr. Gde. Dewangen 

OA. Aalen 52.4. 

Rottenburg, Bistum 441,40. 

Rudeger s. Ellwangen, Klosterdekanc. 

Lange 
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Ruderer, Balthasar, decretorum doctor 

s. Ellwangen, Chorherren. 

Rüdesheim, Rudolf von, Professor in 

Heidelberg, Domdekan zu Worms, 
später Bischof von Lavant und 

Breslau 75,29 ff. 356,18. 

Rudolf D. s. Kaiser. 

Rugershein s. Riegersheim, 
Rüppur, Rieppur, Herren 

466,28. 

— Reinhard, Domdekan zu Worıns, 

Domherr in Augsburg, Stiftspropst 

in Bruchsal (Odenheim) und Wimp- 

fen im Tal s. Ellwangen, Chor- 

herren. 
Ruprecht von der Pfalz s. Kaiser. 

von 

Sacchis, Johannes de s. Ragusinus. 
Sachsen, Herzoge von: Klemens 

Wenzeslaus s. Ellwangen, Fürst- 

pröpste. 

— — Kunigunde s. Essen, Äbtissin. 
Sachsenheim, Bertold von 324,5. 

Säkularisation von Ördenspersonen, 

Begriff 330,33 ff. 

— Ritus 347,41f. 348,17—27. 

Salandori (?), Notar der päpstlichen 

Kanzlei 260,26. 

Salm-Reifferscheidt, Altgraf Franz 

Xaver von, Auditor der RBota 8. 

Gurk, Bischof. 
Sanktion, Pragmatische Albrechts U. 

(1489) 464,42. 468,29. 

Saverwang, W. Gde. Schwabsberg 49,1. 

67,6. 

Scharrenstedt, Georg von, Precist auf 

cine Laienherrnpfründe 497,14. 
Schaumberg, Georg von s. Bamberg, 

Bischof. 

— Peter von s. Augsburg, Bischöfe. 

Schechingen OA. Aalen, Herren von 

415,13. 

-— Ulrich s. Ellwangen, Chorherren. 

Schenekhing, Herr von s. Münster, 

Erbmännerstreit. 

— Johann, Dr., fürstbischöflich augs- 

burgischer Rat s. Augsburg, Dom- 
herren.
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Schenkenstein, Schenckenstain, Schen- 

ken von +16,1. 

— Albrecht s. Ellwangen, Mönche. 

Scheppach, Sigismund von s. Ellwangen, 

Ghorherren. 

Scheuerlineshof (Leiterleshof), Schyr- 

nisrshove, Gide. Rindelbach 67,7. 
Schick, Benignus, Priester des Bis- 

tums Augsburg, Notar 218,4; =. 

auch Ellwangen, Chorvikare. 

Schlitpacher, Johann s. Melk, Mönche. 

Schmalkalden 41,7. 
Scholastikus, Schulherr, oberster Schul- 

meister 513,7 ff. 518 —521. 

Schönau, Schönaw, Schonaw, W. 

Rindelbach 46,16. 58,17. 

Flur Lindenwiese 598,17. 

— Siärmühle am Gehrenweiler 46,23. 

(il. 

Schonberg = Schönbergerhof  Gede. 

Neuler 64,12. 
Schönenberg bei Ellwangen, Priester- 

seminar 436 439. 442.1. 

— Wallfahrtskirche, P. Guratus 434,16. 

— — Lauretanische Kapelle 453,27. 

Schorer, Sebastian, ellwangischer VPro- 

kurator in Rom 194,16. 

Schorndorf, Kirchherr Kaspar Truch- 

sess von Stetten 328,19. 

Schriesheim bad. BA. Mannheim, Pfarrei 

248,12. 

— Propstei 400,15. 409,22. 407 8. 

Schule des Klosters 419. 421. 

des weltlichen Stifts 519 —521. 

Schulgeld, Quatembergeld 519,20,40 IT. 

Schulmeister «des Klosters 4211. 

— des weltlichen Stifts 519-921. 

— Namen derselben s. Ellwangen, 

Schulmeister, 

Schuster, Ieonhard ». Ellwangen, 

vikare. 

Schutzbar, Wolfgang, genannt vonMileh- 

('hor- 

linxz s. Deutscher Orden, Hoch- 

meister. 

Schwäbischer Bund s. Bund, 

Schwabsberg, Herren von (ellwangische 
Truchsessen) 391,36—42. 415,12. 

— Diemar 418,35. 

— Ekkehard(Eckard)s.Ellwangen,Äbte.     

Namen- und Sachrerrister. 

Schwahsber:, 

Chorherren. 

- Hans, zu Wildenstein OA. 

heim 908,25. 500,33 If. 

Heinrich, Truchsess 418,34. 

Schwarzach, Benediktinerabtei 300,31. 

Schweigllansen, Swayekhusen, W, Gde. 

Jagrstzell 56,24. 63,24. 

Schweizerhof (Hörspere) Gide. 

herr s. Ilornsbere. 

Schwenck, Christoph 8. 

Stiftspfarrer. 

Schwenningen, Swinnigen, Swinigen, 

W.. Gde. Neuler HL,17. 65,8. 

Schyrnigshove 8. Scheuerlineshof. 

Seeretum s, Siegel des Stiftskapitels. 

Sedisvakanz der Propstei 532, 

Georer 5. Köllwangen, 

U'rails- 

löllen- 

Ellwangen, 

Seefeld, Sihoto von =. Augsburg, 

Bischöfe. 

Seitsberg, Sitisperg, W. Geile. Hütt- 

lingen 49,3. 

Sellleneck, Herren von 316,16. 

Seligenstadt, Benediktinerabtei 

316,20. 

Selz, Benediktinerabtei 335,24. 

Senior des Kapitels 513,13 fl. 

Servitian (Annaten), communla und 

minuta dont. 

Seuberlich, Gregor s. Kllwangen, 

weser. 

Seyfried s. Spechbach, Kirchherr. 

Seyrinser, Nikolaus s. Melk, Abit. 

Siechan, Sieebmeister, infirmarius 404. 

Siegel des Konvents 394,23 IT. 

Sicrel des Stiftskapitels 526,5,28 Tl. 

srorses 516,24. 926,28. 

— kleines, Seeretum 516,2,24 ff. 526,2 

Sierfried, Sifrid s. Ellwangen, Alt 

Sirrefridus eonv. a. Ellwangen, Mönche. 

309,24. 

365,40. 

Ver- 

Siglershofen, Siglershoven, W. ide. 

Stimpfach OA. Crailsheim 57,1. 

15,2, 

Simmern-Zweibrücken-Veldenz, Pfalz- 

sraf Johann I. s. Pfalzgrafen bei 

Rhein 3. 

Sindelfingen, Benediktinerkloster, später 

weltliches Kollegiatstift 101,36,38. 

334,23.
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Sinsheim,  Benediktinerahbtei 310,37. 

331,29. 

Sitisperg 8. Seitsbersr. 

Sixtus IV. und V, ». Päpste. 

Snabel s. Johannes dietus Snabel. 

Söflingen VA. Ulm, Klarissenkloster 

296,30,B8, , 
Solenmüller, Preeist auf «ine Laien- 

herrnpfründe 497,33. 

Sontheim,  Sunthein  (Untersontheim 

OA. Ilall oder Obersontheim OA, 

Gaildorf?) 57,24. 

Sontheim OA. Heidenheim, ITerren von 

416,8. 

(wore 1. 8. Anhausen, Abt. 

— 2 s. Kllwangen, Mönche (mit 

dem voriewen identisch ?) 

Spanheiim 8. Sponheim. 

Spechbach bad. BA. Heidelberg, Pfarrei 

298,11. 

— Kirehherr Seyfried 298,17. 

Speyer, Bischof 417,20. 

— Ludwig von Helmstadt 363,41. 

_ Matthias von Rammungs 75,39. 
350,18, 

Domherr Johann Pfalzeraf von 

Pfilz-Mosbach 72,38. 

-- Ofizial Job Vener 308,32. 

Spitalamt, Spitaler, Spitalmeister, hos- 

pitalarsus 405. 514. 

Spitalhof Gide. Kllwangen 65,18. 
Sponheim,  Spanheim,  Benediktiner- 

kloster, Abt Johannes Trithemius 
331--333, 306-360. 

(iraf Johann III. s. P’falzgrafen bei 

thein +. 

Sporer, Nikolaus, Priester des Bistums 

Würzburr 388,2. 
Stadion, Hans Konrad vun s. Ellwangen, 

Chorherren. 

Stadtmiller s. Ellwangen, Stiftspfarrer. 

Stain, Stein, Ilerren von 466,27. 

— Boppelin s. Ellwangen, Beamte des 

Propsts. 
— Johann ». Zwiefalten, Abt, 

— ‚Johann Adam und 

— Marquard ». Ellwangen, Ghorherren. 

Stallum in choro 477f.   
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Stand der Äbte 390393. 

— der Uhorherren 464—466. 

— der Mönche 409—417. 

-— der Fürstpröpste 444--448. 

Statutengeld 517£. 

Stehle, Joseph Leopold s. Ellwangen, 

Verweser. 

Steirberg, Stigbere, W. Gde. Röhlingen 

67,3. 

Steimbuhel s. Vordersteinbühl. 

Stein, Herren von s. Ntain. 

— von  Diemantstein =.  DPiemant- 

stein. 
Steinbach s. Hintersteinbachı. 

— OA. Esslinsen 281,36. 
Steinerubmühle Gde. Ellwangen, Stein- 

erub, mül zu Steinerüb 44,26 —29. 
Steinheim, Melchior von 8. Augsburg, 

St. Ulrich, und Wiblingen. 
Stetten, Truchsess Kaspar 8. 

Schorndorf, Kirehherr. 
Steuerfreiheit der fürstlichen und 

kapitlischen Beamten 173,20,41. 

192,617. 193,23—83. 231,121. 
Stiftskirchenfabrik, Einnahmen und 

Ausgaben 5171. 
Stiftsschule s. Schule. 

Stirberg s. Steigbere. 

Stimpfach, Stimpflach, Pfd. OA. Crails- 

heim 57,21. 65,1. 

— Pfarrei 377,21. 406,12,17,28. 
Stödtlen, Pfarrei 207,43. 298,8. 

Stolzhirsch, ‚Johann s. Donauwört, 

Vicarius, und Melk, Prior. 

Strassburg, Bischof Wilhelm Graf von 

Holhnstein 195,22, 
- Official Rembold Vener 308,31. 

Stromair, Albert s. Ellwangen, Beamte 

des Abts und des Propsts. 

— (ieorg 14,5. 

Studienprivileg 487,7—18,28--36. 

Sturmfeder, Baron von s. Ellwangen, 

Churherren. 

Stuttgart 4,19. 5,32,36. 181,10. 321,40. 

323 f. 325,37. 

— Kollegriatstift 348,32. 

— — Prediger und Chorherr Johannes 

Dinckelspuhel 324,3,38,. 

von, 
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Stuttgart Kollegriatstift, Propst Wester- 

nach, Johann von 324,3,38. 328,38. 

— — .— Wensterstetten, Jakob von ». 

Ellwangen, Chorherren. 

Subiako, Saero Speco, Benediktiner- 

kloster 303,34. 306,1. 

Subkustos 516,15. 

Sulzdorf, Sulezdorff, Sultzdorf, W. 

(sde. Hüttlingen OA. Aalen 51,9. 

65,9. 

Summenhart, Konrad, Theologieprofessor 

in Tübingen 332,22 ff. 

Sumıimum offieium 152,13. 

Sunthein s. Sontheim. 

Suonhere, Vasall Karlmans_ =. 

wangen, Mönche. 

Supernumerarius canonicus 460 f. 

Superpellieium 149,27. 

Swayckhusen s. Schweigrhausen. 

Swinigen, Swinnigen 8. Schwenningen. 

Ell- 

Tanholtzwyler s. Dankoltsweiler. 

Tann s. Bühlertann. 

Tannenburg, Schloss (Grde. Bühlertann 

5,30. 384,35. 436,39. 
Tegernsee,  Benediktinerkloster, 

Konrad 318,42. 

Testierfreiheit des Propsts 458,5 ff. 

— der übrigen Stiftsgeistlichkeit 452, 

5—10,22 ff. HO1,11 ff. 

Theresa. Main, Benediktinerabtei 300,31. 

Thomas s. York, Abt. 

Thumb von Neuburg, adeliges Geschlecht 

406,28. 
— Albrecht der Ältere s. Ellwangen, 

Firstpröpste. 

— Albrecht der Jüngere s. Ellwangen, 

Abt 

Chorherren. 

Tierhaupten, Benediktinerabtei 315,7. 

318,23. 

Tilly, Johann Tserclaes von, Feld- 

marschall 234,34. 
Tobler, IIeinrich, baccal. in deeretis, 

Priester des Bistums Augsburg 
388,17. 

Tournus, monasterium Trenorchiense, _ 

Benediktinerkloster tranzüsisches 

307,3,22.   

Namen- und Sachregister. 

Tournus, Abt Ludwir (Louis de la 

Palud) 307,22 ff. 

Totenpfründe s. Gnadenjalhır. 

Traxenroden, Tragsenred, Gde. Stödtlen 

46,13. 

Trenorchiense monasterium s. Tournus. 

Trestendorffer, Johann Georr s. Eill- 

wangen, Stiftsdekane. 

Trient, Bischof 341,42. 

— — Christoph Madruzzo, 

446,43. 

Trier, Erzbischof und Kurfürst Franz 

Graf von Schönborn ». Ellwangen, 

Fürstpröpste. 

— —- Franz Ludwig Pfalzgraf s. Ell- 

wangen, Fürstpröpste. 

— — Klemens Wenzeslaus 448,21 (s. 

auch Ellwangen, Fürstpröpste). 

Trithemius, Johannes s. Sponheim, Abt, 

und Würzburr, Schottenkloster. 

Truchsess von Baldersheim, genannt 

Graner s. Baldersheim. 
— von Ringingen s. Ringingen. 

— von Stetten ». Stetten. 

— von Waldburr s. Waldburg. 

Tübingen, Kollegiatstift St. 

85,32. 146,31. 185,28. 519,22. 

— Stiftspropst Johann Degen 85,31. 
— Universität 343,29. 468,35 ff. 

Türck, Georg s. Ellwangen, Stadtpfarrer. 

Turnus, monatlicher für Verleihung 

der Kanonikate 494. 

— wöchentlicher für Chordienst 481. 

Kardinal 

(ieorır 

Überkingen OA. Geislingen, Herren 

von 416,10. 

— Rudolf von s. Ellwangen, Mönche. 

Überreiter 31,26 ; viel. Kapitelsamtmann. 
Ulm 185,34. 

— Franziskanerkloster 296,30. 

— Pfarrer Dr. Ulrich Kraft 185,34. 

Ulricus dietus de Mosen s. Ellwangen, 

Mönche. 

Unterknausen 8. Knausen. 

Unterkochen, Pfd. OA. Aalen, Kaplanei 

471,6. 

— Pfarrei 297,42. 238,9. 

Urban VI. s. Päpste.
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Ursin-Ronsberg, Adalbert von s. Ell- | Wager, Emmeram (Haimprand, Henn- 

wangen, Äbte. 

Urspring OA. Blaubeuren, Benedikti- 

nerinnenkloster 305,44. 

Usus pontificalium für Abt und Propst 

338 1. 462,13 17,29 42, 
-- für den  Stiftsdekan 258-261. 

515,7. . 

Utzmeinmingen Pfd. OA. Neresheim 

42,23. 

St. Weitsbruderschaft der niederen 

Stiftseeistlichkeit HOSf. 

Vellberse OA. Hall, Herren von 415,19. 

416,17. 

— Erenfried ». Ellwangen, Äbte. 

— ‚Johann, Ritter 388,17. 

Vener, Bürger in Schwäbisch Gmünd 

308,29 ff. 

—- ‚Job, Universitätsprofessor in Heidel- 

berg s. Speyer, Offizial. 

— Nikolaus 1. s. Aussburg, Offizial, 

und Lorch, Mönch. 
— — 2, ‚Jurist in Konstanz 308,41. 

-- Reinbold s. Strassburg, Offizial. 

Venningen, Albrecht von s. Kapfenhurg, 

Komtur. 
Verweser, provisores eanonicorum 509 

bis 511. 

Vezelay, Benediktinerabtei in Burgund 

331,27. 

Vikare, Chorvikare 502—509. 

— Einkünfte 504. 

-— Pflichten 508. 
Vikariate, Besetzung 509. 

— Titel der zehn alten 506 f. 

— Titel der fünf neuen 07—509. 

Virgundwald 382,34 ff. 
Visitatio liminum 387f. 450,37. 

Vohenstein, Vohenstain, Jörg von, der 

Ältere und der Jüngere, zu Adel- 

mannsfelden 509,13. 
Vordersteinbühl, Steimbuhel (Borsthof) 

Gde. Rindelbach 44,30. 

Vorggaw, Johannes 38. 
Pfarrer. 

Votum et vox in capitulo 478—480. 

482 f. 

Bernbeuren, 

      

  

brand) von Marktoffinren s. Nörtd- 

lingen und Öttingen, Pfarrer. 

Wahl des Abts 389. 

— des Propsts 449 f. 

| Wahlkapitulationen bei der Abtswahl 

380,17. 395,9. 

— bei der Propstswahl 533. 

Walafried Strabo s. Reichenau. 

Waldburg, Truchsessen von 466,39. 

— Otto, Bischof von Augsburg, Kar- 

dinal s. Ellwangen, Fürstpröpste. 

Waldkirch (Baden), Benediktinerinnen- 

kloster, später weltliches Kollegiat- 

stift 334,41. 

— bayer. BA. Günzburg, Frühmesser 

Heinrich Rembolt 41,1f. 

Walstatt, Wilhelm (von), Magister 324, 

4,39, 

Walther s. Ellwangen, Klosterdekane. 

Wechingen, Weching, bayer. BA, Nörld- 

lingen 66,8. 

Weihegrad der Äbte 393,9 ff. 
— der Chorherren 462—464. 

— der Mönche 418 f. 

— der Fürstpröpste 4481. 

Weiler, Wyler, Dietoltzwyler, W. Gde. 

Jarstzell 55,36. 63,28. 

Weiler (Wyler), anderes, unermittelt 

66,18. 

Weingarten, Benediktinerkloster, Abt, 

Gerwig Blarer 388,40. 

Weisat, weysat, wisat, 

48,1,23—3D. 

Weissendburg, Benediktinerabtei, später 

Kollegiatstift 335,1. 363,1. 

Weltzli, Ulrich, Kanzler Friedrichs III. 
68,15. 

Welwart, Wellwart s. Wöüllwart. 

Werden a. d. Ruhr, Benediktinerabtei 
412,41. 

Werdlin s. Wört. 

Werdnau, Herren von 416,10. 

— Eitel 328,20. 

Westernach, Eustach Egxolph Freiherr 

von 8. Augsburg, Dompropst. 

— Johann 38, Stuttgart, Kollegiat- 
stift. 

wiset, wisot
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Westernach, Johann Marquard Eustach 

Freiherr s. Ellwangen, Beamte des 

Propsts. 

Westerstetten, Herren von 416,9. 445,4. 

466,26. 

— Bernhard s. Ellwangen, Fürst- 

pröpste. 
— Diethegen (Deodegandus) und 

Christoph s. Ellwangen, Stiftsdekane. 

— Jakob s. Ellwangen, Chorherren. 

Johann Christoph s. Ellwangen, 

Fürstpröpste. 

Rudolf, Pfleger zuffeidenheim 479,30. 

Ulrich s. Ellwangen, Mönche und 

Churherren. 

Westhausen, Westhusen, Pfl. 47,32. 

48,18. 

— Herren von 415,13. 

— -- Sibote von 8. Ellwangen, Stadt- 

pfurrer. 

— Kaplanei 477,4. 

Wettrichzell, abgegangen bei Pfahl- 

heim 66,22. 

Wiblingen, Benediktinerkloster 3,23. 

305,11,32 ff. 306,25. 315,4. 316,27. 

318,23. 310,33. 356,37. 

Abt Ulrich Hablützel 324,35. 325,7, 

Keller Melchior von Steinheim 

315,3. 

Widwann, Georz Rudolf, Dr., in Mall 

229,9. 

Wien 70,19. 
— Konkordat s. Kunkordat, Wiener. 

Schottenkloster 314,38. 

— Prior Konrad Megenwart 314,33. 

St. Stephan, Kollegiatstift 85,28. 

146,34. 

Wiener Neustadt, Nova Civitas 28%, 

21. 288,19. 358,19. 

Wiesenbach bad. BA, 
Pfarrei 298,11. 

Propstei 4,19. 5,32,36. 8312,30,35. 

405,22. 407 f. 409,31. 

.——- 

—— 

— 

Heidelbers, 

— — Rudolf von Überkingen 312,38. 
des Schultheissen llof 408,6. 

Wiesensteigr, Benediktinerkloster 334,23. 

-- Kirchberr ». Gotzfeld, Georg von. 

  
Propst (teorer von Sontheim 312,39. |   
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Wiesensteig, Kollegiatstift, weltliches 

28,24. 83,32. 84,1. 146,41. 

— Stiftapropst Ludwig Freiher 

Grafeneck 1406,40. 

Wimpfen iin Tal, Ritterstift St. Peter 

146,32. 201,37. 430,32. 473,33. 

— Propst Reinhard von Rieppur 201,37. 

Winterberg Gde. Jagstzell 56,14. 

Wirsberg bayer. BA. Kulmbach, Herren 

von 416,20. 466,26. 

Balthasar s. Ellwangen, Chorherren 

und Mönche. 

Fabian s. Ellwangen, Stiftsdekane. 

Johann s. Augsburg, Offiziale, und 

Ellwangen, CGhorherren. 

Wisat, wiset, wisot s. Weisat. 

Wischler 5. Johann von Speyer. 

Wolframsdorf, Heinrich Christoph s. 
Ellwangen, Fürstpröpste. 

Wolfskeel, Otto von 8. 

sischöfe, 

Wolkenstein, Johann Franz Graf von 

8. Ellwangen, Stiftsdekane. 

Wöllwart, Welwart, Wellwart, Iten- 

wart von, Ritter, württ. Landhof- 

meister und Rat 405,20. 498,41. 

-- Wilhelin von 324,7. 
Wolmershausen, Burkhard von s. Ell- 

wanren, Beamte des Propsts. 

Worms, Bischof 417,20. 

— — Franz Georg von Schönborn, 

Franz Ludwig, Heinrich (Admi- 

nistrator) und Imdwig Anton, 

P’falzerafen bei Rhein s. Ell- 

wangen, Fürstpröpste. 

Bischofswahl von 1768 448,19. 

Bovillische Streitsache 248,8,36. 

Domedekan Rieppur, Reinhard von 

201,36. 
— Ritdesheim, Rudolf von 75,29 ff. 
Konkordat a. Konkordat, Wormser. 

Weihbischof 432,29. 

von 

Würzburg, 

—— 

' Wört, Werdlin, Pfd. 60,15. 

Wülzburer Diöz. Eichstätt,  Benellik- 

tinerkloster, Abt Otto s. Kllwangen, 

Äbte. 

Wunnchardus, magister operis =. BIll- 

wangren, Mönche.
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Württemberg, Grafen von 3,16. 41,5. Würzburg, St. Burkard, Stiftsdekan 

6,4,15,29. 7,2. 8313,12. 414,18. Wennemar von PBodelschwingh s. 

443,8. Mainz, Domherren. 

— Eberhard der Milde 386,25. — Diözese 876,26 —33. 4151. 439,38. 

— Iiberhard im Bart  361,27,30. _ — Domherr Hans Georg von Leonrod 

931,10, s. Ellwangen, Ühorherren. Verl. auch 
Eberhard derJünge re (SohnÜUlrichsV..) | Giotzfeld, Georg von. 

495,22 ff. Ä Würzburg, St. Johann (Neumünster) 

-— Ludwig der Ältere 4,7,27. 310, 

7.24. 312,10. 

Ulrich V. der Vielgeliebte 3,26. 

Kollegiatstift 488,33. 

— Schottenkloster (St. Jakob), Abt 

Johannes Trithemius 366,6 f. 

  

47,29. 19,23. 39,27. 79,4. 96,39. — St. Stephan, DBenediktinerkloster 

285,20. 286,9. 310,7f. 312,11. 300,28,35. 

321,14. 323,10. 324,2,8. 325,20,26. Würzburger, Andreas s. Beamte des 

328,10. 335.41. 341,6. 342f. 354,43. Kapitels. 
357,16,28. 386,33, 494,18. 495,22 ff. 

Württemberg, Herzöge von 179,34. Yberg =. Eibere. 

— Ludwig 495,42. York, enrlisches Benediktinerkloster 

— UNrich 181,3. 495,4,8,37—41. Abt Thomas 307,23. 
Württemberrisches Patronatsrecht auf 

zwei Kanonikate 494. Zacharias =. Pipste. 
Würzburg 309,24. Zahl der Kanonikate 458—461. 

— Bischof 377,20. 417,20. — Bedentung der Zwölfzahl 458. 

-— — Albert, Erwählter 300,34 ff. Zahl der Mönche (Konventspräbenden) 

— — Gozbuld 411,30. 418. 

— — Herold 406,11. Zedwitz, Hans Jürg von s. Ellwangen, 

— — Johann I1I. von Grumbach 340, C'horherren. 
27. 355,13,17. Zehender, Georg (Jeorius), Kaplan 8. 

— -- Otto 1 375,27. Ellwangen, Stadtpfarrkirche. 
- — Otto D. Wolfskeel 297, 32, 300, Zeller, Ulrich s. Ellwangen, Chorvikare. 

25H. Ziegler, Johann s. Ellwangen, (hor- 

— — Rudolf von Scherenberg 355,21. vikare. 
— St. Burkard, Benediktinerkloster, Zipplingen, Herren von 416,2. 

später weltliches Kollegiatstift 206, _ Ziswingen, Ziswing, bayer. BA. Nörd- 

35. 250,35 ff. 285,5. 310,36. 335, lingen 60,19. 
13,24. 330,22. 340,28. 350,12—24.  Zivilgerichtsbarkeit 532,19 —21,35—41. 
358,16. 359,27. 366,31 ff. 459,20,31.  Züllenhart, Heinz von 498,42, 

488,33. Zwiefalten, Benediktinerkloster 306,40. 

-- — Abt und erster Propst Johann 343,21— 80. 388,31. 

von Allendorf 366,34. -— Abt Johann vom Stein 343,8. 

Zusätze und bBerichtigungen. 

Zu 8. 14,12 vgl. W@Qu. IL, 523 Nr. 138 (Annaten anlässlich der Umwandlung 

des Stifts Backnang). 

su S. 14,18 —39 vgl. 8. 4ösf, 

Wiürtt, Geschichtaquellen X, 37
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SS, 18 Z. 43 1. devastarent st. ılevarent. 

Zu 5.28 2.17, 1}.: Jeorius Golzfelder decretorum doctor, canonicus Augustensis, 

erscheint noch im August 1486 als P’rokurator des Bischofs Friedrich 

von Zollern; Archiv für die Geschichte des Hochstifts Augsburg I (1909), 

98 und 101. 

5. 49 Z. 35 Il. Seitsberg, W. Gde. Hüttlingen. 

5. 52 2. 12 und 37 (Pommertsweiler): vgl, jetzt Bossert in WVjh. 1909 5. 4041. 

S. 55 2. 26 1. Buhel Engel; vgl. Schwäbisches Archiv 1910 S. 37 Sp. 2. 

5. 65 Z. 3 1. Rot, Honrbühel = Hot, W. Gde. Jagstgell, und Hörbühl, W. Gdr. 

Stimpfach OA. Crailsheim. 

S. 83 Z. 17 nach „im zweiten Teil“ erg. „des zweiten Abschnitts“. 
Zu 5. 130 £. 27 vgl. auch S. 2lb Z. 18—20. 

Zu 8. 155 #£. 26—30: II. Schäfer hält seine Auffassung von der Herkunft 

und Bedeutung des Wortes „canonicus“ aufrecht (Römische Quartal- 

schrift XXIV [1910], Kirchengeschichte S. 80—84). 

S. 171 Z. 39 1. S. 237 st. S. 217. 

5. 188 Z. 22 1. correctionis st. corretionis. 

5. 209 Z. 27 tilge: [Kaiser?] nach „Herr Paul.“ 

8, 209 Z. 32 1. Kustodicakten. 

5.220 2.21. Paul III. st. Paul II. 

S. 240 Z. 35 1. prospicere st, prospiscere. 

5. 245 Z. 39 1. Raimundi cap. 21 st. cap. 16. 

Zu 5. 259 Z. 23 und 8. 260 Z. 16: Gemeint ist Jrranz Xaver Altgraf von 

Salm-leifferscheidt, der kurz zuvor (1784) Fürstbischof von Gurk gc- 

worden war. Über ihn vgl. KIIL. IL, 1905. 

5.263 Z, 3 1. Albrechts von Itechberg. 

Zu 5. 274: Die Altarsetzung war auch in Zwiefalten bei den Abtswahlen 

üblich (Beispiele stehen von 1474 an bis ins 16. Jahrh. zur Verfügung) 

und scheint somit noch weiter verbreitel gewesen zu sein. als oben ange- 

nommen wurde. 

zu 8.2376 Z. Lund S. 280 Z. 31: Auch die Insassen des in der Stadt (im 

Bezirk des Stadtpfarrers) gelegenen neuen Spitals unterstanden hin- 

sichtlich der Seelsorge dem Stiftspfarrer (vgl. $. 424 und 427); ebenso 

war die Schlosskapelle eximiert. Die Fxemtion umfasste also ausser 

der Stiftskirche sechs Kapcllen. 

Zu 8. 279 2. 21: Als Rochuskapelle wurde wohl der Teil der westlichen Vor- 

halle bezeichnet, in welcher der Rochusaltar lag (vgl. „Sant Leonhartz 

Capellen“ S. 508,13). 

$. 500 2. 32 T, dyocesis st. dyocessis. 

5. 310 Z. 26 I. von Reservatfällen st. Reservaten. 

Zu 8. 8311 £. 9f.: Über die der Reform durchaus abgeneigte Stimmung 

schwäbischer Benediktinerkläster unterrichtet uns eine kurse Bemerkung 

der alten Weingartener Professbicher gu dem Prior Johannes Weiss: 

„Zempore concilii Basilcensis missus est Basileam, ul ageret causamı 

multorum in islis locis monasteriorum in negotio reformalionis coniru 

MMellicenses, qui authoritate praefati concilii passim reformarunt.“ 

P. Lindner, Professbuch der Benediktiner- Abtei Weingarten 1909 S. 25. 
5.315 Z. 10 und 34 I. Irsee st. Irrsee.



m 

Zusätze und Berichtigungen. 571 

S. 819 Z. 14f. I. Peters von Schaumberg. 

S. 375 2. 12 1. Eixemtion st. Jurisdiktion. 
Zu S. 363 Z. 36 und S, 384 Z, 23: Der angekündigte Artikel erschien in- 

zwischen im Schwäbischen Archiv 1910 Nr. 7 (S. 97—102). 

Zu 8. 354 Z. 10: „Divini nutus ogratia klvacensis abbas“ nennt sich bereits 

Abt Adalbert I. um 1150 (WURB. III, 472). 

S. 386 Z. 30 und S. 393 Z. 16 1. Johanns von Hürnheinm. 
Zu S. 367 Anm. 4 und 5 vgl. auch Historisches Jahrbuch XXVI (1905), 947 f. 

5. 390 Z. 37 1, WVjh. 15889 %. Blätter für württ. Kirchengeschichte XII (1889). 

S. 410 Z. 15 L. hieraus st. hierauf. 

Zu S. 409—417: Nach Abschluss des Drucks erschien: Aloys Schulte, Der 
Adel und die deutsche Kirche im Mittelalter. Stuttgart 1910 (Kirchen- 

rechtliche Abhandlungen hsg. von U. Stutz, H. 63/64), Auch Schulte 
hält es für wahrscheinlich, dass Iullwangen im früheren Mittelalter einen 

edelfreien Konvent hatte (a. a. 0. S. 132f. 198. 386 f.). 

S. 414 Z. 20 1. Unterbringung. 

9, 423 7. 29 l. Kardinal. 

S. 436 2. 20 1 Christoph. 

S. 447 Z. 27 I. 1554 st. 1548. 

S. 457 5. 22 1. Ludwig Anton statt Franz Ludwig, 
Zu S. 506 Z. 31,.: Die Angabe der Oberamtsbeschreibung (S. 416), auf die 

krzberger a. a. 0. offenbar Beguy nimmt, bezieht sich nicht auf das 

Vermögen der Veitsbruderschaft, sondern auf dasjenige der Stifts- und 

Stadtpfarrkirchenpflege zu St. Veit. 
Zu 8. 548: Im Ieegister s. v. Lllwangen ist der Stiftspfarrer Stadtmiller 

aus Versehen unter den Stadtpfarrern aufgeführt. 

 






